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Wenn mich nicht alles trügt, fo werden meine 
Leſer in dem Leben Ulriche von Hutten, dag 
ich ihnen jest vorlege, nicht nur den Charaks 
ter und die Verdienfte diefes beruhmten Re⸗ 
formatorá, fondern aud) mande merkwürdige 
Puncte aus der Geſchichte ber. Reformation in 
einem hellern unb. richtigern Lichte dargeftellt 
finden, als fie in den mir bekannten hiftorifchen 
Merken dargeftellt wurden. Ich wünfche, daß 
mein Benfpiel andere erweden, und daß Eras— 
mus, Zutbet, Melanchton, Zwingli, Cal 
vin, Bullinger und Decolampadius bald, nad) 
derfelbinen, oder einer ähnlichen Methode, moͤ⸗ 
gen gefchildert werben, nach welcher ich Uls 
rícben von Hhutten gefchildert habe. Am Beten 
wäre es, wenn ein einziger Mann bicfe Bios 
graphien übernähme, weil man bie Verdienfte 
feines einzigen der genannten Neformatoren tms 
partheyifch Heurtheilen, und zuverläffig ſchaͤtzen 
ann, wenn man nicht bie Verdienſte aller übris 
gen, ober bod) der gunácb(t Verbundenen, voll» 
ftànbig fennt. Eine fole vollftändige Kennt 
ni aber des ganzen Werths eines großen Mannes 
ſcheint mir durchaus unmöglich, wenn man nicht 
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eigene ſorgfaͤltige Unterſuchungen angeſtellt hat. 
Eine Folge von guten Lebensbeſchreibungen der 
berühmteften Reformatoren würde uns nicht 
blos das Eigenthümliche eines jeden diefer großen 
Männer, fondern auch bie Vegebenheiten eines 
der intereffanteften Zeiträume der ganzen Ges 
ſchichte vollkommner befannt machen, als bis 
jest geſchehen iſt. Wir wirden die Verändes 
rungen, melde im Gtaate, in der Kirche, und 
in der Denfart der europäifchen Nationen vore 
giengen, nicht nur von Fahr zu Fahr, und von 
Land zu Land, fondern gleichfam von Monat 
zu Monat, und von Stadt zu Stadt malt» 
nehmen koͤnnen. 


Alle Kebensbefchreiber und Beurtheiler Ul⸗ 
richs von Autten winfchten e8, Daß feine meis 
(tens. feltenen, und felbft für den groͤßten Theil 
der Gelehrten gleichfam verlohrnen Werke módo» 
ten gefammelt werden, Einige hofften es faff 
gewiß, daß fie durch ihre Kobpreifungen des Nik 
ters, unb die damit verbundenen Aufforderuns 
gen bas Bublicum auf Huttens Opera omnia 
begierig genug machen würden, daß irgend ein 
patriotifher Buchhändler den Verlag Davon 
Abernehmen könnte. Diefe Hoffnungen find bis» 
ber getaufcht worden, voie ich glaube nicht def- 
wegen, weil bie Deutfchen gegen einheimifche 
große Männer und Verdienfte gleichgültig find, 
fondern weil man nicht genug gezeigt hatte, in 
wie fern Ulrich von Autten (i) um fein Va⸗ 
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terland , und vorzüglich um die Steformation 
verdient gemacht habe. Da ich Ddiefes in der 
gegenwärtigen Lebensbefchreibung, wenn auch 
nicht ganz geleiftet, roeniaftens zu Let(ten aus allen 
Kräften mich bemüht Babe; fo ſchmeichie auch ich 
mir, daß der Zeitpunkt, wo das publicum die 
Ausgabe der Auttenfhen Werke verlangen 
wird, nicht weit entfernt feyn werde. Sollte dies 
fe Erwartung erfüllt werden, fo erbiete ich mich, 
bie Ausgabe der- Operum. omnium Ulrichs von 
Hutten felbft zu übernehmen. Vielleicht täufche ich 
mich aber nicht weniger, als meine Vorgänger; 
unb auf diefen Fall nehme id) mir die Erlaubs 
nif, für den fünftigen Editor einige unmaaß— 
-gebliche Anmerkungen herzuſetzen. 


| . Quetft müfen Hutten's Schriften, fie mo» 
gen lateinifch ober. beut(d), poetifh oder pro» 
faifch ſeyn, unb bie letztern mögen in Briefen, 
oder. in Gefprächen und Reden beftehen, nad) 
der firengften chronologifchen Ordnung abge» 
brudt werden. Diefe chronologifhe Ordnung 
ift nicht aus dem Grunde nothwendig, damit 
der Lefer bie Entwidelung des Auttenfchen Ges 
nies fluffenmweife verfolgen könne, indem man 
eine ſolche Entwickelung in feinen Schriften ver 
gebeng fuchen würde, Ulrichs von Yutten fihrift: 
ftellerifche Laufbahn Hatte zwey Abſaͤtze oder Bes 
víoben: Die dichterifche und profaifche. Die erfte 
gieng bis zu Ende des Sy. 1515. denn fpäter lie 
ferte ex nur wenige und unbedeutende Iateinifche 
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Gedichte. Die proſaiſche ſieng mit dem Jahre 
15:5, Qm, und dauerte bis an feinen Tod fort. 
Man vergleiche die fruͤhern und fpätern Arbeis 
fen einer jeden biefer bayden Berioden; und man 
wird faff keinen andern Unterfchied finden, als 
ber aus der Verſchiedenheit des Gegenitandes, 
umd dann des Jutereffe ober Enthuſiasmus, mo» 
mit Ulrich von hHutten ſchrieb, natürlich ente 
ſtehen mußte. Wenn die Gedichte aüs den Jah 
ren 1414, 1515. Dbeffer find, al8 bie frühern; fo 
übertreffen danegen manche profaifde Arbeiten 
aus den Fahren 1515. 1:17. 1518. 1519, bie 
ſpaͤtern durch die Kraft und das Feuer, womit 
‘fie gefchrieben find; und man muß es dem Vers 
faffer ber fruͤheſten Huttenſchen Epigrammen 
zutrauen, daß ev das Kobgedicht auf den Erz 
biſchof Albert von Moriz, und den Triumphus 
Capnionis hätte liefern können. — Nothwendig 
ift die cehronologiſche Ordnung der Auttenfchen 
Schriften einzig und allein deßwegen, damit 
man wahrnehmen foónne, wie der Gedanke, die 
"Feinde und Unterdrüder der Wahrheit und Frey: 
beit zu befireiten, fib allmählich in Huttens 
Seele erweitert und aeftávft, und wie viel Aut 
ten zu den großen Veränderungen, welche man 
unter dem Worte Reformation duced 
beygetragen habe. BER 


Faſt alle Shhriften Ulrichs von &utef er⸗ 
fuhren hintereinander mehrere, und manche ſehr 
viele Ausgaben. Der Herausgeber der Hutten⸗ 
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fen Werke müßte fid) daher: beſtreben, fo 
viele Editionen derfelbigen Schriften zuſammen⸗ 
zubringen, als er nur immer auftreiben Fönnte, 
Mehrere Schriften erhielten in den fpätern Aus 
gaben Zufäte oder Veränderungen, die in den 
erften fehlten. Alle biefe Veränderungen muͤßten 
forgfältig verglichen und bemerkt werden. Wenn 
ich daher jemals die Ausgabe der Werte UL 
ichs von Hutten übernehmen follte; fo würde 
ich dieſen Vorſatz ein halbes ober ein ganzes 
Jahr vor bem Anfange. des Druds bekannt mas 
den, und mir von entfernten Freunden der 
Wiſſenſchaften bie Mittheilung folder Stüde 
ausbitter, welche ich weder hier, nod) in ans 
dern benachbarten Bibliotheken gefunden hätte 


Die größten Schwierigkeiten würden dem 
Herausgeber dieienigen Huttenſchen Schriften 
machen, die nicht unter feinen Augen gedruckt 
worden find. Diefe find insgefammt voll von - 
groben Drudkfehlern , welche oft den Sinn gang 
lich verkehren oder ungewiß machen. Veberhaupt 
find die Gedichte fehlerhafter abgedrudt wor⸗ 
ben, alg die profaifchen Werke, wahrfcheinlich 
weil der Heransgeber ber Poemata Hutteni matt» 
the. incorrecte. Nachdrüde oder Adfchriften vor 
fi hatte. — Solche Fehler müßten in den No⸗ 
‚ten kurz angezeigt, und bie wahrfcheinlich vid» 
tigen Lesarten mit gleicher Kürze Hinzugefügt 
werden. Cn ben Iateinifchen Gedichten tonnte 
mon die Fehler gegen die Proſodie durch an 
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dere Lettern, und dann durch die Zeichen von 
langen Sylben, wo die Proſodie kurze, und 
von kurzen, wo ſie lange erfordert haͤtte, an— 
deuten. Die Entfernung des Druckorts, oder 
auch die willkuͤhrlichen Veraͤnderungen von Nach⸗ 
druckern find wahrſcheinlich Schuld daran, daß 
Die Kechtfibreibung in ben. deutfchen Schriften 
Ulrichs von Autten fo fehr verfchieden iſt. Die 
ádte Rechtſchreibung müßte, wo moͤglich, durch 
bie erfien Ausnaben der deutfchen Werke, die 
unter des DVerfaffers Augen gedruckt worden, 
beflimmt werden. 


Bor jeder Schrift oder Steife von Schrifs 
ten, welche Ulrich von Hutten zugleich zuſam⸗ 
menbruden ließ, müßte eine Einleitung herge— 
fen, in welcher bie Chronologie, ſobald diefe 
im geringſten ungewiß wäre, die Wichtigkeit 
und die verfchiedenen Ausgaben derfelben aus» 
einandergefeßt und beurtheilt- würden. Solche 
Einleitungen fcheinen mir unentbehrlih, um 
den Lefer in den nehdrigen Standpunkt zu ſe— 
gen, nnb feine Theilnehmung zu erwecken. 


Cd würde die Ausgabe der Auttenfchen 
Werke nie beforgen, wenn nicht dev Verleger 
verfpräche, daß dazu recht gutes Papier, und 
zu einem Theile von Eremplaven gutes Schreib: 
papier gewählt werden follte, — Wenn das 
Publieum die Verdienfte Ulrichs von soutten 
einmal kennen gelernt hat, fo faum ein Verle⸗ 
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ger, meiner Meynung nach, dem Aufwand einer 
gierlichen Ausgabe der Auttenfchen Werke nicht 
nur ohne Gefahr, fondern ſelbſt mit gegruͤnde⸗ 
ten Hoffnungen eines anfehnlihen Gewinng 
übernehmen. Keine einzige anfehnlicye, öffents 
liche ſowohl als Brivat- Bibliothek, würde die 
Opera omnia Hutteni entbehren, und eben diefe 
Opera omnia wirden nicht bloß in Dentfchland, 
fondern. aud) gewiß in England, Frankreich 
und andern europaifchen Ländern häufig gekauft 
werden. E m | i | 


Ich benuße diefe SSorrebe zum Iebten Bande 
meiner Lebensbefchreibungen,, um zu den vors 
vorhergehenden Bänden einige Zuſaͤtze zu ma⸗ 
"T melde mir meine fpátere Lectur dargcbos 
ten hat. 3 | 


. "unter den Lebensbefchreibern Reuchlin's pete 
dient befonders der Herr Brof. Schnurrer in 
Tübingen genannt zu werden, welcher in feinen 
biographiſchen und litterarifchen Nachrichten 
von den ehemaligen Lehrern: in Tubingen , 
Mim 1792. auch eine furge, mit: Sorafalt aus» 
gearbeitete Biographie Reuchlin’s geliefert Bat. 
IH lernte biefem Aufſatz evft Tonnen, da der 
erſte Band meiner Lebensbefchreibungen ſchon 
. lange .abgebrudt war. Ich hohle daher hier 
einige Bemerkungen nad, zu welchen mid) die 
— Schnurreriſche Biographie ver⸗ 
aue. . 2. 2 0. 2b oo ge 
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IIch ſagte ©. 52. des Lebens Beuchlin's, 
daß dieſer feine griechiſche Grammatik zu Poi⸗ 
tiers herausgegeben habe. Dieß leztere ſchloß 
ich daraus ‚daß Reuchlin über feine amgo made 
öffentlich in Boitiers geiefen batte. Herr Schnurs 
ter verfichert, daß die griechifche Grammatik 
nie gedrudt worden. &. 9. — Auch führt er 
aus Steinhofer's Chronik die Nachrichten ar, 
daß Reuchlin im Jahr 1484. Beyſitzer des Hof⸗ 
gerichts geworden fey; daß er als S'Birtembergie 
(der Rath nod) im J. 1490. bloß eine Beſol⸗ 
bung von neungig Gulden gehabt, aber zugleich 
bas Verſprecen erhalten habe, daß dieſes 
Dienſtgeld im J. 1494. bis zu hundert Gulden 
erhoͤht werden folle. 2 
Zu .S. 6g. 

Reuchlin’s Rudimenta waren nicht bie ette 
in Deutfchland- geſchriebene und gedruckte hebrai⸗ 
ſche Grammatik. Pellican fatte ſchon 1503. eine 
ſolche zu Bafel drucken laſſ en. Schnurrer e 5 


Zu &. 71. 72. | 

Reuchlin wurde nicht im⸗J. 1506. — 
wie Herr Schnurxrer richtig aus Datt de pace 
Imp. publica p. 454. beweist, im J. 1502, Rich⸗ 
ter des ſchwaͤbiſchen Bundes. Micht verfuͤhrte 
die S. 72. von mir angezogene Stelle aus dem 
Buche de accent. et orthogr. Ling. Hebr. worin 
es heißt: Daß er die Bundesrichter⸗ Würde 
kuͤrzlich Cnuper) tg Haba Die Schrift 
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erfehien 1518. Sie war alfo wit, wie ich 
glaubte, 1517. fondern 1513. Oder 1514. ges 
fchrieben. Im Sy. 15:3. hatte fi Reuchlin 
von allen feinen Aemtern Tosgefaat. Man febe 
Reuchl. Epift. ad Mutian, XI, Kalend. Sept. 1513, 
Script. in Tenzeli Supplem. Hift. Goth. Suppl. 
prim. addit. five b. p. 18. 39. Sed quum famam 
méam intueor, quod optimum in humanis eft, 
tum quamvis revera tenuis ego vitz homo, et 
nunc fola agricultura victum quæritans, nullis 
ftipendiis principum, aut civitatum donatus fim; 
tamen acerbiffimam egeftätem ante feram , quam 
famam negligam, 


Sur dritten Note €. 73. 

Das voll(tánbigfte Verzeichniß der Reuchli- 
niſchen Schriften, und ihrer verfchiedenen Aus⸗ 
nn. bat —Ó Herr Schnurrer geliefert 

49. M 


Su €. 73. 74. 

Unter den Schriften, welche ich an der vor: 
erwähnten Stelle angeführt habe, verdient aud) 
bie unter dem Zitel: Athana(ius in Librum Pfal- 
morum nuper a Joanne Reuchlin integre transla- 
tus, genannt zu werden. Sie iſt 1515. zu Tuͤ⸗ 
Bingen bey denn Thomas Anshelmus gedrudt-, 
und die Dedication an den Jakob Aurelius 
Queftemberg, Summi Pontificis cubicularium et 
a Secretis, iſt unterfchrieben: Stutgardiz Prid. Id. 

Sextilis Anne MDXV. Die Sprache dieſer Des 
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bication iff weniger auc, als in andern Beuch⸗ 
Ainifcben Schriften. Das Wichtigfte, was die 
Zufchrift enthält, ift bas Urtheil des. Biſchofs 
von Speier, meldes für den Beuchlin fo güns 
flig war. 

| 3u ©. 77 


. Ms XXeucbtín fid in Ingoldſtadt aufhielt, 
fragten ihn mehrere vernünftige Lehrer: OD fie 
Luthers Schriften verbrennen follten, wie der bes 
berüchtigte Eck ihnen gerathen fatte. KReuchlin 
hielt die Syngolbftábter von diefem Vorhaben ab. 
Luther, Epift. Vol, I. 241. Scripfit Wenceslaus no- 
fter, Eccium mandaffe primoribus, ut publico foro 
exurerentur libri mei, Canonici indocti , et Apologia 
vernacula: cumque vas illic effet paratum , ut crafti- 
na fuccenderetur, quosdam faniores doctores In- 
golítadii confuluiffe Johannem Reuchlin, illumque 
refpondiffe: caverent fibi, ne hac.re tam fibi, 
quam toti univerfitati maculam parerent. ltaque 
omifum cít opus. Ubi Eccius altera die ad lo- 
cum veniffet, iratus difceffit, re infecta. 


©. 122. faate ich: Das Gutachten Reuch⸗ 
lins über die Behandlung der Juͤdiſchen 
‚Schriften ſey fo febr im Geifte cbriftlicber 
Weisheit und Sanfimuth abgefaßt gevoefen, 
baf es nothwendig den 25eyfall aller aufges 
£lsrten Gelehrten und ©brigkeiten erhalten 
mußte; da hingegen feine beften Steunbe we: 
‚der mit dem Augenfpiegel €, 125. nod) mit 
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ber Apologia adverfus calumniatores Colonienfes S. 
340. Zufrieden gewefen feyen. 


Zu den eifrigften Vertheidigern Reuchlins 
gehörte YOutían in Gotha, welcher aud) alle 
feine Freunde, und felbfi den Herzog von Go⸗ 
tba, zum Schutt eucblíne aufbot. Nichte» 
deftoweniger tadelte diefer gelehrte und fromme, 
aber ängftlihe Mann nicht nur den Augenfpies 
gel tinb bie Apologie des Reuchlin, fondern 
aud) fogar das erfte Gutachten über die juͤdi⸗ 
(det Schriften. Man (cfe den höchflinterffans 
ten Brief an den Urbanus in Tentzelii Supplem. _ 
Hift. Goth. Supplem. pr. p. 139. Das Gutach⸗ 
ten mißfiel bem Mutian vorzüglich deßwegen, 
weil Reuchlin darin mehr anf feinen Ruhm 
als auf das allgemeine Beßte Ruͤckſicht genom⸗ 
men habe. Scripfit pro libris Hebrxorum non 
urendis Johannes noíter, ufus ftilo licenti, often- 
tacioni magis, ut dicam quod fentio, quam 
communi utilitati accommodato. Nam cum odio- 
fa, fceleftaque colligit ad caufa fuz probationem, 
videtur non tam effugere inutilia, quam fe multa 
fcire jactare. Den Aunenfpiegel hingegen und 
bie Apologie tadelte Mutian, weil der Verfafs 
fer derfelben dadurch die Schwachen geärgert, 
und fih von der Kirche, den Lehrern tnb der 
Yuslegungsart der Kirche getrennt habe. Nullo 
tamen modo debemus enunciare myíteria, aut in- - 
frmare opinionem multitudinis, fine qua neque 
Cafar imperium, neque Pontifex ecclefiam, neque 


a 
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nos diu noſtra retineremus. Omnia revolveren- 
tur in chaos antiquum. Quare permitte nobis 
paternam religionem, doctiſſime Capnion, neque 
ita faveas Judæo, ut Chriſtiano noceas. Noces 
autem, dum duos Nazarenos nomine Jesus intro- 
ducis, et Julianum, Celfum, Porphyrium noftris 
opponis. Quid hoc aliud est,*quam novum dog. 
ma velle creare, aut veritatem — offus(care. fYjur 
tían hatte von Crotue zu wiederholten Malen die 
Nachricht erhalten, Daß Reuchlin von Maximi—⸗ 
lian verurtheilt worden, unb er fehreibt daher 
feinem Freunde Urban, wie er glaube, daß das 
kaiſerliche Verdammungsurtheil eingerichtet fet: 


Cum Joh. Reuchlin impie fcribendo peccarit, le- 


. feritque tum Chrifti. majeftatem, tum receptam de 


Deo opinionem , quz alio nomine fides dicitur, etc. 
nos publico bono faventes damnamus temeritatis 
ac licentiz Joh. Reuchlin virum alioqui eruditum 

. adimimus homini ftipendia regix noſtræ, nec 
non honoris titulos, ac omnia denique human:e 
vitz incommoda etc. 


Zu der Vote ©. 144. 
fUarimilian verdammte weder den Beuch⸗ 
lin, noch verbot er das Lefen feiner Schriften; 
allein er legte im Jahr ısı3. beyden PBarteyen 
Stillſchweigen auf. Das wird auc durd den 
vorher angeführten Brief Beuchlins an den 
Mutian beitätigt, in Supol. pr. Tentzelii addit, 
five b. p. 18. Quare deinceps non fola veritate, 


qua hactenus fum defenius, verum una etiam a 
8 
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potentifimis hominibus, qui et veritatem amant, 
et oderunt calumnias, favore tuebor, íi quacun- 
que audacia imperialem pacem fregerint adverfa- 
rii Omnibus enim partibus Imperator pacem man- 
davit exprimendo nomina ductorum belli, ut in 
hac charta videre licet, quam tibi mitto con. 
junctam. 


Die Beantwortung des Grafen Johannes 
Picus von Mirandula gegen die Vorwürfe, 
welche ihm feine Propofitiones $t Rom zugezo— 
gen hatten, war eine derienigen Schriften, melche 
den verdienten Swingli zuerſt aufflärten, aber 
ibm auch zuerft den Haß der Feinde ber Aufs 
klaͤrung zuzogen. Myconius ſchreibt im Leben 
des Zwingli beym Hottinger *): Non eft, Aga. 
thi, ut apud te cogites, Zvinglius in Papiſmo 
de Evangelio? Crede mihi, ante annos 27. prop- 
ter hoc ipfum, et quod refolutiones Joh. Pici Mi- 
randulani fuper eas quzíliones, quas Romz di- 
Íputandas is olim fru(tra propofuerat, non im- 
probaret, a pinguibus iftis clam exprobratam au- 
audivit herefn. Hinc odium, hinc linguarum 
petulantia, hinc clamores, hinc infidie filiorum 
feculi contra Zvinglium ceperunt initium, etc. 


9») Hift, ecclef. Sæculi XVI. Vol, IL p. 215, 
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Il. 236, 5. 386. zu dem’ Leben Hermanns 
von dem Busſche. 

Cocbláue nennt Herrmann von dem Bus: 
fee in Befellfehaft Utriche von Hutten alg eis 
nen der beftigften Feinde des pabftlichen Hofes, 
die in Worms feldft ober in der Nähe diefer 
Stadt gegenwärtig geweſen feyen. De act. et 
feript. Luth. Fol. 33. et 39. Edit. Parif. de ann. 1565. 
Die Stellen felt habe ich in Gate Leben 
wörtlich angeführt. 


Lieber 


Ueber 
das Leben und die SOetbienfte 


ulrihs von Huttem 


- * — am» z 


Seit langer Zeit habe ich keine Arbeit mit einer ſo 
frohen Zuverſicht angefangen, daß ich dadurch mir 
und andern Vergnuͤgen und Nutzen ſchaffen wuͤrde, 
als womit ich die gegenwaͤrtige eg 
Ulrichs von Hhutten anfange. Schon die Schid: 
fale biefes Vertheidigers der beut(chen Freyheit, dieſes 
Befreyers feines Vaterlandes, (beyde Ehrennahmen 
legten ihm die danfbaren Zeitgenoffen und Nachkom⸗ 
men bey, ) find fo wunderbar, fo verfchieden von 
ben linfállen , bie je&t einen jungen Mann von 
Stande treffen fónien, daß das Leben Ulrichs von 
Hutten dadurch allein felbft den groffen Haufen von 
Leſern feſſeln fónnte *). Ohne Vergleichung anzies 


*) Ulrich von Zutten, ber nicht gemohnt mát, weder bad 
Gute, was er that, mod) das Unangenehme, das ibm begegs 
mere. zu übertreiben, nennt fein Leben ein Qrauer(piel , voll 
von Satafttopben , die durch ihre niederfchlagende Seltſamkeit 
beynahe unglaublich feyen; in Epift. ad Pirkheim: Edit. Burck« 
bardi. p. 35. Non magis, quam fi peregrinarer, aut aliquan- 
do'minus etiam: nam ibi anxie omnia, fine cura nihil cede: 

. bat, modo de viatico follicite cogitanti, modo in periculis 
agenti vitam, quam terra et aquis in difctimine frequenter 
habui. Nonnunquam eo res mihi redibat, ut, quod ederem , 
non haberem, multo minus, quo veftirer, Miram enim Tra- 
foedum audias, quamquam audifti aliquando fabule partem: 
ed ea, quz tum alibi, tum precipue in Italia pertuli, ubi 
penuria viatici militare etiam coactus fum, dura pertuli; or» 
dine fi tibi recenfeam , miram et fupra fidem lugubrem tra- 
gediam audias, . 


lll. Band. 9f 
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hender aber, als bie Abentheuer diefes jungen Helden, 
ift das Schaufpiel der Anftvengungen ber au(ferorbent: 
lichen Geiftesgaben, womit die VBorfehung ihn zur 
Erleuchtung feines Volks, wie zu einem befondern 
goͤttlichen Beruf, ausgerüfter hatte, Ulrich von 
Hutten war einer der größten Aufklärer der neuern 
Zeit, ohne been Hülfe Keuchlin gewiß. nicht über 
bie Bettelmönche, und PZutber nicht über den Roͤ— 
mifchen Hof gefiegt haben würde. Noch erhebender 
und entzückender endlich , als die Betrachtung ' ber 
Geiftesgröffe Ulrichs von Hutten, find feine Acht 
heroifhen Tugenden, welche der Water des Lichts 
und der Geber alles Guten mit dem hohen Genius: 
verknuͤpfte, meil felbft folde Talente, dergleichen: 
Ulrich von Hutten und Luther befaffen, ohne ihre 
Heldenherzen eben fo wenig, als die Tugenden diefer 
Männer ohne ihre Fähigkeiten, reife und Deilfame 
Früchte gebracht hätten, Und alle diefe groffen und 
guten Gaben Aufferten fid) mit lebendiger Kraft im 
einem Zeitalter, bas nicht nur wegen der wichtigen 
Veränderungen, welche e8 im Staate und in ber 
Kirche, in den Wiffenfchaften, in der Denfart und 
den Sitten der Europäifchen Völker hervorbrachte, 
ewig benfroürbig ift, fondern das aud) unfere Ofufmerfr 
famfeit vorzüglich deswegen verdient, meil ed. in fo 
vielen Ruͤckſichten unferm Zeitalter ähnlih ift. Ich 
verehrte die Arbeiten der groffen ober. fleißigen und 
hoffaungsvetlen. Männer, welche vot mir das Leben 
Ulrichs von Hutten befihrieben, unb feine Werke 
oder Verdienfte beureheilt haben. Unterdeſſen würde 
ich glauben, in einer neuen. Darftellung ber Thaten, 
Scicfale und Schriften Ulrichs von Yutten et: 
tas nicht unbedentendes zu unternehmen, wenn meine 
Biographie fid) von ihren SBorgángerinnen aud) nur 
dadurch unterfchiede , daß fie auf die vielen und lebt: 
seichen Benfpiele von Warnung und Beſſerung, wel⸗ 
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che Hutten's Leben und Werke enthalten, nachdrücks 
licher hinweist, als andere Schriftfteller vor mir zu 
tbun natürliche Weranlaffungen hatten *), 


Ulrich von HYutten mwurde am 20. oder 2r. 
Apr. 1488. aus einem der Alteften und edelften Frans 
kifchen Gefchlechter auf der Burg Steckelberg gebob; 
ren, bie einige Meilen von Fulda, an den Ufern des 
Mains, unb auf bet Gränze von Heffen und Fraufen 
lag *x). Er war der vierte Sohn bes Nitters Ul⸗ 


*) Am ausfuͤhrlichſten bat von Zutten's Leben und Echriften 
gehandelt der ehemalige Profeflor am Gymmnafio zu Hildburg- 
baden, Cjacob Burkhard in feinem Commentario, quo Ul- 
rici de Hutten fata et merita exponuntur. Pars I, et II, 
Ao. 1717. Pars III. Ao. 1723. Wolfenbutteli. 8. Die 
Metbode, nad meldet Burkhard Autten’s Leben und Pers 
bien(te fchilderte , war tre(li. Seine Arbeit wurde mur baburd) 
eine unordentlihe Meihe von nicht zufammenhängenden Frags 
mentem, daß er nicht ale Echriften von Zutten, und auch 
nicht bie übrigen Hulfsmittel, melde er brauchte, gleich im 
Anfange feiner Arbeit bepfammen hatte. Burkhard nennet bie 
Ehriftfteller, bie vor ihm biefelbige £habn betraten. Nah ihm 
lieferten Herr Boethe, Herr von Miofer und Herr Schubart 
Lebensbeihreibungen, oder allgemeinere Schilderungen Ulrichs 
von Autten. Das Dentmahl Ulrihs von Autten von 
Herrn Borthe bat Herr TDagenfeil vor bem er(ten Bande von 
Autten’s Werken wieder abdruden laffen. Herr von Moſer 
braucht meines Lobes nicht. Herrn Schubart gebe id gern 
das Zeugniß, daß feine Arbeit einem tungen Manne allemahl 
Ehre macht. Inden ich biejed. fchreibe, (im Junius 1795.) 
laͤßt wahrſcheinlich Herr Wagenfeil feine Biograpbie Uirichs 
von Zutten drucken, die ſchon in der letzten Meſſe ſtatt Leib⸗ 
uitzens Leben in dem Pantheon der Deutſchen erſcheinen ſollte. 
Dieſe Nachricht baͤlt mid) von einer aͤhnlichen Arbeit eben fo 
wenig ab, als Herr Wagenſeil fid) in feinem Vorfar, Zut⸗ 
tens geben zu fchreiben, würde haben flören laſſen, menm er 
gleih erfahren bitte, bag id mit derfelbigen Biographie bes 
ſchaͤftigt fev. Ulrich von Autten it es werth, baf mehrere 
Künftler an feinem Ehrendenkmahl arbei.en. 


f) Burkbard I. p. 63. Ulrich von Zutten felbft fchreiht den 

. Stabmen feiner Geburtsſtaͤtte im verfcbiedenen Schriften unb 
Briefen auf eine febr verfchiedene Art: Nämlich bald Stedels 
berg, bald Stoeckelbergk, bald Steckelbert oder Steckelbergk. 








4 — 


rich von Hutten unb ber Ottilia von Eberſtein *), 
Mit Recht rühmte fi Ulrich von Yutten der 
Abftammung : aus einem Gefchlechte , das feinen 
Stammbaum nicht nur bis in das zehnte Jahrhundert 
binaufführte, fondern auch feit Jahrhunderten viele 
trefliche Helden, Staatsmänner und Fürften hervors 
gebracht batte, unb im Aufange des fechszehnten Jahr⸗ 
hunderts dreyßig Ritter zählte, welche alle bem Stapfet 
unb Reiche mit Ruhm gedient hatten *). Noch ſtolzer 
war er darauf, daß er als ein Franke, das heißt, aus 
bem beut(dn Volke gebohren war, das nicht uut 
viele andere Nationen, fondern aud) ganz Deutfchland 
zuerft bezwungen, bie Nömifche Kaiferwürde zuerft 
an das deutfche Reich gebracht **), durch feine glovs 
reichen Thaten ben Nahmen Franken auf die Gallier, 
bie Deutfchen und andere abendländifche Völker über: 
tragen T) , fid) Jahrhunderte fang zum Mufter aller 
übrigen Bewohner von Deutfchland erhoben TD, 
und das endlich zu dem ehrenvollen Sprichworte Anz 
laß gegeben habe, daß jeder Franke von Adel fen tif). 


%) Ib. et P. IIT. p. rr. et feq. 


%%) In Orat. fec. in Ducem Wirtemberg. p. 84. - . Francorum 
nationi, cujus non minima pars Huttenorum familia, annis 
retro fexcentis füa decora, fua de veftra laude merita, non 
redarguendis teftibus commemorare habet, Diefe Reden gegen 
ben Herzog von Wirtemberg, unb die übrigen Briefe unb Aufs 
fí&e, welche Ulrich von Zutten 1519. auf bem Schloſſe 
Stedelberg bruden ließ, find nicht paginirt. Sd) babe jedes⸗ 
pes T wenn ich fie anfüfre, bie Seitenzahl vom Titelblatt an 
gezählt, damit man meine Gitationen befto eher finden Tonne. 

WER) |, c. p. 82. 

DIib.ps . 

Tf) Ib. p. 84. Imitatique funt noftros ritus Germani reliqui 
omnes, in cujus rei documentum jam nunc illud paffim di- 
vagatur adagium , J/etus Francum, quoties fignificatur aut in 
equeftri apparatu, aut armorum habitu, ab antiquo aliquid 
repetitum, — Licet item citra jactantiam dicere, rem in Ger- 
mania equeftrem hodie pehes Francos effe maxime. 

fff) Ib, Nec nos cupidius audimus, quam vos conftanter in 
ore habetis aliud vetus diverbium : emnis Franco nobilis, 


—— f 


Am ftolzeften aber war Ulrich von Hutten auf ben 
Ruhm, als ein Deutfcher gebofren worden zu fen, 
oder dem erhabenen Voͤlkerſtamme anzugehören, der 
fid) von jeher burd) die Volllommenheiten bes Cr: 
pers, des Geiftes und Herzens vor allen übrigen Nas 
tionen der Erde ausgezeichnet, und welchen daher bie 
Natur felbft zum Beherrſcher oder zur Herrfchaft 
der Erde Deftimmt habe *). Auf den hohen Statio: 
naíftolg Ulrichs von Hůtten faun man nicht früh 
genug Aufmerffam machen, da er einer der Hauptzüge 
in dem Charakter unfers Mitters war, und eine der 
vornehmften Triebfedern von vielen feiner Schriften 
unb feiner Handlungen wurde. — Die Gefchichte der 
erfien Kindheit Ulrichs von Zutten ift gänzlich 
unbekannt. Wir wiffen nur durch fein eigenes Zeug: 
nig, daß feine Eltern ihn als einen eilfjährigen sna» 
ben in der Abficht nad) Fulda fchickten, daß ibt Sohn 
fi) dem geiftlihen Stande widmen, und bereinft ein 
Mitglied des eben fo reichen, als berühmten Stiftes 
zu Fulda werden folíte **), In der Schule diefes 


*) Diefe 9lenffetungen finden fid) im allen Schriften Ilrichs von 
Autten. Stan fehe uuter andern ben 2o. Abichnitt des Buche 
de Guajaci Medicina, und bad Gedicht de non degeneri Ger- 
mania. Poemat. p. 118, et feq. 


**) Dies ersäplt Zutten felbft im der dufferft merkwuͤrdigen 
Enndtfhüldigung Ulrichs von Zutten wyder etlicher uns 
wahrhafftiger Ausſgeben von ym, als folt et wider alle 
Gepitlichfeit und Driefterfchaft fein, mit Erflärung etlis 
cher feiner Befchrifften, toelde Burkhard im dritten Theil 
©. 206. hat abbruden laflen. Etwa in meiner TN us 
Ulrich von Zutten 1. c. ©. 149. , nämlich do id) eplff Sabt 
alt geweien, Baben mich mein Water und Muter, aus anddchtis 
ger guter Meinung in ben Stifft Fulda, mit bem Fürfag id) 
fol darinn verharren, eyn Münch fepn, getban, u. f. m. G6 
war alfo nicht richtig, was Camerarius im Leben reci a 
ton’s melbete? p. 9o. . . Daß. bet junge von utten mehr 
um des Unterrichts, al$ mm der Religion ober des geiflichen 
Standes willen , in das Stift ju Fulda gethan worden. . . + 
Contubernium Fuldanum , in quod pene puer magis difcipli- 
n*, quam religionis caufa datus eflet. 
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Stifts erhielt der junge von Hutten wahrfcheinlich 
den erften Unterricht in alten Sprachen, unb in ben 
Schulwiffenfchaften, welchen Unterricht fein feuriger 
Geift mit der größten Begierde verfd)lang. Te mehr 
aber ber anfangenbe Juͤngling an Kenntniffen und 
Jahren zunahm, defto mehr fühlte er, daß bie Vor⸗ 
febung ihm nicht zum geiftlihen Stande gefchaffen 
habe; daß er vielmehr auffer dem Cloſter Gott und 
der Welt viel eher dienen fónne, als wenn er ſich 
innerhalb der Mauern eines moͤnchiſchen Kerfers ein: 
fihlieffen (affe. Er widerfegte fid) daher auch beftän: 
big den Zumuthungen, bie Ordensgelübde abzulegen, 
oder Profeß zu tbun *); unb in diefem WBorfaße 
wurde er burd) den erften treuen Freund feiner Su: 
gend, den nachher fo berühmten Crotue Rubianus 
beflárft, der zugleich mit ibm in dem Stifte zu Fulda 
lebte *). Der junge von Hutten hatte ſchon tob: 
rend feines 9fufentfalté in Fulda das Glück, von 
dem größten feiner Wohlthaͤter bemerkt, und gleich» 
fam entdeckt zu werden. Diefer Wohlthäter Ulrichs 
von Hutten war fÉitelvoolf von Stein, einer 
der merfroürbigflen beut(d)en Edeln, bie im Anfange 


W) L. c. „Do ich aber ein wenig dad Leben erkanndt unb mid 
bebäucht ich vorwüfte mich meiner Natur in einem andern Stand 
viel baß gotgefállig und der Welt erbarlich su dienen, bab id 
mich als noch mit keiner Profeß oder Geboríam vorbunden oder 
vorſtrickt u. f. m." 


*#) Dies erzaͤblt Camerarius aus bem Munde des Erotus Rus 
bianus felbt in Vita Melancht. p. go. Interceflerat Hutteno 
cum Croto Rubiano fingularis ufus a prima adolefcentia, quo 
autore, vel certe adjutore reliquit ille contubernium Fulda- 
num . .. et Coloniam Agrippinam ad optimarum artium, et 
literarum ftudia percolenda profe&us eft. Uleicy von Zut⸗ 
ten (elb( beseugt, bag et mit dem Crotus Rubianus von ber 
erften Kindheit am Im ber pertrauteften Freundichaft gelebt habe s 
in Epift. ad Jacobum Fuchs, in Oper. Hutten. T. I. Edit. 
Warenfeil p. 69. Forte c@nantibus nobis de Croto Rubiano, 

— mihi a primis usque annis confuetudo fuit fingu- 
laris &c. 


des fechszehnten Jahrhunderts eine gründliche Kennt: 
niß ber alten Litteratur mit dem lebhafteften Eifer für 
ächte Gelehrfamkeit, und toürbige oder Doffnungsvolle 
Gelehrte verbanben, — fÉitelvoolf von Stein rierh 
die Eltern Ulrichs von soutten auf das ernftlichfte 
von bem Borfaße ab, ihren Sohn bem geiftlichen 
Stande zu widmen; und den Abt von Fulda ſchreckte 
er durch die bedeutungsvolle, oder vielmehr anflagende 
Frage zurück: Und bu möchteft biefe8 groffe Genie 
zu Grunde richten *) ? Es (deint aber bod) nicht, 
als wenn bie Vorftellungen, oder Vorwürfe Eitel— 
wolfs von Stein von dauernder Wirfung gere: 
fen feyen, Sym Gegentheil muß man vermuthen, 
ba fowohl Yutten’s Eltern als der Abt von Fulda 
immer heftiger in den weltlichgefinnten Syüngling ges 
derungen feyen, um ihn auf andere Gedanken zu brins 
gen. Um fid diefen Zumuthungen zu entziehen, 
enttoid Ulrich von Hutten im J. 1504. beim: 
lich, aber allem Anfehen nad) mit Vorwiſſen fEiteb 
wolfs von Stein, unb auf Antrieb feines Freundes 
€rotue Bubianus nad) Coͤlln, wohin ihn der lege 
tete begleitete, oder bald nachfolgte ^"). Diefe Dein 


*) Ulr, de Hutten in Epift. ad Jacob. Fuchs p. 68. Non pat 
fus eft, quanquam fplendida, ut ibi, conditione oblata olim, 
—— meis, ut in religionem quandam præcipitarent me. 
rh Abbati cuidam id agenti: tune hoc, ait, ingenium per- 

eres ? 


3*) So viel ih weiß, bat Fein Lebensbefchreiber Lilrichs von 
utten dad Jahr feiner heim ichen Flucht aus Fulda beftimunt. 
aß diefe Flucht in das Jahr 1504. gefallen fep, glaube id) 

mit ber größten Gewißhelt aus einer Celle in der Debdication 
des ?obaebidit$ auf ben Erzbiſchof Albrecht von Mainz 

welches 1514. verfertigt wurde, fchlieffen su können. Hier fagt 
námlit Ulrich von Autten: Poem. p. 196. Es enim exem- 
plum multis, et jam ita me animafti, ut nondum pœniteat 
eorum laborum, quos anni: jam decem turbulentiffimis fortunz 
tempeftatibus per Germaniam fimul, ac Italiam amore lite- 
rarum exhaufi &c. Sym J. 1514. hatten al(o bie Irſale Uhr 
vidis von Zutten (don jeu Sabre gedauert, und mußten 


, 


- 


lide Entweichung erbitterte den Water fo feft, daß 
et fid) von nun an viele Jahre lang nicht um feinen 
Sohn befümmerte; und eben diefe Entweichung gab 
nachher zu der WVerläumdung Anlaß, daß Ulrich 
von Hutten vor feiner Flucht (don bie Orbensge: 
luͤbde abgelegt gehabt habe, und feinen vechtmäffigen 
Ober als ein Abtrünniger und Meineidiger entton: 
nen fep *), In Coͤlln übte fid) bet frengewordene 
Cyüngling, wie alle damahl Studirende, eine Zeit lang 
auf den Kampfplägen der Dialeftifer **), Gr (ab 
aber bald das Unnüße der dialefeifchen Spißfindigfeiten 
ein, und übergab fid) ganz bem Lnterrichte des “Jos 
bannee Bhagius Aefticampianus, be» um diefe 
zeit bie alten Sprahen unb Schriftfteller mit groffem 

epfa( in Coͤlln kehrte und auslegte, Gerade diefer 
Benfall bewegte bie Meifter der Weltweisheit und 
Sortesgelahrtheit in Coͤlln, bag fie den Johann 
Abagius als einen gefährlichen Neuerer und DBers 
führer bet Jugend von ihrer hohen Schule verwie: 


baber 1504. ihren Anfang genommen haben. Mit bie(et Ber 
immung verträgt fid) eine andere Etelle (er wohl, bie ans 
ange damit zu fireiten fcheint. Ulrich von Zutten fagt 
nämlich in (einem 15:18. an Pirfheimern gefchriebenen Briefe 
p- 4. Edit. Burckardi: Nam illa duodecim annorum pere- 
grinatione nondum mihi fatisfeci. Seine Neifen konnte et 
nicht gut früher, ald von 1506., wo er mad) Frankfurt an der 
Dber gieng, zu rechnen anfangen. Seine Labores hingegen, 
sder Drangfale und Verlegenheiten, ent(panmen fid) (bon mit 
feiner Flucht aus dem Stifte Fulda. — Daß Crotus Rubias 
nus mit ihm zugleich in Coͤlln war, erhellt aus folgenden 
Worten in der prefatio Neminis p. 251. Poemat. Hustteni: 


Quanquam tu folitus fis imitari, qui nos olim docuerunt 


Colonienfes &c, 


v) ul € ib 
en een in bet vorher angeführten Entfhuldigung 


%%) Pref, in Neminem p. 251. Poemat. Qui nos olim docuerunt 
Colonienfes, et fyllogismis fulminare, affumere, refpondere, 
conclufiones fuftinere bis triginta nonunquam, arguere pro & 
«ontra &c, j 


- 
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fen *), Der verjagte Rhagius wandte fid) im J. 
1506, mit feinem hoffnungsvollften Schüler, Ulrich 
von sjutten, nad) der hohen Schule zu Frankfurt 
an der Ober, die eben damahls auf bas Aurathen 
ihres gemeinfchaftlichen Goͤnners, Kitelwolfs von 
Stein, von bem Marfgrafen Joachim von Bran: 
denburg geftifter worden war *). Ulrich von 
Hutten mar einer von ben erften, melcher in Frank: 
furt bie Magiftermürde empfieng, uch zeigte er fid) 
auf eben diefer hohen Schule in feinem achtzehnten 
Jahre als einen würdigen Zögling des Aeſticampia— 
nue, und als einen Doffnungétollen lateinifchen. Dich: 
ter durch fein Lobgedicht auf bie Marf Brandenburg, 
das im Sy, 1507. der Einweihungsgefchichte der Unis 
verfität zu Frankfurt vorgedruckt wurde **). Er lebte 
allem Vermuthen nad in Frankfurt, wie in Gólln, 
von der Frengebigfeit feiner beyden Anverwandten , 


W) Burckbard in Anale&is Tomo II. adj. p. 2. & Pars III. 
pag: 22 


1*) ffitelmoIf von Stein war in der &olge mit ber Einrichs 
tung bet hohen Schule su Frankfurt nicht zufrieden, weil man 
die griebifhe und lateinifhe Cprade nicht mit bem Eifer 
lehrte und lernte, mie er gemünfdt hatte. Ulric. de Hutten 
in Epift. ad Jacob Fuchs 1. c. p. 69. Non femel mihi fami- 
liarius conferens faffus eft, paenitere le, quod unquam fuis 
confiliis induxiffet ‚Joachimum Marchionem ad inftituendum 
Francofurdienfe Gymnafium , quoniam ab indoctis do&is pof. 
fideri, non a Grace et Latine eruditis, ut ipfe propofuiffet , 
excoli cerneret. Ich vermuthe. baf aud Johann Rhapius 
ffitelwolfen von Stein vorher befaunt war, che er mad 
Sranffurt fam. Wenisfteng nannte dieſer ibn nachher feinen 


ebrmürbigen Water. l. c, p. 68. Johannem Ragium venera- 
bilem patrem falutabat. 


wU*) Dies Gedicht (tebt nicht in der Sammlung ber Zuttenfcben 
Gedichte, (onbern bepm Burkhard, III. 25. et ied . bet 
es aus der Hiftoria inaugurationis Gymnafii Franco bat abs 
bruden laffen. Anal. P 3. Uleih von Zutten nannte fid 
vor biefem Gedichte eiuen Schüler des Rhagius: Udalricus 
— Phagigena, Johannis Rhagii Aefticampiani difci- 
pulus. ib, 
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Srovoín'e und Ludewige von “Autten *), oder 
auch von ben Wohlchaten des Prinzen Albrechte 
von Brandenburg , nachherigen Erzbifchofs von 
Mainz, welche ihm die Fürfprache Eitelwolfs von 
Stein verfchafte **). Es läßt fich eben fo wenig 
angeben, wie lange Ulrich von Hutten in Frank: 
furt geblieben fey, als man im Stande ift, alle Aben« 
theuer, die ihm bis zu feiner erften Ruͤckkehr aus 


€) Dem Frowin von Autten giebt er in Prof. Panegyr. in 
Albertum Archiep. p. 194. Poem. folgendes Zeuanif: Meus 
gentilis, Frobinus Huttenus . . ea eft erga omoes humani- 
tate, ea in juvando me benignitate ac munificentia perípectus 
eft; et quando non vidifti hunc ingemifcentem , quoties in 
mearum calamitatum hiftoriam aliquam incidit. Rom Yubder 
wis von Autten, bem Mater des ungluͤcklichen Johann von 
Zutten, fdteibt er in Epift. ad Marquardum de Hatltein p. 
61. Oper. Hutteni. Nofti fummam hominis erga me benigni- 
tatem; vidifti, qua ftudia mea liberalitate juverit. 


339) Daß ber Prinz Albrecht unſern Zutten ſchon vor feiner 
ersbifchöflihen Würde unterfiügte, eridbit lesterer felbft, im 
Pref. Libri de Guajaci Medic. Pref. p. 3. Ob idque petere 
abs te aliquid vix aufim, quum tu ea prius dederis, qua pe- 
tere verecundia erat. Adeo in me liberaliter, benefice adeo 
effundi foles, non Cardinalis primum, aut Archiepifcopus , 
fed olim etiam his baud dum poteftatibus praeditus. Burk⸗ 
hard führt aus bem bifteriihen ferifon bie Nachricht an, daß 
der Prinz Aibert (ou im J. 1508. unferm Zutten zwephun⸗ 
dert Ducaten zu feiner Meife nad) Stalien. gegeven babe. Ich 
bin überzeugt , daß tiefe Datum falfch fen, uub daß man bie 
sweyhundert Golbgulben, welche der Ersbifhof Albert auf 
Eitelwolfs von Stein Bitte unferm Autten im S. 1515. 
u feiner abermabligen Meife nad) Stalien bewilligte, mit einem 
übern Geſchenke vermed(elt babe. Ulrich von Zutten ers 
waͤhnt diefes Gefchents in dem Briefe an den Bomherrn 
*jacob von Suchs p. 67. Aliquando ab Alberto principe 
muneris loco CC. aureos ad me referens, dat hoc, inquit, 
literis tuis princeps. Simul in aula locum impetraverat, ubi 
ex Italia rediiffem, Die [e&ten Worte seinen, bag das Ges 
rn vor der letzten Reiſe nad) Stalien gegeben wurde. Burk⸗ 
tb führt IIL 15. 16. p. eine Quittung Sromwin’s von Sut⸗ 
ten an, worin biefer befcheinigt, daß er von ben feinem Vet⸗ 
tet. bemilligtem 200. fl. so. fl. empfangen habe. Die Reife 
"wurde (dou 1515. vor Eitelwolfs von Stein Tode entwors 
fen, aber ext 1516. ausgeführt. 


— II 


Italien begegneten, ober welche er bis dahin beftand, 
der Ordnung nad) aufjuzählen. Von 1506, an vers 
liert bie Gefchichte unjern Helden mehrere Jahre ganz: 
lid aus dem efichte, und vom J. 1509. zeigt fie 
ibn bis 1514. nur als ein Meteor, bas auf eine 
furze Zeit erfcheint, und dann wieder auf viel längere 
Zeit verfd)minbet, Die Begierde, die Welt zu feben, 
und fein Glück zu verfuchen, trieb den jungen Ul⸗ 
rich von Hutten Syabre lang im Norden von Euros 
pa *), abernicht, wie Burkhard glaubte, in Sytalien 
number), Mach vielen und geoffen Gefabren, welche 


*) Man fehe Joachimi Yadiani Helvetii Epiftolam Viennz II 
Idus Januarias anno 1512. ad Georgium Collimitium fcriptam, 
in Burkbardi Anale&is Tomo fecundo adj. p. 7 — 9. Das 
dianus führt in bie(em Briefe einen Theil der &idiale an, 
weihe Autten von 1509 — 15:2. erfahren, und ibm ſelbſt 
erzählt hatte. Hier beißt cd von bem Bewegungsgrunde bet 
Meifen des jungen Ebeniheurers p. 8. Quum enim vel prima 
nocte, qua lares noftros ingreffus eft, petentibus nobis or. 
dine narraffct, quam peregrinatio fua experiendi gratia infli- 
iuta zrumnis referta fuerit &c. 


wi) Burkhard I. p. 69. fchließt eine Meife, weldhe*Ulrich von 
u. in ben “fahren 1508. und 1509. in Stalien gemacht 
abe, aus den bevden Erigrammen, die auf ber 8. und 9. ©. 
der gefammelten Auttenfchen Gedichte fieben. Das eine, wel 
ches de fe in obfidione Patavina überichrieben ift, wurde, wie 
der Inhalt beweist, su einer Zeit verfertigt, wo Ulrich von 
Autten mod mehr Zufchauer ald Theilnehmer des Krieges wat: 
Erraram a caftris ad claufam Antenoris urbem, 
Continuo flamma , miffilibusque petar. 
Certe equidem fateor, timui; nec ut ante movebam 
Invidiam lineux, fed bona verba dedi. 
Parcite, qui Patavi muros, arcemque tenetis, 


* * * * . * . . . 
Huc me fola trahit vefri admiratio regni 5 
Nofcere vos cupio, perdere non cupio. 
Ut videam veni, non veni evertere bello 

Altini fedes, Euganeasque domos, 


Nullz hoftem movere preces, — 
Dicebam , "et feffus media inter millia curfu, 
Tutus in effoffo delitui tunculo. 
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Ulrich von Hutten zu Waffer und zu Lande, be 
fonders auf der Dftfee ausgeftanden hatte, fe&te ihn 
endlich fein widriges Geſchick, wie Dadianus fid 
dichterifch ausdrückt, an das von Goflopen bewohnte 
Ufer von Pommern aus *). Hier wurde er zwar 


Daß andere: In obfidione Patavina æger, kündigt unfern 
Zutten als einen Salferlid)en , aber lebensfatten, Krieger an: 


. "C" e . defendere muros 
Ili, sos contra tendimus ernere. 
Nos celum et tellus, illos fua mania fervant; 
Spes nobis, illis propofitus timor eft. 
Si T i in hoc numero eft, qui poffi£ plurima, cives, 
unc ut fervemus, me perimant Veneti, 
Jam pede pertzfum eft, claudoque infiftere talo, 
Qui valet, ut vivat, me perimant Veneti. 


Cd) sweifle gar nicht, daß die beyden AZuttenfchen Epigrams 
me, auf welhe Burkhard (id berief, während der zweyten 
Delagerung der Stadt Padua durch die Kaiferlihen im S. 1513. 
verfertigt worden, und daß bie erfte Reiſe mad Stalien , von 
weicher Burkhard redete, erbictet fey. Meine Gründe find 
folgende: Weder Zutten, nod Vadian oder andere Freunde 
Zuttens, erwähnen einer fo frühen Reiſe nach Stalieu aud) nur 
mit einem Worte. — Zutten felbfi giebt die Zeit feines Aufe 
enthalte in Stollen nur auf vier Jahre an. Epift. ad Pirkbeim. 
p. 43. Edit. Burkbardi. Wenn et in den Jahren 1508. u. 1509. 
in Staliem gemefen wäre, fo würde er ſechs flatt vier jahren 
baben feßen müfien. Ulrich von Zutten batte die Liebes⸗ 
feuche nur etwas über acht Jahre. Da er gegen das Ende des 
J. 1518. davon geheilt wurde, oder wenigftend geheilt zu fepn 
glaubte, fo fonnte er nicht (bon während der Belagerung vou 
Padua im 3. 1509. franf fern. Die Belagerung von Padua 
im %. 1509. wurde erft im October 1509. aufgehoben. — Guicc. 
HI. p. 248. Wie hätte der franfe Nitter vom Detober an auf 
einmabl in den Norden von Europa aemorfen werden, auf der 
Oſtſee allerley Ungemac dulden, in Stralfund eine Zeit lang 
bleiben, und bod)? noch vor bem Ende beffelbigen Fahre nad 
Moſtock kommen können? — Diefe Gründe werden hoffentlich 
auch ben verefrungémürbigen Herrn Rathsherrn Sußli übers 
zeugen , welcher fogar vermuthete, daß Zutten viermahl in 
Stalien gemefen ſey. 


*)l. c. p. 8. Quamque in Germanico etiam oceano, quod 
attigit, Scylleam rabiem expertus ad proxima litora in Cy- 
elopum manus inciderit. Wegen feiner Abentheuer auf bet 
Dftfee erwähnt Sutten allentbalben, wo er von feinen Aufaͤl⸗ 
len tebet, aud) ber Gefahren zu Waller. 3.3. p. 21, Poemat. 
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anfangs von dem Burgermeifter in Greifsmwalde , 
Zoffiue, gaftfteunbfid) aufgenommen *); allein diefer 
Wohlthaͤter änderte fehr bald feine Gefinnungen unb 
Betragen fo febr, daß Hutten den Entfchluß faßte, 
fid) ben Gemwaltehätigfen oder Unwuͤrdigkeiten, welche" 
fein Gaftfreund gegen ihn übte, durch eine heimliche 
und fchleunige Flucht zu entziehen. Ungluͤcklicher 
Weiſe wurde Loſſius Hutten's Entweichung zu früh 
gewahr, und fchickte auf der Stelle mehrere Bedien⸗ 
ten nach, bie den Flüchtling einhohlten, ihn nackt 
auszogen, unb fo mißhandelten, daß er nod) zwey 
Fahre nachher die Narben der empfangenen Wunden 
feinen $reunden in Wien zeigen fonnte "). Autten 
fam fraftlos, verwundet und entblößt, im November 
1509. ‚in Roftoc an, wo er eine Zeit lang ausruhte, 
und als Ausleger der alten Schrififieller von den dort - 
Studirenden mit einem aufmunternden Beyfall gehört 
wurde, Hier arbeitete er, um den Burgermeiſter 
Loſſius für fein feindfeliges Betragen zu züchtigen, 
ein Spottsoder Strafgedicht unter dem Titel Loflius 
aus, von welchen es ungewiß ift, ob es jemahls 
gedruckt worden *). Crotus KRubisnus erhielt 


Qui mifere natus, miferabile tranfit zvum * 
Sepe malum terra, /zpeque pa[fus aquis. 


ffegen eben diefer wunderbaren Schickſale, welche Sutten su 
Wafler unb zu Lande erfahren batte, nannte Dadianus ihn 
den beutífen Ulyſſes, oder verglich ihn wenigftend mit dem 
griechiſchen Ulyſſes: Qui ea fere ratione et acceffit nos, et 
acceptus a nobis eft, qua conftantiz et fortitudinis exemplar 
Ulyfes ile, dum terris jadtatus et alto, vi fuperum., . . 
pátriam petens, dd nos venit &c. E 
%) Burkbard III, 2g. 


“#) Vadiani Epift. in Anale&. Burkbardi p. 9. . . Ques 
rimum (mirum) amicos habuiffe ajehat, deinde vero urgente 
to, quum iter alio inftituiffet, furore cerreptos przter vi- 

tam omnia eripuiffe fibi, quam et ipfam petitam effe, cica- 
— quas nobis dum iretur cubitum oftendit, fatis attef. 
antur. : 


#i##) III. 29. Burkbard, 


PL?) 


bI 
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biefed Gedicht von feinem und Huttens gemeinfchafts 
lihem Freunde, Mutian, in Gotha gegen das Ende 
des J. ısıo. *) Bis dahin mußten Hutten's 
Freunde, S[uvertvanbte und Gönner nicht, mo bet 
junge Wildfang umherſchwaͤrme. Mur einmahl hörte 
Crotus ARubianus, daß Hutten beranbt worden, 
und von allem entblößt in Braunfchweig habe liegen 
bleiben müffen, Gin anderes Mahl hieß es, daß er 
fid in Franffurt an der Ober aufhalte, auf welches 
Gerücht fid) ein junger Weiger, ein Bekannter des 
Crotus Rubianus, im Dec. 1510. aufmadte, um 
den Ulrich von Hutten auf der eben genannten hohen 
Schule zu hören **). Gegen das Ende eben diefes 
Jahrs zog fid) Ulrich von Hutten die fcheußliche 
franzöftfche Krankheit zu, bie ihn über acht Syabre mie 
eine umerbittliche Furie folterte, und den fchönften - 
Theil feines Lebens mehr verbitterte, als alles übrige 
Ungemach und Elend, das ihm von feinem Verhaͤng⸗ 
niß reichlich zugemeffen wurde. Sch werde von ben 
Leiden, welche die franzöfifche Krankheit unferm ut: 
ten bereitete, alsdann ausführlicher reden, mann er 
davon befreyer fenn wird. Dur darf ich hier fomobf 
wegen der Verftändlichkeit der vorher angeführten Epis 
gramme als anderer ähnlichen Stellen in ben Hutten⸗ 
ben Werken, den einzigen Umſtand nicht übergeben, 
daß et vom Anfange feines Uebels an bis an’s Ende 


. V) Man febe Croti Rubiani Epift. ad Hutterum in Monum. 
Piet. et Liter. Francof. 1702, a. P. Il. p. 3. 4, und eben 
bicjen Brief von neuem abgedrudt in T. 1. Operum Zuttens 
p. 5t. et feq. 

*) Crot. Rub. in Epift, cit, in Op. Hutteni p. $2. Scripíi ad 
te binis verbofiffimis literis, imo commentariis. Unas com- 

. . mifi patri anno fuperiore, cum nefciremus plane, quibus 
otis terrarum jactarere. Nifi quod quodam rümore moneba- 
mur te vivere in urbe Brunonis fpoliatum. Alteras tradidi 
nuper menfe Decembri Joanni Aquilio. , . . Aquilius apud 
Francorum vadum fedet, difcefit eo confilio, ut te bonae 
artes aüdiret przcipientem. Spes vagum fefellit. 
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über nichts fo febr fíagte, als über die Geſchwuͤre, 
und befonders über eine Eroftofe an dem linfen Fuße, 
welche auffer unfäglichen Schmerzen, die dadurch ers 
regt wurden, nicht felten das ganze Bein beynahe 
unbrauchbar machten X). — 9(uffer der Liebesfeuche wurs 
de Ulrich von Hutten um eben biefe Zeit ſechs 
Senate. lang von einem viertäsigen Fieber Deimge 
fudit, das ihn, wie er acht Jahre nachher felbft bes 
zeugte, viel flei(figez, frommer und geduldiger machte, 
als er bis dahin gemefen war **),  Crotue XAubía: 
nue nahm fid) feines abwefenden Freundes fomohl 
gegen den Vater, als gegen die Stifisherren in Fulda 
mit der größten Waͤrme an **8). Ungeachtet er nicht 
erfahren fonnte, wo Ulrich von Zutten lebe 
oder umherirre, fo fchrieb er ihm doch zwey febr auss 
führlihe Briefe, in welchen er feinem Freunde mel: 
bete, was biefet zu tbun habe. Da Crotue Ru— 
bianue oeaen den Ausgang des Sy. 1510, vernahm, 
wo Ulrich von hutten fid) aufhalte,. und bald 
nachher einen ‘Brief von ihm empfteng, worin er ums 
ter anberm fragte: Wie fein ehemaliger Vertrauter 
jegt nod) gegen. ihn gefinnet fep 125 fo antwortete 


9) Weich von Zutten wurde genen bad Ende des 9. 15:8, 
von der Liebesfeuche geheilt, Epift. ad Birkbeim. Edit. Burk- 
bardi p. 49. und fchleppte fid etwas länger, als act Jahre 
damit. De Gvajaco C. 3. Mihi tale quoddam tubes fupra ta- 
lum finiftri pedis introrfum, poftquam femel callum induxe« 
rat, nullis fomentis emolliri, aut ut fuppuraret, cogi potuit; 
und C. 26. Primum finiftro pede eram inutilis jam, hierente 
ibi o&o plus annis morbo, et in media quidem tibia &c. , 

**) In Febri prima p. 4. An excidit, o&avo abhinc anne 

,^ quam te ftudiofum, quam. pietati deditum , et quam patiens 
tem te reddiderim, quartana quando adfui, fex non amplius 
"menfes ? | 

f) 1. c. Volui vox mea tibi deferviret, et amicitia noftra 
tibi effet propugnaculo, Sxpe cum patre, fepe cum nijri- 
cantibus confodalibus horíotifice de te fum locutus, Frequens 
ter addidi ftimnlum , frequenter preces, 

PD. c. p. st. Primo fcire. vis, quo in te animo fim, qualis 

/. fim amicitie cultor &c- - 


Li 
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Crotus Aubianus , der damahls erfter Lehrer for 
wohl an der Elofter» als an der Layenfchule in Fulda 
war, im Febr. ısır. in einem Schreiben, das zu 
den merfwürdigften Urkunden der Lebensgefchichte Lil; 
tichs von Hutten gehört. „Dein Vater”, fagt 
Erotus, „it ein wahrer Ulyß, und fchlauer, als 
dag man ihn ergründen fónnte *), Go oft er mit 
mir fpricht, und dies gefchieht febr häufig, fo erfun: 
bigt er fid Höchft fpörtifch nach bir, und redet von 
bir und deinen Studien mit einer Verachtung, als 
wenn er bid) und deine Kenntniffe nicht eines Pfen: 
nings werth Dielte. Zugleich aber hört er dein Lob 
mit dem größten Vergnügen, und fann damit gar 
nicht gefättige werden. Er läßt fich biefes immer 
ie ga unb zuleßt lacht er bod) über alles, was 
man ihm gefagt Dat, In Gegenwart der geiftlichen 
Herren ſchwoͤrt er, ba er bid) in die Kutte zurück 
bringen, oder dir gänzlich entfagen wolle, Meulich 
hiele ich es ihm vor, bag er über bid) ganz anders 
benfe, als er fpreche; daß et bie Mönche nur hinter’s 
Licht führen, und glauben machen molle, als wenn 
et die Ruͤckkunft feines Sohns bloß deswegen ertvarte, 
um ihn in das Gloftet zu ftecfen: Daß et aber gewiß 
Yanz andere und höhere Dinge mit dir vorhabe, 
Schon im legten Jahre entdeckte er fid) einft mir und 
zwey andern bey einem Veſpertrunke ohne Schleier , 
indem er ung brep merkwürdige Worte fagte, Zuerft 
betheuerte er auf das heiligfte , bag er febr vieles das 
tum geben wolle, daß bu nicht fo viele Fahre im 
Cloſter zugebrache Dátteft *), Zweytens m 


#1. c. p. «2. ; 
.,,**) Dies iit offenbar der Sinn von folgenden fonft unverfdublis 
(er, entweder falfch gelefenen oder fal(b abgedrudten Worten! 
. Tria verba dixit. tibi memoranda, diis in fidem vocatis jura- 
vit, fefe centum filios riomifmatum velle mercari prius, quam 
mcnia Vuldana exiret equo, mc £o£ annos boc in monajlerie 
bic contrivijes. 
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daß er ſelbſt nicht glaube, daß du ein Yuter Ordens: 
geiftlicher gemorden wäreft, Drittens erzählte er, daß 
einer von eurer Familie in Sytalien lebe, der fid) als 
Rechtsgelehrter einen groffen Nahmen erworben habe, 
Wenn bu zurüchfämeft, deinen Thorheiten ‚ wie er 
deine Studien nannte, entfagen, und dich bet Rechts 
gelehrfamfeit widmen mollteft; fo wolle er bic) zu bem 
erwaͤhnten Rechtsgelehrten, feinem Verwandten, (i 
cken. So ſprach er damahls. Wenn er jeßt anders 
redet, fchreibt und ſchreyt, fo wundere bid): nicht, ba 
ich bir bie Arfache angegeben habe. = Cyn. meinen beye 
ben verlohrenen Briefen rierh ich dir toobImepnenb zur 
Rückkehr: Vorzüglich beftvegen, damit bu bie geheis 
. men Abfichten deines Vaters Eennen lernen: möchteft, 
Eben biefen Rath | mieberfoble ich auch je&t noch; 
Wenn bu deinem Vater nicht ganz trauft, fo wende 
dich am treue Freunde und Verwandte; bleib bey 
diefen, bis du deiner Sache gewiſſer bift, unb melde 
deinem Vater, bag du dauſeyeſt, und feine Befehle 
erwarteteft. Gefallen die alsdann die Bedingungen 
nicht, welche dir angetrageitiwerden 5. fo fiebt dir noch 
immer die ganze Welt offen, unb bu kannſt deinem 
Vater antworten, was Pomponius Laͤtus einft 
feinen Freunden anttvortete, die iin nah Rom: zurück 
tiefen: Was ihr verlangt , das kann nicht gefdbeben. — 
as bie geifllicben Herren betrift, fo haben diefe bid) 
febr lieb. Alle Deaen die größten Hofnungen von dir, 
befonders bie Wornehmften unter ihnen, deren Gnade 
bu, wie dein Vater fagt, mie die Gnade des lieben 
Gottes zu verdienen fuchen follteft. Daß bie geiftlis 
chen Herren die fein Geld igefchicht haben, kann dir 
gar nicht beftembenb (deinen, Die vorfichtigen Vaͤter 
fürchten, daß fie Dintergangen toerben,, Hingegen 
—— ſie, deine ern aus allen en zu 
unterflüßen, wenn fie erſt ficher find, daß bu nad) 
U. Band, Me od B 


. wt 
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dem Willen deines Waters in das Stift zurückkehren 
werdeft, 


Crotus Rubianus ſchickte diefen Brief wahr: 
fcheintich nad) Wittemberg, wohin Ulridy von Hut: . 
ten gegen das Ende des J. 1510. gekommen war. 
Hier (drieb Hutten auf bie Bitte von zwey jungen 
pommerifdjen Edelleuten, von Oſthen, fein Gedicht 
Ars verfificatoria betitelt, weiches er ihnen, als eifs 
rigen Freunden der alten Litteratur mit dem Aufange 
des Sy. 1511. widmete *). ‘Die Ars verfihcatoria 
gehört. mit zu den Huttenſchen Gedichten, bie in 
unb auffer Deutfchland den größten Benfall erhalten 
haben, wie man aus den wieberhohlten Auflagen . 
fiebt, welche das Gedicht felbft [ange nad) Autten’s 
Tode erfahren fat +). Und in der That muß man 
ben jungen, von Armuth und Krankheit gefränkten 
Dichter bewundern, daß er bie vomehmften Gefe&e 
der Mechanik des Versbaues in fo furzer Zeit, unb 
fo deutlich , in gebundenee Rede vortragen fonnte ff). 
Ulrich von Iuntten blieb nicht lange in Wirtems 
berg, und es fd)eint auch nicht, als wenn. er den 
Rath feines Freundes Crotus befolgt habe, nad) 
Franken zurück zu fommen, die Gefinnungen feines 
Vaters zu prüfen, und wo möglich fid) mit bemfel: 
ben auszuföhnen, um von ihm die nöthigen Huͤlfs⸗ 


W) Das Dedicationsfchreiben ficht beym Burckhard 1. p. 74. 
Auch bat ed Here Weagenfeil in dem erften Bande ber Huts 
tenfchen Werke wieder abdruden laffem. In ber Sammlung 
der Auttenfchen Gedichte findet fi) zwar bie Ars verfificato- 
ria, aber nicht das Schreiben au bic jungen von Oſthen. 


+) I. 72, Burckbard. 


TD Zutten fchrieb bled Gedicht, wie faft alle feine übrigen Wer⸗ 
te, gleihfam im Laufe. &. Ejus Epift. ad Joannem et Alexand. 
de Ofthen ap. Burckbard. l1. p. 75. Hoc autem carmen fcho. 
lafticum raptim ut volebatis, a me compofitum , eo animo 
accipite, quo ego illud offero , etc, 
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mittel quc Fortſetzung ſeiner Studien und Reiſen zu 
erhalten. Er brad) allem Anſehen nad), von feinem 
unruhigen Geifte getrieben, in der erften Hälfte des 
Jahrs 1511, aus MWittemberg auf*), durchzog in 
fchmußiger und gerriffener Kleidung Böhmen und 
Mähren **), unb fam im Herbſte deſſelbigen Jahrs, 
ober im Anfange des Winters, bey bem Vadian unb 
Dabían'e Freunden in Wien an f). Auch Dies 
mahl reiste Ulrich von Hutten, wie bie irrenbem 
Ritter und fahrenden Schüler zu reifen pflegen, 
auf gut. Glück, und Iebte von ben Allmofen unb 
Gefchenfen, melde feine traurige Lage, oder and) 
feine Talente und Gedichte, mildehärigen Perfonen ober 
Freunden der alten Literatur ablockte,. an welche letz⸗ 
tern er fid) vorzüglich, wie an feine gebohrnen Bes 
fhüßer wandte, Auf der ganzen Reife nah Wien 
wurde er nad) Dabían'e Erzählung nirgends gütiger 
und ehrenvoller behandelt, als in Olmuͤtz in Mähren. 
Der Bifhof Stanislaus von. Curso bewirthete 
ihm niche bloß auf eine feiner Geburt und feinen 
Verdienften entfprechende Art, fondern befchenfte ihn 
auch bey'm Abfchiede mit einem fehönen Pferde unb 
anfebnlid)em Meifegeld, fo wie der Brobft Auguftin 


3) Sd febe aus einem im Schweiz. Mufeo V. Sabtg. S. 486. 
und 507. Note 19. angeführten Briefe, daß et feinen Freund 
Apperbach im Oct. ı5ıı, burd den Vadian grüßen ließ. 
Vieleiht war Ulrich von Zutten (don lange von Erfurt 
entfernt , ba der Gruß beftellt wurde. 


**) Vadianus 1. c. p. 9. Rurfum vero, Mercurio fuo ita infli- 
gante, per faltuofa Boemiz paunofus , et naufragio fqualleus, 


in Moraviam illam, fertilitate Corcyrz fere parem, ca/w ut 
venerit , etc, 


T) Dabian's Brief ift im Unfange be& Sy. 1512. gefhrieben - 
und Dielen fing er mit folgenden Worten an: Venit fuperiori- 
bus menfibus ad me, Mariumque et Apobachum illum eru- 
ditum, dum ageremus contubernio, Ulrichus Huttenus , poe- 
ta, tam , ut ipfe quidem videre videor, ingenii fecunditate — 
nobilis, quam majorum claritudine , ac infigni profapia fami- 
'geratus, ete. 


20 2 — —— 


ihm einen goldenen mit einem koſtbaren Stein beſetz⸗ 
ten Ring zum Andenken gab *). In Wien erzählte 
Ulrich von Hutten bem Vadian unb den fibtigen 
Verehrern der alten Literanır, bie fid) allenthalben 
ohne Drden und Gelübde als Brüder und Verbündete 
«nfafen und aufluchten, feine bisherigen Schickfale, 
und las ihnen alsdann ein Gedicht zum Lobe YYIas 
gimilian’s vor, das er auf feiner legten Reiſe vers 
fertigt, und auf einzelne nicht zufammenhängende Bläts 
tet gefchrieben hatte **), Dies Gedicht war allem 
Vermuthen nad) das Carmen exhortatorium ad in- 
vi&iffimum Principem Maximilianum Rom, Impera- 
torem, ut bellum in Venetos cœptum profequa- 
tur 1). Vadian unb deffen Freunde bewunderten 
bie Dichtergaben des jungen Ritters, tie fie es ver: 
dienten, fchrieben fo wohl das Lobgedicht, als die 
Erigramme Ulrichs von Hutten ab, unb lieffen fie 
ohne fein Wiffen im Sy. 1512. drucken F}). Vielleicht 
enthält (don diefe erſte Ausgabe der Huttenſchen 


%) Vadian. l.c. Cui Epifcopo quam grata fuerit Hutteni prz- 
Íentia, certum faciebant et alacris fonipes, quem illi dono 
dedit, et largum admodum viaticum, quo ad nos usque per- 
venit, tum annulus ex auro, ct infigni gemma, ab Augu- 
ftino Przepofito donatus: quem fumma utriusque laude, et 
commendatione crebrius digito gyrabat. 


34€) Yadian, l.c. p. 10. Quum, inquam, hxc et alia memoria 
verfaret, manum in finum inferens, carmen deprompfit, fo- 
lutis infcriptum fchedulis? et cenfete, inquiens, viri boni , 
quo loco habenda fit ea opera, quam diebus proximis ob iti- 
neris 2rumnas conftans in invictiffimi Cxlaris noftri memo- 
riam ex rebus a fe inftitntis infumpfi. 


+) Poemat. Hutteni p. 78. etfq. 


++) Ueber bie(e erfie 9ludaabe vou Zuttenfeben Gebichten febe 
man Schweis. Mufeum V. Jahre. von 1789. ©. «or. Mote 
20. Burckbard. Annl p. 8. et T. III. p. 44. Burckhard 
befennt , daß et meter tie erfte vom Dadian, nod) die bar. 
auf —* - pm pe ut — 34 
er Gedichte des letztern geſehen habe. mu 
Belenntmiß ablegen. 
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Gedichte den erften Entwurf feines Gebichts Nemo *). 
Wenigſtens twurde der erfie Nemo in einer Samms 
lung von Gedichten abgedruckt, bie 1513. in Deventer 
Derausfam *). Da Ulrich von Zutten dig Ge 
Dicht in der Folge ganz umarbeitete, und eine Vor— 
rede hinzufügte, die merfwürdiger als das Gedicht 
felbft ift; fo will id) von beyden alsdanı reden, wann 
Das erfte wieder erfcheinen wird, und Die andere zum 
erften Mahle gedruckt worden ijt, Moch ehe biefe 
erften Proben des poetifchen Genies Ulrichs von 
Hutten erfchienen, gieng diefer nad) Sytalien, um 
bie Rechte mit Ernſt zu flubiren. Er fam im April 
1512. in Pavia an }), und hatte feine neuen Arbei- 
ten kaum drey Monate angefangen, als die Stadt, 
in welcher eine franzöfifche Befakung mar, von den 
Schweizern, und Ulrich von Hutten in feinem Käm; 
merlein drey Tage fang von mehreren Franzofen, mit 
welchen er in Streit gerathen war, belagert wurde, 
In diefee augenfcheinlichen Todesgefahr, der er nicht 
entrinnen zu fónnen glaubte 11), und deren Gefühl 


*) Den erfien Nemo findet man beym Burckhard IIL u. f. ©. 


*%) ib. p. 37- 
T) Vid, Hutteni Epift, ad Phachum in Monum. Piet. etLiter. IT. 9. 
Herr Wagenſeil bat bie(en Brief in T. I. Op. Hutt. p. $7-58. 
wieder abdruden laffen, und 1511. als bad Jahr binyugefebt, in 
welchem er gefchrieben worden. In bem Monum. Piet. ift kein 
et angegeben. Da Pavia im Sy. 1512. alfo nicht , wie Burck⸗ 
ato glaubte, (I. p. 84.) im S. r5 11, von ber Ligiftifchen Armee 
eingenommen wurde (Guicc. Lib. X. in fine, im 2. 95. ©. 

' 485. 86.) fo fann bet Brief an Phach nicht anders, als 1512. 
geſchrieben worden ſeyn. Libet, ſchreibt Ulrich von Zutten 
an feinen Gaſtfreund Phach in Wittemberg: Libet paulum 
de me ſeribere, in umbilico menfis Aprilis Papiam Infubro- 
rum urbem intravi , ibi ut ex inftituto legibus operam darem, 


1D) Epift. ad Pbhacbum. 1. c. Quarto menfe poftquam intrave- 
* ram, a Gallorum militibus, qui armati urbem adverfus Hel- 
vetios tenebant, tres dies integros, quanquam etiam febre 
orans, in anguftiffimo receffu domus obfeffus fum, cer- 
tusque mori hoc mihi epitaphium feci et fcriptum appofwi ete, 
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noch durch ein Fieber erſchwert werden mußte, ver 
fertigte er feine eigene Grabſchtift, bie gemiß einen 
jeden um defto mehr rühren muß, je mehr bies kleine 
Gedicht beweist, daß bet freye Geiſt feines Verfaf 
fers fid) felbft über die Gefahr des nahen Todes, 
und über bie Schmerzen der Krankheit hinausſchwang, 
unb Daß die Liebe zur Dichtfunft ihn aud) in den 
letzten Augenblicken des Lebens nicht verließ *), Aus 
diefer Todesgefahr erretteten ihn zwar bie Schweizer ,' 
welche die Stadt einnahmen; allein eben biefe Schwei⸗ 
zer beraubten und mißhandelten ihn heftig, weil fie 
glaubten, daß et unter den Franzofen gedient habe **), 


*) Das Gpitapbhum , das Ulrich von Zutten auf ſich felkft 
verfertigte, ift anders in dem Briefe an den Dbadb, anders 
in der Sammlung feiner Gedichte abgedrndt. Bepde verdienen 
bier angeführt zu werden. Mir gefällt der erfte Entwurf beys 
mabe beffer , ala die Umarbeitung. In bem Briefe am bes 
pbad lautet das Cpitapbium folgendergeftalt : 

Qui mifere natus , miferabile tranfiit zvum, 
Sxpe malum terra, fepeque pallus aqua. 
Hic jacet Huttenus, Galli nil tale merenti 
Infontem gladiis eripuere animam. 
Si fuit ex fato, ut totos male viveret annos, 
Optatum eft, quod tam corruit ille cito. 
Ipfe fuas coluit mille per pericula Mufas, 
Et quanti potuit carminis autor erat. 
In ber Sammlung der Gedichte ift e$ vom fünften Verſe au 
auf folgende Art verändert ; 


Si fuit hoc fatum , vita torquerier omni, 
Cenfendum eft, recte procubuiffe cito. 
Vixi equidem mufis , animum coluique per artes, 
Sed reor irato me ftuduiffe deo. 
Mens erat, arma fequi, et Venetum fub Czfare bellum, 
Verum alio bello concidi , et hofte alio. 
Pauperiem, morbos , fpoljum , frigusque famemque 
Vita omni, et quz funt afperiora, tuli. 
Recte actum, cecidi juvenis mifer, et mifer exul, 
Ne majora feram, ne videarque meis. p. 22. 
**) Epift, ad Pbach. Il. ce. Paulo poft hzc, capta a Helvetiis 
urbe, tanquam qui eaftra Gallorum fequi folitus effem , ipfé 
quoque captus fum, fpoliatus, et miferabiliter hinc inde per- 


tractus, dunec tandem amiffis quibusdam bonis et pecuniis 
liberatus. . 
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Mit genauer Noth entfam er endlich den Händen der 
aufgebrachten Sieger, und entfernte (id) aus bet verds 
beten nnd verlafienen Stadt Pavia im Yulius, um 
uad) Bologna zu gehen, vou welcher hoben Schule 
et im September an feinen Freund Phach in Wits 
temberg fchrieb. In Bologna litt er von feiner 
Krankheit mehr als jemahls *), und wurde jugleid) 
von ber Aufferfien Armuth gebrücft. Während ber 
Zeit, als er im Sy. 1572. in Bologna fludirte, fam 
der. berühmte Carbínal von Gurk als Gefandter 
des Kaifers Maximilian an "Julius den Stvepten 
in.diefe Stadt. Da bie Sytaliáner mit einander werte 
eiferten, den Kaiferlichen Gefandten durch fehöne 
Reden und Gedichte zu ehren; fo baten bie in Bor 
logna ftubirenben Deutfchen Ulrichen von Hutten, 
Daß er in ihrem Nahmen auch ein Gedicht: verferti; 
gen möge, damit es nidt fcheine, als wenn fein 
Deutſcher im Stande fep, etwas zu liefern, das werth 
fep, dem Freunde des Kaifers dargeboten zu werden, 
Ulrich von Hutten gab ben Wünfchen feiner Freuns 
be und Landsleute nach; das im Nahmen der deutfchen 
Mation verfertigte Gedicht wurde mit der größten 
Corgfalt abgefd)rieben , prächtig gebunden und dem 
Cardinal überreicht. Diefer, weit entfernt den Wer; 
fafjer und die Weberbringer des Gedichts mit Beyfall 
zu belohnen, fihien vielmehr das Gefchen? zu verady: 
ten. Auch ſchlug es der Carbinal von Gurk unferm 
Hutten ab, ihn in fein Gefolge aufzunehmen, und 
würdigte ihn weder einer Unterftüßung, noch eines 
gnädigen ober theilnehmenden Blicfs, da der junge. 
Ritter bald nachher in die größte Noth geriet, und 
in biefer Noth vor den Augen des Cárbinal$ umher: 





#) I. c. Adhuc Vulsanum zmulor, verum aliquanto miferabi- 
lius, quam nuper, nefcio an fortunz hoc potius, quam te- 
meritati meæ adfcribam , quod mibi in tenera «tate nullis 


7 


malis fübeundi peperci. - 
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wandelte *), Diefe wegwerfende Wernachläßigung 
fránfte Lilrichen von pen mit Recht fo febr, 
daß et es fechs Fahre nachher feinem Freunde Ric 
cius, ber Leibarzt des Kaifers, und ein befonderep 
Verehrer des Cardinals von Gurk tar, geradezu 
abſchlug, dem legten irgend eins von feinen Gedichten 
oder übrigen 9Berfen zu widmen **). Noch viel we⸗ 
niger nahm er bie vortheilbaften Bedingungen an, 
wodurch bet Catbinal vnfern Ritter in feine Dienfte 
zu ziehen fuchte f). Wie lange Ulrich von Hut 
ten in Bologna geblieben fep, wann er fid) jut 
Kaiferlihen Armee, in welcher er als ein gemeiner 
Soldat im Cy, 1513. die Belagerung von Padua 
mitmachte, begeben , und tvann er fie wieder verlaffen 
babe: Durch welche Abentheuer er endlih im Sy, 
1514. nach Deutfchland zurüchgedrängt worden, ift 
gänzlich unbekannt. Gewiß aber iftes, bag die Jah⸗ 
te 1512. 1513. und 1534. denjenigen Zeitraum feis 
nes Lebens ausmachten, in mwelhem er am meiften 
son Hunger unb Durft, von Hige und Kälte, von 


%) Hutteni Epift. ad Paulum Riccium etc. 1518. feript. hinter 
bet Schrift de Guajac. Medic. Non poffum dicere aliud , 
contempfit munus meum. Flagitavi haud malto poft, quia 
in maximis fummorum principum negotiis verfari fcirem, 
magnis ufus amicorum  interceffionibus, adfcribi im illius 
comitatum. Sed neque impetravi hoc , neque ille mc, cum 
militie agerem, fümma cum inopia, ac ante ipfius oculos 
fepe obamhularem, aut falutatione ant refpectu dignatus elt. 


#%*) Huic tu vis libros meos adferibi? ant hunc me voles or, 
pare? praefertim. cum hoc ille non  poftulet , at qui domi 
fus habeat, qui hoc faciunt, etc. 1. c. Ich merfe nur mod) 
en, bag im der vorher angeführten Stelle baé Wort militie 
anj falíd) abgebrudt fepm müffe , und daß died Wort entives 
er bie Stiegébienfte, melde Ulrich von Austen um dieſe 
Brit ergtif, ober and) irgend eine Stadt anzeigen fellte, in 
melóet fid Ulrich von Zutten zugleich mit dem Garbinal 
pon Burk aufhielt, 


1) Brunfelf. Refp. 39. p. Conatus eft hominem ad fe allicere 
AM Salzburgenfis maximis premüs, et hoc famulitium 
repulit 


, 
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Krankheit und allen Arten von Unwuͤrdigkeiten zu 
leiden hatte *). Saft eben fo gemiß ift es mir aus 
feiner abentheuerlichen Reife duch Böhmen und Sáb: 
ten nad) Wien, und bann aus der groffen Armuth , 
toorein er in Sytalien verfanf, daß er bie Meife nach 
diefem Lande nicht mit Wiffen und Willen feines 
Vaters und feiner übrigen Anverwandten und Freunde 
unternommen habe *, Die Schmerzen der Kranls 
heit, unb bie gänzliche Verlaffenheit von allen Hilfs 
mitteln und Freunden brachten ihn bisweilen faft big 
jut Verzweyfelung, ohne feine Stufe verftummen zu 
machen, Dies zeigen die Gedichte, welche er in den 
Sy. ı512, unb 1513. ausarbeitete, und 1514. mit 
den frühern von feinen Freunden ſchon herausgegebes 
nen zufammen drucken ließ 1), Bey feiner Ruͤckkehr 


*) Auf diefe Zeit paffen bie Worte in bem Briefe von Pirkheis 
mern p. 35.: Sed ea, que tum alibi, tum vel przcipue 
in Italia pertnli; ubi penmria viatici militare etiam coactus 
fum, dura pertuli, ordine fi tibi recenfeam , miram et fu- 
pra fidem lugubrem Tragaediam audias. Daß Ulrich von 
n vor bem J. :512, nod) micht gedient hatte, abet 
don in Pavia mit dem Gedanken umgieng, Kriegsdienſte zu 
nehmen, erbellet felb(t aus den bepben Werfen des vorher anges' 
führten Epitaphe : 

Mens erat, arma fequi, et Venetum fub Cxlare bellum ; : 
Verum alio bello concidi, et hofte alie. 
Wenn Eoban Zeh im Frühlinge 1514. fehrieb, wie im 
Schweis. Mufeo vom 9. 1789. ©, 613. 614. verfichert wird, 
bap Ulrich von Zutten naͤchſtens nad italien aeben werde, 
fo hörte ffobanus Zeßus eine fal(de Nachricht, ober das 
Datum ded Brirfes i(t unrichtig. 


9) Burckhard I. gr. p. glaubte, ba Ulrich von Autten im 
S. 1512. mit bem guten Willen feines Vaters nad) Stalien 
gegangen (ey. 

1) Praf. Epigr. in Poem. Huttens p. x. Quippe cum vecte 
claufiffem hunc (libellum ) certus non edere, contigit, nt, 
qui magnam ejus partem olim deícripferant, paulo poft in 
Italia jam agente me, et ne fufpicante hoc quidem, divul- 
garent. Quod ego in Germaniam rediens ubi comperiffem , 
et jam Epigrammata ipfa in manibus haberi viderem, cor- 
rupta illa, et ut raptim quodque, ac ipfa adhuc incude 
fervens collectum erat, quid aliud facerem, quam ut revilas 
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aus Cytalien im J. 1514. Berebeten ihn bie Freunde, 
welche er an dem Hofe Maximilian's hatte, daß 
er die Sammlung feiner Gedichte dem Kaifer widmen 
woͤchte, um fid) dadurch diefem Herrn auf eine vot 
theilhafte Art befanne zu machen }). Er that diefes 
mit einer fo vitterlich « fchriftftellerifchen Zuverficht ; 
und beynahe Troße, daß, wenn ihn nicht feine Freunde 
und feine Gedichte dem Kaifer empfablen, die Dedi⸗ 
cation ihm ſchwerlich empfehlen konnte *). Gluͤckli⸗ 
cher, als am Kaiſerlichen Hofe, wurde Ulrich von 
Zutten durch die Freundſchaft des Goͤnners ſeiner 
FJugend, Eitelwolfs von Stein, und durch bie 
2 Albrechts von —— damahligen 
rzbiſchofs zu Mainz, bey welchem Eitelwolf von 
Stein Hofkanzler oder erſter Miniſter war. Auf 
bie Bitte des leßtern fchrieb er den ſchoͤnen dichteri⸗ 
fden Panegyrikus auf den fegerlihen Einzug des et 
habenen Fürften in die Reſidenzſtadt Mainz, welchen 
Panegyrifus die meiften Kenner der Lateinifchen Poeſie 
für das Beßte unter den Gedichten Ulrichs von 
Hutten erklärt haben **), Auch fieht man e$ diefem 
Gedichte allenthalben an , daß es aus einem vollen, 
von ungeheuchelter Bewunderung und Dankbarkeit 


nugas, et paucis admodum emendatis erroribus, atque ut 
obiter fieri potuit, deterfa, fi qua horridior erat, fcabritie 
liberius evolare paterer ? 


+) 1. c. Accedit ad hoc, quod in tua aula, qui mei ftudio te- 
nentur, aliquid efflagitabant, quod tua cum laude, ut ipfi 
putabant, ederetur, ac ftatim ederetur, fic fore dictitantes, 
ut tibi innotefcerem. 


W) L c. p. 2. Ita nen jam meapte ductus ámbitione , fed alio- 
rum importunitate coactus, in errorem confenfi, five hoc 
tibi gratum facio, five non, bene noverunt te, qui hoc 
aliquid referre exiftimabant. Quod ufcunque aflimes, mom 
magni facio. Jam alio enim opere, et magis accurato illo 
forte tuis occurrere virtutibus decrevi, 


%%) I. 87. p» Burckhard. 


— 27 


uͤberſtroͤmenden Herzen gefloſſen fen +); und daß bie 
Eilfertigfeit, womit Ulrich von sSutten dies Meis 
fterftück feiner Mufe vollendete, bem Werthe beffelben 
nicht gefchadet Habe *). Albert verdiente es, einen 
foichen Lobfänger, wie Hutten, und einen folchen 
Freund und Rarhaeber, wie Eitelwolfen von Stein, 
zu haben **), Eitelwolf von Stein nótfigte den 
Dichter, feinen Panegyrikus herauszugeben. Ulrich 
von xSutten gehorchte feinem edeln Wohlthäter mit 
fihrbarem Widermillen. „Wenn ich”, fchreibt er an 
- $Eitelwolfen von Stein, „dir überhaupt etwas ab: 
ſchlagen fónnte, fo hätte id) die biefes gewiß abge 
fhlagen. Du mußt es felbft fühlen, in tveld)e Ge 


T) Poemat. Hutteni p. 196. Nihil unquam cupidius fcripfi, 
nihil ardentiore zelo compofui. —  Adulandi vero ftudium 
adeo femper a motibus meis abfuit, ut nihil unquam re- 


9) 1. c. p. 192, . . . Eytelwolfe ornatiflime , exhibeo panegy- 
ricum 'in exceptionem Moguntinam [illuftriffmi principis ae 
Archiepiscopi Alberti fcriptum a me bis diebus, imo efufum. 


##) Man fomnte damals gewiß von wenigen span Fuͤr ſten 
P» * , wa$ Zutten von Albrecht von Brandenburg 
ugt: p. 241. 
Puber adhuc ingreffus iter, melioribus omnem 
Aptafti curis animum, quis caftius alter, 
Quam vivis, loquitur? quisque impollutius alter , 
Quam loqueris, vivit ? quis cautius otia vitat, 
cii memor? aut quis plus prodefle laborat? 
. . + LI . B . E . 
. : . ^.  . n religione diurnas 
Nocturnasque vices difponit, et anxius ambit 
Officio fatis effe fuo, non ille minifRro 
Committit peragenda fibi fma facra videtis 
. Admota tractare manu, proprioque canentem 
Ore denm laudes, cui mens fuit ifta priorum ? 
Cuive iftud ftudium ? fimilisque in rebus agendis 
Sedulitas? primo ingreffu collapfa tot annis 
Reftaurare parat, quis numera largius unqnam 
Difperfit, cum tempus erat? . . . 
. 5. 7 5^ — o. quis fzpius artes 
Affecit lucro? et meritis bene dona rependit? 
Surgite virtutes , experrecteque reverti 
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fahren bu mich baburd) bringft D. — Wollte Gore, 
bag Dentfchland mehrere deines Gleichen befäffe, 
Dann würden wir bald aufhören, Barbaren zu feyn, 
nnb uns unfer felbft nicht mehr zu ſchaͤmen haben, — 
Du fiehft, tveld)e Denkart und Gitten in unferm 
Stande herrfchend geworden find. — Wer beyde betrachs 
tet, der muß ung eher für Centauren, als für deutfche 
SRitter halten. Wenn ein Junger vom Adel den Küns 
ften und Wilfenfchaften folgt, wodurch allein Geift 
unb Herz gebildet werden, fo verachtet man einen fol 
chen gleich als einen Ausgearteten, der feine Vorfah⸗ 
ren unb feinen Stand fchände; und daher gefchah e$, 
daß viele, bie den wahren Weg zur Grfenntnig be: 
treten hatten , umfehrten, und fid) wieder zu bent 
groffen Haufen fehlugen *). Ich felbft fónnte meh⸗ 
tere nennen, und bu haft deren unzählige fennen ges 
lerne. Müffen wir nicht täglich ‚hören , wie jene 
Eentauren uns entgegen brü(len : Daß fie die einzigen 
Stüßen des Vaterlandes feyen; daß auf ihnen allein 
ber wahre Adel beruhe, unb daß ducch fie allein im 
Kriege und im Frieden alle wichtige Dinge ausgeführt 
werden müßten.” — Ich bin ungewiß, ob Ulrich 


Ufibus humanis gaudete , immenfa merenti 
. Przmia propofuit, defpecta attollite rectas 
Cervices ftudia , etc. 


D L c. Scis enim, quantillo temporis fpatio, qua fortuna , 
quo rerum mearum ftatu compofitum libellum in lucem edam. 
Et ut fcis, ita non potes ignorare, in quod me difcrimen 
famz egeris; — Quodíi quid unquam tibi negare potuiffem, 
hoc negaflem profecto, 


%) In praf. Panegyr. ad Eitelwolf, de Lapide p. 192. Quisquis 
enim nunc ftudia literarum bonz indolis adolefcens fequitur, 
eum illi ftatim tanquam exortem omnis dignitatis, ab ima- 
ginibus majorum fuorum.degenerem, ac fui diffimilem defpi- 
catui habent, eum rident, eum fubfannant, ei medium di. 
gitum oftendunt, quo factum eft, ut jam multi, qui procul 
dubio clariffimi evafuri erant, retro pedem contulerint, aoc 
vulgari opinioni adhzferint,  Poffim nominare aliquos, eb 
tu vidifti innumerabiles. 
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von Zutten, da er diefes fchrieb , mit feinem Vater 
völlig wieder ausgeföhnt war. Beynahe fomtnt es 
mir mahrfcheinliher vor, bag Vater und Sohn nod) 
immer in einer gewiffen Spannung lebten. Ausges 
macht hingegen ifl es, daß die beyden Anvermandten 
Ulriche von Hutten, Srowin und Ludewig 
von Hutten, ihm und feinen Studien febr gewogen 
waren ). Wenn Ulrich von Autten und defjen 
Vater fid) noch im J. 1514, von einander entfernt 
' hielten, fo wurden fie im folgenden Fahre durch einen 
Unfall vereinigt, der die ganze Auttenfche Familie 
traf, unb an welchem auch Ulrich von Hutten, als 
Anverwandter, Schriftfteller und Ritter, fo vielen Ans 
theil nahm, daß ich bie Veranlaffungen, Umftände 
a be(felben nothwendig ‚ausführlich erzählen 
muß. 


Ludewig von Zutten, welchen meine Lefer 
fhon als einen der größten MWohlchäter Ulrichs 
von Jutten fennen , hatte den deliebteften und hoff 
nungsvollften unter feinen vier Söhnen, “Johann, 
an ben Hof unb in bie Dienfte des Herzogs llb 
rich von Wirtemberg gegeben **), Johann 
von sOutten war einer der fehönften Ritter feiner 
Zeit, übertraf in jeder Art von vitterlichen Uebung 
alle feine Cyugenbfteunbe unb Waffenbrüder, unb vers 
band mit biefen adelichen Tugenden eine fole 95e: 
fcheidenheit, daß er nicht nur in Franken und Schwa⸗ 
ben, fondern in ganz Deutfchland eben fo fehr ges 


*) Peemat. p. 194. Oper. p. 6r. 

%%#) Ulr. de Hutten in Orat. I. contra Ducem Wirtenberg p.39. 
| iefe ſowohl, als bie übrigen Meden gegen bem Herzog Ul⸗ 
rich, ließ, Ulrich" von 4utten famt andern in die Huttenfcben 
ánbel einfchlagenden Schriften im 5$. 1519. auf feinem Scloffe 
tedelberg druden. Auch biefe Meden und Schriften find nicht 
paainirt. Wo ic fie anfübre, babe id) die Seiten gesdhlt , 

und vom Kitelblatt au zählen angefangen, 
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liebt als bewundert, und nur ein Gegenſtand allges 
meiner Dacheiferung , aber nicht vom Meid wurde ?). 
Herzog Ulrich gab feinem der innigften Freunde 
^fobanne von Hutten in den günftigen Gefinnun: 
gen gegen diefen allgemeinen Liebling bes Hofes unb 
Volks etwas nad). Er war, ſtolz auf ihn, als auf 
bie größte Zierde feines Hofes, zog ihn als eine foL 
che, menn fremde Fürften und Herren nad) Gtutt: 
gart famen, vor allen andern hervor, und machte 
ihn zu feinem unzertrennlicheu Gefährten, und zum 
geheimften Wertrauten feines Herzens 1). Der edle 


.. *) Ulrich de Hutten. in deplorat, fua, 1, c. p. 8. 

Dabis hoc Germania corpus 

Pulchrius unquam aliquod? aut qua compagine vinces 

Membrorum hos habitus? aut fe fpeciofior ıfta 

Oftendet terris facies? dabis in meliori 

Corpote majores animos? 
et in Orat. I. p. 39. — Nihil amenius, nihil fuavius juve- 
nis moribus . . . . Interea fe ftrenue ac fortiter habuit apud 
hunc juvenis, Equitando, jaculando, in omni ferio ac !udo 
exerceri ante zquales, Ubi certamen eflet, facile primus 
haberi, ubi vicilfet, neque jactare ipfe fe, neque contemnere 
alios, vivere cum omnibus conjunctiffime, extra invidiam 
cum laude fumma. Ea fama univerfam ftatim Germaniam 
impleverat. Amore omnes illum defiderare, videre, ad. 
jungere fibi amicitia, laudare, extollere, ac ingenti certatim 
preconio efferre. Nam quid dicam ego, quam carus hic 
Suevis fuerit! quam nemo ibi peregrino propter virtutem in- 
viderit! Man fehe aud) mod) Ulrici de Hutten epiftolam ad 
Jacobum Fuchs in Oper. Hutteni a Wagenfeilio edit. I. p. 65, 
Die Briefe von Sutten, welde er N den Handeln feiner 
Familie mit tem Herzoge Urich fchrieb, führe id ans dem 
erften Bande der AZuttenfchen Werke, melde Herr Wagens 
feil herausgegeben bat, defwegen an, weil diefe Opera Hutteni 
in mehreren Händen find, als bie Sammlung von Zutten⸗ 
ſchen Gedichten, Neben unb Briefen, welche ich vorher am 
gezogen habe. 


-}) Orat. I. in Ducem Wirtenberg. p. 4o. Perfidiofus juvenilie 
virtutis infidiator omnibus anteponere , oftentare apud exte- 
ros, fideliffimum appellare. Ei committere arcana: Secre- 
tifimorum rerum RH unicum habere arbitrum: cum eo con- 
ferre occulta: conliliorum ac factorum confcium facere et 
participem , familiarem ac intimum habere. 
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Juͤngling vergalt diefe Gnade - feines. Heren durch 
den tvátmften und unverdeoffenften Dienfteifer *) ; 
und aud) der Water des Cjobann von utten 
bewies durch bie wichtigften Gegendienfte, wie dank 
bar er gegen die Huld fep, womit Herzog Ulrich 
feinen Sohn umfange, Er firecfte diefem Fürften 
in einer der größten Nöthen, mworein Herzog Ulrich 
fo oft durch feine Verſchwendung gerieth, zehntaus 
fend Goldgulden ohne Zins vor; und bald nachher 
(ditte er ibm bey einem gefährlichen Aufftande, der 
durch neue und harte Auflagen und Erpreffungen 
veranlaßt worden war, einen Haufen tapferer fräns 
fifher Ritter zu Hülfe, ber aud) fo glücklich war, 
den Aufruhr gleich nach feiner erften Entftehung zu 
unterdrücken **). Zu feinem Unglück verliebte fid) 
Hans von Hutten in bie Tochter des Wirtembers 
gifden Erbmarfchalls von Thumb, welche aud) 
Herzog Ulrich liebte, ohne bag deffen Günftling et: 
mas von biefer Leidenfchaft feines Heren merkte, oder 
fie für fo ernſtlich und unübertinblid) Diele, als fie 
fid) nachher offenbarte T). Der DBater billigte die 
ffeigung feines Sohns, und die Verbindung mit 
einer angefehenen fehwäbifchen Familie, meil er bey 
den vielen Dienften und ©egendienften, wodurch er 





*) L c, Ille contra intentus effe ad omnia exequenda: fedulo 
obfervare fuum principem , ftudiofe fectari, viliganter cufto- 
dire, tueri fideliter, hujus falutem fu» anteferre , commit- 
tere fe periculis , opponere difcriminibus, 


**) l|, c. Nullo dato pignore, nec in fenus decem millia aurec- 
rum nummum accepit. Ecce autem aliud fübito benignitatis 
noftre tempus. Conjuratum adverfus eum a popularibus , 
qui importunum ipfius imperium ferre non poterant, rapinas, 
extorfiones, ac vectigalia plus equo exacta accufabant..... 
Primi nos graffanti procelle noftra capita objecimus. Re- | 
fponde enim hic latro, nifi ille hoc Ludovicho auctore miffus 
e Francis tibi equitatus effet, quamdiu füftinuiffes id bel- 
um? etc. 


D Hutten, Or. I. p. 42 
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und Herzog Ulrich ſich einander verpflichtet hatten, 
wünfchte, bag fein Sohn fid in Stuttgart nieders 
laffen , und fein ganzes Leben bem Dienfte des ihm 
bisher mit fo vieler Gnade zugethanen Fürften wieds 
men möchte. Cfobann won Hutten vermählte fid) 
mit der fehönen von Thumb, und bald nach biefet 
Vermählung wurde bie Liebe des Herzogs öffentlis 
cher und zudringlicher, als fie vorher gewefen mat, 
Die Neuvermählte Flagte biefe ihrem Gatten, Jo⸗ 
bann von Zutten beſchwerte ſich deßwegen bey dem 
Herzog Ulrich ſelbſt, und bat ſeinen gnaͤdigen Herrn 
auf das inſtaͤndigſte, daß er die unglückliche für fei 
nes Freundes unb beffen Gattinn Ehre fo fránfenbe 
Reidenfchaft aufgeben möchte, Herzog Ulrich hinge⸗ 
gen war fo verfirift, daß et feinem bisherigen Lieb: 
ling zu Füßen fiel, und ihn fnieenb und unter Ber 
gießung von vielen Thränen anflehte, daß er doch 
erlauben möchte, feine Gemahlinn zu lieben 7). Faft 
gewiß verband Herzog Ulrich mit diefer Bitte das 
Merfprechen, daß er dem "Johann von Hutten 
nicht nur wieder erlauben, fondern auf alle mögliche 
Her dazu bebülflich feyn wolle, daß diefer die Her 
zoginn Sabins, eine gebohrne Prinzeßinn von Baiern, 
ungeflórt wieder lieben dürfe T). ^jobann von 
x3utten 


$&) Orat. IV, p. rr6. Quippe ad pedes juvenis devolutus , la- 
chrgmans orafti, ut fuam tibi uxorem amare liceret. Man 
febe aud die Gegenichrif: derer von Sutten beym Gattler 
in ber Geſch. der Zerzoge von Wirtenberg 8B. l. ©. 217. .- 
Sf folder Thirann für gebacbten unfern lieben Cune — npders 
fneet, unnb 3ne umb gobmillen mit ausgefpannten Armen ger 
peten su geftatten , ba er feine eclihe Hausfraw lieb haben mis 
ge , warn et feun, wol, und möge nit laflen, u. f. w. 


4) ib. ©. 221. wirt mit allein , . . lauter unb clar erfunden, 
ba (ld? dirfelbig Thprann bermaafen unterfianden und fürges 
nommen fat, gebadjtem Hannfen von Hutten unferm lieben 
Eun — jeine eelibe geliebte Hausfraw zum Fall und Kafter 
des Ehepruchs, foviel an ime geweßt, ober , wes et nit. vet» 
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Hutten fíagte" die Derlegenheiten und Gefahren, 
mworein ibn die wilde Liebe feines Herrn verfeßte, 
bem Herzoge Heinrich von Braunfchweig, einem 
Schwager des Herzogs Ulrich, feinem Schwieger⸗ 
vater, dem Erbmarihall, am allermeiften aber fei 
nem treuen Water, und feinem dltefien Bruder Zub: 
Yoíg. nf die erfte Nachricht von den böfen Abs 
ficbten des Herzogs fehrieb der Ritter Ludewig von 
Hutten fowohl an feinen Sohn "Johann, als an 
den Erbmarfhall von Thumb, und meldete beys 
ben, daß es feiner Meynung nad) am beften fep, 
wenn fein Sohn dem Wirtembergifchen Hofe entfas 
ge, unb feine Frau nachfommen laffe; vorausgefest , 
daß der Herzog die häufigen Befuche bey der jungen 
von Hutten nicht aufgeben, unb feinem Gofne fein 
Amt geben wolle, das ihn weit und auf lange Zeit 
von bet Mefidenz entferne 7), Hanns von Hut 
ten hielt um diefe Zeit feine Gemahlin noch für un 
fchuldig **), und er ließ fid daher um befto feichs 
ter von feinem fehon gewonnenen Schwiegervater ber 
reden, daß der Herzog am Ende abftehen, und bag 


möcht zum mweninften in fold) Gefchren und Nachred su brin- 
gen”. Der Mitter Yudewig von Zutten erbietet fid), die 
MWabrheit diefer Befchuldigung einem jeden Biedermann nicht 
mut durch die eigenbánbigen Briefe feines Sohns Zanníen 
von 4utten, fondern auch dur die Briefe be Schwiegers 
.. letztern, des Erbmarihalld von Thumb , ıu bes 

we en, . C. s 


**) Die Briefe ſtehen beym Sattler. 1. B. ©. 218. 219. Bey⸗ 
lagen. Sie maren in der Mitte des Jenners 1515. geſchrieben. 


99) Man fehe deffen Antwort an feinen Bater 1. c. S. 220. 
» Mein Herr ift vil bep ir im Frauwenzymmer gefeßen und mit 
ir neredt, deßgleichen fo mit im aud. Nun bat e8 vezund 
auch wider iren willen woͤllen thun, aber ich main es föllt ime 
auſſſchwizen, diemwril er nvmer umb fo if; mo er ab.t nit sad) 
wöllt laden, fo will ich euch von Stund an fchreiben, duͤrfft te 
kein Gebanfen haben , das (p ime gute Wort geb , dann was 
fo im Frawenzymmer gethan hat mit zymlichen Meden und 
Gelechter, u. ſ. m. 


Ill. Band, | € 
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es alferlen boͤſe Geruͤchte veranlaffen werde, wenn man 
jejt die junge von Hutten ganz fortfchicke *). Hanne 
von xutten muß feine Meynung bald naher ger 
ändert, und feinem Water gemeldet haben, daß «8 
ibm dringend nochwendig ſcheine, fo bald als mög: 
lih-von dannen zu ziehen. Damit dem Herzoge von 
biefer Entſchließung nichts ahnden möge, fo fchrieb 
der Sitter Ludewig von Hutten an feinen. Sohn 
in Stuttgart, daß er fid) vorgenommen habe, fid) 
mit feinen Kindern auseinander zu feßen, unb Daß 
dazu auch feine, Hannſen von Autten, Grgenwart 
erforderlich fey. Auf diefen väterlichen Brief bat 
Hanns von Hutten feinen Heren um die Grfaubs 
niß, nach Franken reifen zu dürfen. Herzog Ulrich, 
der durch den feilen Schwiegervater "Johannes von 
Hutten, und durch die fdon verfaufte und ehebre: 
cherifche Gattin von den Bewegungsgründen und dem 
Zwecke der Reife in bet Stilie unterrichtet worden 
war, hielt feinen Diener unter allerley Vorwaͤnden 
auf, Um den Zögerungen ein Ende zu machen, 
fchicfte Ludewia von HDutten feinen älteften Sohn 
. an den Herzog Ulrich, damit auch diefer in des 
Vaters Nahmen für Hannſen von Hutten um eis 
nen furgen Urlaub bitte p, Da der Herzog fahe, 
daß Hanns von „Zutten fid) nicht länger zurlich 
halten faffe, unb daß, wenn diefer gehe, defien Ges 
mablinn auch bald werde folgen müfjen; fo fchöpfte 
er aus feiner verzwenfelnden Liebe den ſchrecklichen 
Anſchlag, Hannſen von Autten aus bem Wege 
zu räumen, und zur Befchönigung einer folcben Mords 
that die Perfon eines Schöpfen des heimlichen Weſt—⸗ 


W) Ib. Ehen dieſes fchrieb auch der Erbmarfchall felbit, elder 
unter andern in feiner Antmort (aate: Dann ich bett gemaint, 
Er (der Herzog) ſollt (id) nit fo tindiſch gehalten haben. 


D Vir, de Hutten Orat, I. p. 42 
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phälifchen Gerichts anzunehmen, welcher bie von 
*5annfen von Hutten an ihm begangene angebliche 
Untreue zu firafen das Recht habe, Nachdem biefer 
Anfchlag gefaßt war, verfprah Herzog Ulrich 
Hannſen von xutten, daß er ihn in beu erften 
Sagen entlaffen wolle. Mur habe er nod) etwas 
Heimliches mit ihm zu fprechen, welches er auf eis 
nem einfamen Ritt thun wolle. Zu diefem Ritt las 
bete Herzog Ulrich den unglücklichen Cjobann von 
Hutten am 8. May 1515. ein *). Der Herzog 
war fo freundlich als jemals, und bat oder befahl 
feinem bisherigen Liebling, daß diefer „weder Ruͤ⸗ 
flung nod) Waffen mitnehmen folle, ba fie nicht weit 
teiten wollten, unb ber Weg vollfommen ficher (ey **). 
"Johann von Zutten befiieg daher ein fleineé 
Syagopfetb , ohne Helm unb Harnifch, und bloß mit 
einem Dolche ober fleinen Degen verfeben. Herzog 
Ulrich hingegen ließ fic heimlich vom Kopfe big 
zu Fuße bewaffnen, und ritt dann mit x5annfen 
von Hutten und andern Mittern zum Thore hinaus. 
Nicht weit von der Stade fchickte der Herzog feine 
übrigen Begleiter einen nach dem andern fort, und 
behielt auffer Hannſen von Hutten nut nod) eis 
nen einzigen Meitknecht bey fi. Nach der Entlaf 
fung feines Gefolges ritt der Herzog eine Zeitlang 
in der Irre herum, als wenn er nod) immer nicht 
den ſchicklichen Plaz zur Vollziehung feiner Rache 
finden koͤnne; und auch mährend diefes Umherrei⸗ 
tens redete er mit Hannſen von Hutten fo gnábig 


*) Sattler I. 1$6. S. 


**) Ul. de Hutten Orat. I. p. 43. etc. Pene eft hoc ipfa in- 
terfectione majus crimen, quod compofito et nihil immutato 
vultu, quem occifurus erat, afpexit, blando ore et amicis 
verbis affatus eft, Jubet etiam fine armis effe, quod neque 
longe, inquit, comitaberis, et iter fecarum eít, fine infidiis, . 
fine perichlis, 
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und zutraulich, als ec ſonſt zu thun gewohnt war T). 
Da man endlich einem Walde nahe tam, fo befahl 
der Herzog dem Reitknecht, am Eingange des Ges 
hölzes surücfjubleiben , weil er mit Hannſen von 
Hutten allein zu reden habe, — Syn dieſem Walde fief 
der Herzog ben unbewaffneten jungen Ritter von hinten 
an, und erlegte ihn. nicht ſowohl nad) einer furgen 
Gegenmwehr , als nach einem vergeblichen Berfuche zu 
flieben, butd) fieben Wunden , unter welchen nad) 
Huttens VBerficherung eine jede tödtlih, nach Set: 
3098 Ulrich Vorgeben aber nur jer tödtliche Wun⸗ 
den waren *), Hirten und andere Panbleute, die 
nicht weit von dem Schauplaße des Mordes auf dem 
Felde arbeiteten, oder ihre Heerden umhertrieben, 
wollten mancherley fid) gegenfeitig aufmunternbe Stim: 
men gehört haben, woraus der Verdacht entfprang, 
daß der Herzog mehrere Meuchelmärder beftelle gehabt 
habe. „Allein“, fagt Ulrich von Hutten, „ic 
mag unfern Feiıd nicht auf einen bloßen Argwohn 
bin anflagen **)?; und dieß feßte der Redner mit 
Recht hinzu, weil Herzog Ulrich nicht nótfig ge: 
habt hätte, den Mord felbft zu vollbringen, wenn 
er Meuchelmörder gefunden, ober dergleichen ‚hätte 
Brauchen wollen. Damit man glauben módjte, daß 


D 1. c. p.44. Nec ifte interea familiariter ac blande collo- 
qui definit, quo omne fufpicionis argumentum e medio tollat. 


*) Orat. IV. p. 136. Quodque ipfa oftendunt vulnera, a tergo 
invafifti, quod omnes fentiunt, non monitum , non appella- 
tum. Orat. I. p. 44. Septem illud vulneribus omnibus leta- 
libus confoffüm corpus repertum e(t, aliquanto hinc fpatio 
capitis indumentum, quo fiznificari datur, conatum illum 
defperata re, et aliquot jam acceptis vulneribus, fuga fibi 
confulere.  - 


**) I. 44. p. Incertum, difpofuerit ne aliquos fceleris miniftros, 
Magna quidem argumenta funt, et audite ab agricolis ae 
paftoribus juxta operatis mutuz cohortationes ac voci feran- 

w. tium fonitus alicujus frequentim ſuſpicionem prxbent, Sed 

. ego ex fufpicione non accufo. 
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Herzog Ulrich als ein MWiffender bloß das Urtheil 
des heimlichen Weſtphaͤliſchen Gerichts vollzogen Da: 
be, fo Denfte er den zerfleifchten, mit Staub und 
Blut verunftalteten Leichnam mit dem Gürtel be$ 
Ermordeten an einen Baum des Waldes auf *), 
Herzog Heinrich von Braunfchweig lie fid 
durch bie nahe Verſchwaͤgerung mit bem Herzog Ul 
rich nicht abhalten, feinem unfchuldig ermordeten 
jungen Freunde die legte Ehre zu erweifen, Er nahm 
ben entfeelten Eörper von dem Baume ab, an wel 
hen der Mörder ihn gehenkt hatte, und begrub ihn 
unter vielen Thränen des gerechteften Mitleidens unb 
Unmillens **), Herzog Heinrich war es aud), bet 
dem Bruder des Erfchlagenen, Ludewig von 
Hutten, den Rath gab, fid) felbft durch die eiligs 
fie Flucht zu retten +), Allerdings hätte Ludewig 
von Hutten leicht etwas MWidriges begegnen koͤn— 
nen, da Herzog Ulrich nod) lange nachher Aufferte, 
daß et alle Hutten umbringen wirde, wenn er fie 
in feine Gewalt befomme ff). Wenn aber Herzog 


*) I. 45. s l. c. Et quod omnium admirationem vincit, in 
fcelere Tcelus invenit, Quippe volutum, ac revolutum, ut 
De licuit, mortuum, in fanguine lapfantem fuo, varie 
Aaceratum ac divexatum , loco, quo fuccinetus fuerat, collo 

^ eircumligato fulpendit, Quod atrocitatis fux corollarium id- 
circo addidit Melania carnifex , ut fcilicet infami, ac maxi- 

^ me ignominiofo fupplicii genere notaret vitam innocentiflimi 

juvenis, nobis dedecus compararet, noftram familiam, no- 
ftrum, nomen , turpitudinis opinione infamaret. 


**) Orat. I. p. 46. Porro tu Brunfvigiorum dux Pii appellatio- 
nem accipe, omnium confenfu, tuo maximo merito. Often- 
difti enim illo tempore, qui fis, nec quem in vita, ut boni . 
omnes, amaveras, in morte quoque voluifti deferere. Suſtu- 
lifti interfecti corpus , et lacrymans fepulture mandafti. 


1) Ib. 

rt) Orat. V. p. 158. Cujus illa horribilis. et plena atrocitatis 
vox audita eft, omnes Huttenos, fi habeat, interfecturum. 
In cujus cubiculo memorabilis ille rationum inventus eft li- 
ber, qui profcriptorum, et eorum, quos furori fuo deftina- 
verat, nomina continebat , eomitum aliquot, equitum plis 
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Ulrich bem flehenden Water, der einen Troft darin 
fand, bie Weberbleibfel feines Sohns in der Sami 
liengruft benfegen zu laffen, den Leichnam des Gu 
. fhlagenen verfagte *), fo tbat er biefes nicht bloß 
aus (Sraufamfeit, fondern aud) um das Urtheil nicht 
zu eutftáften , welches er über "Johann von Hut: 
ten als einen treulofen Werräther ausgefprochen, und 
felbft an ihm vollſtreckt hatte, 


Das Gerücht von der Ermordung Johanns 
von Hutten durchdrang in wenigen Tagen ben 
größten Theil von Deurfchland *); und erregte unter 
fperfonen von allen Ständen, Gefchlechtern und Ak. 
tern, bie e$ vernahmen, beynahe einen allgenreinen 
Aufſtand, oder einen Abfcheu, welcher der That wuͤr⸗ 
big war '). Man machte und fang Volkslieder, 
in welchen der Herzog Ulrich der Wirtembergifche 
Henker oder Schinder genannt wurde TT). Achtzehn 
Grafen und Herten, bie in ben Dienften des Herzogs 
Ulrich fanden, wurden durch bie begangene Mord; 
that fo febr empört, daß fie ihren Abſchied forder: 
ten TTD. Dem trauernden Vater des Erſchlagenen 
hingegen boten nicht nur die ganze fränfifche Ritters 
(daft, fondern auch viele andere Grafen und Herren, 


ducentorum , noftreque familie, qui arma ferre poflent, om- 
nium, meique inter primos patris. \ 
*) I p. 46. 


X4) Epift, ad Jacob, Fuchs in Oper. Hutt. p. 64. Cujus atroei- 
tas fceleris quum vix triduo majorem Germaniz partem per- 
vaferit , etc. 


+) Ib. Hoc non finam ignorore te, univerfum prope Germani- 
am indignitate rei commotam inextinguibili hujus parricidz 
edio Aagrare, 

TD Orat. IV. p. 129. 

HH Man febe bie Genenfchrift derer von Zutten, in cati 
lers Bevlagen zum erften Bande ber Geſchichte der Herioge 
yon Wirtemberg. ©. 226. 
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unb ſelbſt mehrere Fürften freywillig ihre Dienfte an, 
um bie den ganzen deutichen Adel beichimpfende Lin: 
that zu rächen *); unb der alte Ludewig von Hut: 
ten fonnte fid mit Recht rühmen, daß er als ein 
armer Ritter bloß um feiner guten Sache und der 
Unfhuld feines Sohns willen zweymal fo viel trefir 
lichen Adel zufammengebracht habe, als der Herzog 
Ulrich, feines Fürftenftandes und feiner &anbesDert: 
lichkeit ungeachtet, in das Feld führen fónne **), Wie 
febr er gebaft werde, erfuhr Herzog Ulrich auf bie 
bemütfigenbfte Art auf dem Zuge, welchen er mit ei: 
nem zahlreichen. Gefolge uad) Wien that, um bey 
der Ankunft der Könige von Ungarn und Polen im 
Jul, 1515. ben Glanz. des Faiferlichen Hofes zu 
vermehren, und durch diefen Eoftbaren KHofdienft bas 
Gemüh Marimilians zu gewinnen oder zu befänf: 
tigen. Ein öftreichifcher Sitter. weigerte fich durch: 
aus, den Herzog Ulrich in fein Schloß aufjunehs 
men, weil er fein Haus nicht durch bie Gegenwart 
eines Menfchen fehänden wolle, ber feiner Freunde 
Frauen entehre, und die Freunde felbft durch Schwerdt 
und Strick aus dem Wege räume +). Der Nitter 
erhielt Befehl vom Kaifer, den Herzog zu beherber: 


*) Ulr. de Hutten ad Ludovicum de Hutten in Oper. Ulrici 
p. 80: Vides, quz ad votum funt tuum parata omnia, opem, 
auxilium , armorum ac confiliorum fiduciam: conjuraffe no- 
biscum tantam equitum multitudinem, quantam in ulle un- 
quam rerum motu Germania vidit: tot praterea comites , 
deinde aliquot etiam principes polliciti nobis ultro fnnt, qux 
poflint. 


. **) Gegenfdrift 1. c. S. 214. Als id dann vetzo im meinen 
Nötten — meine Herrn und &reünbt, (o in großer treifentlichen 
all, iu meiner Hilf unb Bevſtandt wider gemellten Mörder 
ervegt unb. auffpracht hab, das ich nit verhoff, das er als ain 
permapnter Herkog und Landffürft fo vil treffennlihe Adels, 
und id módt wol fpreden den balben Tail, wider mid) and 
einen armen Nitter aufbringen unb vermögen folle. 


1) Orat. IV, in Wirtenb. p. 145. 146, 
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gen; allein er beharrte fartnádfig auf bet. (Beige: 
rung, gegen einen Mörder und Ehebrecher bie Mech: 
te der Gaftfreundfchaft zu üben, Auf eben biefet 
Meife, unb mie es fcheint in Wien felbft, wurde 
Herzog Ulrich faft von niemanden angerebet, und 
erhielt von niemanden die Merkmale von hrerbies 
tung, womit man ihn fonft empfangen hatte *). Es 
hieß fogar, daß der Kaifer dem Herzoge Lilrich bey - 
der erften Audienz habe fagen laffen, daß er vor dem. 
Eintritt in das Paiferliche Gemach das Schwerdt und 
andere Waffen ablegen folle **), Ulrich von Hutten 
erzählt auch diefes nur als ein Gerücht, und giebt hier 
einen abermaligen Beweis, daß er zur Befchuldis 
gung feines Feindes nichts als gewiß vortrug, was 
er nicht als ausgemacht befunden hatte. Webrigeng 
brachte Herzog Ulrich bey ben fid) ibm allenthak 
ben aufdringenden Zeichen des allgemeinen Haffes Fein 
fehr zartes Gewiffen zu haben, um in eine folche 
Aengftlichfeit zu fallen, dergleihen Wlrich von 
Hutten fchildert P). 


3) Tu vagus atque ubi confifteres, incertus ante tot principum 
agmina oberrafti, nemine interim falutatione te ut prius ex- 
cipiente , nemine colloquium impertiente, cum ipfe quoque 
immutato vultu ac facie Aliquos tibi obnoxios alloqui non 
auderes, quone ab fe repellerent. l. c, : 


33€) In Epift, ad Jacob, Fuchs p. 64. Cxfarem ajunt ubi nuntia- 
retur adefie , per janitorem jufliffe, depofitis armis accedere. 
Prudenter optimus princeps a furiofo gladiatore faluti fua 
eavit. 


+) Orat. IV. p. 15r. Quam impari igitur conditione agimus , 
tu princeps, ego eques, Tu enim omnia fufpicaris, omnia 
metuis. Ad omnia, que auribus atque oculis accidere pof- 
funt, percullus es, tuam umbram times. Nihil tam muni. 
tum habes, cui infidias non pertimefcas. Neminem ad te 
eum telo admittis. Omnium tegam fcrutaris. Ad omnium 
manus intentos habes oculos. Ad ipfa altaria, in facris in- 
fidias fufpicaris. Nihil tam pufillum , tam minutum, tam. 

ue invalidum eft, a quo te metu liberes, Idque et qui in 
cie eolor eft ab illo priftino manifefte immntatus, etc... 
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Sch habe bisher bie Ermordung Cjobanne von 
Hutten nad) Anleitung der Schriften Ulrichs von 
Hutten erzählt, und muß, ehe id) weiter gehe, et: 
weiſen, daß ich biefe$ mit Necht getban habe, und 
daß Ulrich von Hutten als Anfläger des Herzogs 
Miríd) von Wirtemberg viel glaubwürdiger fep, 
als bie Gerüchte und VBerläumdungen, weiche Her— 
509 Ulrich durch feile Hofdiener und Mechtsgelehrre 
gegen feine eigene Gemahlinn, und gegen den um 
ſchuldigen Johann von Sutten ausfprengen ließ, 
Sattler, ein eben fo fchlechter Schriftiteller , alg 
partepifcher Gefchichtfchreiber, wenigftens in der Ges 
fchichte des Herzogs Ulrich, befennt *) , daß er fid) 
in der Erzählung der Entleibung Johanns von, 
x»utten der Briefe unb Reden Ulrichs von Hut— 
ten nicht bedient habe, theils, weil fie feine befons 
dern Umftände von diefem Handel enthielten, theilg 
, Weil fie in der Rachbegierde und Unanſtaͤndig— 
keit gar zu febr übertrieben feyen. Miches ift 
falfcher , als daß bie Huttenſchen ‘Briefe und Ne: 
ben feine befondern Umftände von dem Tode “Jos 
bann’s von Hutten, und von beffen Urfachen unb 
Folgen enthielten, da diefer Vorfall nirgends uniflánb: 
lier, als gerade in den Werfen Ulrichs von 
Hutten erzählt worden ift, Michts war gerechter, 
als daß Ludewig und Ulrich von Hutten ben 
Mörder ihres Sohns unb Vetters, einen Mörder 
und Tyrannen nannten, ungeachtet er mit einem Fürs 
ftenhute geziert war. Keine Klag « oder DVertheidis 
gungsfchrift war je mit handgreiflicheren Unwahrhei⸗ 
ten, untwahrfcheinlicheren Anfchuldigungen, und auf 
fallenderen Widerfprüchen angefüllt, als das Schuß: 
fchreiben, weiches der Herzog Ulrich ber. erften oͤf⸗ 
fentlihen Klagefchrift derer von Hutten entgegen 


*) Geſch. der Herioge von Wirt, I. ©. 185. 
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fe&e , und am 6, Sept. 1516. befannt machen ließ *), 
Cin diefem Ausfchreiben wirft Herzog Ulrich dem 
ermordeten "Johann von Hutten zuerft vor, daß 
er die feinem gnädigen Herrn gefchworne Treue auf 
mannichfaltige Art gebrochen; daß et bie gröbften 
fBerláumbungen, und unter biefen befonders die Gas 
ge, als wenn Herzog Ulrich eine tugendhafte Frau 
an ihrer Ehre zu ſchwaͤchen gefucht habe, ausge 
breitet; daß er diefes nicht allein nicht geläugnet, 
fondern oft mit Thränen eingeftanden , und fid) felbft 
den Tod gewünfcht habe; daß er endlich wegen eben 
dieſer Treulofigkeit und Verläumdungen febr oft von 
dem Herzoge ein Fleifchböfewiche aefcholten worden. 
Der Berfaffer des Sendfchreibefl® hatte nicht nur bie 
Unverfchämtheit, alle biefe Befhuldigungen ohne den 
geringſten gültigen Zeugen und andere tedjtebeftán: 
bige Bemweife auszufchürten, fondern auch wider das 
beffere Willen des ganzen Wirtembergifchen Hofes, 
gegen Briefe und Urkunden, die in den Händen der 
Gegner waren, umb bald nachher gedruckt wurden, 
zu behaupten: Daß Herzog Ulrich eine verbien: 
te Ungnade auf den verrätherifhen Hannſen von 
Hutten geworfen; daß bicfer fid) deswegen eine Seit 
lang vom Hofe entfernt, und um Begnadigung ger 
beten ; daß er aber, da dieſe Begnadigung abgefchlas 
ge worden, bie Vermeffenheit gehabt habe, an dem 
Wirtembergifhen Hof zurückzukehren, feinem Herrn 
ju tro&en, und aus Troß aud) da mitzureiten, als 
der Herzog einen Ritt von Stuttgart nach Böblingen 
habe machen wollen, ungeachtet er vorher gemarnet 
worden, zu Debenfen, wie er mit dem Herzoge ftehe; 
dag ein Wort leicht das andere geben fónne, u. f. tv. 
Dur verfichert ber Wertheidiger des Herzogs Ulrich 
egen das befiere Wiffen „des ganzen Hofes: Daß 


*) Sattler L. $8. Beylagen 198, u. f. ©. 
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Hanns von sjutten am Tage feiner Entleibung 
eben fo gut als der Herzog bemwaffner geweſen fen ; 
daß er einen langen. Degen gehabt, und das befte 
Cyagbpfetb geritten; daß bet Herzog ibm alle feine 
Verbrechen vorgeworfen, ihn zur Gegenwehr aufyes 
fordert und alsdann für feine Thaten geflvaft babe, 
wie et als ein wiſſender Frenfchöpfe zu thun Fug und 
Macht gehabt habe. 


Wenn man auch die Urkunden, welche Ludewig 
von sjutten ) unb Ulrich von Yutten *) in 
ihren Beantwortungen des herzoglichen Ausſchreibens 
anführten, ganz megláft, und bloß die Schriften 
unb Gegenfchriften nad) Gründen innerer Wahrfcheins 
lichkeit oder Unmwahrfcheinlichfeit mit einander vers 
gleicht; fo fanu man, wenn man anders unbefans 
gen unb der Achten Kritik funbig ift, keinen Augens 
blick zweifeln, auf welcher Seite Lug und Trug, 
und auf welcher hingegen die lautere Wahrheit fen, 
Die Widerlegungen des herzogliden Ausfchreibens 
duch Ludewig und Ulrich von Autten waren fo 
bündig, fo vernichtend für bie Gegner, daß diefe nie 
wieder daran dachten, auf bie Huttenſchen Ges 
genantworten ju erwiedern, Ludewig und Ulrich 
von s5utten erhärteten es durch unverwerfliche Brie⸗ 
fe, daß "Jobann von »utten fid) lange von dem 
Wirtembergifchen Hofe habe entfernen wollen, um 
feine junge Frau den Nachftellungen des Herzogs zu 
entziehen; bag aber der Herzog diefe Abreife unter 
alleriey Vorwaͤnden aufgefchoben, und fie endlich 
durch bie Ermordung Cfobanne von Hutten vers 
eitele habe. Die Vrfache bes Mordes, fuhren fie 
fott, offenbare fid) genug dadurch, daß der Herzog 


*) Man (cbe das widerlegende Ausfchreiten derer yon Sutten 
vom 22. Sept. beym Sattler 212. u: f. ©, 


Kr) Qrat, IV. p. 109. et fq, 
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nach dem Tode des Mannes ſogleich die Wittwe an 
ſeinen Hof genommen, und ſie Jahre lang als ſeine 
Beyſchlaͤferinn öffentlich gehalten babe *). Go oͤf— 
fentlich und unlaͤugbar der durch Mord erkaufte Eher 
bruch fep, eben fo notorifch fey es aud), daß der 
Herzog ben Cjobann von Autten am Abend vor 
dem Morde zur Tafel geladen; daß er felbft am 
folgenden Tage ftets freundlich mit ihm geredet; daß 
er ihm befohlen, ohne Waffen und Rüftung mitjw 
reiten, und daß er ihn bann unbemaffnet und unges 
warnt überfallen habe. Es müffe einem jeden von 
felöft einleuchten,, daß "Johann von Hutten gemiß 
nicht wider den Willen des Herzogs an deſſen Hof 
gueücfgefommen fepe; daß er ihn nicht tviber feinen 
Willen begleitet, und, wenn er im geringften etwas 
Boͤſes vermutfet, ihn nicht unbemaffnet begleitet; 
oder wenn er, toie der Herzog vorgebe, bewaffnet ges 
wefen wäre, biefer es gewiß nie gewagt hätte, ben 
tapferften und geübteften Mitter mit tödtlichen Waf⸗ 
fen anzugreifen. Vergebens fudbe der Herzog feinen 
Mord durch die Ausrede zu bemänteln, als wenn er, 
als ein Schöpfe des heimlichen Gerichts, einen Tos 
desmwürdigen habe abfttafen fónnen, Mach der Ort: 
nung des Weftphälifchen Gerichts fónne niemand mit . 
bem Strange gerichtet werden, ber nicht als ein oͤf⸗ 
fentlicher Uebelchäter unmwiderfprechlich das Leben ver: 
wirft habe, oder am NWeftphälifchen Gericht ordents 
licher oder gebührliher Weife zum Tode verurcheilt 
worden. Beydes habe bey Johann von Hutten 
nicht ftatt gefunden; und wenn Diefes aud) gefchehen 


*) Man febe bef. Epift, ad Francifcum Regem in Oper. p. 192. 
193. Herzog Ulrich nabm fie auf feiner Flucht mit. Epift. Hutt. 
ad Arnoldum Glaubergerum Op. p. 206. und Orat. IIT. p. 118. 
120. Orat. V, p. 159. Impurifimam mecham , cujus ob id 
maritum ante occiderat, quatnor juxta annos in fuo-cubi- 
culo, in illo viduo thoro, fovit et complexus eft, 
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wäre, warum Herzog Ulrich denn mod) den Ver 
urtheilten zur Gegenwehr aufgefordert, und Urtheil 
und Strafe in einen Kampf verwandelt habe, in wek 
chem der Richter ober Vollzieher des Urtheils- leicht 
habe unterliegen fónnen? Waͤre Herzog Ulrich fo 
unfchuldig getvefen , als fein Sachmwalter glauben ma: 
chen wolle, warum dann der unfchuldige Herzog bie 
Fürften von der Pfalz, von Baiern und Würzburg 
vermocht "habe, bie von Hutten zu einem Taͤdi—⸗ 
gungstsge nad) Mergentheim einzuladen, und ib: 
nen durch bie genannten Fürften anbieten zu laflen ; 
daß er den "Johann von Autten für einen vedli 
chen und untadelichen Ritter erkennen, unb bem Bas 
ter befjelben zur Ergoͤtzlichkeit wegen des Verlu⸗ 
fle$ feines Sohns, zehntaufend,, und zmwentaufend 
Gulden, feiner Seelen Seil damit zu fchaffen, 
zahlen wolle *) ? Wenn hingegen anne von Hut: 
ten fo fchuldig getvefen wäre, als fein Mörder vot: 
gebe, mie es denn feinem Vater und der Hutten⸗ 
ſchen Familie jemals hätte in den Sinn kommen 
fóunen, die vortheilhaften Anträge der vermittelnden 
Fürften auszufchlagen, und ihre Klage bey Fanferlis 
her Majeftät anzubringen? So unmwiderfprechlich ihre 


gerechte Sache durch diefen Schritt bewieſen werde, . 


eben fo unmiderfprechlich werde die Schuld des Her: 


*) Die Urfunde des Vergleichs, tveldoen bie bre Fürften zwiſchen 
$erióg Ulrich und denen von Zutten (dlieffen wollten, unb 
welchen die Erfiern im Nahmen des Herzogs den lektern an» 
boten, fteht ín bet Beantwortung der Schrift des Herzogs 
Ulrich , beym Sattler l, c. ©. 223. Sn dieiem Vergleiches 
entwurf fagen die Fuͤrſten unter andern : „ Diewen! mir aber 
permerdbt und befunden , das unnfer obgenannter lieber Oehaim 
Schwager Herr und Freundt , der von Wüertenberg, aus Un— 
fall, aud bikigem Gemiüet, zu folder Handlung gewachſſen 
oder Fommen, und bod) Aannfen von Zutten feligen, alle 

- wnbefdullbigft aonic Miſſethat nit anders, dann auf recht, reds 
li, und ains adelichen frummen Gemüet&, Thun unb Wer 
ſens bey Leben bis in fein Tod erfennt, unb mod". . 
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3098 Ulrich und das Bewußtſeyn diefer Schuld das 
butd) bargetban, bag er auf bie wiederholten Vor⸗ 
labungen des DOberhauptes des deutfchen Reichs weder 
in Perfon erfchienen fep, nod) aud) bevollmächtigte 
Stellvertreter geſchickt, und durch biefe feine Wertheis 
biqung unb Mechtfertigung geführte habe *). Diefe 
Michterfcheimmng habe den Herzog in den Augen von 
ganz Deutfchland um beflo mehr verdammt, ba es 
allgemein befannt gemefen, daß nicht nur die fapfet: 
liche Majeftär fonft feft viel Gnade für den Beklag⸗ 
ten gehabt, fondern daß aud) Herzog Ulrich unter 
den erfien Raͤthen des Kaifers und den angefehens 
ften. Fürften des Meichs viele Freunde und Fürfpres 
. cher gefunden habe **), Go unmahrfcheinlich es fey, 
daß ein bloßer Meichsritter fih unterftanden haben 
folfte, alle auch die. vortbeilfafteften Wergleichs: Ber 
dingungen auszufchlagen,, und gegen einen mächtigen 
Meichsfürften als Kläger aufzutreten; eben fo undenfs 
bar fe) es, daß der erechtigkeitliebende Kayfer , 
daß die verfammelten Fürften des Reichs, daß ganz 


*) Sattler nennt die Tage, wenn Herzog Ulrich entboten wor⸗ 
ben , und er nicht erfchienen war. 1. 197. 206. 212. S. 


**) Man ſehe das Zuttenfche Antwortſchreiben beym Gattler 
l. c. ©. 225. u. 226. und Ulric. de Hutten in Apologia ad 
Petrum de Auffasf p. ı85. in der zu Gtedelberg gebrudten 
Sammlung von Huitenſchen Schriften! Age vero, ſchreibt 
UMrich von Autten an einen ber Fuͤrſprecher des Herzogs 
1lleich, ben Wirzburgiſcheu Domherrn Peter von LUffäs, 
cum (ícires , non accufationem efTe noftram, fed. calumniam, 
ad illud Maximiliani judicium quomodo connivere potuifti ? 
Quid non exceptionem tunc molitus es? quid non mutire 
aliquod voluifti? Prefertim apud Maximilianum multum cum 
poffes, atque illum fcires ea cffe clementia, ut fi vel per 
te, vel alium quempiam monitus fuiffet, quicquam- effe in 
noftra accufatione haud perinde, ac nos detuliflemus, admif- 
fum et factum, fic judicaturus non fuerit. — Revoca áutem 
in animum , quam cunctanter illud procefTerit judicium , et 

uod nos illam vix XV. poft factum menfe fententiam extor- 
erimus. In tanto intervallo, tam diurna cunctatione , non 
fuit locus tibi intercedendi?. . 


Deurfchland fid) füt den Ritter und gegen den ange». 
klagten Fürften erfíárt; daß diefen (o aat viele von 
feinen eigenen Dienern verlaffen haben follten, wenn 
nicht der Kläger bas offenbarfte Recht, und der Bes 
klagte das offenbarfte Unrecht gehabt hätte. Zulezt 
habe Herzog Ulrich feine Sache dadurch nicht allein 
nicht gebeffert, fondern fehr verfchlimmere, daß er 
falfihe Gerüchte: von einem firäflihen Umgange feis 
ner Gemahlinn mit "Johann von hHutten ausge 
forengt , und in feiner Vertheidigungsſchrift gefagt 
habe, daß er aus Schonung für die Ehre von hohen 
und niedern Standesperfonen manche boshafte Stücke 
des von ihm entleibteu Dieners übergehen wolle *). 
Er babe feine Gemahlinn fo behandelt, daß, wenn 
er mit Grunde etwas gegen ife Betragen hätte vors 
bringen fónnen, er. es gewiß nicht würde verfchmwies 
gen haben, Der Kanfer habe ja die Auslieferung 
der beyden fdoled)ten Menſchen, melde durch ihre 
Berläumdungen die Ehre der Herzoginn Sabina 
angegriffen hätten, mehrmal verlangt, Dieß fep nicht 
allein nicht geſchehen, fondern der Herzog fahre immer 
fort, bie Verlaͤumder zu ſchuͤtzen, weil er fürchte, 
daß alle Gebeimnige der Bosheit an den Tag fom: 
men möchten, wenn die Ehrenfchänder einer unbes 
ſcholtenen Fuͤrſtinn vor ein unparcheyifches unb ftem 
ges Gericht geftelle wuͤrden *). | 


*) Man fehe das Hersogliche Ausfchreiben ©. 202. unb das Aute 
tenfche Gegenfhreiben ©. 222, 

" Selbfi nah ben ?icten(tüden , melde Sattler bat abdruden 
aſſen, (ollte viejer Mann nicht das Maͤhrchen al& ein geprüftes 
factum erzählt haben: I. S 186. baf der Herzog am 7. May 
1515. auf der Jagd an Tohanns von Sutten Hand einen 
Ming bemerkt babe, welcher ihm eben derjenige iu feun ges 
fhieuen, ben er feiner Gemablinn gefchentt ; daß er hierauf 
den geſchenkten Ring plößlich von der Herzoginn Cabina for« 
bern laſſen; daß biefe fid) entichuldigt habe, ihm nicht finden 
au können; daß fie ihn aber alddaun fogleich fid) von beat 

obann von Autteu habe zuruͤck erbitten laflen. 1 
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Diefe Lurze Rechtfertigung Ulrichs von uc 
ten als eines glaubwürdigen Erzählers, und als ei: 
nes wahrhaftigen Anklägers des Herzogs Ulrich war 
ich nicht nut dem guten Stabmen des edeln Mannes, 
defien Leben ich befchreibe, fondern aud) dem Anden 
fen feines unfchuldig Dingerid)teten Wetters ſchuldig. 
Jezt Febre ich zur Befchreibung des Antheils zurück, 
den Ulrich von Hutten als Schriftfteller und Ans 
verwandter an der Ermordung "Johann’s von Aut 
ten nahm. 


Ulrich von „Zutten erhielt die Nachricht von 
bem Tode feines Wetters nicht burd) feinen Water , 
nicht durch den Water des Erfchlagenen , fondern 
duch Marquard von sjat(leín, gerade da unfer 
Ritter fid um feiner Gefundheit willen in dem Bade 
zu Ems aufhielt, Die Antwort auf das Schreiben 
feines Freundes ift das rühmlichfte und rührendfte 
Denfmahl feines weichen und banfbaren Herzens. 
„Welche fehrecflihe Dinge berichteft du mir, gelieb: 
tefter Freund! "Yobann von Hutten, diefer n 
nungsvolle junge Mann ift von dem Herzoge Ulri 
von Wirtemberg umgebracht worden! Wie war e$ 
möglich, daß biefer eben den, welchen er nod) vor 
furzem fo febr liebte, auf einmal fo heftig baffen, 
unb daß er ihn nicht bloß umbringen, fondern mit 
vielen Wunden, ungewarnt und unberoaffnet ermorz 
ben, unb dann nod) nad) dem Tode mit dem Strick 
befhimpfen fonnte? Ein unerhoͤrtes Unglüf, und 
eine unbegreifliche Miſſethat! Was wird ben alten 
Vater abhalten, daß er fich- nicht auf der Stelle fein 
verbaftes Leben nimmt! Wollte Gott, daß ich bey 
, Ähm wäre, unb daß ich ibm eben fo verftändig zus 
reden fóunte, als ich ihn gewiß freundfchaftlich teös 
ften würde! Der Himmel gebe, daß ich ihn nod) am 
Leben finde! Syd) fürchte, bag der Schmerz ihn p 

| werde, 
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werde, weil ich weiß, wie fehr er diefen Sohn oe 
liebt, und welche Hoffnungen er auf ihn gebaut hatte, 
Wie groß und wie gerecht ift das Mitleiden, welches 
ich mit biefem unglücklichen Greiſe habe! Du weißt, 
wie gütig er flets gegen mich mar, mit welcher Sreys 
gebigfeit er meine Studien unterſtuͤzte! Wenn bi 
aber auch wicht wäre, tver follte nicht durch die Uns 
ſchuld, bif Rechtfchaffenheit, und durch bie zerftörten . 
Früchte der Tugenden des unglücffiden Yünglings 
gerührt werden? Wer nicht durch bie neue, graufas 
me und fchmähliche Todesart ? Kann es eine Rache 
geben, die einer folchew That und eines ſolchen Hens 
Pers würdig wäre? Werden nicht alle fränfifche Rits 
ter, wird nid)t ber ganze beutfde Adet aufftehen ? 
Und wo treibt fid denn ber mórberiide Bube um: 
her? Bereut er feine That, ober ift feine Bosheit 
feiner Reue empfánglid) ? Was hofft man von dem 
Kaifer? Wird er einen folchen beyfpiellofen Frevel 
ungeftraft laffen? oder glaubt man, daß er cine Pros 
be feiner Gerechtinfeirsliebe geben werde? Ich hoffe 
— bas leytere, wiewohl ih zugleich fürchte, daß man 
eben das, was man feharf unterfucht bátte, wenn 
ber Thäter es härte láugnen wollen, langfam beftrar 
fen werde, fobalb diefer es reuig eingefteht. — Schreib 
mir forafältig alles, mas dich berrift, Ich will mich 
bier unterdeflen abbármen, und mich nicht meniaer 
* meinen Thraͤnen, als in dem hieſigen Waſſer 
aben * 


Ulrich von hutten gieng im Yun, 1455. nach 
Mainz, und blieb hier auch ben folgenden Monat - 
duch. Am Auguft hingegen hielt er fid) auf bem 
väterlichen Echloße Steckelberg auf, weßwegen ich 
vermuthe, daß er fid) bald nad) der Ermordung "Jo: 
bann'e von Hutten, unb bey Gelegenheit der en; 
gen Verbindung aller Zweige und Mitglieder ber 

Ll. Band. D | 
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Huttenſchen Samitie, mit feinem Vater vollfommen 
ausgeföhnt habe *). Selbft die nicht gelehrten Rits 
tt von Hutten wurden, feheint e$, auf eine Seit: 
lang Ulrichen von Hutten gewogen, weil fie glaub: 
‚ ten, daß biefer ihnen, wenn auch nicht mit dem Des - 
gen, toenigftens mit Der Feder werde dienen fönnen, 
Ich finde feinen Beweis für die fonft natürliche Ber: 
mutfung, bag Ulrich von Zutten die benden in 
deutfcher Sprache gefchriebenen Anklagefchriften ver: 
faßt habe, melche die Familie von Hutten gegen 
den Herzog Ulrich drucken ließ. Hingegen machte. 
er fid) dadurch um feine Familie verdient, daß er die 
Ehre berfefben , und die Lnfchuld des ermordeten "Jos 
bann von Hutten bey der Machmelt durch me: 
tere. Briefe und Meden, durch ein Gedicht und ein - 
Geſpraͤch rettete, welche ev in den Jahren 1515. und 
1516. fchrieb,, bevor er Deutfchland zum zweyten⸗ 
male verließ, und wieder nach Italien reiste. Die 
PBroducte des Huttenſchen Genies, welche der Un: 
fall feines Vetters veranlaßte, folgten der Zeit nach 
in nachflehender Ordnung aufeinander: Deploratio 
in mi(erabilem Joannis de Hutten gentilis fui in- 
teritum **): Epiftola ad Jacobum Fuchs, ecclefia- 
rum Bambergenfis et Herbipolenfis Canonicum ***): 
. Epiftola ad Ludovicum de Hutten, equitem aura- 
tum [uper interemptione filii confolatoria T): 
Oratio prima in Ulricum Wirtenbergenfem }}): 
Epiftola ad Michaelem de Sensheym, Canonicum 


*) Man febe bie Data bet brep Briefe, vou melden ich glei 
reden werde. 1n Oper. Hutteni p. 63. et fq. 


**) Man febe die fdon mehrere Mable erwähnten 1519. zu 
Ctedelberg zufammengedrudten Echriften gegen den Heriog — . 
Ulrich von Wirtenberg. p. 5. et fq. | 

X) Ib. p. 15. et Oper. Hutteni a Wagenfeil, edit. p. 63. et fq. 

T) Ib. p. 23. et fq; et in Oper, p. 72. et fq. 

TD) Ib, p. 35. | 
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Herbipolenfem *): Oratio fecunda, tertia, et 
quarta in Ducem Wirtenbergenfem **), und: Pha- 
larismus Dialogus f). Die fünfte Rede gegen ben 
Herzog vom MWirtemberg , die DBertheidigung des 
Phalarismus gegen den Domheren Peter von Auf 
foß oder Uffaß, unb der Brief an Stans I. König 
von Franfreich wurden alle erft im Sy. 1519. gefchries 
ben, unb fónnen alfo nicht hieher gezogen werden, 


Die frühefte unter den Schriften, welche Ulrich 
von Hutten zu Ehren feines ermordeten Wetters, 
oder zum Trofte des unglücklichen Vaters, oder zur 
Schmach und Anklage des Herzogs llicídó von 
Mirtemberg verfertigte, mar bie in heroifchen 
Verſen gefchriebene Deploratio in miferabilem Joan- 
nis de Hutten interitum. Er dichtete diefes Klager 
, lieb gleich nad) der erhaltenen Nachricht von der Er— 
mordung feines Vetters, und fchichte es fhon im us 
nius an feinen Freund "Jacob Suche, ber fid) das 
mals in Sytalien auffielt 1f). Es gehört nicht nur 
zu den längern, fordern auch zu den trefflichften Ges 
Dichten von x5utten ; und man bemerft es vom Ans 
fange bis zu Ende, daß der Dichter von wahrem 
und tiefem Schmerze begeiftert worden, Unterdeſſen 
“fehlen auch Pünftliche, felbft verwelfte Blumen nicht 
ganz, und, wenn ich in dem letztern Bilde fortfab: 
ven darf, foídje Blumen, bie fhon in taufenb und 


*) Ib. p. 51. et Op. Hutteni Edit. Wagenfeil, p. $2. 83. 
*#) Ib. p, 6r. et fq. 


D Ib. p. 167. et fq. 


11) In Epift. ad Jac. Fuchs in Oper. Hutteni p. 64. Nos ex 
officio ac pietate interemtum deploravimus carmine , quod ad 
te mitto, tali, quali meltifimo tempore cóndi a me potuit, 
Debebam hoc juvenis innocentix. Debebam patris illius 
immenfíe erga me benignitati, nec minus Huttenorum nomi- 
ni, cujus tam infignis hoc fcelere contemptus eft quifitus, 
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aber tauſend aͤhnlichen Kraͤnzen abgenutzt worden *), 
Als Ulrich von Zutten dieſes Gedicht ſchrieb, 
wußte er noch nichts von dem Antheile, welchen 
Johann von HhHutten's Wittwe an dem Tode ifs 
res Mannes gehabt hatte; und eben deßwegen be— 
ſang er ihre Klagen in viel ſchoͤnern Verſen, als die 
Ehebrecherinn verdiente **). Gleich unwiſſend mar 


*) Sp rührend 4. B. folgende Verſe find, p. 7. 
Ah ! petes has violare manus, ex hofte falutem 
Quzrere qux ftuduere tibi ? p in caput iftud 
Exerere hoftiles gladios, vigilantius ullum 
Que non compertum eft pro te? potes impie tantam 
Non fpectare fidem ,,fub qua fiducia fixa eft 
Summa tibi? potes hoc ferro configere corpus, 
Quod corpus fervare tunm , fe opponere nullis 
Non difcriminibus confuevit , ut integer efles 
Tutus, et incolumis? non hoc pro munere reddi 

' Debuit exitium , 
fo fait, gebehnt unb unzweckmaͤßig find diefe: 
Sed te neque fanguine natum 
Humano perhibenda fides, feque carne coactum, 
Qua genuit, fera mater erat, quaeque ubera parve 
Prebuit, Hyrcana quiddam de tigride fuxit. 
Credibile eft atras etiam nutrire lexnas, 
ngenio quiddam cognatum, et moribus iftis 

Aut aliquo ferperte fatum , quem dyra Cyrene 

Fota venenofo folita eft producere partu. 

'Te Rhodope, te triftis Athos, Kiphaeaque cautes 

Edidit, aut Scythici borealia murmura Tauri, 

Caucafezque nives, et delolata pruinis 

Hercynii nunquam nemoris juga, quæque patentes 

Exonerant terras nebulis et nubibus Alpes, etc, 


i) p: 12. 

x — Sedet en maftiflima conjux , 
Dimidumque fui queritur miferanda , jugali 
Sola relicta thoro. Tum vix guftata voluptás 

' Occurrit, raptique joci, interruptaque curfu 
Gaudia przcipiti , et nondum fatiata cupido , 
Sed rapto ſuccenſa animo, viduataque dulci 
Infelix conforte dolet, nec amabile carmen 
In medio verfat luctu. Sic motus adempta 
Affligit fe turtur ave, fletuque fatigat , y 
Et querulo frangit gemitu , folusque relicto 
Confidit nido, defertisque invelat umbris cte. 


er auch damals noch, als er das Teauergedicht im 
Junius an feinen Freund Sucbe in Stalien fchickte, 
weil er fid) auf dem fury vorher gehaltenen Convent 
der Ritter von Hutten und aller ihrer Freunde 
nicht eingefunden hatte *). Beynahe unbegreiflicy aber 
fcheint es, daß unferm Ulrich von Hutten aud 
da noch nicht bie Urfache des Todes feines Wetters, 
und die ehebrecherifche Liebe ber Wittwe befanne ge: 
worden war ‚als et feine erfte Rede fchrieb; um 
welche Zeit er mit feinem Vater in dem beßten Ver— 
nehmen ftand , und alles erfahren haben mußte, was 
ben Hutten überhaupt über den Tod ihres Anvers 
wandten und deffen verborgene Urfachen gefagt oder 
gefchrieben worden war **). 


An dem Briefe, welchen Ulrich von Hutten 
im %. 15:4. von Mainz aus an ben Domberen 
Suche in Stalien fchrieb, merkt man es wenig oder 
gar nicht, daß et für einen andern Menſchen, als 
für ben abmwefenden Freund, oder in einer andern 
Abſicht gefchrieben worden, als um biefen von bem 
Tode Johanns von Hhutten und fEítelvoolfe 
von Stein zu benachrichtigen, Diefe Täufchung 
entfieht aus der milden Wehmuth und dem leichten 


*) Ad Jac. Fuchs 1. e. p. 63. 64. Non ipfe aliquid inter- 
fector attulit, nec accüfare wnquam auditus eft. . . Forte 
fcire cupis quid agatur, et num qua ultio paretur, Nihil 
habeo , nam proximo conventui non interfui. 

. **) In biefer Mede nennt er bie Wittwe nod) unter ben Perſo⸗ 
nen, die durch den Tod Cjobann's von Zutten in bie tieffte 
Betrübniß geftütit worden. 3.8. p. 37. En aftat illa exanimata 
foror. lila flebilis ac deferta uxor, ante diem vidua. Gegen 
das Ende führt er den Schatten des Erfchlagenen redend ein, 
unb läßt diefen unter andern ſagen: Mei ne te miferet tam 
atrociter afflicti ? aut conturbati iftius patris? deſertæ conju- 
gis? — Unterdeflen erwähnt Zutten ber Witwe in biefer Rede 
allenthalben fo kurs, daß e& faf fcheint, al wenn das Gerücht 
(don etwas von ihrer Schuld erzählt habe, das aber damals 
bey denen von Zutten nod) feinen Glauben gefunden patte. 
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und nathrlichen Styl, in welchem der Brief gefchrier 
ben ift. Und bod) ift es gewiß, daß Ulrich von 
Hutten bey Abfafjung diefes Briefes nod) an am 
bere Perfonen, als an feinen Freund Fuchs, ober 
menigftens an etwas anderes gedacht habe, als bloß 
feinem Freunde den Tod von amen geliebten oder ges 
ehrten Perfonen zu melden. "Jacob von Fuchs 
kannte fEítelvoolfen von Stein unftreitig faft eben 
fo gut als Ulrich von Hutten; und diefer härte alfo 
nicht nótfig gehabt, bie Lebensumftände und Ders 
bienfle feines Gónners fo ausführlih zu fehildern, 
als er wirklich chat, wenn feine Abficht nicht gemer 
fen wäre, demfelben ein Ehrendenfmal zu feßen, das 
bereinft nod) von andern als von bem Domherrn 
Suche betrachtet werden follte. — Es war damals 
Sitte, daß alle Briefe von Gelehrten, die mit einis 
ger Sorgfalt gefchrieben, oder intereffant von Inhalt 
waren, von den Empfängern mitgetbeilt, oder gat 
bem Drucke übergeben wurden, : 


Unter allen Schriften, welche Lilrich von Hut 
ten bey Gelegenheit der Ermordung feines Wetters 
fohrieb, gelang ihm feine fo wenig, oder mißlang 
ihm vielmehr Feine fo gänzlich , als bas Troftichreiben 
an den faft verzweifelnden Ludewig von Hutten. 
fidt einmahl gerechnet, daß dies Troftfchreiben be: 
nahe zwey Monate nach bem Unfalle, beffen Eindruck 
es mildern follte, und an einen nichrgelehrten Ritter 
in lateiniſcher Sprache gefcehrieben wurde, fo ift bieg 
Troſtſchreiben eben fo froftig, eben fo voll von Yes 
bertreibungen und Gemeinpläßen ?), von trivia: 


#) 8. 3. p. 77. in Oper. Hutteni: Qux nafcuntur, virent 
primum, deinde arefcunt , et amiflo fucco émoriuntur , ali, 
quando repente, et ante tempus intereunt. Hoc cum in flo. 
ribus et herbis fpectes, in hominum vita admirandum du- 


eis? er, quafi prater naturam fit, fic accipis? Neque iftud 


len *) oder falfchen und fchiefen Gedanfen *), endlich von 
unzeitigen Beyſpielen, als alle die Troftreden und 
Troftfchreiben, womit fid) bie Rhetoren, eder decla: 
matorifchen Weltweifen in den Zeiten der finfenden 
Künfte und Wiffenfchaften unter den Griechen unb 
Römern zu üben pflegten 1). Man kann Ulrich 


rurfum vides , non alia ratione mortem vitz: comitem, quam 
diei noctem adfiftere? Cum liberi tibi olim nalcerentur , id 
naturale quidem videbas; nunc cum intereunt, non ignoras 
quidem naturale et ipfum id eíle; fed nefcio, quomodo 
extra fe evagatus, quorum maxime debes, non nentineris, 
Aufim dicere, cum eo, qui fic vita excefüt , bene actum. 
Nam cum mors fempiternz libertatis initium fit, ille jam 
liber eft, nullisque ne minimis quidem malis obnoxius fe- 
cure agit, Nihil in illum fortuna imperii habet, nihil om- 
nis calus, "Tranquillus eft, fui certus, et fidens. Non cu- 
pit, non timet, non afficitur aliquatenus. Ne igitur illi 
eum ftatum invide, in quo, tu fi e(fes, nihil minus velles, 
quam in hanc revocari lemivitam. 


*» 3.9. p. 76. Ipfe potius, quid facere debeas, cogita, 
Quod a natura eft, neceffe et ex dci voluntate; fi id iniquo 
animo fers, contra naturam facis, infipienter ac impie. 
Certe vero fi te invictum his motibus præſtiteris, folida vire 
tutis opinione celchraberis. Sin abjectum, ac demiffum, 
primum nihil lucraberis; deinde hoc quoque, quod habes, 
corporis vires infirmabis , et mentis quietudinem turbatam 
reddes , ipfamque vitam luctu ac moerore conficies, Cur igi- 
tur fruftra conflictari mavis, quam, quod irrevocabile eft, 
fortiter amittere ? et cum perdita reparare non poffis , ipfum 
te, quod reliquum eft, fervare. Noli te afligere. Noli in 
luctu contabefcere. — Medicare huic ipfe zgritudini. Sine 
hanc tibi miferiam leniri. Mortalis erat, qui mortuus eft. 


**) 3. 95, Utrumque nihil elt, et quod natus eft, et quod fic 
interiit. Cur enim magis doles ablatum, quam non nato 
folebas contriftari ? Ac nefcio, an optatior mors ei accidere 
potuerit. Occidit enim, poítquam «lariffime indolis moni- 
menta, ac laudatiffinam [ui memoriam reliquiffet omnibus, 
u. f. w. p. 73. — et p. 77. Accipe autem aliud , fi hoc eft, 
quod fere fapientes dicunt, hanc vitam eſſe miferiam, do. 
lendum cenfes, tuum filium effe miferum defiiffe? Sunt item , 
qui fic putent, optimum cfle non, naíci, proximum cito 

. matum aboleri. ^ Quorum prius durius eft, quam ut nobis 
conveniat. Hoc fecnndum fere accipitur. 


+) 3. 98. p. 78. Habes exempla, quibus te confoleris. Duo 
Decii nen timuere fpontaneam adire mortem pro patria. Ca- 
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von HhHutten allein dadurch entſchuldigen, daß er, 
nad) den Beyſpielen der groͤßten italidnifcben Gelehr⸗ 
ten, den Alten auch da nacbahmte, wo fie feine Nachz 
ahmung verdienten, und Pof er gewiß ganz anders 
Yfchrieben haben würde, wenn er den troftlofen Vater 
des Krichlagenen in einer demſelben verftändlichen 
Sprache wirklich hätte tróften wollen. — Ein Rath, 
welchen Ulrich von Hutten in feinem beclamatcrie 
ſchen Troſtſchreiben gab , verdient deßwegen ausge: 
zeichnet zu werden, weil er beweist, daß fein Urheber 
nicht fo wild und ftürmifd) war, als wofür er gemeis 
niglich gehalten wird, „Uugeachter”, fagt Lilrich von 
Hutten, „mehr deutfche Ritter, als vielleicht fonft 
jemahls bey irgend einer andern Gelegenheit aufgefeifen 
find; ungeachtet vigle Grafen und felbft einge Fürs 
ften fich ecboten haben, uns Genugehuung zu verfhaf 
fen; fo müffen wir bod) mwünfchen, daß die Cade 
nicht zum Kriege fomme. Vielmehr müffen wir alles 
verſuchen, damit unfer gemeinfcbaftliches Vaterland 
nicht durch unfere Waffen beunruhigt werde ")”, 7 


to, ne in Tyranni manus veniret, ultro fe ferro induit. 
Item tunc Scipio, et Juba, poft aliquantum Brutus et Caf- 
fius, multique alii pro fua quisque libertate. — Utque etiam 
feminas hoc feciffe fcias , Lucretia, Romana mulier, pudi- 
eitie zelo hunc vite finem ftatuit. Cleopatra Aegyptia 
fortiorem (ibi interitum ufurpavit, quam hi mores digni ef- 
lent. Sed eorum ad te magis exempla pertinent, qui fuorum 
fata equo animo tulerunt, Sive igitur fabula eff , live lcgen- 
tium Hhdem meretur, quod de Troja fcriptum reliquerunt | 
veteres autores, pone ante oculos tibi fenem illum Priamum, 
ingenti animo, effeta jam xtate, fuarum clad'um fpectato- 
rem etc. Wie konnte Ulrich von Zutten glauben, daß ein 
Bepſpiel tröften könne, von welchem er felbft smeifelte, ob e$ 
nicht erdichtet fey ? Die erften Benipiele waren um deſto unzeis 
tiger, da Mrich von Zuͤtten fürdtete, daß der Greis, an 
welchen er ſchrieb, fid) zu Tode grámen, oder (id) fonft Leid 
anthun fónne. | 


W) p. 80. Sed nos optare debemus minime, ut ad arma res 
perveniat, que tamen provifa effe nihil impedit, quando- 
quidem ad externa ifle auxilia fertur adfpirare. Et priu 
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Einen ganz andern Geiſt, als das Troſtſchreiben 
án Ludewig von Hutten, athmen die: Reden, 
welche Ulrich von Hutten fo ausatbeitete, als wenn 
fie vor dem Kaifer unb den mit dem Kaifer zu (Se: 
richt fi&enben Fürften und Herren gegen ben anwefens 
den Herzog von Wirtemberg gehalten werden 
foliten, Leder Demoſthenes nod) Cicero hätten 
den. ermordeten "Johann von Hutten jeyöner loben, 
den frühzeitigen Tod diefes jungen Ritters, unb den 
Kammer des vermwaisten Vaters, der Brüder, der 
Schweſter und der übrigen Anverwandten rührender 
ſchildern, die Mordthat unb den ganzen Charafter 
des Herzogs Ulrich gehäffiger darftellen, überhaupt 
alle Künfte der Rede meifterhafter anwenden fónnen, 
um die Richter und Zuhörer für fid) und gegen feinen 
Widerfächer einzunehmen, als Ulrich von Hutten 
gerhan hat, Kin jeder, der bie Huttenſchen Reden 
liest, muß nothwendig darüber erftaunen, daß jemand 
fich einer todten Sprache in einem folhen Grade ber 
mächtigen , oder in eine todte Sprache ein folches 
Leben und eine folche Kraft hineinbringen fónne, als 
Hutten in feine Reden gelegt bat; und ich halte e$ 
bepnabe für ausgemadht, daß Cicero, meun er den⸗ 
. felbigen Gegner in griechifcher Sprache hätte anflagen 
follen „ die Zuhörer nid)t fo mächtig ergriffen und 
bewegt hätte, als Hutten feine Lefer in der ausge: 
| ftotbenen Römifchen Sprache ergreift, Die Bewuns 
derung der Beredfamkeit Ulrichs von Hutten muß 
um defto mehr tvadjfen, wenn man hört, daß diefer 
aufferordentliche Mann die erfte, vielleicht bie beßte 
feiner Neden, ohne Hülfgmittel unb Stufe, und unter 
den Beſchwerden und Zerſtreuungen einer Reife, bie 
er in den Angelegenheiten feines Vaters machte, oder 


emnia certum eft experiri, quam noftris armis turbetur Gere 
mania, | ur 
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auch auf der geräufchvollen vÄrerlihen Burg verfers 
tigte, ohne daß er fid) vorher jemahls in ſolchen Ars 
beiten geübt hatte, Wir lernen diefes aus feinem 
- Briefe an den Wirzburgifchen Domherrn Wichael 
von Seinsbeim , welchem er im Anfange bes Aus 
gufts 1515. die Deploratie, die Epiltola confolato- 
ria und die erfle Dede gegen den Herzog Ulrich zus 
ſchickte *). In eben diefem Briefe eiferte Ulrich 
von Hutten gegen bie unmiffenden und verdorbenen 
Domherren feiner Zeit, denen ifr Bauch der vornehm⸗ 
fie Gott fep; bie ihre Syagben, ihre Tafeln, ihre 
Beyichläferinnen allen Wiflenfchaften vorzögen, und 
es nicht bloß glaubten, fondern öffentlich fagten, daß 
man ohne Geld nichts fep, und daß man hingegen 
mit Geld alle Güter und Freuden des Leibes und der 
Seele einkaufen fónne **). 


Die zweyte Rede gegen beu Herzog von Wirtems 
berg fehrieb Ulrich von Hutten gleich nad) der 


%) In Oper. Hutteni p. 82. 83. Deploratio eft in oceifum 
Huttenum verfu heroico, et epiftola ad Ludovicum fenem 
confolatoria, deinde in occiforem, quandoquidem judicium 
aratur, accufatio. Quo fcribendi: genere, quod omnes 
ciunt, nunquam me exercui prids , nunc autem coacte ma- 
gis, quam fortaffe feliciter. Et quomodo aliquid fcriberem , 
auribus dignum , qui (ine libris effem, nec effem quietus , 
et, ut rectius dicam, qui nusquam eflem? Vagahar euim hing 
inde, ut qui paternas quasdam rationes exigerem. Quo fac- 
tum ut majorem hujus orationis, fi meretur dici, in equo 
et itinerando compofuerim, reliqua in fylvis, et illa noftra 
arce, nullis plane ftudiis obnoxia. 


iP) L c. p. 84. Nihil praterea magis ifti contemnunt, quam 
literas, et cum literis literatos ipfos. Atque in his perfe- 
uendis quosdam plane tyrannos agunt. Suas venationes , 
dn libidines, fuas pergrzcationes, fuos ventres numinum 
loco venerantur, Quidam et pecuniam colunt, eique uni 
eperam dant. Quorum unus Moguntie nuper auius et, 
ferio dicere, nihil effe homines fine pecunia; eum autem, 
qui pecuniofus fit, facile omnia, que ad animorum ac core 
porum emolumenta funt neceflaria, babiturum. O execran- 
dam hominis vocem! o crudelem orationem: 


Flucht der Herzoginn Sabina, die am 24. Nov, 

ısı5. aus MWirtemberg heimlich zu ihren Grhdern 
nad) Baiern enttoid) *), weil fie ihrem Vorgeben 
und dem allgemeinen Gertichte nad) befürchtete, daß 
fie nicht nut von ihrem Gemahl möchte ermordet , 
- fondern auch im Tode entehre, oder bes Ehebruchs 
verdächtig gemacht werden *). Der Redner nahm 
aus ben Mißhandlungen der Herzoginn  €Xabína, 
die fid) gleichfalls an den Kaifer wandte, und aus 
ben Bemwerbnngen des Herzogs Ulrich um ſchweize⸗ 
rifche und franzöfifhe Hülfe nene Momente her, um 
das Urtheil gegen den fürftlichen Beklagten zu befchleus 
nigen und zu fchärfen, Ä 


Die dritte Rede ift wahrfcheinlich im 9fuguft rg 16. 
ober um bie Zeit verfertigt worden, als der Herzog 
Ulrich fid) nicht nur meigerte, in Perfon zu exfcheis 
nen, unb überhaupt feine Sache von dem Kaifer ent 
fcheiden zu [affen; fondern auch Anftalten machte, fid) 
denen von Hutten, bie viele Ranzen und eine beträchts 
lihe Anzahl Fußvolk zuſammengebracht hatten, mit 
Nachdruck entgegen zu fegen }). Die vierte Rede ift 
eine Widerlegung des Sendfchreibens, welches Sets 
zog Ulrich am 6. Sept. 1516. befannt gemacht 
hatte. Sie wurde unftreitig gefchrieben, bevor bet 
Kaifer den Herzog im October deffelbigen Jahres in 
bie Acht unb Aberacht erklärte, welche Acht aber einige 
Zage nachher durch einen Vergleich der ftreitenden 
Partenen wieder aufgehoben wurde ff). Der Herzog 
hielt faft feinen der Punkte, zu welchen er fi in 
bem Vergleiche Ft}) verpflichter fatte, und jog fid) 


9) L 164. ©. Sattler. 

*%) Orat. fecund, p. 64. l. c. 

DI 206, u. f. €, Sattler. et Orat, HI. p. 97. 

3D) I 219—221. u f. ©. Sattler. 

TID Den Vergleich führt Sattler gu L c. 222, 223. & 
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fowohl dadurch, als durch mehrere gemwaltfame unb 
friedensbrüchige Handlungen zuleßt die Vertreibung zu, 
auf welche id) in der Folge zurückfommen werde. — 
Dicht lange nad) diefem Vergleich fehrieb Ulrich von 
Hutten fein furges Geſpraͤch Phalarismus , in tvel 
chem er den Herzog Ulrich zum Phalaris in der 
Unterwelt reifen, diefem die von ihm felbft verübten 
Tprannenthaten erzählen, und über fein fünftiges Be⸗ 
nehmen fid) Raths erhohlen läßt. Es ift gewiß, daß 
diefes Gefpräch vor dem Kriege des Herzogs Ulrich 
mit dem fchwäbifchen Bunde, und vielleicht nod) vor 
der zwenten Reife Ulrichs von Hutten nad) Stalien 
gefchrieben worden **) ; ich zweifle aber, ob Ulrich 
von sjutten das Gefpräch fehon im Sy. 1517. ein⸗ 
zeln habe drucken laffen, wie Burkhard verfichert "*); 
erftlich deswegen, weil er im März 1519. den Dba: 
latíemue feinem damahligen Freunde Erasmus als 
eine jüngft erfehienene Neuigkeit fchicfte T), und zwey⸗ 
tens, weil et es nicht wagte, feine Reden gegen ben 
Herzog von Wirtemberg eher drucken zu lafien, als 
bis diefer von Land und Leuten vertrieben worden 
war. Schon das Gerücht, bap Ulrich von Hut 
ten heftige Reden gegen den Herzog gefchrieben habe, 
brachte jenen in groffe Gefahren, und Pirkheimer 
rietb daher feinem Freunde felbft während der Zeit, 
da Ulrich von Hutten in Sytalien war, fid) vor 


*) Dies fieht in der zu Steckelberg 1519. gebtudten Sammlung 
von Zuttenſchen Schriften, 167. u. f. ©. 

‚ #4) Dies beweist folgende Stelle: p. 171. Imminebat quidem 
ultio , fed ego confilio propuli, Quippe maximi cum adver- 
fum me educti exercitus effent, jamque in profpectum ac- 
ceſſiſſet bellum, ad pacis conditiones defcendi, iniquas 
etiam. 


“##) L 229, p. 

T) In Oper. Huiten? p. 188. Febrem autem recens editam 
nunc mitto, et Phalarifmum : ubi reprehendes andaciam 
cam Ício, potius , quam fortitudinem eĩfetes. 
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den Meuchelmoͤrdern in Acht zu nehmen, tveldje ber 
erboste und von den Bettelmönchen noch immer mehr 
gereißte Herzog gegen ihn Dingen fónnte 2, Waͤre 
der Phalarifmus damahls ſchon gedruckt geweſen, fo 
würde Pirkheimer diefes Gefpräh viel eher, als 
bie nod) nicht einmahl herausgegebenen Reden als eine 
Urfahe des Haſſes des Herzogs von Wirtemberg, 
e der Gefahr Ulrichs von Zutten, angeführt 
aben. | 


Ein viel gröfferer Unfall, als derjenige, welcher 
ilitíd von Hutten zu fo vielen Schriften verans 
laßte, war für unfern Ritter der Tod des Mainzifchen 
Hofkanzlers Eitelwolfs von Stein, ber ohngefähr 
um diefelbige Zeit ftarb, um welche Johann von 
Hutten ermordet wurde **), Bey dem mächtigen 
Einfluffe, welchen der weife Eitelwolf von Stein 
auf ben Erzbifhof Albert, und der nicht minder 
groffen Gewalt, melde er über Ulrich von Aut 
ten hatte, Fann man ohne Bedenken behaupten, daß 
vielleicht die Angelegenheiten der deutfchen Kirche, 
und gewiß bie Cdjidfale Ulrichs von Hutten eis 
nen andern Gang genommen hätten, wenn nicht His 
telwolf von Stein bem Vaterlande, den Willens 
fchaften und feinen Freunden, durch einen frühzeitigen 
Tod wäre entriffen worden. — fEitelvoolf von Stein 
war ein groffer Kenner ‚der lateinifchen, und ein eben 





*) Opera Pirkbeim. p. 24. Oper. Hutteni p. 93. Scribis, te 
non extra periculum efle , et recte quidem. Novit enim ille, 
te orationes acerhiffimas in eum confícripfiffe. Nec dubites, 
fratres illos, qui te auctorem Obícurorum effe clamitant, illum 
contra te inftigare. Novi enim, quod fcribant. Nam ipfi 
Ícelera fua occultare nequeunt. Cave igitur, ne eorum con- 
filio tibi quique percullorem £ubmittat, quod Deus avertat, 


$5) Man febe die Epift. ad Jacob, Fuchs in Oper. p. 66. et fa. 
unb vergleidbe bcmit bie Vorrede iu dem Xobgedicht auf den 
Erzbiſchof Albert von Mainz in Poemat, Hutteni p. 194. et Íq 
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fo otoffer Verehrer der griechifchen Literatur *). 
Wenn man auch nicht fagen kann, daß er ber erfte 
Deurfche von Adel war, der eine vorzügliche Kenntniß 
und Studium der alten Literatur mit den mwichtigften 
Staatsgefchäften verbunden habe *); fo ann man bod) 
behaupten, daß er der erfte deutfche Ritter war, der 
über den Arbeiten des Krieges, und unter dem Ges 
räufche ber Waffen, die fchönen Kuͤnſte des Friedens 
nicht vernachläffigte **). — Gr beftrite mit bem größten 
Muthe das Vorureheil feines Standes, welcher Ge: 
lehrte und Gelehrſamkeit, und befonders - bie Freunde 
der griechifhen und römifchen Literatur mit dem 
größten Hohne verachtete T); und er antwortete daher 
einft einem grauen Märkifchen Ritter, der ihm vot: 
warf, daß er nod) zu jung fen, um über eine gemiffe 
Sache urtheilen zu Finnen: „Du, mein guter Alter, 
weißt, was etwa feit vierzig oder fünfzig Jahren, 
ich hingegen, was feit zwey bis dreytaufend Jahren 
gefchehen ift tt)”, Um bas Vorurtheil feines Standes 
zu bekämpfen, jog er Gelehrte vor allen andern Det: 


*) Hutten ll. cc. 


7) Ulr, de Hutten in Epift. ad Jac. Fuchs p. 66. Quod fummo 
laudum illius loco refero, primum, et unum hujus ordinis 
Germania habuit, qui cum magnarum rerum adminiftratione 
literarum ftudia conjungeret. 


unn) Praf. Panegyr. in Poem. p. 195. Tu vero unus e paucis 
quanta felicitate conjunxifti hec, negotia rei militaris, et 
otium ftudii literarum ? 


7) Vid. Epift. ad Pirkbeim. p. 14, Edit, Burckbard. Multis 
tot jam annos pertinaciter exiftimantibus , prxter equeitrem 
dignitatem efle literas fcire: neque aliud magis aut. prius 
invidiam apud nos peperit claro equiti Eitelwolfo, quam 
quod is hanc inprimis ob virtutem emerfiffet , ac tantus eflet. 


TD l. c. At tu o fenex tantum ea in memoria habes, quz 
annis quadraginta, aut paulo pluribus acta funt; ego vero 
etiam ea fcio, qux duobus aut tribus retro millibus. Ibi te 
extemplo circumftantium favor Ac applaufus excepit, illum 
fua cenfufie operuit. 
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vor, und unterftüßte oder befoͤrderte fie aus allen 
Kräften *). Eine befondere Vorliebe hatte er ‚für 
Ulrich) von Yutten, weil er hofte, daß diefer geifts 
volle und gelehrte junge Ritter durch fein Benfpiel 
und feine Schriften den Stand, zu welchem er gehörte, 
am eheften werde belehren fónnen. Ihn empfahl er 
vorzüglich bem frengebigen Erzbifchof Albert, bey 
welhem Eitelwolf von Stein alles vermochte , 
und welchen er für die wahre (Gelefrfamfeit gewon⸗ 
nen hatte **). (t verfchafte bem jungen Hutten von 
feinem Fürften nicht nur beträchtliche Gefchenfe, 
fondern auch bie Hofnung einer anfehnlichen Stelle, 
fo bald er aus Sytalien zurückgefommen feyn würde 1), 
fFitelvoolf von Stein hatte gewiß die Abficht , 
unfern x5utten bey der neuen Einrichtung der hohen 
Schule in Mainz zu brauchen, welche er durch bie 
Srengebigkeit feines Herrn, und duch Stiftungen 
aus feinem eigenen groffen Vermögen, zur erften Schule 
der fdjónen und alten Literatur in Europa zu erheben 
gedachte. Die Girünbung und Pflege diefer hohen 
Schule follte bie Befchäftigung und Freude feines 
fpätern Alters feyn, wann er fid) von allen öffentlis 
chen Angelegenheiten und Gbrenftellen würde zurückges 
zogen haben ff). Ulrich von Hutten würde Mainz 


*) In Epift. ad Jac. Fuchs 1. c. p. 66. 67. In eligendis ami- 
cis primum et maxime literarum claritate movebatur , et fa- 
cillime talem quempiam accipiebat. — Magnus erat ad illum 
literatorum concurfus. Salutabat omnes, przfidio erat multis, 


388) Ib. 


T) L c. Simul locum in aula impetraverat, ubi ex Italia rc- 
diiffem. Amabatur ab eo principe admodum unice, lectus 
ob . aule pr&fectus, poteratque apud illum et pauciflimi 
multum, 


tI) I. e. p. 70. Otii fui. fedem Moruntiam delegerat, ibique 
ftudium literarum, quale in tota Europa non effet, allecta 
ad hoc humaniffimi principis liberalitate, parabat inftruere, 
partun ctiam {ua pecunia, partim etiam ejectis inutilibus 
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in der Felge nicht fo Balb verlaffen, und manche 
Schritte nicht gethan, oder mit mehr Vorſicht gerhan 
haben, wenn Hitelwolf von Stein am Leben ge 
blieben wäre, und den Geift, mie das Schickfal, feines 
vielgeliebten Zöglings hätte Ienfen fónnen, Allein bie 
Vorſehung hatte es anders befchloffen; unb alfo muß 
bod) das, was wirklich gefhah, das Beßte gemefen 
feyn. . 


Der Krieg mit bem Herzone von MWirtemberg 
war nicht der einzige, welchen Ulrich von Hutten 
in den Jahren 14515. und 1516. führte. Er nahm 
gleich nach feiner Rückkehr aus Sytalien den lebhafte 
ften Antheil an dem wichtigen Streite, den ſchon feit 
mehreren Jahren die Freunde der alten Litterarur 
unter der Anführung des Cjobann Keuchlin gegen 
die Schulgelehreen, und befonders aegen die Bettel— 
mönche in Coͤlln führten. Ulrich von Hutten 
wurde bald, wenn auch nicht bas vornehmftie, me: 
niaftens eins der vornehmften Häupter ber Reuchli- 
nianer; unb der oröffere Eifer, womit er gegen die 
Feinde der Wahrheit kaͤmpfte, ſcheint bie Urſache 
geworden zu feyn, marum er in dem Kriege feiner 
Familie gegen den Herzoa Ulrich nicht als Ritter, 
fondern bloß als Schrififteller tbátig war. Schon 
, ám Sy. ısıs. fehrieb er fein Gedicht: Triumphus Cap- 
nionis betitelt. Cyn eben dieſem Jahre verbefferte 
er fein Gedicht Nemo, unb. arbeitete and) mit feinem 


Freunde Crotue Aubianus an den berühmten Epifto- - 


lis obfcurorum virorum. Ans einem Briefe des 
Erasmus an den Grafen Nuenar erbellet, daß 
jener den Triumphus Capnionis (don im J. 1515. 

in ' 


profefforculis, et quibus illi habentur, translatis ad melies 
rem ufum flipendiis. : 


Li 
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in der Handfchrift gelefen hatte ). Erasmus hielt 
aber den Druck. diefes Gedichts zurück . meil er 
glaubte, daß man dadurch der Cade Reuchlin’s 
ſchaden, die Feinde deffelben nicht überwinden , fondern 
nur nod) mehr erbittern werde, und daß man nicht 
vor dem erfochtenen Siege triumphiren müße, Ulrich 
von sjutten folgte bem Rath des Erasſsmus nut 
eine Zeit lang. Denn in einem Brief, welchen er 
im Jun, 1517. aus Bologna an Pirkheimer fchrieb, 
wunderte er fid), daß er den zum Druck zuruͤckge— 
laffenen Triumphus Capnionis nod) nicht erhalten 
habe, und Bat feinen Freund, daß er ihm das ges 
druckte Gedicht ſchicken möge **), Selbſt Ulrich 
von Hutten aber wagte eg nicht, feinen Triumph— 
gefang gleich nach der. Rückkehr aus Stalien drucken 
zu lafien. Vielmehr erfchien er erft gegen das Gube 
bes Jahrs 1518. oder im Anfange des J. 1519., 
weil Hutten es im März diefes Jahre dem Eras— 
. mus als eine Neuigkeit meldete, daß das Gedicht 
unter einem heftigen Gebruͤlle der falfden Schrift: 
gelehrten, oder der damahls fogenannten Theolegiften 
erfchienen fep P. LUnfere Bibliorhef befißt eine eins 
zelne Ausgabe diefes Gedichts, die gewiß zu den älte: 
ſten Editionen defjelben gehört, weil fie in eben bem 
Format, auf eben dem Papiere unb. mit eben den 
Lettern gedruckt ift, womit andere Huttenſche Werke 
in den Jahren 1518. und 1519. zu Augsburg , 
Mainz und Stecfelberg gedruckt worden find. Dieſe 


*) Epift. Erafın. 25. Aug. 1517. fcripta, in ipf. Epift. Edit. 
Lugd. 1706. T. IL. p. 1626. Ego ante biennium Triumphum 
Reuchlinicum -jam tum paratum editioni, in Germania pre- 
mendum curavi etc. ' 


V) In Oper. p. 100, Nondum vidimus Capnionis triumphum, 
mitte, 


+) p. 189. Op. Hutten.  Tiiumphus Capnionis in lucem pro- 
diit, magno theologiftarum fremitu, 


Ill. Dand, € 
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Ausgabe iſt aber doch nicht die erſte, weil die erſte 
«in Kupfer, oder einen Holzſchnitt hatte, auf welchem 
der Jude Pfefferforn, als mit einem eifernen Has 
«fen gefchleift vorgeftellt wurde *). Ulrich von Hut: 
ten war mit bem Nahmen des Verfaflers bes Gedichts 
o geheim , daß er ihn felbft feinem fonft vertrauten 

reunde Eobanus Heſſus nicht offenbart hatte, der 
ihn aber doch febr bald erkannte”). Diefes Zeugniffes 
des Heſſus, und der vielen in Auttens und ray: 
mus Werken zerfireuten Winke ungeachtet, waren 
berühmte Gelehrte nod) lange nachher ungemwiß, ob 
das Triumphlied auf ben Reuchlin vom Ulrich von 

utten, oder ob unter dem angenommenen Nahmen 

leutberíue ein anderer verftecft fey T), Die Bot: 


*) Died ersäblt Camerarius in Vita Melancht. p. 17. 18. His 
gu infefti illi ftudiofi politioris, doctrine, caufam Capnionis 
uam ducere, et illius adverfaries omni genere fcriptorum 
infamare, tam deridentes et eludentes futilitatem, quam ine 
fectantes et increpantes improbitatem, Inter quos princeps 
Ulrichus, gente Huttenus, patria Francus, ordine eques , 
ingenio acerrimo, et animo confidentifhmo, literis perquam 
eruditus, et litigantes monachos cum Capnione varie exagi- 
tavit, et illam factionem tum quidem vehementiffimis fcri 
tis, fed aliquanto poft armis quoque expeditis adortus eít. 
Hujus eft carmen triumpbale victorie Reuchlini cum pictura 
etiam in illius confpirationis gregem contumeliofa, ubi unco 
trahitur quidam , qui, cum Judzus aliquando fuiffet, etc. 
Erasmus in Spongia p. 1:07. gebenft nicht des gefchleiften 
Auden, fondern des Triumphpomps mi: welbem Keuchlin 
vorgeftellt worden: Deinde prodiit carmen una cum trium- 
phali pictura, fane quam magnifica, fed que nihil aliud, 
quam Capnionem gravaret invidia, et adverfarios provocaret, 
fatis fua fponte furentes. 


%%#) Eob. Heff Epift, famil. Lib T. p. 19. Marpurgi 1543. 4. 
Jam non dubitabis amplius, Huttenum triumphare pro Cap- 
nione. A fronte iftam phrafin non ita agnovi, ftatim ac 
introgreffis penitus, Huttenus nofter factus eft Eleutherius , 
quia vere liber, Puto multas illi, quas facile poffumus fu- 

^ Ípicari, fuiffe caulfas, propter quas perfonam fumpferit, ac 
luce palam nolit confpici. Ne dubita, vere Huttenus eft. 
Juro tibi per omnia maxima , Hutteni eft hoc. 


T) L 162. p. Burckhard, 
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rede und Nachrede zum Triumphus Capnionis iſt im 
Cy. 1518. geſchrieben *). Er hätte fie aber eben fo 
Qut 1515. fehreiben Fönnen, weil fie burd) Ton unb 
Inhalt vollfommen mit dem Gedichte übereinftimmen, 
Ulrich von xjutten ermuntert auch in der Vorrede 
und Nachrede feines Gedichts alle Deutfche, fid) des 
Sieges das Reuchlin über die verruchten Mönche 
zu freuen, die bisher bie Neligion, die Wiffenfchaf: 
ten und die Sitten ber entopádi(cben Völker verdorben: 
hätten. Mach dem Umſturze der mönchifchen Tyranz 
nep würden Künfte und Wiffenfchaften aufblühen ; 
und ganz Deutſchland, das je&t zu fehen anacfanaeu 
babe **), werde gewiß bald nit dem Richte der Wahr; 
heit erleuchtet werden T). Er, der Dichter habe fid) 


*) Gr ſchrieb fie im achten Tahre des Krieges Reuchlin’s mit 
deu Söllnern. &, in Poemat Hutt, p. ı52. . . Utpote octavum 
jam annum oppugnato Capnione — und nachdem er fchon eine 
Zeitlang aus Italien zuruͤckgekehrt war, wo man ihn immer 
porwarf, b:f man den Bettelmoͤnchen in Deutichland ſo viel 
Gewalt einrdume , und dab man fie mir den aröften NMrıchs 
tbümern unb Wuͤrden überbäufe. ib. p. 157. Memini oppro- 
batam nobis in Italia hominis infolentiam. "Tantum. inquit 
aliquis, licet in Germania fratribus ? Velabam ipfe verbis, 

. quantum licuit , noftram turpitudinem, Et cum paffim Ber- 

 nenfe fcelus caneretur, diflimu!abam, e quorum colluvione 

' immenfa prope, ac peffimi excmpli fcelera profluxiffent, eos 
apud nos augeri honoribus, dotari muneribus , ac reditibus 
locupletari. Porro illud metueham, ne erumperet , id ho- 
minum genus cenfendis moribus, ac ftudiis noftris prxfici. 
Hi: diefen Datis (delut eiu. anderes au. fireiten: Cum anno 
abhinc tertio cuntem Romam , pecunia, fervitiis de equis 
inftructum Hogoitratum, modeítius fortuna uteretur, fruftra 
monerem. Aogitesten ging im ^. i514. nah Mom. — 
Vieih von Zutten-:ählte an vieler lebt. Etelie nicht recht. 
Wenn er die Werrede aud im 5. 15:7. gleid nach feiner 
füüdfunft aus Italien gefchrieben hätte , fo hätte er bod) auno 
quarto fagen muͤſſen. 


X3) p. 150. Oculos recepit Germania . , . 


T) P. 191. . . . pudendas invexiftis tenebras, quibts nos 
expulüs ac effugatis Chriftianum diis atque hominibus plau- 
dentibus illuftrabimus orbem, Ä 
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mit mehr als zwanzig andern Freunden der Wahrheit, 
zur Schande und zum Verderben der Theologiſten 
verſchworen *). Er fordere hiemit feine Mitver⸗ 
ſchwornen auf, das groſſe Werk der Aufklaͤrung mit 
Eifer zu betreiben. Der Kerker ſey zerbrochen, das 
Loos geworfen, und jetzt koͤnne man nicht mehr zuruͤck⸗ 
gehen. Er fange den Kampf an, nicht weil er der 
Staͤrkſte oder Geuͤbteſte, ſondern weil er der Unge— 
bulbigfte fep *?). Den Theologiſten bleibe nichts uͤb⸗ 
rig, als den Strick zu nehmen, den er ihnen hiemit 
reichen wolle. 


Eobanus Heſſus hatte Recht, wenn er ſagte, 
daß man den Verfaſſer dieſes Gedichts nicht verkennen 
koͤnne. Kein anderes Gedicht trägt fo febr das Ge 
präge des Huttenſchen Genies, in feinem andern 
Auffert fib das verzehrende Feuer unb bie zermalmende 
Kraft beffelben in einem folchen Grade, in feinem 
ift eine folche Fülle von neuen und Ffühnen Gedanfen 
und Bildern zufammengedrängt, als ín bem Trium- 
phus Capnionis. Mehrere gleichzeitige Dichter hät: 
ten vielleicht wohlklingendere Verſe machen fönnen, 
Kein neuer oder alter Iateinifcher Dichter aber wäre 
im Stande gemwefen, die Sitten der verworfenen Fein 
be der Wahrheit und Tugend [2 , bie falfchen Götter, 


+) p. 190. Viginti amplius fumus in infamiam ac perniciem 
veftram conjurati, 


&*) Multorum ore vobis canitur, quorum non idcirco ego fum 
optimus,. quia primus, fed idcirco primus , quia minime 
— moræ. Vos igitur moneo conjurati, adeſte, imcum- 

ite, ruptus carcer eft, jacta alea, regredi non licet, ob/cu- 
ris viris laqueum przbui, . . Proinde laqueum fumite. 


D 8. B. p. 161. Poemat. 
Nil timidis fcelus in quodvis, genitísque nocere, 
Tanquim hzc cum fuperis habeant commercia divis , 
Obftrictosque deos in vota nefaria poflint * 
Cogere, cum placeat , vel cum fua dira libido, 


! | 5 
welche fie anbeteten: Aberglauben nämlich, Barba⸗ 
tep, Unmiffenheit und Neid *), und die Charaftere 
der vornehmften Antireuchlinianer mit einer folchen 


. bewundernswürdigen Stärfe zu fchildern, als womit 
Ulrich von Yutten fie gefchildert hat **), Mur 


Immanisque velit livor , mentesque fuperbz , 

Per fas, perque nefas gerere omnia , dicere , rurfumque 
Inficias dicta ire , priusque confeíTa negarg. 

Nunquam ftare animi decreto, W. f. mv. 


*) 3, ®. folgende Schilderung der Unwiffenheit, p. 168. Poem. 
"Tertia in extructo fedet ignorantia lecto, 
Languida , defes , iners, et obefo ingloria ventre, 
Impetuofa , vorax , femper levis, ebria femper, 
Digna odio , deformis , hebes, rudis, omnia jactans, 
Non aures, non illa oculos habet , utitur una 
Plus nimio lingua , finit ore explere ferinam 
A UR) ingluviem, nullum eft in fronte cerebrum , 

ullus ineft fenfus , manibus pedibusque vagatur 

lncertum , tenebris gaudet, nutritque profunda 
Obícuros in nocte viros, gerit ordine nullo 
Res, nulloque modo, fxpeque hzc fibi difplicet ipfi, etc. 


**) 3, 95. Die Inguifitor ; Wildheit Zogſtratens p. 171. 
Dic aliquid facra de religione , deoque 
a " ^ ; clamabit ad ignem , 


Si verum eft, ignem, fi falfum fcribitur , ignem, 
Si juftum eft, ignem: fi injuftum, quod facis, ignem. 
Igneus eft totus, vorat ignem , vefcitur igni. 
Igneus eft pulmo , fpiratque e gutture flammam. _ 
Igne jecur , (tomachus calet igne, ipfe omnia adurit. 
Quod loquitur, flamma eft, flamma eft, quod fcribit : 
ad ignem 

Semper in ore gerit, prima hzc atque ultima vox eft, 
Igneus eft nafus, dure funt lumina frontis 
Ignea, candenti cor e carbone coactum eft, 
Ipfe etiam in vinclis zgre fe continet, ignem 
Quo minus exclamet, volet hunc ardere triumphum. 
Hanc bis fex juvenes ferratis cogere vinclis 
Non potuere feram, folo a Capnione ligari 
Suftinuit, quanquam fepe ingeminaret ad ignem , 
Evomeretque ignem — — 

und den Dichter Ortvinus: p. 173. 
Carmen , ait, fcribo, dicam , indoctiflime , carmen , 
Quod pecus Arcadix pecora inter inertia rudit ? 


7o we 


hoͤchſt felten Tacht oder Tächelt in diefem Gedichte der - 
muthwillige Satyr , der die Briefe der dunfeln 
Männer niederfchrieb, Vielmehr erhebt Ulrich von 
Hutten in dem [riumphus Capnionis wie ein zuͤr— 
nender Rächer feine blutige Geiffel, und zerfleifcht bie 
Góllnet und deren Waffenträger mit einem Grimme , 
defien Anblif man nur faum ertragen faun, oder 
von welchem man fogar feine Augen tegwenden 
mug"). Uud bey aller feiner, beynahe möchte man 
fagen, henkeriſchen Heftigkeit that der Triumphus 
Capnionis den Antireuchlinisnern bod) nicht fo 
wehe, als bie Epiftole obicurorum virorum, von 


Et quod cantat Epops, et quod feralis ab alto 

Nuntiat Afcalaphus, tibi non rudiore Minerva 

In Sicula Polyphemus aqua contendere poffet. 

Qux cum ita fint, cur tu Capnionem "invadere mavis, 
Quam furere ifta domi , et tecum infanire feorfum ? 


9) Man [efe folgendes Gemáblbe ber Strafen, melde bet Dido 
ser an dem befebrten Juden Pferferkorn vollogen wänfcht : p. 177. 

Qua mora carnifices, quin vos huic ore retorto 
Excipitis linguam, maguorum prima malorum 
Semina, ne melio poffit non fanda triumpho 
Dicere? quin nafum , atque ambas avellitis aures ? 
lnferitisque uncum pedibus ? trahitisque fupino 
Poplite , verrentem facieque et pectore terram ? 
Proderit excutfos etiam difperdere dentes , 
Ne maneat labris quo quenquam ledat in iftis, 
Interea quanquam trahitur, poft terga redactis 
In ferrum manibus, digitos truncate fupremis 
Unguibus. Immane efl, dicit mihi Tungarus , iftud, 
Immane eft. At vos tormento immanius omni 
Auíi eftis facinus, Læto committe triumpho 
Hunc faltem integrum, ne meftum hxc gaudia monftrum 
Turbet. At hic nemo eft, cui fit miferabile, quicquid 
Contigerit vobis, Veftri miferatio nullos 
Hic movet affectus. Rident puerique virique 
Et faciles doluiffe nurus , facilesque puellz 
Una omnes rident, plaufuque favente fequuntur 
Hunc Judam appenfis pedibus, tractumque fupino 
Occipiti, et fcabros revomentem in fanguine dentes , 
Confoffumque unco, lingua , nafoque carentem , 
Atque exarmatum digitis , auresque videntem 
Ante fuas nunquam vifas , etc. 
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welchen ſchon Zeitgenoſſen urtheilten, daß ſie dem 
papiſtiſchen Weſen, und beſonders dem Anſehen der 
Bettelmoͤnche mehr geſchadet haͤtten, als alle uͤbrige 
Pasquillen und Satiren, welche man gegen ſie ge⸗ 
ſchrieben habe, weil die Poͤbelhaftigkeit, die Schwel— 
gerey und Unzucht der Moͤnche, ihre Unwiſſenheit, 
Aberglaube und Streitſucht, ihre Herrſchbegierde, 
Eigenuutz, Mißgunſt und Verfolgungsgeiſt, ja ſelbſt 
ihre verdorbene Sprache nirgends mit einem fo glück: 
lichen und bezaubernden Wiße lächerlich gemacht wors 
den, als in dem größten, wenigftens in dem heils 
famften Meifterftticke, welches je der deutfche Momus 
hervorgebracht hat *). Syd) habe fchon in bem Leben 
Reuchlin’s einiges zur Gefchichte der Briefe der 
, bunfeln Männer gehöriges bepgebradot. Hier ift der 
Ort, über bie Zeit , wann fie gefchrieben und zuerft 
gedruckt worden, über ihre Verfaffer und ihre Wirs 
ungen ausführlicher zu reden, als id) im Leben 
Reuchlin’s thun fonnte, 


Die Briefe der bunfefn. Männer, mwenigftens ber 
etfte Theil berfelben wurde gewiß fon im SY. 1515. 
unb ber zweyte Theil eben fo gewiß in demfelbigen, 
oder im folgenden Jahre gefchrieben, Ulrich von 
Hutten erwähnt in feinem Triumphus Capnionis , 
ber im J. 1515. gedichtet wurde, ber bunfeln Mäns 
ner zweymahl auf eine fole Art, daß man fieht: 
Diefe Benennung unb alfo aud) bie Briefe, welche 
er unb fein Freund in ihrem Nahmen fchrichen, 
oder gefchrieben hatten, fepen ihm (don bamabis 


, %) Vid, Anonymi Epift. a Joh, Chr. Oleario 1720. Arnftadix 
editam p. 72. Et haud fcio, fchreibt ber $reund des Crotus 
an biefem p. 13. an nllum hujus fxculi fcriptum fic papiftico 
regno nocuerit, [fic omnia papiftiea ridicula reddiderit, ut 
tui illi obfcuri viri, qui emnía minima , maxima Clericorum, 
verterunt in rifum, 
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ſtets gegenwaͤrtig geweſen *). Syn eben dieſem erſten 
Bande der Briefe meldet unter anderm Lyra Bunt 
ſchuhmacher dem Gottesgelehrten Hackinet die 
Neuigkeit, daß der Augenſpiegel des Johann Reuch: 
lin in Rom von neuem uͤberſetzt werde, weil die vom 
Hogſtraten eingereichte Ueberſetzung als unrichtig 
befunden worden **), Es ift bekannt, daß dieſes im 
€. i515. gefcheben fep. Selbſt im zweyten Bande 
wird die Verbrennung des Augenfpiegels des Johann 
Reuchlin, bie im J.ı5 :4. geſchah, als eine Meuigs 
feit erwähnt, welche ein von Coͤlln nad) Roſtock reis 
fender Magifter feinen Bekannten auf der legten hohen 
Schule erzählt habe D). Sowohl im erften, als im 
zweyten Bande wird Richard Crocus, der im %. 
1515 nad) Leipzig fam }}), als ein Meuangefommes 
ner, und eben fo "Jacob Hogſtraten nod) immer 
als ein Sollicitant m Rom gefhildert, und zwar in 
ben eriten Briefen als ein Collicitant, der noch gute 
Hoffnungen hege TTD — SDiefe guten Hoffuungen vers 


*) Suet in ber Schilderung der Unmiffenheit, in Poem. p. 
168. 169. 
. tenebris gaudet, nutritque profunda 
Obfcuros in nocte vivos . . ., 
nnb daun p. 170. 
Ite deis inimica cohors, tamen ite Sophiftz, 
Obfcuri prodite viri , turba indiga lucis , 

In nullo verfata die . . . . : 
Aus beuden Stellen ertennt man den Grund, tarum Ulrich 
von Autten, unb fein Freund, ben Mönden unb Echulges 
Iehrten ben Nahmen der dunfelen Männer gaben. In der alten 
Ausgabe des "Triumphus Capnionis, die ftd) auf unfrer Bibs 
liotbe! finder, fiehen bep der erften Stelle am Raude bie Wor⸗ 
te: Obfcuri viri. Wiederum wird ber Trinmphus Capnionis, 

welchen Ulrich von Autten zwar 1515. ſchrieb, aber erft 1518, 
oder 1561 ? bruden ließ , im er(ten Bande bet Briefe ber buns 
kelen Männer angeführt. p. 94. Edit. Londin. 

V*) I. p. 133, Edit. Lond. 1689. 12. 

T) p- 321r. 

TD €. mein Leben Reuchlin’s &, 163. + 


TTD) Jobannes de Werdea M, Ort. Gratio p.245. Sed ego ſpe· 


4 


ſchwanden (doh febr gegen das Ende des ^y. 1516. 
und im Anfange des folgenden Yahrs mußte og: 
firsten mit Schimpf aus Mom entfliehen, Ausg 
einem andern Briefe fónute man fchlieffen, daß ders 
felbe erft gegen den Ausgang des Jahrs 1517. ge 
fchrieben worden, weil es darin heißt, daß Ulrich 


von Autten nad) Sytalien gegangen, unb feit einem 


Jahre nicht mehr in Mainz gemefen fe"). Allein 
diefer Brief ift unläugbar antidatirt, welches man 
ſchon daraus fieht ,. daß die Abwefenheit Ulrichs 
von Hutten, ber bie Doctorwirde in Italien ermwers » 
ben tolle, auf ein ganzes Jahr ausgedehnt wird. 
Ulrich von Hutten dachte über ein Jahr in Sytalien 
zu bleiben, hielt fid) aber wegen der Abentheuer, 
die ihm dort aufftieffen, nicht einmahl dreyviertel 
Jahre auf ; und ee würde alfo gewiß nicht uno anno 


‚gefchrieben haben, wenn er den Brief nach feiner 


Miückfunft aus Sytalien abgefaßt hätte, 


Der erfte Theil der Briefe der dunfeln Männer 
wurde gegen das Ende des Sy. 1416. oder, was mir 
noch mwahrfcheinlicher ift, im Anfange bes Sy. 1517. 


. abgedruckt, ober ausgegeben. Mach einem am 31. 


Det, 1516, gefchriebenen Briefe des Thomas. Mo— 
tus, der fid) unter den Briefen des fÉraemue fin: 


ro, quod ftatim volo vobis fcrihere bonas novitates, Quia 
Dominus magifter nofter Jacob de Hachftraten facit magnam - 
diligentiam. Et nuper habuit magnüm convivium, et in'i- 
tavit Imultos Curtifanos antiquos, bene experimentales, et 
unum fcriptorem, qui eft bene vifus apud Sautiffimum , et 
aliquos auditores Rotz, Et dedit eis comedere perdices, et 
falianos, cet lepores, et pifces recentes, et optimum vinum 
Corficum , neo non Grxcum , et dixerunt omnes, quod trac- 
tavit eos fumma cum Reverentia, et dixerunt : per Deum, 
ifte eft notabilis Theologus. Volumus effe pro parte ipfius. 
Et fic habet bonam fperantiam. 


*) p. 435. Sed nunc abivit Deo gratias ad fiendum doctor, et 
in uno anno non fuit hic. Diabolus auferat eum. 


bet *), follte man glauben, daß fie wenigſtens in ber 
Frühlingsmeffe 1«16, erfchienen ſeyen. Allein ich bin 
überzeugt, bag Thomas YWiorus felbft in feinem 
Briefe ftatt 1517. oder 1518, bas Sy, 1516. gefeßt 
habe, oder daß aud) beym Abdruck bie Jahrszahl 
verfál(d)t worden **). Waͤren die Briefe ber bunfeln 


*) p. 1975. Epiftole obfcurorum virorum opere pretium eft 
videre, quantopere placent omnibus etc, 


35) Eben fo urtheile id) aud) von einem Briefe Luthers vom 


$. Oct. 1516. in welchem er bet. Epiftolarum obfcurorum vi- 
rorum erwäßnt. T. 1. Fol. 25. 26. Ineptias iftas , quas ad 
me mififti, de fupplicationibus ad S. Pontificem contra Theo- 
logaftros nimis apparet , a non modefto ingenio effictas, pror- 
fusque eandem olentes teflam, quam Epiftola obfcurorum 
virorum. — In biefem Briefe mat entweder bie Jahrszahl 
falf& aefdtieben , oder wurde fal(b abgebrudt, wie gleich nad» 
ber fol..35. unb an mehrern Stellen. Seckendorf Hift. Luthe- 
ran. p. 203. — ®Bielleiht hatte aud) Luther, wie andere Thuͤ⸗ 
ringiſche Gelehrte, mande Epiftolas obfcur.: vir. im Manufcript 
geíeben, Man könute endlich zugeben, daß bie Epiftole obfc. 
vir, im Herbfte 1516. erfchienen feyen, daß fie aber noch nicht 
- —* des Oct. 1516. in England allgemein haͤtten geleſen 
eyn koͤnnen. 

So weit hatte ich geſchrieben, als ich im Schweizeriſchen 
Muſeum vom S. 1790. ©. 611. eine Stelle aus einem Briefe 
des (Dlatean an ben Zwingli vom r9. Det. 1516. angeführt 
fand, in meldem der angenehm gefaljenem , und ſtark vers 
mebrten Briefe des Porwin Gracchus au den Ortwinus 
‚GBratius Erwähnung gefhieht. Diefe Stelle würde mich glaus 
ben machen, bag ber er(te Theil der Briefe der dunfeln Maͤn⸗ 
ner im Herbfte 1516. erfchlenen fep, wenn Blarean bloß 
von der erften Cr(deinung, und micht von einer vermehrten 
Auflage der Briefe redete. — Vor Zuttens Meife nad) Stas 
lien war bet erfte Theil der Epift, obí(c. vir, gewiß nicht aus 
gegeben worden; und es läßt fid) alfo and) nicht denfen,, daß 
eine neue Wuflage (don im Oct. 1516. fertig, und in bie 
Schweiz ge(didt worden, Gutweder ift alfo aud) das Datum 
diefes DBriefes unrichtig , oder. bie SRermebrung der Briefe an 
ben Ortvin follte aud) weiter nichts fagen, ale baf bie erfte 
gebrudte Ausgabe der Epift. obfc. vir. voll(tánbiger (ep, als 
bie Sammlung der abgefchriebenen Briefe, bie vorber in Bas 
fel umbergegangen (eon modte. — Der Brief bed Blarean 
findet fib, wie ich von dem verehrungswürdigen Herrn Raths⸗ 
herr Süußli erfahre, in der Sammlung yon Handichriften auf 
der Stadtbibliothek in Zürich, 


; 


- 


Männer fo früh herausgefommen, daß man fie (bon 
im October 1516. in England allgemein hätte leſen 
fónnen, oder gelefen gehabt hätte; fo müßten fid) von 
diefem merfwirdigen Phänomen nothwendig viele 
Spuren in folhen Briefen des Erasmus, Pirk- 
beímer, Hutten und anderer deutfchen Gelehrten 
finden , bie in dem Cy, 1516. gefchrieben worden, 
Uli) von sutten deutete aber erft in einem 
Briefe, welchen er im Syanuat 1517. aus Bologna 
an den Reuchlin fihrieb, auf bie Briefe der bum» 
feu Männer, als auf ein Produft, das bald et; 
(deinen werde *); und er mußte alfo um diefe Zeit 
entweder gewiß, daß die Briefe nächftens heraus 
fommen würden, ober fie waren in Deutfchland vor 
kurzem bekannt gemacht worden, ohne daß er noch in 
Italien Nachricht davon erhalten hatte. Die verftäns 
digeren Mitglieder des Predigerordens gehörten gewiß 
zu den erften, bie das Dafeyn der Briefe in Cytalien 
anfündigten, und ben Babft um Huͤlfe gegen die uns 
befannten Verfaſſer ber Briefe und die Briefe felbft 
anflehten. Auch fann man annehmen, daß man in 
Rom nicht werde gefäumt haben, die der ganzen 
Geiftlichfeit nicht weniger, als ben Cöllnern gefährlis 
chen Briefe fo gefchwind, als möglich, zu unterdrüs 
den. Das pábftlid)e Breve, wodurch man biefes zu 
bewirfen Dofte, ift am 15. März 1517. unterfchries 
ben **); unb höchft wahrfcheinlich alfo war der erfte 
Theil der Briefe der bunfeln Männer nur einige Mos 
nate vorher abgedruckt worden. — Cyn der ülteften Aus: 
gabe des erften Theils der Briefe ift das Fahr gat 
nicht, undder Druckort falfch angegeben. Der Schluß 
biefes erften Theils ift eben fo muthwillig, als bie 


%) Epift. Reuchl. II. 189. p. und Opera Hutieni p. 9o. Brevi 
yin lugubrem adverfariorum tragediam e ridentium theatre 
exfibilari. 


%%#) Lamentat. obfeur. yir, p. 15, 


- 


Briefe felbft find. Es heiße nämlich am Ende: Et 
fic elt finis epiftolarum obfcurorum virorum. Deo 
gratia, ejusque fanctz matri, in Venetia impreffum 
in imprefforia Aldi Manutii, Anno quo fupra; 
etiam cavifatum eft, ut in aliis ne quis audeat 
polt nos impreffare per Decennium per illuftriffi- 
mem principem Venetianorum. Ungeachtet in diefer 
Schtlußformel bie Jahrszahl nachgemwiefen wird, als 
wenn fie auf dem Titel angezeigt wäre; fo fteht doch 
auf dem Titel weiter nichts, als folgende Worte : 
"Epiftola: obfcurorum Virorum ad venerabilem vi- 
rum Magiítrum Ortvinum Gratium Dauentrienfem 
Coloniw Agrippinz bonas litteras docentem, variis _ 
et locis et temporibus miífe, ac demum in Vo- 
lumen coactz. Daß der Drucfort erdichtet fep, 
war den Zeitgenoffen unb befonders den Staliänern — 
ber damahligen Zeit fo auffallend, daß Aldus fa: 
nutíue fid) nicht einmahl bie Mühe gab, den Vers 
dacht des Drucks von fid) abzulehnen, unb. auch 
weder von beu Synquifitoren, nod) von dem päbftlichen 
Hofe deswegen zur Mechenfchaft gezogen wurde, wel 
ches man gewiß gethan hätte, wenn nur der geringfte 
gegriindete Argwohn gegen ihn vorhanden getvefen 
wäre. Eben deswegen gefchah aud) des falfchen 
Drucforts in bem päbftliche “Greve gar feine Erwaͤh— 
nung. Sad) bem Papier und Format, den Lettern 
und Abbreviaturen zu fchlieffen, ift der erfte Theil 
der Epiftolarum obfcurorum virorum in Géffn oder, 
wie Ortvin glaubte, in Mainz gedruckt worden ; 
denn er ftimmte in allen genannten Stücken (efr ge 
"au mit den Schriften des Buſchius und Hogſtra— 
ten zuſammen, bie obngefähr um diefelbige Zeit in 
Coͤlln und ber Machbarfchaft dieſer Stadt gedruckt. 
worden find 5). Dem erften Theile folgte bald ein 


*) Su den Lamentationibus obfcurorum virerum wird Mainz 
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zweyter *)Y. Die Original: Ausgabe diefes zweyten 
Theils fcheint viel feltener, als bie des evften zu ſeyn. 
Sie ifl nicht auf der Diefigen Bibliothek, und weder 
Burkhard nod) Heumann noch bie beyden Thos 
mafius hatten fie gefehen. Ich weiß alfo auch nicht, 
ob die Herausgeber den Rath Pirkheimer's be: 
. folgt, und die Fortfeßung der dunfeln ‘Briefe Epi- 
ftola clarorum virorum überfchrieben haben *). Man 
faun biefes deswegen bezweifeln, weil die mir befanns 
ten fpätern Editoren beyden Theilen ftets den Titel der 
Epiltolarum obfcurorum virorum gegeben haben P). 


ald der Drudort angegeben: p. 58. Moguutiz ex domo noftri: 
imprefloris, ponas fuas temeritatis procul dubio daturi, Die 
X,uttenfd)en Schriften, die bald nachher in Mainz gebrudt 
wurden, batten mit der Driginalandgabe der Briefe der bun» 
fen. Manner nicht die geringfte Aehnlichkeit. 


#) Erafmus Czfario fuo 16. Aug. 1517. p. 1622. Ne id qui. 
dem fatis elt vifum, en alter ilbellus priori adlimilis , in qui- 
bus crebra fit mentio eorum, : quibus fcio lufus hujusmodi 
nequaquam probari ; unb Spongia Erafmi p. 27. Edit. Bafil. 
1523. . . Succeffit mox alter libellus fimilis, 


**) Pirkheim. ad Huttenum, in Pirhb. Op. p. 25.  Mutandus 
itaque titulus, et pro obfeuris viris clari viri funt infcriben- 
di, ut rurfus Nebulones pecunias dilapidare cogantur. Plane 
enim confeffi funt, ob breve illud belle auro fe emunctos effe. 


T) Der erfie Nachdruck der Briefe der dunkeln Männer, melden 
ih in Handen gehabt habe, ift ber von ı556. Auch damals 
batte man noch nicht bad Herz, den wahren Drudort der neuen 
Aurgade auf dem Titel zu nennen. Am Ende beyder Theile 
fiehen die Worte: Rome ftampato con privilegio del Papa, 
e confirmato in luogo, qui vulgo dicitur Belvedere. In dies 
fer Edition ift dur ein feltíamed Verſehen der erfte Theil als 
der zweyte, unb der mente ale ber erfte abgebrudt. Auch iit 
der erfte Theil mit gröffern Lettern, als der zweyte, geſetzt, 
unb am Ense mit einem Dialogus novus et mire feftivus , 
in melden M. Ortvinus, M, Lupoldus, M. Gingolphus, 
Eralmus , Reuchlin, Faber Stapulenfis die rebenben Perfonen 
find, bereicherr worden. — Dicfed Gefpräch bat die Londoner: 
Auögabe von 1689. uicht nur bepbehalten, fondern auch nod) 
ein Volumen tertium obfcurorum virorum, und bie Lamen- 
tationes obfeurorum virorum vom Ortvinus Bratius bins 
ingefügt.: Das Volumen tertium obfcurorum virorum mag 


* 
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Ungeachtet der Hauptheld unter ben bunfeln Maͤn⸗ 


nern, ber 9Ragifter Örtvinus, in bem Lamentationi- 
bus. obfcurorum virorum vorgab, daß man fomohl 
bie Verfaſſer, als ben Druckort der Briefe des bum 


— 


vieleicht noch im ſechszehnten Jahrhundert geſchrieben worden 
feon. Gewiß aber hat, oder haben die SRerfaffer lange nad) 
dem Xode der Urheber der beyden erften und allein dtiett 
Theile der Briefe der dunkeln Männer gelebt. Vielleicht if 
Seb ern meiner Lefer nicht nuangene m , wenn ich nach’olgens 
de Noriien und Vermuthungen binzufüge. Ich glaube aus eis 
ner Stelle des Erasmnus ſchlieſſen zu fonnen, Daß ber erfie 
Theil der Briefe der dunfeln Männer (dou wieder aufgeiegt 
worden ift, bevor ned)? ber zweyte erichien. Er fagt ndmlid) im 
bem Brief an den Läfsrius: p. 1622. Sed moleftivs fuit; 
quod in pofteriore editione mei quoque nominis mentionem 
admifcuerint . , . Ne id quidem fatis eft vifum; en alter 
libellus priori adfimılis, in quibus crebra mentio fit eorr, 
quibus fcio lufus ejusmodi nequaquam probari. Einer folden 
vermehrten Auflage etmábnt aud Glarean im :iuen Briefe 
an ben Zwingli. €. Schweizeri wes Mafıum pem S. 1790. 
€. Sır. — m rmutblid) -entbieit (don. diere pvepte Ausgabe 
des erften Theils den Anbang , der in ber Edition von 1566. 
als ein appendix epiftolarum bemerkt, bingsan in der Lond⸗ 
ner» Ausgabe, obne bie(e Bemerkung, leid binter den andern 
abgebrudt worden ift. Dieler appendix fängt in Der Londner⸗ 
Ausgabe ©. ı55. an. Einer der in biefem appendix euthaltes . 


nen Briefe ift 1516. datirt. ©. iss. Der lerte ift in octavo 


Menfis Maji in Anno 1537 unterſchrieben. Wenn nicht 1537. 
flatt 1517. geleßt worden iff, fo macht dieſer Brief ſammt dem 
Gefprád , und der Lectura multum fubtili Magiftri Schlunz , , 
die darauf folgen, einen zwenten Anbang aus, welcen Pet 
Urheber der Gition von 1556. binzuzufügen für aut gefunden 
bat. Sym ber £ononer s Uusgabe i(i zwilchen dem Briefe von 
Johannes Strausfederius , p. 21. und dem von Petrus riafene 
mufius p. 25. ein Brief vom Nicolaus Caprimn!zius aufgelafs 
fen worden, ber fowobl in der Drininalausg:be, ale in der 
Edition von 1556. fieb. — Der zweyte Theil der Briefe der 
dunfefa Männer bat keine fpátere Zuidße erhalten Denn 
Frasmus jagt, daß der [ete riet oud) bie dummen Bettel⸗— 
mónde belehrt babe, daß die vorberg-benden Briefe mit im 
Ernſte geihrieben worden. Diefer letzte Brief ifi der, welchet 
überfchrieben iſt: Omnium barbarorum defenfori. p. «co. 
Aus bem Worte addidit febeint zu erhellen , daß der leute 
Brief einer auf die erfte gleich folgenden zweyten Ausgabe ans 
gehängt worden. 
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fen Männer kenne ), fo waren bod) bie Urtheile 
über bie Nahmen und Zahl der Verfaſſer gleich nach 
der Erfcheinung, und blieben aud) das ganze feche: 
zehnte und fiebenzehnte Jahrhundert durch ftreitig und 
fhwanfend; ja diefe Urtheile find noch je&t nicht ein: 
mahl firirt, Sehr viele Freunde ſowohl als Feinde 
nennten den Reuchlin als den Verfaſſer, ungeady 
tet diefer, wie die vorher angeführte Stelle Ulrichs 
von Hutten zeigt, Purz vor der Bekanntmachung 
des erſten Theils nicht einmahl: wußte, daß man 
feinen Widerfächern nächftens (o mitfpielen werde. 
Auch hatte Ulrich von Hutten, als ein abgefagter 
Feind des Herzogs von Wirtemberg vor feiner 
legten Reife nad) Sytalien nicht die geringfte Immittels 
bare Gemeinfchaft mit bem Reuchlin ; und felbft 
aus Italien wagte et es eine Seit lang nicht, gera: 
dezu an den Reuchlin zu fchreiben, um diefen nicht 
dem Herzoge Ulrich als einen Mitverfchtwornen feiner 
Feinde verdächtig zu machen **), Aller diefer befanns 
ten Thatfachen ungeachtet erhielt fid) bie Meynung, 
bag Reuchlin bie Briefe der dunfeln Männer ges 
fchrieben habe, am längften; und ſelbſt Majus, 
der Rebensbefchreiber Meuchlin’s, unb der Heraus 
geber der “Briefe der dunfeln Männer, die 1689. 
in London gedruckt wurden, blieben diefer Meynung 
zugethan. Andere nannten ben Kobsnus Heſſus, 
der nichts ſo ſehr haßte, als ſolche bittere und per— 
ſoͤnliche Spoͤttereyen, dergleichen die Briefe ber bur» 
feln Männer enthielteh 7), und welchem es Wlrich 





*) p. 143. Notum eft et publicum , ubi illorum epiftole fint, 
noti etiam auctores, nos tamen bonum pro malo damus. 
%*%#) Epift, Hutteni p. 100. Oper. ipf, Item Capnionem faluta, 

cui quod non poflum fine fui periculo fcribere, pene dirumpor. 


T) Camer. in Vita Zohani Heff p. 38. Lipfie 1696. . . . qui 
neque joco, neque ferio, neque monendi aut przcipiendi 
cauffa, foleret infectationes aut reprehenfiones ufurpare. 
Usque adeo a toto hoc genere inquirendi in alios, et vitia 
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von sSjutten deswegen nicht einmahl offenbaret harte, 
daß der Triumphus Capnionis von ihm fey: Noch 
andere rierhen auf ben fÉraemue, der fid) deswegen 
ängftlich vertheidigte, unb aufrichrig geftanb , daß er 
zu der Perfiflage in den Briefen der dunfeln Männer 
gar feine natürliche Anlage habe *). Syd) üibergebe 
den Pirkheimer, welcher felbft den Ruhm, mie die _ 
Gefahren, der Briefe der dunfeln Männer feinem 
Freunde Hutten zuerfannte 7*), den Grafen von 
Nuenar, ben Hermann von dem Busfche und 
andere, bit man bloß deswegen als die Urheber ber 
Epittolarum obfcurorum virorum geargmobnt hat, 
weil fie entweder Freunde Ulrichs von Hutten, 
oder Derehrer des Johann Beuchlin waren. 


g 


N 

Es ift mir beynahe unbegreiflich , wie das gleich 
zeitige Bublicum, und noch mehr, wie bie nachfol: 
genden Zeiten wegen ber Verfaſſer der Briefe der 
dunfeln Männer fo [ange ungewiß bleiben, und fo 
feltfam umberrarhen konnten. Ulrich von Hutten 
aeftand es in einem Briefe, den er 15:18. an PirE: 
beímetn fchrieb, und in demfelbigen Jahre drucken 
ließ, beynahe mit klaren Worten ein, daß er ein , 
Hauptverfaffer der Briefe der dunfeln Männer, und 
daß bie Lamentationes obícurorum virorum vor; 

" jüglid) 


aliorum notandi ac exagitandi, animus et voluntas Eobani 
abhorrebat, 


*) Mean fee bie bepben Briefe du ben Caͤſarius unb ben an 
ben Grafen von Nuenar: p. 1622 1626. 1678. Un bet 
legten Stelle (aat er? Neque enim deerant, qui mie crederent 
eorum epiftolarum auctorem, cum mihi ec nomina forent, 
nota , nec imitabilis phralis, 


93) Epift. ad Zuttem. p. 24. Oper. Pirkkeim. Ich kaun babet 
Herrn Meuſel wegen ber vielen Verfaſſer d-r Epiftolarum 
obíc. vir. nit bepflimmen ,- in feinem  bift. lit. bibl. Mag. 
1. St. €. 41. Uebrigeus find feine Vemerfungen über einige 
Ausg. der Epiit, obfc, vir. leſenswerth. 
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zuͤglich gegen ihn gerichtet fepen *). Schon im Ju⸗ 
nius 1517. ſagten es die Bettelmoͤnche in Franken 
und Schwaben laut, daß die Briefe der dunkeln 
Männer vom Ulrich von Zutten herruͤhrten **). 
Pirkheimer, der ſeinem Freunde dieſe Nachricht 
nach Italien ſchrieb, war von ber Wahrheit derſelben 
feft. überzeugt; und biefer Pirkheimerifche Brief 
wurde mit den übrigen Werfen diefes vortreflichen 
Mannes fchor im Anfange des leßten Jahrhunderts 
gedruckt, Faſt eben fo früh, als das Gerücht: Daß 
Ulrich von Hutten die Briefe der dunfeln Männer 
gefchrieben habe, entítaub ein anderes: Daß er nicht 
der einzige Verfaſſer ſey. Ortvin vebet in den Las 
mentationen der dunfeln Männer, bie 14518. erfchies 
nen, von ben Verfaſſern ihrer Briefe flet$ in der 
mehrern Zahl, und auch Erasmus, der (don vor 


. dem Drucke einen Brief der bunfelu. Männer, wels 


\ 


chen man Ulrich von utten zufchrieb , gelefen 
batte +), hörte bald, bafi auffer Autten noch aubere 
daran gearbeitet hätten; und zwar wurden drey Vers 
faffer derfelben angegeben T1). Da man es fo bald 
erfuhr, oder wenigftens vermuthete, daß die Briefe 
der dunfeln Männern von mehrern, unb unter diefen 


*) Epift. ap. Burckbard. J. p. 7: Qua de re. in litteris tuis 
mentionem facis, theologiftas auxiffe, nefcio quas fuas ad- 
verfum vos lamentationes fcribens. 

**) Epift, Pirkheim. ad Ulricum Huttenum p. 24. in Oper, 
Pirkbeim. Nec dubites, fratres illos, qui te auctorem ob- 
fcurorum effe clamitant, illum contra te inftigare. 


+) In Spongia p. 26. Nactus eram unam epi olam manu de- 
feriptam de convivio magiftrorum quz nihil haberet prater 
innoxium jocum, et ferebatur Hutteni. 


TD) Ib. p. 27. Equidem non ignorabam auctores. Nam tres 
fuiffe ferebantur. In neminem derivavi ullam fufpicionem. 
Diele aud der Spongia angeführten Nachrichten und Urtbeile 
ftreiten durchaus mit der aus bem Briefe an den fá(arius 
augeyogenen Stelle, in melder Eraſsmus fagt, bag er nicht 
einmal die Nahmen ber Verfafler gefamsit habe, 


III. Sand, 
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von Ulrich von Hutten ausgearbeitet worden; was 
war natürlicher , als auf den Freund des leßtern zu 
sathen, mit welchem er von feiner erften Kindheit au 
am vertrauteften gelebt hatte, und gewiß aud) in 
bem Zwifchenraume zwifchen der er(ten und zweyten 
fReife nad) Stalien in der engften Verbindung 
gemwefen war? Nah Ulrich von „Hutten hätte, 
fcheint es, den Zeitgenoffen Peiner eher einfallen muͤſe 
fen, als Erotus Aubianus, der es "feinen Freuns 
den, mit welchen er nachher zerfiel, gar nicht vers 
hehlt batte, daß er au den Briefen ber dunfeln Mäns 
ner Antheil gehabt Habe *). Und bod) fiel man 
auf den Crotue Rubianus weniger als einen jes - 
den andern Freund Ulrichs von Yutten, bis Dea: 
rius ben fdon angeführten. anonymifchen Brief an 
Crotus Rubianus herausgab. Letzterer verdient e$ 
in einer doppelten Mückfihte, als Freund Ulrichs 
von Hutten, und als Mitarbeiter an ben berüchs 
tigten Briefen, daß ich meine Lefer näher mir ihm 
bekannt mache, | 


Der wahre Nahme von X rotue. Rubianus 
war Johann Jaͤger von Dornheim in Thüringen, 
foo et allem Anfehen nad) im Sy, 1480. gebohren 
footben war 77), Er ftudierte zugleich mit. Luther 


55 Epiftola Anonymi ad Crotum Rubeanum p. 11. Et noflis, 
quos ludos, quos jocos ille liber nobis fepe prebuit. Nul- 
]um convivium erat, nullus confeffus , nulla deambulatio , 
ubi tu non circumferres illam politiam tuam, illam formam 
novam reipublicz tuz , per quam facillima via , ridendo fci- 
licet et ludendo, in optimum ftatum, ni fallor, reftitueren- 
tur divina , bumanaque omnia, Der Verfaſſer biefeó mers 
würdigen Briefes mat fa(t gewiß Juſtus Jonas in Wirtem⸗ 
berg, ein ehemaliger genauer Freund des Crotus, wie bet 
Herausgeber des Briefes, Olearius, vermutbete. 


3**) Olearius in adnotat. ad epiftolam Anonymi p. 23. Den 
Nahmen Jaͤger verwandelte er in Crotus vom xooraw , oder 
bem den Sagen eigenthümlichen Geraͤuſchmachen; und Rus 
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in Erfurt im Sy. 1504. und war einer der erften und 
teármften Wertheidiger feines Anfehens und feiner 
Lehre 7), Won Erfurt gieng er nad) Fulda, wo 
er mit dem Ulrich von Hutten einen Freundſchafts⸗ 
Bund fdjlof, der nicht eher, als mit bem Leben des 
leßtern aufhoͤre. Sym Sy. 1515; war Crotus Pros 
feffot in Erfurt **), von welcher Stadt aus er im 
Cy. 1518. und 1519, eine Reife nach Sytalien machs 
te #9), Cm SY. ı520, befleidete er bie Rectorwuͤrde 
in Erfurt +), wo er bald nachher den nah Worms 
reifenden Doctor Putber auf die ehrenvollfte Art 
empfieng und bealeitete }f). Peſt und Zwietracht 
trieben den Crotue im Sy, 1513. aus Erfurt nach 
Fulda ffi), aus welcher Stadt er fid) nad) Breußen 
wandte, wo et fid fieben Jahre aufhiel. Nach 


bisnus, vem Rubus, (olíte vermuthlid fein Geburtsort Dotus 
beim ausdrüden. 


€) 1. c. p. 24. 25. 

ar. Sn diefer Stadt fand ihn bet dunfle Mann, bet p. 265. 
Epift. obíc. vir. die Drangfale und Verfolaungen beicreibt, 
welche er allenthalben, und beionders in Erfurt vom Aper⸗ 
bachus, Eobanus Seßus und Crotus Rubianus auracs 
flanben babe. Dieſe Nachricht ſcheint durchaus unperéinbar mit 
einer andern, die i in einem Briefe des Mutian au beu 
Abt Zartmann von Fulda finde. Im (Teuzelii Supplem. hit, 
Goth. p. 209.) Mutian em,fieblt dem !bte ben Lobanus 
Seßus zu einem Gollegen des Crotus, welden ber Abt fur 
sorbet zum Garbinol gemadt, b. b. mit einer einträglichen 
Stelle beſchenkt babe. Crotum fecifti Cardinalem 5 reftat, ut 
Croto Poetam nohilifimum adjungas. — Das Datum des 
Briefes, der im J. 1515. geichrieben (epn foll, ift mahrfcheins 
líd unridtig. Wenn Crotus erft in, ober fura vor bcm 3. 
1515. eine eintráglide Stelle in &ulba erbalten hätte, (o würde 
^ ſchwerlich noch im demfelbigen Sabre nad Erfurt gegangen 
epu. 


we) Man fehe dad Gimpfeblungéfhteiben Mrichs voti Autten an 
^julius Dflug in Bologna. Poem. p. 270. 


+) p. 24. Olkar. 
TD Camerar. in Vita Eok. Hoff p. 37. 
tt) Ib, gr. 


-- 
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feiner Ruͤckkehr verführten ihn die Praͤbenden, wel 

che ihm der Erzbifhof Albert von Mainz anbot, 
bie Warten der Lutheraner nicht nur zu verlaflen, 
fondern auch zu beftreiten; welche VBerläugnung der 
Wahrheit ihm fein vormaliger Freund in dem vom 
QMearíue herausgegebenen Briefe zwar nachdruͤck⸗ 
lid), aber doch mit Schonung, und in der Hoffnung 
einer baldigen Beflerung vorwarf *), Crotue Aus 
bianus batte, wie man fchon aus dem leten Facto 
fchließen fann , weder den heißen und ausbauernben 
Eifer Ulrichs von Autten für die Wahrheit, noch 
viel weniger diffen Muth, bie Feinde derfelben al 
lentbalben anzugreifen, und in biefem Kampfe alles, 
ſelbſt fein Leben aufzuopfern. Er liebte ein gemächlis 
ches Leben über alles, zog das frohe Lachen über for 
ren und Thorheiten bem ernftlichen Streite gegen 
Mißbräuche unb Lafter meit vor, oder wenn er aud) 
ſtritt, fo fchadete er feinen Feinden lieber aus dem 
Hinterhalte, als daß er fid) ihnen auf freyem Felde 
entgegengeftelle hätte **). Sein gerader und durch - 


9?) Luther nannte ihn von biefer Zeit an ben Doctor Nröte, 
des Lardinals zu Metz Tellerlecker. Olear, p. 26. Came: 
teríus war fo ſchonend, ba er die Urſade, wodurch frotus 
feine alten Freunde in den lebten. SJabren feines Lebens von 
fib entfernt Dcbe, nicht einmal angeben wollte. In vita Zo- 
bani Hoff p. q1. Erat Crotus, cujus paulo ante feci men« 
tionem, ab antiquo notus Eobano, vir doctus et egregius, 
fed quum ingenio vario, tum mutabili fententia. Is magi- 
ftratu functus regendi Academiam Fuldam primus conceflit, 
et in Boruffiam poftea difceffit. Indeque reverfus alienavit 
a le multorum ftudia, nefcio qua de cauffa, vel nolo potius 
perfcribere, ne quem viventem colui, ei moftuo obtrectare 
widear. Ohne eine aͤhnliche Schonung, weiche aud) (cine. übrie 

. gen Freunde, in der Hoffnung, dab er abermals umfebren 
möchte, beobachteten, hätte e$ viel eher bekannt werden muͤſ⸗ 
fe, daß er einer bet Urheber der Briefe der bunteln Mäuner 
geweien | fep, 


**) Epift. Anonymi ad Crotum p. 3. Agnofco veterem illum 
Crotum , qui natura femper abhorrüit a politicis illis et feriis 
megotiis, qui nunquam res ecclefiz tanti faciendas duxit , 


das Studium, der Alten gebildeter Verftand ließ ihn 
fruͤh die Mißbraͤuche in der Kirche, die Irthuͤmer in 
ber Lehre, und ben Aberglauben, die Unwiſſenheit 
unb Verdorbenheit der Häupter der Kirche und der 
Lehrer der Religion entdecken *); unb fein eben fo 
mutbtvilfiger als unerfchöpflicher Wiß reigte ibn , oder 
flégte ihm den Entſchluß ein, daß man diefe nicht 
Länger ju ertragenden Mißbraͤuche, Irthuͤmer, Uns 
wiffenheit, Aberglauben und Lafter, famt ihren Urhes 
bern und VBertheidigern, auf alle Leife lächerlich zu 
machen ſuchen müffe, um fie, too möglich, durch 
Spott zu heilen, oder ausjurotten **). Crotus bot 


quin juftum fomni tempus abfolveret , qui nunquam tantas 
fui feculi vidit miferias, nulla tam difficilia, afflicta aut 
triftia tempora reipublicz, quin ridere mallet, et veftire cum 
fuis amiculis, et fnis illis oblectare fe jocis, quam nimium 
ringi illis publicis nunquam finiendis, et corpori ac valetu- 
dini femper noxiis curis. — Und p. 9. Ne . . . dedifcas illud 
tuum genus ridendi , jocandi, ludendi, fine quo, fat fcio, 
nullam vitam jucundam ducis. 


9?) Ib. p. 14. 75. "Taceo tuas cenfuras, et judicium erave 
de jure Canonico, et Rom. Pont. legibus , quas jus combu- 
/ ftum miro cum rifu appellare folehas , de quibus confuevifti 
dicere , non fatis dignos eos libros Romaniftarum effe, qui 
Romanorum Cardinalium mulis et alinis fublternerentur pro 
ftramine, prz quihus Ciceronem fanctum apoftolum, et ve- 
rius Romanum pontificem , quam Leonem decimum dicebas, 
‚ Non recitabo hic confabulationes illas cum amico illo Gotha- 
no, quem nofti. Cujusmodi ibi rifus, et cachinnos fepe 
moveris de miffa Papiftarum , quarum ornatum fcenico fimi- 
lem dicebas, de fuffraganeis epifcoporum , de unctienibus 
ipforum , et amurca, ut vocabas, Pape, de reliquiis fancto- 
rum, quas offa vocabas vere reliqua non fanctis, fed in pa- 
tibulo corvis, Item te horis Canonicis, quas in templo 
ejulatus dicebas effe canum in domibus Canonicorum , 
murmura, nou apum, fed inertium , et ignavorum fucorum, 
ltem de baptismo campanarum, quem ridiculum fuper omnia 
. predicabas, et has cerimonias omnes quovis fomnio vaniores, 
En omnia ante Lutberum exortum quotidie in ore habebas, 


S*) Ib. p. 12. Sic enim tunc perfuafus eras, tam impios et 
abominabiles effe abufus, tanta flagitia et fcelera in Komana 
curia, et illo toto ordine clericorum , ut ad deridendum, 
et propinandum tibi Papifte omnibus viderentur. —— — 


- 
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zu dieſem Kriege des Witzes gegen Thorheiten, Aber: 
Hlauben und Lafter alle feine gelehrten Freunde auf *). 
Am genaneften aber verband er fid) mit feinem Yu: 
gendfreunde Ulrich von Autten, welchen er zwar 
nicht, wie der Strafprediger des Crotue glaubte, 
zuerſt ermunterte, bie Freymüchigkeit des römifchen 
Pasquino in Deutfchland nachzuahmen **), aber ges 
wiß m dem natütliden ange, Syrtbümer, Miß— 
bräuche unb Laſter ohne Schonung zu verfvotten, 
oder zu ftrafen beftärfte. Vermoͤge dieſes Bundes 
fündigten diefe beyden Helden lange vor Zutbern 
ber untoiffenben, tyranniſchen und verborbenen Geift: 
lichkeit, und allen ihren Thorheiten und Laftern, ei 
nen unverföhnlichen Krieg an, und erfüllten alle Buchs 
läden in Deutfchland mit Epigrammen, Gefpräcen, 
Satiren und andern Schriften in lateinifcher und 
beutfdber Sprache, in welchen die Päbfte und Gat: 
dindle, die Erzbifchöfe und Bifchöfe, am meiften 
aber bie Schulgelehrten und Bertelmönche mit einer 
bisher unerfórten Kühnpeit in ihrer wahren Geſtalt 
gefchildere wurden T), Alle oder doch bie meiften 


%) p. 13. Prxetereo multos alios poetas eruditos paffim , quos 
occultis follicitafti epiftolis, et invitafti ad ridendas ecclefix 
Romane puppas, femper vehementiffime adhortatus, ut ibi 
fibi liberet, intendere nervos, et vires ingenii. 


W*) p. 12, . . tu unus, et primus pene author eras Hutteno, 
qui Lutheranarum partium conftanter manfit usque in finem, 
ut in Germania ad vexandos omni genere fcommatum epifco- 
pos, Romani Pafquilli libertatem , et sxogss;av imitaretur. 


1) L c. Nofti ante annos quindecim , antequam exortus effet 
Lutherus, cnm nondum tui obfcuri viri Colonienfem Hoch- 
ftratum, et reliquos Papiftas . . xterno poemate celehrarant, 
quam vos:duo Heroes, tu et Huttenus, horribile bellum in- 
dixiftis univerfo Papiftico nomini, Quot et «quantis dialogis , 
epigrammatis, fatyris, fcriptis Latinis, Germanicis exagita- 
ftis Romaniftas, Cardinales, epifcopos, przcipue autem theo- 
logos et monachos? und p. 12.Hinc ante exortum etiam Lu- 
therum , adeoque ante Moriam, illam Erafmi feminam mi- 
mime mütam, omnia bibliopolia plena: eránt veftris illis aou- 


dieſer Spottfchriften, welche Lllrich von. sSutten 
und Crotue JAubíanue vor und mit den Briefen 
ber dunfeln Männer über Deutfchland aueftreuten , 
find in einem feltenen Werke gefammelt , das 1544, 
unter dem Titel: Paíquillorum tomi duo, Eleuthe- 
ropoli gedruckt worden ift, und das fehr viele für 
bie Gefchichte der erfien Hälfte des fechszehnten Jahr⸗ 
hunderts Aufferft merfwürdige Urkunden enthält *). 


leatis fcriptis, veftris epigrammatis, übi omnino magna li- " 
bertate de pompa: immodica Roman, Pontif, de luxu regio 
Cardinalium , de fcortationibus facerdotum, de falfa inopia 
Monachorum nunc Satyre, nunc Dialogi extabant, quorum 
tu author eras, fed occultus propter metum. 


.. 9) Der erfie Band enthält lauter Gedichte, umb unter biefen auch 
die Gpigrammen Ulrichs von Zutten auf Julius II. , und de 
ftatu Romano ad Crotum Rubianum. Im jmepten Bande ftehen 
lauter. profaifche Anffäge, unb der erfte unter diefen ift ein Dialo- 
gus, Julius exclufus Pafquillo Romano autore betitelt, in welchem 
ber Pabft Julius meifterbaft gefhildert, und uad ber Erzaͤh⸗ 
lung der vermenntlid großen Thaten, melde er zur Verherrlis 
chung der fire verrichtet habe, von bem heiligen Petrus von 
ber Himmeldthir, in welche er mit Ungeſtuͤm eiugelaffen zu 
werden verlangt batte, auégefdoloffen wird. Epradhe unb Ges 
banfen find im bicfem Dialog fo ganz Zutteniſch, und ftims 
men mit den Gpigrammen auf Yulius II. fowohl, ale mit 
andern Neuferungen Ulrichs von Zutten fo genau überein , 
daß ich feinen Augenblick zweyfle, daß dies —— aus eben 
der Feder gefloſſen (ep, aud welcher bie Gpigracunen auf Ju⸗ 
Iíus IT. und auf den verborbenen Zuftand dee römifchen Kirche 
gefloffen find. Erasmus erwähnt dieſes Geſpraͤchs ſowohl im 
bem Briefe an ben Cäſarius p. 1622. als in bem an ben 
Grafen von Nuenar p. 1626. Dielen Nachrichten sufolge í 
das Geſpraͤch, Julius exclufus betitelt, ohngefähr zugleich mit 
bem zweyten Theile bec Briefe der bunfeln Männer gedrudt 
worden. Der Einfall, Tulius II. (o vorzuftellen, ald wenn 
er vom Himmel ausgefchlofen werde, rührte nad) einem Ges 
tüdt, welhes Erasmus hörte, von einem Spanier Det , bet 
biefen Einfall sum Güjet eines Luftipield gemacht batte. Das 
gufi(piel wurde in das Framsöfifhe überíebt, und von den 
Studirenden in Paris aufgeführt... haud fcio, an eundem, 
‚de quo pridem audivi fabulam , ab Hifpano nefcio quo con- 
fcriptum Lutetiz , et Gallice verfum, actum inibi regalibus 
feftis, quibus folenne eft hujusmodi nzniis Iafeivire: fchola- 
ficos, Erafw. |. c. p. 1626. 


Auf feine andere Satire aber, welhe Erotus Ru—⸗ 
bianus entweder allein, oder in Gemeinfchaft mit 
feinen Freunden verfertigte, wandte er einen folchen 
Fleiß, als auf die Briefe der Dunfefn Männer, Den 
Gedanfen, die Schriftgelehrten und Mönche durch 
biéfe Briefe von allen Seiten lächerlich zu machen, 
trug er beftändig mit fid) umher, und er hatte def: 
wegen ſtets eine Schreibtafel bey fi, im welche er 
alles, was er in der Kirche oder Schule hörte oder - 

bemerkte, und was ihm Stoff zu Briefen geben konn⸗ 
te, einzeichnete *), Auch liebte Erotus nachher bie 
Briefe der bunfeín Männner mit einer Zärtlichkeit, 
womit Schriftftelfer bie theuerften unter ihren geiftis 
gen . Kindern zu lieben pflegen *). "Ungeachtet der 
ungenannte Brieffteller, dem ich bisher gefolgt bin, 
felbft zugiebt, daß einer der beyden ‘Briefe, welche 
bet Sage nad) der beiwundernde Erasmus ausmwen; 
dig gelernt, und häufig an frohen Gaftmahlen her: 
gefagt habe, vom Ulrich von Hutten gemefen . 
feo +); fo tebet er bad) an der zulezt abgefchriebenen 
Stelle vom Crotus, als von dem einzigen, oder 
. beynahe einzigen Werfaffee der Briefe der buufeln 
Maͤnner. Ich fann dem marnenden Freude des 


*) L c. p. ı2. Raro eras in templo, raro in fchola, quin 
in cera annotares, belle et lepide, et feftive dicta, quxdam 
ridicnle detorta, quibus crefcere poffes opus pulcherrimum 
et pofteritati profuturum. 


%%#) p. rr... Ut interim taceam libellum illum tuum . . . ohfcu- 
rorum fcilicet virorum epiftolas . . . . Quem libelluin tuum 
haud dubie amas in hunc diem tenerius, quam fimia prolem, 
quem fat fcio fic admiraris, fic ut uum inventum deperis , 
ut Homeri malles interire Iliada, quam illos Croti fuaviffi- 
mos rifus , et immortales de Papiftis cachinnos intercidere. 

+) 1. c. Quem libellum propter infinita ridicnle dicta tua in 
epifcopos , in monachos, in theologos, etc, Erafmus ille 
Roterodamus fic dicitur habuiffe in deljciis, nt duas Epifto- 
las ejus przeclari operis, alteram tuam omnium falfiffimam, 
et elegantifimam , alteram Hutteni ad verbum edifcere, et 
im eonviviis recitare non dubitarit, 
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Erotus hier eben fo wenig beuftimmen, als in bern 
Urtheilen, dag Crotus den Ulrich von Hutten 
zuerft bewegt habe, gegen die Geiftlichfeit den Pass 
quino in Deutfchland zu machen, und bag man 
ſelbſt Ulrich von Hutten, wenn es auf die Wer 
fpottung der Paäbftler und Mönche angefommen (ey, 
dem Crotue Rubianus habe nachfeßen müffen *). 
Es fep nun, daß der Freund des Crotue den 1l» 
tíd) von Hutten zu wenig gefannt, oder daß 
Erotus aus Vorſicht von bem Antheile Huttens 
an den Briefen der buufefn Männer gänzlich ge: 
fhwiegen , oder daß auch der Ungenannte die Abficht 
. gehabt habe, bie ehemaligen Werdienfte des Crotus 
mit Fleiß zu vergröffern, um dadurch feine gegenwärs 
tige Schuld defto fchwerer zu machen. Genug ! 
Erotus mar weder der einzige, noch der vornehmfte 
Verfaſſer der Epiftolarum obfcurorum virorum, 
und noch viel weniger war er der erfte, der Ulrich 
von Hutten bewegte, feine furchtbare Feder gegen 
bie Romaniften und gegen bie Mönche zu ſchaͤrfen, 
oder der Satiren gegen bie einen und bie andern in 
Deutfchland befannt machte. Bevor an die Briefe 
der bunfe(n Männer gedacht wurde, war Ulrich von 
Hutten lange in Italien, und lernte Diet das eines 
Machfolgers Christi und etri fo unwuͤrdige Leben 
des Pabftes Julius 1I. 5 den unleidlichen Uebermuth, 
bie Prachtliebe, Verſchwendung und die unnatürlis 
chen Laſter der Garbinále und uͤbrigen Anhänger des 
römifchen Hofesz die ungebeuetn Summen, welche 
bie Päbfte und Päbftlinge aus allen enropäifchen Läns 
bern, und befonders aus Deutfchland zogen, und 


*) p. 13. . . et Huttenus, vir alias facundia excellenti, et fa. 
eilitate 'in poematis prope divina, prz te in illo genere, 
quoties Cardinales, et Epifcopi mordicus arripiendi erant, 
quoties profcindenli Papifte, parum falfus, parum feftivns, 
parum difertus haberi poterat, * 
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endlich die ſtolze Verachtung der Italiaͤner gegen alle 
Barbaren, vorzuͤglich gegen die Deutſchen, aus eige— 
ner Erfahrung kennen. Alles dieſes empoͤrte das Ge: 
muͤth des fein Vaterland und bie deutfche Freyheit 
fchtwärmerifch Tiebenden Lilrichs von Hutten auf 
das Aeuſſerſte. Schon in Stalien goß er feinen Uns 
willen fowohl in den Epigrammen auf Julius II. *) 
als in denen auf bie Verdorbenheit des romiſchen Ho: 
fes aus, weldhe er aus Rom an den Crotue Aus 
bíanue (didte **).. Diefe in Italien gedichteten 
Epigrammen hauchen ſchon eben den Geift, der Ul⸗ 
tichen von Hutten fein ganzes übriges Leben bes 
feelte , und enthalten alfe Hauptgedanken, welche ct 
in ben nach feiner letzten Stücffunft aus Italien der 
kannt gemachten Schriften nnaufhörlidy mwiederholte, 
oder neu wendete, oder tveitláuftiger ausführte. Kin 
fübner junger Mann, der durch das, was er felbft 
gefehen und gehört hatte, fo geftimmt worden war, 
und (dion in Italien fo gebic)'et hatte, wie Ulrich 
von Hutten, brauchte nach feiner Ruͤckkehr feine 
fremde Aufmunterung, um das in feinem Vaterlande 
fortzufeßen, toas er (don längft in Sytalien angefanr 
gen hatte. Auch ofne den Crotus wuͤrde Ulrich 
von Hutten feinen Julius exclufus, feinen Pafquil- 
lus exul T) und feinen Pafquillus Marranus Tf); 
*) Poem, p. 57. et fq. : 


93) Vid. Ulrici ab Hutten ad Crotum Rubianum de ftatu Ro- 
mano epigrammata ex urbe miſſa. Poefnat. p. 68. et fq. 


— D Pafq. T. II. p. 178. et fq. Die Oratio ad Chriftum pro 
Julio Il. Ligure , deren Herr Sußli im Schweizeriihen Mus 
(eo erwähnt, V. Sabre. 721. 738. ©. habe id nmidt gefchen. 
Das Motto: Plaude, Lector, oculos recepit Germania! Lege 
et adfücieris , Idft auf unfern Zutten fchlieffen. 


TD Ib. p. 191. et fq. 3d) dlaube, bag aud) bie bepben lebten 
^. Gatiren von Ulrich E Autten "find. Mielleicht wurden ber 
Julius exclufus und ber Pafquillus exul ſchon in Staliem ges 
ſchrieben: Der Pafquillus Marranus hingegen faum nicht vor 
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gefchrieben haben, Ohne Ulrich von Hutten aber 
hätte der ſchuͤchterne Crotus fchwerlih das Herz 
- gehabt, die Briefe der bunfeln Männer, und andere 
Satiren zu fehreiben, und noch weniger fie drucken 
zu laffen *). Ich tviberfpred)e nicht, wenn jemand 
fagt, daß Crotus Rubianus - zuerft den Einfall 
harte, die Schulgelehrten und Mönche auf eine folche 
Are zu verfifiicen, toie es in den Briefen der bum: 
keln Männer gefchieht. Allein ich widerfpreche mit 
Suverfidbt. wenn jemand behaupten wollte, daß 
‚Erotus Aubianus an diefen Briefen einen viel 
größern Antheil gehabt habe, als Hutten, oder daß 
ber Wi bes erſtern glücklicher, als ber bes leßtern 
gemweien fen. Freunde und Feinde erfuhren oder vet: 
mutheten e$ zum Theil fchon vor, zum Theil aleich 
uad) der Erfcheinung der Briefe der dunfeln Män: 
uec, daß Ulrich von Hutten der einzige, oder bod) 
einer der vornehmften Verfaſſer diefer Briefe fen. 
Beyde fagten es Ulrich von Hutten, und biefer 
lehnte das Gerücht nicht allein nicht ab, fondern ers 
fannte es als wahr an, welches der Wahrheit liebende 
Ritter nie getban hätte, wenn er es nicht mit Meche 
hätte thun koͤnnen. So wie aber Ulrich von ut: 
ten bem Pirkheimer feinen Mitarbeiter nicht nanns 
te, als diefer ibm gemeldet hatte, daß die Mönche 


dem Ende des J. 1518. verfertigt worden feyn, weil darin bes 
Meihstags in ?'ugéburg erwähnt wird, 


*) Hoͤchſt wahrkheinlih find vom Crotus im smenten Bande bet 
Pafquillorum: Die Pugna pietatis et fuperftitienis p. 225. et fq. 
Das Conciliabulum Theologiftarum p. 241. et fg. Der Hut- 
tenus captivus p. 28^. umb Huttenus illuftris; am gewißeften 
das Conciliabulum Theologiftarum, das ganz im Stol ber 
Briefe der bunfcin Männer abgefaft ift. 9e biefe Goatiten 
‚find jünger, als bie Brieſe der bunfeln Männer. Die Gpis 
grammen auf Julius II. und auf den Statum Romanum (deis 
neu das Erſte geweien zu fepn, womit Ulrich von Zutten 
unb drotus Rubianus ihren Krieg gegen die M unb 
die Pabſtler angefangen haben. : : 
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ibn für ben einzigen Derfaffer der Briefe hielten, 
fo nannte Crotus Rubianus aud) feinen Mitarbeis 
ter nicht, wenn feine Freunde vorausfeßten, daß 
et allein, ober faft ganz allein die Brieſe gefihrieben 
habe; und auf diefe Art konnte Juſtus "Jonas, 
oder wer fonft den anonymifchen Brief an den 
Erotus gefchrieben hat, glauben, daß die Briefe 
der dunfeln Männer nur von feinem ehemaligen 
Freunde herrührten, ohne daß man aus dieſem 3eugnife 
etwas toiber eine gleiche Thrilnahme Lilriche von Hut⸗ 
ten fdlieBen Panı, Wenn man die Briefe der dunkeln 
Männer mit Aufmerkfamkeit liest, fo muß man bald 
gewahr werden, bag fie einen zwirfachen Charafter 
oder Ton -haben, der fid) eben fo ähnlich und unähns 
lid) ift, als der Geift und bie Gemüthsare Ulrichs 
von sjutten und des Crotue Rubianus waren, 
Auch wird ein jeder, der mit bem Geifte Ulriche 
" von xSutten und feiner Schriften vertraut ift, febt 
leid)t bie meiften Briefe erfennen, welche ihn zum 
Verfaſſer haben, — linterfd)eibenbe Merfmahle der 
Huttenſchen Briefe find eine gemifje Leichtigkeit, 
Otapibitát unb eigentbümlide Kraft der Cprade 
und des Wißes, eine gewiſſe foldatifche Kühnheit unb 
unfferifalifche Leichtfertigfeit ſowohl in obfcónen Cet: 
zen und Gemählden *), als in ber Antaftung oder 





— 


*) S. B Gleich in ben drey Briefen bed. Magifter Conradas de 
Zuiccavia p. 3t. 38. 76. Der erſte fängt fo an: Quia legi- 
tur Ecclefiaft. undecimo: ketare juvenis in adolefcentia tua, 
quapropter ego nunc fum letz mentis, et debetis fcire, quod 
bene fuccedit mihi in amore, et habeo multum fupponere. 
Quia dicit Ezechiel: nunc fornicabitur in fornicatione foa. 
Et quare non deberem aliquando purgare renes? tamen non 
fum angelus, fed homo, et omnis homo errat, Vos etiam 
aliquando fupponitis , quamvis eftis Theologus : quia non 
poteltis femper folus dormire, fecundum illud Ecclef. quarto: 
Si dormierunt duo fimul, fovebuntur mutuo: unus autem 

uomodo calefiet? Man (efe ferner Epift. Maziftri Curconis 
ecentis p. 163. bei. 167. Audio etiam , quod, habetis vo- 
bifcum unam amafiam , qux non videt bene cum uno oculo, - 
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fomifhen Erwähnung von Heiligen, SXtefiqnien, Syr 


 bulgenyen, welche man vetfpieít , ober der Figur De$ 


Ereuzes, welhe man mit Koth befd)miert, und in 
der Nacht einen lüfternen Mönch babe füffen laffen *) ; 
eine nicht geringe Keckheit im Erdichten von Argerlis 
chen Anecdoten, wodurch Ortvin, Hogſtraten, 
Tungarus und andere Coͤllner zugleich laͤcherlich und 
verhaßt, oder wenigſtens verdaͤchtig gemacht werden 
mißten *); eine genaue nur durch eigene Erfahrung 
ju erwerbende Kenntniß nicht nur von Sytalien 7), 


^. 


Ego miror confecto , quod adhuc poteftis'effe. in nocte unus vir, 
et eltis tam fenex: ct quod mihi maxime mirum eft, audi- 
vi, quod res veftra ftetit una ftatione ad lex hebdomadas , 
quod non potuiftis flectere , et vos dixiftis, quod effet ex 
infirmitate, O Dio, fi etiam haberem talem infirmitatem , 
quam bonus focius tunc velim eífe. Die Worte o Dio fonte 
ten feinem in den Sinn fommen , bet nicht in Stalien gemes 
fen war. Man feb: ferner ben langen Brief p. 277. bei. p. 
283. bei, 375. weicher zugleich durch bie genaue Kenntniß ber 
italiänifchen Weiber und Sitten feinen 3Berfaffet verräth. p. 462. 
bef. 469. p. 481. bef. 485. p. 487: bef. 40r. 


*)'8. 3. p. 8o. 8r. Sicut nuper unus dixit, quod non cre- 


dit, quod tunica Domini Treveris effet tumica Domini : fed 
una antiqua, et pediculofa veftis, et non credit etiam, quod 
orinis beate Virginis eft adhuc in mundo. Et unus alter di- 
xit, quod pofibile eft, quod tres reges in Colonia funt tres 
ruftici ex Weftphalia: et quod gladius et clypeus fancti Mi- 
chaelis non funt ad fanctum Michaelem: etiam dixit, quod 
vellet merdare fuper indulgentias fratrum przdicatorum , quia 
ipfi effent bufones, et deciperent mulieres et rufticos. Aus 
ben Lamentationibus obfcurorum virotum ftebt man, daß diefe 
und dhnliche Stellen nicht bloß die Theologen unb Mönde, 
fondern aud) manche Fromme der damaligen Zeit am meiften 
tu baben. Diefe Stellen waren es auch, mefmegen bie 

iftole.obfeurorum virorum in bem Breve des Pabftes Leo X. 
für gottesläfterlih erklärt wurden. 


**) 3. B. Daß Ortvin unb die Brüder des Predigerorbeng 


mit der Frau bes Pfefferkorn Ehebruch trieben: p. 85. et fq. . 
Daß Drtvin ein undchtes Kind unb der Sohn cines Prieftere 
fey: p. 58. Daß et einen Henker zum Vetter babe. p. 453-458. 
8 9. Die Befcreibung der Reife nah Rom, unb ber Merks 
würdigfeiten,, welche ein unwiſſender Magifter artium in Rom 
und dem übrigen Stalien finden fonnte, p. 277. et feq. p. 
421—24. p. 426—231. 
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fondern aud) von folchen Gegenden, von Deutfchland, 
melde zwar Ulrich von Autten, aber, fo viel wir 
wiſſen, niemals Crotue Aubianus befucht, oder - 
. genau Fennen zu lernen Gelegenheit gehabt hatte T); 
endlich eine komiſche Erklärung des Sinns und der 


Ableitung von Wörtern, die in den bamaligen Mönche 
fchulen gewöhnlicd) waren *). ' 





+) 8. 8. von Moflod 321—253. Frankfurt an bet Ober 323—3 
von Wirzburg 588—94. bef. von Mainz 454. u: f. S. Ulri 
von Autten nennt fíd) bier, wie anberémo , unter denen, die 
ben Mönchen nicht gewogen ſeyen, unb läßt (ib von bem Mas 
gifter Sylveſter Griſius fo fdilbern, wie ein DVerehrer des 
Predigerordens ihn gefchildert hätte: p. 435. Unus Ulrichus 
de Hutten , qui eft valde beftialis, qui femel dixit, fi fra- 
tres pradicatores facerent ſihi illam, injuriam, quam faciunt 
Johanni Keuchlin, ipfe vellet fieri inimicus eorum, et ubi- 
cunque reperiret unum monachum de hoc ordine, tunc vel- 
let illi amputare nafum et aures, Ifte etiam habet multos 
amicos in Curia Epifcopi, qui bene favent Johanni Reuchlin. 
Sed nunc abjvit Deo,gratias ad fiendum doctor, et in uno 
anno non fuit hic. Dieſe Art von (íd jm reden, mußte dem 
Verdacht ber Wiverfächer vielmehr von Ulrich von Autten 
ableiten, ale das auffallende Stillſchweigen, das Crotus Rus 
bianus über (d fefbjt beobachtete, so oft vou dın Freunden 
Reuchlin’s In Erfurt bie Nede war. Sein Nahme wird im 
den Briefen der dunkeln Männer nur einmal, ub zwar in 
den eben angeführten Knitelreimen genaunt, wo er ibn nicht 
gut auslöfhen konnte. Sonft führte er in den Briefen immer 
nur den Fobanus efus und Aperbachus an, unb ließ 
Bloß biefe benden Nahmen aud) in foldien Briefen ſtehen, bie 
hoͤchſt wahribet:.lich von Ulrich von Zutten berrübrten, 8. 2. 
449. Nominavit mihi pofteà unum juvenem in Erfordia, 
qui vocatur Eobanus Heffus , et debet effe juvenis, et ex- 
pertiffimus Pocta: et talis habet unum íocium ibidem dic- 
tum Petrejum Aperbachium, [pfi comporunt jam libros, 
quos volurit ftatim imprimere, nifi "Theologi faciunt concor- 
diam cum Reuclilino. 


*) Hieher gehört gleih der erfie Brief im erften Buche, worin 
. ber Streit von Magiftrig über bie srage eridclt wird: Ob man 
Marifter noftrandus , oder nofter Magiftrandus fagen müffe. 
Diefer Brief war (e(t gaus gewiß ber de convivio magiftrorum , 
ben Erasmus (don vor der Erſcheinuua der Epiftolarum 
obfcurorum virorum mit fo großen Veranuͤgen geleíem , und 
feinen Freunden (o oft beraelaut barte , baÉ er ihn faft gam 
auswendig wußte. Noch fomi(der if der Brief, 9r. uf. ©. 
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Bon den „Huttenfchen Briefen zeichnen fich 
diejenigen, welche ich für Arbeiten feines Freundes 
Crotus Rubianus halte, dadurch aus, daß fie 
vorzüglich die robe Dummheit. und Unwifjeuheit der 
Mönche und WWeltgeiftlichen, ihren Mangel an Welt: 
fenntni$ , ihren fehimpflichen Aberglauben, befonders 
aber ihre leeren Disputationen, Fragen und Lehrvors 
träge fchildern; daß fie Häufige Etellen der heiligen 
Schrift anführen, und nad) Art der Mönche unb 
Schulgelehrten anwenden; und daß fie felbft alsdann, 
wenn fie bie unter den Mönchen und Schulgelehrten 
herrichenden Sünden des Fleifches berühren, dieſes 
mit einer bemerfbaren geiftlichen Züchtigfeit tbun *). 
Crotue Rubianus afmte das verdorbene Latein der 
Schulen und Eiöfter eben fo olücfli nad), als 
Uli von Hutten. Sein Wiß war fdonenber 
und verfchämter, aber weniger fráftig, als ber feines 
Freundes; unb ich glaube daher auch, daß Ulrich 
von Hutten den größten Theil der gemeinnü&i: 
gen Wirkungen, welche die ‘Briefe der bunfefn Mäns 
ner hervorbrachten, mit Recht fid) zueignen fónne. 
Mehrere Briefe find von der Art, daß fowohl Cro: 
tus als Hutten fie gemacht haben fann *?), Gonft 
aber finde ich feine Spur, daß auffer diefen beyden 
fomifchen. Genies noch andere einen Antheil an ben 


Et primo dixi ? Seria aliquando fignificat ollam , et tunc di- 
citur a Syria, quía in tali proviucia primo facta eft: etiam 
ripe dici a feriis, quia eft utilis et neceffaria, vel a ferie, 
d eft, ordine fit... .. Mechanicus , id eft, adulterinus, 
Hinc dicuntur artes maechanice, id eft, adulterinz, refpectu 
liberalium , qux funt vere artes. Item Polyhiftor dicitur, 
qui fcit multas hiftorias: inde venit polyhiftoria, id eft, plu« 
ralitas hiftoriarum. Man fefe aud) p. 440. 

*) Man febe T. I. 107—155. und 394—414. p. Die Briefe, 
ble zwiſchen den angezeigten Seitensablen enthalten find , fchei- 
nen mir alle, ober faft alle, vom Crotus Rubianus zu (epit, 

“*) 3. 3. Die Briefe von €. 11—3:. Wahrſcheinlicher aber ift 
«6 mir, dag auch diefe Briefe von Sutten find. 
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Briefen der bunfelg Männer gehabt hätten; etwa 
einen einzigen Brief ausgenommen, in welchem wider 
bie Gewohnheit des Crotus und Ulrichs von 
Hutten eine Ubermäffige Menge von Diminutiven, 
man fieft nicht warum gebraucht worden, unb gw 
gleich das ängftliche Beſtreben, die, Sprache der . 
Mönche und Scholaftifer auszudrücken, fichtbar ift *): 
Da hingegen Ulrich von Hurten und Crotus Aus 
bíanue fid) mit der Schul ; und Mönchsfprache fo 
bekannt gemacht hatten, daß fie diefelbe mie ihre 
Mutterfprache ſchrieben. Hiezu gehörte nicht nur ein 
langes Studium, fondern.auch eine glückliche Gabe, 
andere Menfchen nadjguabmen, dicemus beſaß 
das erſtere, aber nicht die letztere; und er bewies 
daher feinen Nichts Antheil an den Briefen der dun— 
fein. Männer aud) baburd), bag er nicht im Stande 
fep, oder gemwefen fep, die Schreibart der Schulge⸗ 
Iehrten und Mönche auf eine folde Are nachzufüm - 
fteln, als in diefen Briefen gefchehen fen. a 


Es war allerdings. wider bie gewöhnlichen Gefeße, 
dag Ulrich von Hutten und Crotue Äubianus 
die Nahmen von lebenden Männern und Lehrern bet 
Cyugenb dazu mißbrauchten, um von ihnen felbft, 
oder auch an fie folhe Dinge fchreiben zu laffen , 
wodurch fie in gleichen Graden lächerlich und verächts 
lich, ober verfaft werden mußten. Es war wider 
bie gewöhnlichen Gefege, alle Schwachheiten und Las 
flet lebender Menfchen an das öffentliche Tageslicht 
zu ziehen, und ihnen folche Lächerlichkeiten und Ver⸗ 
gehungen anzudichten, oder wenigſtens nachzuſagen, 
von welchen man leicht_hätte erfahren koͤnnen, daß 
fie durchaus ungegtünbet feyen, Allein wenn e$. 
« eminente 


") p 370. 371. in der Londners Nitdgabe vom 1689. 
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eminente Fälle giebt, wo .perfönliche Satire, und 
überhaupt alle die Künfte, welche Friegführende Mächte 
gegen einander üben dürfen, gegen einzelne lebende 
Menfchen, oder Elaffen von Menfchen erlaubt find ; 
fo gehörte gewiß die Rage, in meldet Ulrich von 
Hutten und Crotue Rubianus waren, zu dieſen 
eminenten Fällen. Schon Über zwey Cyabtbunberte 
hatten die Stimmen aller europdifchen Völker die 
Schulgelehrten und Mönche als die Verderber der 
Sprache, ber Wiffenfchaften, der Religion und eet 
Sitten angeklagt. Die Bettelmönche befferten fid) 
nicht allein nicht, fondern wurden immer ausgelaflener 
fowohl in ihrem übrigen Leben, als in der ungerech: 
ten Verfolgung der Wahrheit, der Tugend, unb der 
Bertheidiger von beyden, Kine mehr als hundert 
jährige Erfahrung harte bewieſen, und der Prozeß 
Reuchlin’s gegen die Bettelmönche bewies e& aud) 
damahls noch, daß die Oberen, und felbft die Bähfie, 
bie übermächtigen und übermütfigen Bettelmoͤnche 
eben fo wenig beffern fonnten, als diefe fid befiern 
wollten. Da man nun auf den gewoͤhnlichen rechtlis 
chen Wegen gar nichts auszurichten vermochte, und 
da bie Bertelmönche und ihre Anhänger den Vorſatz 
gar nicht verhehlten, im Reuchlin alle beffere Kennt⸗ 
niffe, oder alle Verſuche, die Religion, bie Wiffens 
fchaften und Sprache zu verbeffern, auf ewig zu un 
terdrücken; fo mar für Männer, die fid) wie Ulrich 
von Hutten und Crotue Rubianus zu Rettern 
der Religion und MWiffenfchaften berufen fühlten, 
weiter nichts übrig, als bie Bettelmoͤnche wie allge: 
meine Feinde des menfchlichen Gefchlechts zu behans | 
deln, und die einzigen Waffen, welche die furchtbare 
Gewalt und Rachgier der Bettelmoͤnche übrig lief, 
die Waffen des Spottes, gegen fie zu brauchen. Man 
fann eben fo wenig daran zweifeln, daß bie Abfichten, 
aus welchen Ulrich von Hutten und fein Freund 
III. Band. G 


- 
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den Höchft gefährlichen Krieg gegen die Mönche un: 
ternahmen, rein und edel waren, als daß fie ben 
vollfommenften Sieg über ihre Widerfächer davon 
trugen, Das Anfehen der Bettelmönche, ihrer Spra; 
che und Grübelegen, erhielt durch die Briefe der bun: 
feln Männer einen Stoß, von welchem fie fid) nie 
wieder erhohlen fonnten, 


Der Benfall, welchen die Briefe der bunfeln 
Männer bey einem groffen Theile der Schulaelehrten 
und DBertelmönche fanden, und ohne den Titel bey 
dem größten Theile berfelben gefunden hätten, bewies 
fowohl ben Bloͤdſinn und die Unmwiffenheit der lächer 
lid) gemachten dunfeln Männer, als die vielleicht nie 
wieder erreichte Vollkommenheit der Parodie unb 
Syronie in den Briefen, die ihren Nahmen trugen. 
Es ift zu verwundern , fchrieb Thomas Morus 
au ben fÉraemue *), wie fehr die Briefe der bun: 
fein Männer fowohl den Gelehrten als den linge 
lehrten gefallen, Wenn wir bey dem Lefen der 
Briefe laden, fo meynen bie Schulgelehrten, daß 
foit uns bloß über ben Styl luftig machen, Diefen, 
heißt es, wollten fie nicht vertheidigen, Allein unter 
der unanfehnlihen Schaale fep ein herrlicher Kern, 
Wollte Sort, daß die Briefe einen andern Titel 


‚hätten! Dann würden bie Dummeöpfe es in Hundert 


Jahren nod) nicht gemerkt haben, daß man ihnen eine 
Naſe gedreht hat **). Erasmus wiederhohlt nicht 


*) p. 1575. 


%#) Epiſtolæ obfeurorum virorum operz pretium eft, videre, 
quantopere placeant omnibus, et doctis joco, et indoctis fe- 
rio, qui, dum ridemus, putant rideri ftylum tantum , quem 
illi non defendunt, fed gravitate fententiarum dicuht com- 

enfatum , et latere fub rudi vagina pulcherrimum gladium, 
tinam fuiffet inditus libello alius titulus! Profecto intra 
centum annos homines ftudio ftupidj non fenfiffent nafum, 
quanquam rhinocerotico longiorem, 
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mur bie lächerlihe 9(nefbote , daß bie Franciskaner 
unb Dominikaner in England gegfaubt hätten: Die 
Briefe der bunfefn Männer fegen zu ihren Gunften, 
unb gegen den Reuchlin gefchrieben; fondern er führe 
auch die Gefchichte eines Dominifaner : Priors in 
Brabant an, ber eine groffe Menge Gremplare Eaufte, 
um fid) den höheren Dberen durch dies Gefchene zu 
empfehlen *), Die deutfchen Bettelmönche waren 
nicht fo licht zu Dintergefen, als die Englifchen unb 
Brabäntifchen, weil jene bie Hauptperfonen, die in 
ben Briefen lächerlich gemacht wurden, den Hauptftoff 
der Briefe und bie Weranlaffung derfelben beffer 
kannten, oder leichter errathen konnten, als ihre 
Brüder in fremden Ländern. Hogſtraten und beffen 
Gienoffen eilten, fo febr fie fonnten, die Briefe der 
bunfeln Männer am päbftlichen Hofe anzugeben, und 
von Seo X. ein Breve zu erfaufen, im welchem alle 
diejenigen, melche die Briefe der dunfeln Männer 
nach drey Tagen, too ihnen der Wille des heiligen 
Vaters bekannt geworden, nicht verbrennen würden, 
in die Strafe des Banns fallen follten, von welcher 
nut der Pabſt in der Stunde bes Todes befreyen 
fónue FI. Das harte Urtheil, welches Leo X. in 


*) Epif. 979. p. 1110. Ubi primum exiffent Epiftole obfcu. 
rorum virorum, miro monachorum applaufu excéptx funt 
apud Britannos a Fransciscanis, ac Dominicanis, qui fibi 
erfuadebant, eas in Reuchlini contumeliam, et Monachorum 
uvorem ferio preditas: quumque egregie doctus, fed nafu- 
tiffimus, fingeret, fe nonnihil offendi ftylo, confolati funt 
hominem, Ne fpectaris, inquiunt, o bone, orationis cue 
tem , fed fententiarum vim. Nec hodie reprehendiffent, ni 
quidam, addita epiflola, lectorem admonuiffet, rem non 
effe feriam, Poft in Brabantia prior quidem Dominicanus , 
et magilter nofter, volens innotefcere patribus, coemit äcer- 
vum eorum libellorum , ut dono mitteret ordinis proceribus, 
nihil dubitans, quin in ordinis honorem fuiffent fcripta. 
Quis fungus poffit effe ftupidior? At ifti funt, ut fibi vi- 
dentur, Atlantes ecclefix nutantis, 


T) Lament, abfc, vir. p. 12. 
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feinem Breve über die Briefe und deren SGerfaffet 
fálite , fhmerzte Ulrich von Hutten und feinen Freund 
viel weniger *), als bas Mißfallen, welches fErae: 
mus über die Kühnheit der perfönlichen Satire in 
den Briefen, und das böfe DBenfpiel, welches fie 
gegeben, in einem Schreiben an den Cäfarius, und 
nachher in einem andern an den Grafen von true: 
nor zu erfennen gab **). Ulrich von Autten und 
befjen Freunde nahmen dem Erasmus in' ber Folge 
biefen Tadel um defto mehr übel, da er anfangs die 
Dunkeln Briefe febr gelobt, ober doch zu loben ge 
fchienen hatte, und auch nachher nicht ſowohl bedauerte, 
daß fie gedruckt, als daß fie nicht unter einem andern 
Titel gedruckt worden }). Auch ber Tadel des Krası 


*) 3. 9, p. rz. In quo libello famofo inter cxtera contra 
facre theologie , et przcipue ordinis fratrum  Przdicatorum 
Ptofcflores, et Colonienfes ac Parienfes ftudiorum in eadem 
theologia Magiftros, quorum aliqui nominatim exprimuntur, 
tot jurgia, contumelie, ct convitia proferuntur; et alias 
tam fpurce et petulanter invehitur, convertendo etiam ad 
Ícurrilia facra eloquia, ut expediat quantocius pro Chriftianz 
religionis honore illius lectionem tanquam labem peftiferam 
a rerum natura depelli: fcandalofe vero hujusmodi garruli- 
tatis auctores debita animadverfione puniri. 


W*)'p. 1622. ad Czfarium. Magnopere mihi difplicebant epiftolz 
obícurorum virorum: jam tum ab initio delectare potuiflet 
facetia, nifi nimium offendiffet exemplum, — Mihi placent 
lufus, fed citra cujusquam contumeliam. Und p 1626. ad Co- 
mitem de Nova Aquila: fcit tota fodalítas Bafileenfis mihi 
femper difplieiuffe cpittolas, quas inferipferunt Obfcurorum 
virorum , non quod abhorream a feltivis jocis, fed quod non 
placet exemplum lxdendi famam alienam, ! 


T) Ulrici ab Hutten cum^ Erafmo expoftulatio 1523. p. r8. 
Cum nate effent Obfeurorum epiftolz , maxime omniüm lau- 
dabas , et applaudebäs, authori prope triumphum decerne- 
bas, negabas unquam excogitatam compendioliorem illos in« 
fectandi viam , hauc demum optimam efle initam rationem , 
barbare ridendi barbaros. Itaque gratulabaris hanc nobis 
felicitatem. Et cum nondum excuß effent nuge, tua manu 
quasdam defcribebas , ut amiculis, inquiens, meis in An- 
gliam et Gallias mittam, Paulo poft cum vehementer com- 
motam cerneres univeríam 'Theologiftarum colluvionem , as 
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mus hinderte es micht, bag nicht durch bie Briefe 
bet bunfeln Männer unzählige Spötter erweckt worden 
wären, bie es ohne ein glückliches Beyſpiel nicht 
gewagt, oder nicht daran gedacht hätten, bie zwar 
Tächerlichen, aber zugleich febr furchtbaren Mönche }) 
anzugreifen. Die Veränderungen, welche Ulrich 
von Hutten und beffen Freunde oder Anhänger in 
Deutfchland vorbereiteten, und Bucher famt feinen 
Gehülfen zu Stande brachte, waren fo groß unb ſchnell, 
daß bie Zeitgenoffen davon auf eben die Art redeten, 
wie bie jefigen Franzöfifhen Schriftftellee von bet 
Revolution fpred)en, welche ihre Wolf in ben letzten 
Jahren erfahren hat *). Syn demfelbigen Jahre, in 
welchem die Briefe ber dunkeln Männer angefangen, 
und ber Triumphus Capnionis gefihrieben wurde , 
verfertigte WMlrich von Hutten aud) fein Gedicht : 
Interceifio pro Capnione ad Cardinalem Hadria- 
num, virum dodilimum & Germanorum in urbe 


f 
furere ubique irritatos crabrones, et perniciem minari, tre- 
pidare mox cepifti, et ne qua: inde fufpicioe daret fe, quod 
vel author ipfe efles, vel inventum certe probares, feriplifti 
codem illo candore tuo Coloniam, qua volebas prevenire 
famam, ác omnino prz te ferebas, quafi qui illorum dole- 
res vicem, et cui valde difpliceret res, multa interim et 
in ipfum negotium, et in authores increpans. Hoc tum ini- 
micis noftris telnm dabas contra nos acerrimum, Epift. 
Eralmi ad Cafarium yp. 1678. Peffime confuluit rebus hu- 
manis, qui titulum indidit Obfeurorum virorum. Quod ni 
titulus prodidiffet Infum, ct hodie paffim legerentur illa epi- 
ftole , tanquam in- gratiam predicatorum fcriptz. 


+) Anonymi Epift. p. 11. . . Obfcurorum fcilicet virorum epi- 
ftolas, que nihil fuerunt, quam clafficum quoddam, ad 
concitandos et armandos adverfus Papiftas novis convitiis 
eos, qui per fefe tam falle dicta non erant inventuri. 


*) Ib. p. 7. At memento tamen diffidere hominibus, Non 
verfaris in veteri illa Germania, quam in Boruffos difcedens 
reliquifti, fed in novo feculo, nova quadam natione, adeo- 
que alio pene orbe: tam mira ac horribilis celeritas fuit 
mutationis, ut vere dies diem docucrit. Ä 
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patronum *), und wahrſcheinlich aud) feine dichtert: 
ffe Exclamatio in fceleratiflimi Johannis Peperi- 
corni vitam **), Cyn diefelbige Zeit fällt bie Umar— 
beitung des Nemo, welches verbefjerte Gedicht er mit 
einer Vorrede an den Crotus Rubianus im Jahr 
1516. fury vor feiner Teßten Reife nach Sytalien dru: 
den ließ 1), Burkhard fab dreyzehn verfchiedene 
Ausgaben des verbefferten Nemo 11), ein unfehlbarer 
Beweis des groffen Beyfalls, ben aud) diefes Ges 
dicht Ulrichs von Hutten gefunden hat. Vielleicht 
ifl der verbefferte Nemo älter, als alle andere (Ses 
Dichte und Schriften, welche Lilrih von Hutten 
im Sy. 1515. lieferte, Wenigſtens arbeitete er feinen 
Nemo feft bald nad) feiner erften Ruͤckkunft aus 
Cytalien um. Die Veranlaffung dazu war, wie er in 
. der Vorrede an den Crotus Aubianus erzählt, 
die Aufnahme , welche er in feiner Familte fand. 
Anftatt, dag man ihn nad) einer fo langen Abmefens 
heit, nad) fo vielen Gefahren und Leiden, welche et 
ausgeftanden, mit einer frohen Sehnſucht empfangen 
hätte, begegnete man ihm vielmehr, wie bem verlohr: 
nen Sohne, der zu den Trebern müfe verteiefen 
werden TTT). Weil das Gerüche fion vor ihm her; 


*) C$ ficht in den Pocmat. Autteni p. 146. et fq. Folgende 
Stelle beweist, baf das Gedicht 1515. oder im vierten Sabre 
bet Streitigfeit zwiſchen Reuchlin und den Bettelmönden ge«- 
forieben worden: — | | 

Spicea ferta quater jam torrida protulit zftas , 
Stat tamen , et facto fuftinet orbe premi. 


W*) p. 244. et fq. Poemat. Hutteni. 


+) Hutteni Epift, ad Erafmum, in Oper. Hutteni p. 88. $9. 
Videbis editum a me Neminem, carmen non omnino corn- 
temnendum forte, in cujus praefatione tui, ut decuit, me- 
mini honorifice. Diefer Brief ward am 24. Det. 1516, auf 
der Meife gefchrieben. 

TD II. p. 38. 


tt) p. 250. Poemat. Zutteni. Non aliter, atque ille ego fim 
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gegangen war, daß er ſich auf das Studium der alten 
Sprachen und Schriftſteller gelegt habe; ſo ſagte 
man ihm gerade zu, daß er nichts wiſſe, und daß es 
beſſer geweſen wäre, wenn ec gar nichts gelernt hätte*). 
Die erworbenen Kenntniffe machten, daß er nicht mehr 
als ein beutfd)er Ritter geehrt, fondern von feines 
gleichen als ein unnüf&er Schreiber verachtet wurde *). 
Die Rechtsgelehrten und Gortesgelehrten fahen mit 
ſtolzer Geringfehägung auf ihn, als auf einen Mann 
herab, der nod) nichts fep, weil er weder den Titel 
eines Doftors der Mechte, noch ben eines Doftors 
der Theologie, oder eine Ehrfurcht gebietende Kutte 
trug +). Ulrich von Hutten ftrafte diefe Verkehrt⸗ 
heit in ber VBorrede zum Nemo, welche er ein Jahr 
nachber fchrieb , ba er das Gedicht umgearbeitet 
hatte +}). Befonders zeigte er ben Rechtsgelehrten und 
Gottesgelehrten feiner Zeit, daß fie gar Feine Urſache 
hätten, auf ihre falfhe, mit undurchdringliher Sim 
fterniß 6ebecfte Weisheit ftolz zu fepn 5 une ben diefer 
Gelegenheit warf er den befutteten Scheinheiligen 
und Schulgelehrten alles dasjenige in trocfnem Ernfte 
vor, beffen er fie in den Briefen der dunfeln Mäns 
ner mit bitterenn Spott befchuldigt hatte. Er price 


decoctor filius , qui ad porcorum haras, et comeflandas fili- 
quas relegari debeam. : 

*) Ib, Nam ex xqualibus, qui neque literas, neque natare 
didicerunt, nihil offendcbant. Adeo tutius eft, non ftudere, 
quam fic (tudere, Et hanc quidem impegerunt mihi culpam, 
ut effet, quod duritiei fux pratextum obtenderent. "Tuncque 
primum divagatus eft rumor, nihil didiciffe me, ac effe ni- 
hil, magnis ille quidem autoribus. 


. #%) p. 254. Quanquam nifi obeflent mihi litere, poteram fa- 
tis reverenter eques Germanus falutari. - 


+) p. 255. Nuper ex quodam meorum quxfitum eft, . . . qua 
me honotis przfatione falutari oporteat. Tum meus refpon- 
dit, nondum aliquid effe me .. .. Hinc mihi hoc nihil 
excidit, atque hic prodit Nemo. 


TD p. 249. Poem. 
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den Kaiſer Maximilian, daß er ſich der Wuth der 
Mönche in der Verfolgung des unſchuldigen Reuch— 
lin mwiderfeßt, unb branbmarfte die Gottesgelehrten 
in Paris, daß fie fid) zu ihrer eigenen Schande den 
Coͤllnern zugefellt hätten *). Die Vorrede mußte die 
fRecbtsgelebrten und Bertelmönche viel mehr beleidis 
gen **), als das Gedicht, in welchem Ulrich von 
Hutten, mehr fcherzend als belchrend, die Fälle oder 
Beyſpiele aufjählte, wo man fagen fann, oder zu 
fagen pflegt, daß Niemand etwas befiße, ober ibt 
befiGe, etwas getan, oder nicht getbau habe; weßs 
wegen man auch ohne bie Vorrede nicht vermuthen 
follte, daß das Gedicht eine folhe Veranlaſſung gehabt 
babe, als es wirklich hatte. Noch viel räthfelhafter 
aber ift es, daß Ulrich von Hutten zu einer Zeit, 
wo er mit feiner Familie ausgefóDnt war, und Diefe 
ihn nach Italien ſchickte, um nochmahls die Rechte 
zu fludiren, und die Doctorwürde anzunehmen, die 
Gefchichte. feiner unfreundlichen Aufnahme öffentlich 
erzählte, und zugleich erklärte, daß ex ‚die Doctors 
wuͤrde nicht annchmen werde, weil es wider feine 


*) n. 257: Omnia debentur Maximiliano principi, qui fe fn. 
rentibus oppofuit, non paflus everti optimum virum . . . 
Secus theologitz Parrhifienfes judicarunt , fua maxima infa- 
mia, fuoque dedecore. Aus dieſer €telle fiebt man, Daß bie. 
SRotrebe nad) dem J. 1614. , wo Maximilian für ben Xeud» 
lin eine &ürbitte bey bem Pabſte eingelegt, und bie Corbonne 
in Paris Reucblin'e 9lugenípiegel verbrannt hatte, gefchrieben 
worden. Sonſt könnte man leicht denken, daß Mirich von 
Autten die Vorrede viel fräber verfertigt babe. Er redet ndm» 
li von dem Nemo, als einem ganz neuen Ginjall; und von 
(fib , ald von einem Manu, der nichts fchreibe, oder gefchries 
ben babe. p. 249. Sed jam noffe vis, unde hoc repente 
commentum, — Nam ut tu nihil a me fcribi quereris. — 
Scribere heißt bier aber fo viel, ald druden laſſen, uub die 
Worte Novirm commentum brauchte er, weil er das Gedicht 
ganz umgearbeitet hatte, 


#3) Er erfuhr dieſes 1518, ©. Epift. ad Pirkheim, Edit. Burck- 


bardi p. 46. 47. 5 , 


/ 
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Denfungsart freite, fid) durch leere Titel, und nicht 
durch wahre DBerdienfte emporzufchwingen *)Y. Wir 
wiſſen nicht genau bie Zeit, wann, unb noch meniger . 
die VBerhältniffe, in welchen Ulrich von Hutten 
die Vorrede zu feinem neuen Nemo fchried, und 
drucken ließ. — In beyden fonnte alfo manches liegen, 
wodurch der Syufalt der Vorrede gerechtfertigt, oder 
entfchuldigt wurde. WUllein nad) den uns befannten 
Umftänden zu urtDeilen, handelte er weder edelmüthig 
noch dankbar, daß et zu einer Zeit, wo er Wohl 
thaten von feiner Familie empfieng, das ehemalige 
aus bloffer Unmiffenheit entftanbene harte Betragen 
ber Ceinigen öffentlich rügte, unb daß er bie Wohl: 
thaten unter einer Bedingung annahm, melde er 
nicht zu erfüllen feft. entfchlojjen war. | 


Die meiften meiner Lefer werden fid) auch nad 
bem, was id) bisher über ben Werth des Docktors 
titels angeführt habe, nicht wenig daruͤber wundern, 
dag Ulrich von Hutten, aus einem der vornehmften 
reichsritterlichen Gefchlechter, in einem Alter von 28. 
Sahren, wo er ſchon eine geraume Zeit den Ruhm 
eines der erfien Dichter und Schriftfieller feines Volks 
erworben hatte, noch nach Sytalien gieng, um bier 
bie Rechte zu fiudiren, und bie höchften Würden in 
beyden Rechten zu erlangen, Ulrich von Hutten 
giebt in der Vorrede zu feinem Nemo, oder in dem 
Briefe an ben Crotue Rubisnus, womit er biefem 
das Gedicht zufchickte, über die in unfern Tagen 
beynahe unglaubliche Erfcheinung bie befte Auskunft. 
» Diefe Bartholiften”, Deigtes hier**), „hängen, wie 


%) p. 260. De me fic habe, certum ef, non obfequi his, 

ui me doctorem elTe volunt, quorum proxime quidam : ad- 

e, inquit, nomen rei. Si poffem, refpondi, rem poftea 
nomini. 


$9) p, 255. : 





Schwaͤmme, in den Ohren der Fürften, deren Rath: 
geber fie find, unb von weldyen fie in allen wichtigen 
Angelegenheiten des Krieges und Friedens gebraucht 
werden, Diefe hält man au den Höfen allein für 
Gelehrte, und diefe belohnt man allein als ſolche. 
Ich weiß aber faum, ob bie Giroffen der Erde einen 
ftärfern Beweis ihrer Thorheit geben fonnten, als 
durch die unverdiente Gunft gegen die Rabuliſten. 
Cyubem fie diefe mtt Golde und Khrenftellen überbáu: 
fen, leiden fie oft felbft 9totb, Die Thoren! als 
wenn Deutfchland nicht viel glücflicher gemefen wäre, 
bevor die Bartholiften es mit ihren groffen und zahl 
reihen Bänden überzogen, und fremde gefchricbene 
Gefeße mehr galten, als gute Sitten! Als wenn 
nicht bis auf den heutigen Tag diejenige Staaten 
beffer verwaltee würden, zu welchen die Gloßatoren 
noch feinen Zutritt gefunden haben! Man betrachte 
nur die Sachſen an der Oftfee. Entſcheiden diefe 
nicht alle Streitigkeiten leichter und fürger nach ihren 
väterlichen Gefeben, als wir, die wir zwanzig Syabre 
lang das Recht vergebens bey fechs und dreyffig Docs 
toren auffuchen? Wie kann ich an die Nechtsgelahrtz 
heit dieſer Menſchen glauben, da fie in fo vielen 
Syabren und in fo vielen Büchern nicht finden fónnen, 
foa Mechtens ift ? Liegt es nicht am Tage, von 
weichen bie zahllofen Nechtshändel in Deutjchland 
angefponnen inb unterhalten, und welche es find, 
wodurch bie Fürften im Kriege verwickelt, und Die 
Staaten mit Aufruhren und Meutereyen erfüllt wer— 
den ?" — Gelbft Edelleute alfo aus den vonehmften 
Familien machten ihr Gluͤck um defto gewiffer und 
fehneller, wenn fie gute Mechtsgelehrte, und mit den 
Titeln von Doctoren gefd)müdft waren; unb aud) folche 
mächtige Gefchlechter „ dergleichen im Anfange des 
fehszehnten Jahrhunderts die Hutten waren, glaubs 
ten fid) um defto ficherer, wenn fie in ihrer Mitte 
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einen berühmten Nechtsgelehrten hatten, der fie allent- 
halben vertreten Fonnte. 


Ulrich von Zutten trat feine zweyte Reiſe nach 
Rom in Gefelfjcbaft von mehrern Jungen vom Adel 
im October 1516. an *), Diefe feine Gefährten 
hinderten ihn, den Weg über Bafel zu nehmen, und 
den Erasmus zu befuchen. Er beflagte fid) hieruͤ⸗ 
ber in einem von Worms aus gefchriebenen Briefe, 
und meldete bem Krasmus zugleih, daß er durch 
die zudringliche Freygebigkeit feiner Familie gendthige 
werde, eine Zeit lang nad) Rom zu geben, um in 


9) Man febe den am 24. Oct. von Worms aus an den fftas: 
mus ge(driebenen Brief: in Epifolis Zrafmi p. 1573. 74- 
in Oper. Hutteni p. 88. 89. Mit bem Dato biefe8 ‚Briefe 
fireitet dad Datum eines andern Priefed an den Gerbellius, 
melden Ulrich von Hutten (dm fecundo Calendas Aug. 
1516. in Bologna gefchrieben haben foll. Man fehe Zurckhard 
I. 105—107. Hutteni Oper. p. 86. 87. Burckhard lief 
diefen Brief aus der erfien Gbition des poetifchen Briefed Sta: 
liens an den Kaifer Maximilian abdruden, meldem der Brief 
angehangt mar. In biefem Briefe au den Berbellius ift fos 

wohl dad Jahr, aló der Monat durchaus falſch abgedrudt 
worden ; das Jahr, weil Ulrich von Autten in bem Briefe 
an ben (Berbellius der Flucht des Zogſtraten von Nom er: 
waͤhnt, die nach allen Briefen von Pirkheimer, "Oper. p. 24. 
und Autten, Epift. ad Erafmum, in Suis Epit. 1619. qud) 
mad dem Breve des Pahftes gegen die Briefe der dunfeln 
Männer , welches Zogſtraten zuerfi nach Deutídlanb brachte , _ 
erft im Fruͤhliuge des S. 15:7. erfolgte. Auffer dem Sabre 
ift in bem Briefe an den Berbellius, mie Burckhard ipu 
mitgeteilt hat , aud? ber Monat falfch angegeben, weil Zuts 
ten im Aug. 1516. mod) nicht, unb im Ang. 15:7. wie wie 

> gleich fehen werden, nicht mehr in Stalien war. Neben dem 
von ber Reife im Oct. 1516. an den Erasmus gefchriebenen 
Briefe beweist auch bie vierte Nede in Ducem Wirtenbergen- 
fem, baf Ulxich von Zutten nod im Gept. 1516. in Deuiſch⸗ 
land war. Er widerlegte im diefer Rede bie falſchen Beſchul⸗ 
bigungen , welche Herzog Ulrich in der am 6. Sept. bekannt 
gemadten MVertheidigungsfchrift vorgetragen hatte, Man Fann 
nicht fagen , daß feine Verwandten ibm die Schrift des Herzoge 
Ulrich nadgeídidt, und daß Uleich von Zutten die Schrift 
in Stalien widerlegt hätte. Cr erfuft die Neuigkeiten , wel⸗ 
de feine Familie betrafen, allein durch Pirkheimer; mnb bie 
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biefem gefeßlichen Gefängniffe die Rechte zu ftubiren *), 
welche Meife den fd)ou gefaßten Entfchluß vereitelt 
babe, zu ihm zu fommen, unb fid) ibm als feinen 
Schüler und unverdroffenen Gehülfen anzubieten *, 
Beym Anfange der Meife nach Rom war Ulrich 
von Hutten fte) von dem Zittern und den Schäden 
am Beine, die ihn fo viele Jahre gequält hatten F). 
Dies war ein Glück für den jungen Ritter, der bald, 
nach feiner Ankunfe in Rom in einen Streit gerierh, 
worin er gewiß das Leben verlohren hätte, wenn er 
fo eutfráftet gemwefen wäre, als er nicht lange. vorher 
war, und bald nachher wieder wurde, Auf. einem 
Luſtritt, den er unb einer feiner Freunde von Rom 
aus nad) Viterbo machten, duldete Ulrich von 
Hutten bie Schmähungen nicht , welche fünf durch 
Gröffe und Stärfe furchtbare Franzofen aus dem 
Gefolge des franzöfiihen Gefandten gegen den Kayfer, 
Maximilian ausftieffen. Die durch des deutfchen 
Ritters Widerfpruch erbitterten Franzoſen fielen nicht — 
mie über ihren Widerfächer Dec, und fihlugen ihn - — 


Autten hatten ibm nod nicht einmal im Sommer 15:7. ges 
ſchrieben. Nondum feribentibus Huttenis per te intellexi , 
regraffari Tyrannum , et bellnm effe, ©. Ipf. Epift. VII. 
Cal. Jua. fcriptam in Op. Pirkbeim. p. 264. in Op. Hutteni 
P. 98. 99. 

*) L c. ad Erafm.' Quod meum falutare confilium intervertit 
importuna meorum liberalitas: liberalitatem enim vocant, 
quod difcendis legibus fumptum elarziuntur, atque ob id 
nunc Romam mittor, . . . Si venies in Italiam , nihil remo- 
rapitur euntem ad te ex illo legali carcere etc. 


73) Ib, Omnes mihi Deos irafci puto, quorum voluntate fit, 
quo minus fim tecum aliquot annos . . . Non is fum ego 
forte, qui omnino peffim placere tibi . . at non indignus 
fuiflem , qui ad tuos pedes didiciffem Græcas literas, qui 
te lectatus effem ftudiofe, cuftodiviffem vigilantifime ,. ob- 
ferva(fem reverenter, omnia tua juífa exfecutus effem , ad 
omnem natum exfiluiffem. . . Conftitueram ire ad te, ac 
fecutus forte in Britanniam usque fuiffem, 


+) Ib. Totus a tremore convalui, item ex morbo pedis. . - 
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auf die untoürbigfte Art, fondern fie verfolgten ihn 
auch, ba .er fid) losriß, mit entblößten Degen, um 
ihn auf der Stelle niederzumachen. Ungeachtet Lil: 
rid) von Hutten von feinem Freunde verlafien 
wurde, fo vertheidigte er fid) bod) mit dem größten 
Muthe,  erlegte den Wildeſten feiner fünf Feinde, 
nnb: fchreckte dadurch die übrigen in die Flucht *). 
Er .erfaufte den ‚giorreichen Sieg, . welchen das Ge 
echt bald eben fo weit umbertrug, als feine gelehrten 
Verdienſte ) , durch eine Wunde im linfen Backen”), 
unb er felbft Diet es der Mühe nicht unmertl) , feine 
That unb feine glückliche Errettung in fechs Fleinen 
Gedichten zu befingen +). Um der Rache der mit 
Schimpf zuruͤckgejagten Franzoſen, unb der Freunde 
des Gietóbteten. auszumeichen , gieng Ulrich von 
Hutten mwahrfcheinlich nod) vor dem Ende des Sy. 
1515. nad) Bologna TT) ; denn fon. im Anfange des 
folgenden Jahrs antwortete er dem Keuchlin auf 
einen Fleinmüchigen Brief, ben diefer an ihn gefchrie: 
ben hatte, in einem furzen, aber Fräftigen Troftfchrei: 
ben, aus welchem freylich erhellet, daß Ulrich von 
Hutten mehr Zutrauen zu fid) und zu der Cade 
feites Freundes hatte, als Reuchlin ſelbſt. „Sch 
beſchwoͤre bid", fchreibt er an.den Reuchlin, „ben 
deiner Wohlfahrt, oder wenn uns beyden nod) etwas 


*) Die Umſtaͤnde diefed Kampfes erzaͤhlt Zutten in Epift, ad 
Gerbellium M. cc. ad Erafınum p. 1618. und Camerarius in 
Vita Melancht. p. 9o. 9t. Camerarius börte die Gejchichte 
ans Zuttens eigenem Munde. Sein Gebádjtnig betrog ibn 
nur barum , daß er vier Gramiofen, flatt fünf, als Angreifer 
des deutfchen Ritters angab. 


| *39 Camer. 1. c. Celebrabat eutem fama non eruditionem modo 
illius, fed fortitudinem quoque , gloriefi facinoris przdicatio- 
- ne, etc. 


589) 1L cc. 
- q Poem. 71—73. p- 
tt) Epift. ad Erafm, 1618. p. 


theureres ift, nicht mehr fo unglückliche Dinge zu 
weiffagen *), Worzudas? Wenn id) in kurzem (tet; 
ben follte, fo wird deine Tugend die fd)on fagett, 
was bu zu tDun haft. Erſchrecke mich nicht, ich bitte 
bid, fondern behalte eben den Muth, womit bu 
bisher deine Widermwärtigfeiten ertragen haft. Wenn 
bu, unfer Anführer, den Much finfen läffeft, fo wer» 
ben auch manche deiner fonft wackern Krieger durch‘ 
deine Klagen fehüchtern gemacht werden, Rufe uns 
ja nicht mehr das Weibifhe: Wenn ich in kurzem 
fterben follte, entgegen! Wer fo gelebt Dat, wie du, 
der ftitbt nicht, unb alles ift reiner Gewinn, mas 
du in einem folchen Alter nod) von Syabren durchlebft. 
Du haft Ruhm genug erworben, haft lebend folche 
Zeugniffe von andern gehört, deren Wenige nach ihs 
xem Tode theilhaftig werden ; ja du bift auf eine 
gewiffe Art deinen Nachkommen oder der Nachwelt 
gegenwärtig gewefen, Was mich betrift, fo bin id) 
für meine Bemühungen (don Dinlánglid) dadurch bes 
lobnt, bag man mich nichs unter bie le&ten deiner 
Vertheidiger gezählt Dat. Sen ftarf, wackerer Capr 
nion! Wir haben einen groffen Theil der Laſt von 
deinen Schultern genommen, und haben ein Feuer 
angelegt, das zu feiner Zeit in helle Flanımen auss 
brechen wird, Du fannft, wenn du willft, ganz 
ruhig ſeyn. Ich babe mir ſolche Mitſtreiter gewählt, 
deren Alter und Stand fie zu dem Streite vollkom⸗ 
men tüchtig machen. — Cyn furzem wirft du vernehmen, 
wie das Trauerfpiel, welches deine Feinde dir bereis 
ten wollten, unter einem allgemeinen Gelächter in eine 
Farce wird verwandelt werden. Dies unternehme ich 
wider alle deine Erwartung, Wenn bu mich vecht 
fennteft, fo würdeft du mir nicht fdoreiben, daß id) 
bie Sache ber Wahrheit nicht verlaffen möchte. Ich, 


%) Epift. Reuchl. II, 185. Opera Hutteni p. go. 9r. 
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bie Wahrheit, und das Haupt der Wahrheit verfaf 
fen? Du haft nur einen ſchwachen Glauben an deinem 
Hutten! Wenn du dich auch an biefem Tage zurück 
zoͤgeſt, fo würde ich, fo viel an mir ift, ben Krieg 
erneuern, unb würde mir gewiß feine feige oder ums 
erfahrne Gehülfen ausfuchen. Mit diefen würde id) 
dreift einen Kampf eingehen , in welchem ich die wider 
uns verbundenen Motten zu fehlagen hofte”, u. f. w. 
Nicht lange nad) biefer Antwort an ben Keuchlin 
ſchrieb Ulrich von Hutten den vorher erwähnten 
Brief an den Gerbellius, Die wichtigfte Neuig⸗ 
feit in biefem Briefe war, daß Hogſtraten, der 
anfangs, ſtolz auf feine Empfehlungen unb die mit» 
gebrachten Schäße, den Himmel zu beftürmen gedroht 
habe, vor furgem in der Stille von Rom fortgegans 
gen fen , nachdem er fein Geld ohne die geringfte 
Wirkung herdurchgebracht hatte *). Um biefe Zeit 
legte fid) Ulrich von Hutten mit einem folchen - 
Fleiſſe auf das Studium der Mechte, daß er bie toe: 
nigen Tage für verloren. achtete, welche er auf feine 
poetifche Epiftel verwendet hatte, die im Nahmen des 
flehenden Sytaliens an den Kanfer Maximilian ger 
fchrieben, und nachher im Nahmen des Kayſers, wenn - 
gleich ohne feinen Auftrag, vom fÉobanue Heſſus 
beantwortet wurde FF). Der [e&te Brief, welchen 
Ulrich von Hutten aus Bologna ſchrieb, war vers 
muthlich die Antwort an feinen Freund Pirfheimer, 
worin et diefem gelinde Vorwuͤrfe darüber machte, 
bag er wegen des Ausgangs der guten Sache Reuch— 


%) 1, c. De Capnionis cauffa bene te fperare jübeo. Salus 
in procinctu eft. Hogoftratus Theologiftarum alpha ingenti 
decocta pecunia, (tanti fpem fuam emit,) nihil effecit. 
Quique olim pecunia fretus fua optimo cuique moleftus fuit, 
an XsaÀm ^ov spgayov sZxoxccev smipeipwv, fractus ani- 
mo eft, deftitutusque lupus hians difceffit. : 

3*) Poemata Zutteni p. 124. et fq. ben dafelbft (left auch bie 
Epiftola refponforia p. 133. et Íq, 
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lin’s zu zwenfeln anfange *). Wenn aud) bet bab: 
füchtige Leo den unfchuldigen Mann verbamme, fo 
werde Keuchlin gewiß bod) bey allen autbenfenben 
Männern , und befonders bey der unparthenifchen 
Nachwelt obfiegen. Schwerlich erhielt Ulrich von 
Hutten nod) die Antwort auf diefen Brief »**), in 
Stalien felbft. Im May, oder in den erften Tagen 
des Cyuniu$ 1517. entftand ein heftiger Streit zwi⸗ 
fen ben in Bologna ftudirenden Deutfchen und Ita—⸗ 
liänern, in welchem Ulrich von Hutten beynahe 
fein Leben verlohren hätte. Die deutfche Station ez; 
nannte unfern Ritter zu ihrem Fürfprecher bey bem 
Podefta der Stadt. Ulrich von sjutten vertheis 
bigte, tvie er glaubte, feine Landsleute mit bet größs 
ten Maͤſſigung, beleidigte aber dennoch das Haupt 
von Bologna fo febr, daß es ihm vatbfam fien , 
nicht länger in diefee Stadt zu bleiben 1). Er gieng 
über Ferrara nach Venedig, wo er zwey Ritter 
von Hutten antraf, die nad) dem gelobten Lande 
mahlfahrten wollten, — In Venedig wurde Ulrich 
von Hutten von ben vornehmften und gelehrteften 
Männern und Fünglingen auf eine fo ehrenvolle Art 
aufgefud)t unb befchenft, daß er dem fÉraemue 
betheuerte/ auf allen feinen Reifen nie eine ſolche 
Ä Aufnahme 


*") Opera Pirkheim. p. 264. Op. Hutteni p. 98. 99. Herr 
IDagenfeil hat biefem , wie andere aus Stalien ge(doriebene 
Briefe, nicht nad) ihrer wahren Zeitfolge geordnet, 


JH) Op. Pirkbeim. p. 24. 


+) Ad Erafi. p. 1618. Eam ob caufam non tuli Gallorum 
erfecutionem, meque eripui ex Scylla in Charybdim provo- 
utus. Orta enim inter Germanos ac Longobardos feditione , 
pene abfumptus fum, jufusque caufam apud civitatis prefi- 
dem communi Germanorum nomine perorare, Hiscus is eft 
Genuenfis natione. Quanquam pre noftra injuria , et illius 
iniquitate non fatis acerba eflet oratio, vehementer offendi 
hominem, Quare Ferrariam inde profectus fum. 


- 
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Aufnahme gefunden zu haben *), Von Venedig eilte 
er nach Deutfchland, unb zwar zuerft nach Augsburg 
zurück, wo fid) bamabls Maximilian aufhielt. Hier 
mwurde et von feinen Freunden, dem eheimfchreiber 
Jacob Spiegel, dem Mathematifee Rabius, 
am allermeiften aber vom Conrad Peutinger,- dem 
Kayſer Maximilian als ein edler Mann non groffen 
Verdienften und noch gröffern Hofnungen empfohlen 
und vorgeführt *7); und Deutinger erwähnte unter 
andern £ob(prüdoen, bie er Ulrichen von Hutten 
in Gegenwart des Kayfers unb vor einer erlauchten. 
DBerfammlung gab ,. des gefabroollen Kampfes, wels 
chen ber junge Mitter zur Vertheidigung der Faifers 
lihen Ehre in Stalien beftanden habe T). — Auf bie 
Empfehlungen Peutingers und der behden andern 
vorher genannten Räthe bes Kayfers, ummwand Ma— 
ximilian an einem feyerlichen Hoftage die Stirne 
Ulrichs von Hutten mit einem Forbeerfranze, wel⸗ 
den Conftantía, bie fdjóue Tochter Peutingers 
geflochten Dafte, unb ertheilte ihm zugleich in einem 
faiferliden Diplom ben Ehrennahmen unb die Bor: 
tecbte eines gefcónten Faiferlichen Dichters 11). Won 


*) In Epift. ad Zrafm. 1. c. Deos omnes adjuro, chariffime 
Etafme, majorem hunianitatem me non inveniffe, fi oıbem 
peregrinationis mex retexam. 

fut) Ib, 


T) In Epift. ad Pentinger. p. 108. 169. in Operibus Autteni. 
Non memoria excidit, quanta tu nuper diligentia, quanto- 
«ue ftudio, redeuntein ex Italia me commendäveris Maximi- 
liano Cafari. Qui quum tua gravi oratione in eoniellu am- 
plifhimorum virorum de meis íludiis, deque illa zrumnofa 
per Europam peregrinatione , fimül de quadam mea feliciter 
pugnati pugna perfuafus effet , ut me honoraret : quos tu 
non magnificos titulos, qua non celebria nomina, quas 
immunitates , quie privilegia protulifti ? nt ingratiffimus fim 
omnium, qui usquam vivunt, mortalium, nifi te valde 

. &mem, et reverenter colam. 

1D Ih Epift ad Peuting. l. c; Poftremo, qua pompa ad Cæſa- 
rem ádduxifti , ut ille tue inftinctu ad fe admıkt ,' ut core» 


I. Band, H 
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diefer Zeit an ließ Ulrich von Hutten fid) gewoͤhn⸗ 
lid) befrányt und in ritterlicher Ruͤſtung abmahlen 
und in, Kupfer ftechen *). Er empfieng die Dichters 
frone am. 15. Jul, 1417. und am 21. Sul. meldete 
er (don von Bamberg aus **) in einem ausführlichen 
. Briefe bem Erasmus feine 9tücffunft nach Deutſch⸗ 
land, und alles, was er während feiner Abmefenheit 
Angenehmes und Unangenehmes erfahren hatte, Er 
war ungewiß, ob er an den SKaiferlichen Hof gehen, 
oder ob er den Mainzifchen Hof vorziehen folle, Die 
Bulle, gegen die Briefe der dunkeln Männer, die 
damahls in Deutfchland bekannt gemacht wurde , 
fürchtete er nicht mehr, als eine Waſſerblaſe *). Bon 
Bamberg aus begab er fid) auf feine ritterliche Burg, 
wo er den Meft des Jahrs zubrachte, unb fid) vor: 
züglich mit der Ausgabe der Schrift des Lauren: 
tíiue Dallas de falfo credita, & ementita Conftan- 
tini Donatione, die im December 14517, auf dem 
Scloffe Steckelberg abgedruckt rontbe, befchäftigte. 
Er fe&te der Declamatio des Dalla eine Vorrede 
ober Zueignungsfchrift an Leo X. vor, welche diefer 
Pabſt nur alsdann nicht übel hätte aufnehmen Lönnen, 
wenn er fo befchaffen gemefen wäre, als er fid) am 
fangs angekündigte, oder wie man gehoft hatte, daß 
er werden wide, Mit diefer Vorrede und biefem 
Bude fing Ulrich von Zutten den dritten unb 


nam poeticam impofuit: illam ajo Coronam, illam Lauream, 
uam tu ante domi tue accurate .contexente, et adornante 
filia Conftantia, omnium, quz iftic funt, puellarum et forma 
et moribus praftantiffima apparaveras, Das kaiſetliche Dis 
plom (tebt beym BZurckbard. Ill. p. 75. et fq. | 


9) L 113. Burchbard. 
3*) Epift. Zrafm. p. 1318. 


"T kc Rumpantur ilia obfcuris viris, qni jam, qua nos 
excommunicamur, ingentem circumferunt bullam bee bul- 
lam. Quid enim tumidius, quid imbecillius ? 
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gefaͤhrlichſten Krieg, den Krieg mit dem Roͤmiſchen 
Hofe an, Der Anfang dieſes dritten Krieges fiel beh⸗ 
nahe ganz mit den erften Anfängen des Streits zufams 
men, in welchen fury vorher Luther mit den unvers 
fehämten Ablaßpredigern verwickelt worden war, unb 
der bald nachher, wie bey Ulrich von Hutten, 
eine offenbare Empsrung gegen die tprannt(d)e Ger 
walt des Römifchen Bifchofes nach ficb jog. Zu» 
tber und Ulrich von Sutten feßten den Krieg mis 
der ben Roͤmiſchen Hof, ein jeder einzeln für fid) fort, 
bis fie endlich durch gemeinfchaftliches Intereſſe näher 
mit einander verbunden wurden. | 


Seit der Wiederherfiellung der alten Literatur 
wär nichts fo (dóóu und fo gründlih, und zugleich 
mit einee folhen Kühnheit gegen den päbftlichen Hof 
gefchrieben worden, als die eben erwähnte Rede des 
2 aurentins Dalla, in welcher diefer von den Paͤb⸗ 
fien verfolgte Märtyrer der Wahrheit auf das bündigfte 
bewies : Daß Lonftantin der Groffe nie ganze 
Provinzen und Reiche unter dem Nahmen eines Pa- 
trimonii Petri gefchenft, nod) auch der Pabſt Syl⸗ 
vefter ein folches vorgebliches Gefchen? angenommen 
habe ; daß, menn bet erftete ein folches Geſchenk 
wirklich gemacht, und der andere es wirklich angenoms 
men hätte, dennoch das Geſchenk durchaus ungültig 
feo, weil der Kanfer fein Recht gehabt habe, das 
Geſchenk zu machen , und noch weniger der Pabft, 
als ein Nachfolger Ehrifti, beffen Meich nicht von 
biefet Welt war, daffelbe anzunehmen; daß bie foger 
nannte Donatio Conftantini niemabIs durch Verjaͤh—⸗ 
rung habe gültig werden fónnen 5 daß endlich die 
fDábfte, wenn die Schenfung auch jemahls gültig ge: 
wefen, oder geworden wäre, fid) der KHerrfchaft über 
Länder unb Völker durch ihre unerhörte Tyranney 

längft verluftig und unwürdig gemacht hätten, „Habt 
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. ifr nicht”, fragt Laurentius alfa die Päbfte *), 

„unfer gemeines Wefen durch eure ungerechten Erprefs 
fingen erfhöpft? Habt ihr nicht unfere Tempel bes 
raubt, unfere Weiber und Toͤchter geſchaͤndet, unfere 
Städte und Häufer mit Mord unb Blur erfüllt ? 
Send ifr es nicht, welche nicht bloß die Völker, 
fondern aud) die Kirche und den heiligen Geift mit 
einer Schaamlofigkeit, bie felbft Cimon Magus 
verabfcheuen würde, verfauft haben, unb nod) immer 
verfaufen ?- Send ihr es nicht, die unaufhörlich ans 
bern predigen, daß fie nicht fteblen, und feinen fat 
ſchen Göttern dienen follen, und die beffen ungeachtet 
óffentlid) tauben, und alles was heilig ift fehänden 
unb mit Füffen treten ? Wir rufen Gore zum Zeugen, 
ba eure Ungerechtigfeiten uns zwingen, eud) den 
Gehorfam aufzukiindigen, mie Israel einft vom Be⸗ 
bobeam abfiel , da ihe nicht unfere Väter, nicht 
unfere Herren, fonbern beftändig unfere “Feinde und 
Henker maret **)^? Natuͤrlich verboten die Päbfte ein 
Buch, das folche Grundfäge und Aeufferungen entheilt, 


. „bey den ftrenaften Strafen, welche fie nur Androhen 


fonnten. Ulrich von hHutten verbreitete das verbos 
tene Buch nicht nurdurch ganz Europa, fondern mwids 
mete es fogar Leo X. und zwar mit einer Wendung, 
die ben Dabit. in SBerlegenbeit feßen mußte, und ibn 
beynahe zwang, bie Vermeffenheit des deurfchen Rits 
ters ungeftraft hingehen zu laffen. „ch widme dir”, 
fagte Ulrich von sSutten in der Zufchrift an Leo 
X. „mit Zuverficht die Rede des Laurentius Dalla, 


4) Auf ben fünf le&ten Seiten der Ausgabe von 1528. PR Ha- 
- genoz. | 


99) Deum teftamur, injuria cogit nos rebellare , ut Tfrael a. 
Roboam facit. , . Hzc nohis fuftinenda funt? an potius cum 
tu pater nobis effe defietis, nos quoque filios effe oblivifce- 
nur? pre patre, fumme pontifex, aut fi boc te mayis ju- 

at, pro doming hic te populus advocavit, non pro hofte, 
atque carnifice. | 
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bie von allen deinen Vorgaͤngern unterdrückt worden, 
weil fie bie Schenfung Conftantíne beftreitet, an 
welche nie ein mwürdiger Nachfolger Chrifti und 
Petri glauben fonnte, Ich fürchte gar nicht, daß 
bu, mie einige fid) einbilden, durch biefen Beweis 
meiner Ehrfurcht beleidigt werden werdefl. Du warft 
vom Anbeginn deiner Erhebung an bie Liebe bet 
Welt, der Wiederherftellere des Friedens und der 
Ruhe, der Befchiger von Künften und Wiſſenſchaf— 
ten *) Du verfprachfi dem ermüdeten Erdkreiſe, 
welchen dein Vorgänger ftets beunruhigt, und in bie - 
blutigften Kriege hineingezogen hatte, Frieden, und 
alfo auch Freyheit und Sicherheit. Meine Zufchrift 
- wird ein vühmliches SDenfmabl werden, daß man 
unter deiner Regierung nicht nur ftey habe benfen , 
fondern aud) frey habe reden und fihreiben dürfen **). 
Die Mede des Dalla flagt allerdings deine Borgäns 
ger an; allein gerade deswegen iff fie fo nüßlich, 
weil fie die Wahrheit verfünbigt, unb bie Feinde deg 
menfchlichen Gefchlechts verfolgt, Denn waren nicht 
jene Paͤbſte die Feinde der ganzen Chriftenheit, welche 
die Schäße aller Länder au fid) riffen,, und allen 
Volkern das härtefte Koch auflegten ? Welche bie 
Könige ihrer Thronen , und die Unterthanen ihres Ci 
genthums beraubten? Kann man diejenigen Machfol⸗ 
ger. und Stellvertreter Chrifti nennen, die nichts von 
dem thaten, was Chriftus gethban und befohlen 
hatte? Mein! fie verdienen vielmehr den Nahmen 
von Dieben, NRäubern und Tyrannen. Ober kann 


%) Tu ille orbis amor , illud humani generis delicium, reftau- 
rator pacis, bellorum extinctor, auctor fecuritatis, turbarum 
fedator, pater ftudiorum, fomes literarum , optimarum ar- 
tium, felicis ingeniorum cultus reformator, 


45) Qnin etiam ipfum tibi illum dedico, ut teftaum fit, quam 
te pontifice renata libertate verum diccre licuerit omnibus , 
verumque fcribere. . 
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es aͤrgere Raͤuber geben, als diejenigen, welche ſo 
rauben, daß ſie in ihren Raͤubereyen gar kein Maaß 
und Ziel beobachten? Deine Vorgaͤnger waren e$, 
‚ welche alle Arten von weltlichen und geifllid)en Gnas 
ben und Dispenjationen fchon fo viele Jahrhunderte 
verkauften; welche in den Sünden anderer Menfchen, 
unb felbit in den Strafen der Sünde nad) bem Tode, 
* eine Gelegenbeit zur Beute fanden : Die Würden 
von Bifchöfen und PBrälaten um hohe Summen öffents 
lich feil boten, unb faft jährlich bald unter bem Vor⸗ 
wande von Türkenfriegen, bald von Erbauung eines 
Tempels zu Ehren des heiligen Petrus, aufferordents 
liche Steuern von der ganzen Chriftenheit forderten. 
Und befjen ungeachtet verlangten biefe unerfärtlichen , 
Diefe graufamen Zptannen, daß man fie allerheiligfte 
und allerfeligfte Bäter nennen follte. Und menn jemand 
fid unterftand, das Geringfte an ihren Sitten und 
Handlungen zu tabeín , fo fiengen fie gleich an zu 
toütben, und wollten nicht bloß den Leib, fondern auch 
bie Seele der Freunde der Wahrheit und Tugend vers 
derben! Wäre .es daher nicht die größte Beleidigung 
für bid), wenn jemand dich biefen Räubern unb Tys 
rannen zugefellen, oder von die vermuthen wollte, 
bag bu, mie fie, benfen und handeln mwerdeft ? — 
Sch zweifle alfo gar nicht, bag bas Büchlein, mwels 
ches ich dir barbiete, deinen Benfall erhalten werde. 
Gollteft du e$ gut finden, mir biefes auf irgend eine 
Art zu erkennen zu geben, fo will ich mich bemühen, 
daß ich dir in der Folge nod) öfter ähnliche Gefchenfe 
barbringen Fönnte*)”, Ohne biefe muthwillige Schlußs 
formel haͤtte man beynahe glauben fónnen, daß Ul⸗ 
tíd) von Hutten Leo X. wirklich für das gehat 


. 9) Quod etfi non dubitem, quin valde tibi placeat, tamen 
ubi hoc publico aliquo teftimonio adprobatum abs te intel« 
, lexero , dabo operam, ut fzpe aliquid tale inveniam. 
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ten, und das von ihm erwartet, teofür ed in der Zur 
eignungsfehrift fdieint, daß er ihn gehalten und von 
ihm erwartet habe, | 


Ulrich von „Zutten erreichte durch bie Debdis 
fation an Leo X. ben Zweck, ben er erreichen wollte, 
Ungeftrafte Bekanntmachung eines Buchs, das ihm 
ben Beduͤrfniſſen feines Volks und Zeitalters ange: 
me(fen ſchien; und dies war bas erfte und einzige 
Mahl, mo der fonft gar nicht jchlaue Ritter bie auf 
ihre Lift ſtolzen Paͤbſtlinge überliftete. Leo X, bes 
merkte e3 dem Anfcheine nach nicht einmahl, daß 
eine folhe Schrift und Vorrede erfchienen fe, ders 
gleichen das ibm gewidmete Werk entbieft. Die Wir 
fungen , welche Dallas Schrift fammt. Huttens 
Dedikation bervorbrachte, faun man aus bem Eins 
drucke beurtheilen, den das Werk uod) im Anfange 
des Sy. 1520. auf Luthern machte. Der fühne 
Otefotmator hatte (bon über ein Jahr lang ohne alle 
Zurückhaltung auf den MRömifchen Hof gefchimpft ; 
allein folhe Dinge, dergleihen Dalla und Hutten 
von ben Päbften und ihren Dienern vorbrachten,, 
waren ihm noch nicht in den Sinn gefommen, Das, 
was er je&t las, fe&te ihn in eine eben fo grofje 
Angſt als Verwunderung; denn mun. fonnte. er faft 
nicht mehr, fo febr er fid) aud) dagegen fitáubte, 
ber llebergeugung widerſtehen, daß der Kömifche 
Pabſt der Antichrift fen ^D. 


*) Lutberi Epift. Jenz 1556. 4. Vol. T, fol. 248. Habeo if 
manibus . . . donationem Conftantini a Laurentio Valleaf, 
confutatam , per Huttenum editam: Deus bone, quante fet 
tenebre, fen nequitiz Romanenfium: et quod in judicie dei 
mireris, per tot fecula non modo duraffe, fed etiam præ- 
valuiffe, ac inter decretales relata effe tam impura, tam 
eralla, tam impudentia mendacia, inque fidei articulorum , 
ne quid monítrofiffimi monftri deüt, vicem fucceífiffe. Ege 
Ác angor, ut prope non dubitem, Papam efle preprie Anti- 
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Die Bekanntmachung nnd Dedifation der Schrift 
des Laurentius Dalla war vielleicht eine Miturfas 
che, wenigftens feine Hinderniß, bag der frepmütbige . 
ftüaer der Erpreffungen und Gewaltthätigkeiten der 
$páofle im Frühlinge des Cy. 1518, in bie Dienfte 
Des erfien deutſchen Erzbifhofs genommen — toutbe. 
. ffad ben Tode Eitelwolfs von Stein hatte 
Ulrich ven Hutten an dem Hofe des Ehurfürften 
Albert von Mainz feinen eifrigeren Gönner, als den 
£eibarzt Stromer, welcher vermuthlich feinen Herrn 
- bewegte, unfern Ritter nah Mainz zu ziehen, wozu 
fEitelvoolf von Stein UÜlrichen von Yutten . 
fhon vor ber le&ten Seife nah Italien Hoffnung 
gemacht hatte, Bevor Hutten feine Stelle in Mainz 
antrat, machte er in den Gefchäften feines Heren eine 
kurze Reife nah Paris *), wo er im Febr. 1518. 
mit dem berühmten Budaͤus und andern Gelehrten 
fpeiste, und durch feinen edlen Anftand, oder durch 
feinen feinen und muntern Wiz eben fo fehr gefiel, 
als er in Italien und Deutfchland gefallen hatte **?). 
Ulrich von Hutten muß nur wenige Wochen in 
Sranfreidó zugebracht haben; denn im April mar er 
nicht nut nad) Deutfchland, fondern aud) aus Sachs 
fen, wohin er den Erzbifchofe begleitet hatte, nach 


chriftum illum, quem vulgata opinione exfpectat mundus, 
Adeo conveniunt omnia , quz vivit, facit, loquitur , ftatuit, 


W) Erafm. in Spongia p. 12. Atque utinam Huttenus ita tem+ 
peraffet fua confilia , uti quemadmodum tum refpectu prin- 
cipis fui, cujus: negotium agebat, honorifice acceptus efh 
apud: Gallos. 


##) Bud. ad Erofm. in Erafısi Epift. CCCIV. Vol. I. p. 298. 
‚Huttenus hac tranfiit ; vir omnino feftivus et comis, et no- 
bilitatem , generafitatemque pre fe ferens. Eum convivio 
accepiffem, fi promittere veluiffet , fed apud Ruzeum eum 
— vidi, cum illud ac prandium vocatus eflem, et 

uttenum illuc effe ignorarem : Poftridie difceffit , rediturug 
bac, nt promifit. &. qud I. p. zo3. AT Ue 
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Mainz zuruͤckgekehrt T), Es ift. eine fefe natürliche 
Vermuthung, wenn man annimmt, daß Ulrich von 
Hutten auf der Reife nad) Frankreich nicht unters 
laffen habe, den berühmten 23ubáue, den le Fevre 
d' Etaples unb bie treflihen Aerzte Copus und 
Ruellius für den Bund ber Reuchlinianer zu ge: 
winnen Wenigſtens nennt er von diefer Zeit an die 
angeführten vier Männer beftändig als die vornehn« 
ften Gönner und Verfechter Reuchlins, unb der 
wahren Aufklärung in Frankreich *). Ueberhaupt 
betrieb Ulrich von Hutten im Sy, 1518. feine ans 
dere Angelegenheit mit einem folchen Feuer, als, wie 
et in Frankreich, Sytalien, und befonders in Deutfchs 
land alles, was gelehrt urb genievoll, oder edel und 
erlaucht war, gegen bie Bettelmönche und’ deren ges 
meinfchädliche QSemüfungen vereinigen, und das, was 
ſchon vereinigt war, noch enger zufammenziehen, und 
zu. einem ernftlichen und allgemeinen Kampfe auf: 
bringen möchte. Er redet von biefen feinen Abſich⸗ 
ten und Bemühungen nicht nur in dem angeführten 
Briefe an den Grafen von Nuenar, und in der 
Vorrede und Machrede zu feinem Triumphus Cap- 
nionis, fondern auch in den Briefen, womit er feinem 
Freunde Pflug in Sytalien den wieder aufgelegten 


+) Man febe die Epiftolam ad illuftrem virum Hermannum de 
Neovenar Comitem Huttenianam , qua contra Capnionis zmu- 
los confirmatur, fcripta IIT. Nonas Aprilis, Unſtre Biblios 
tbe! befint eine einzelne, wahrſcheinlich bie erfte Edition bie(té 
Bricfed. Hermann von dee Zardt hat biefen Brief im 
zweyten Theile der Hiftoria Reformationis wieder abdrucken 
laffen. Von feiner Neife nach Augsburg. im Febr. ı518. des 
teu im Schweis. Muf. S. 1789. ©. 852. Erwähnung geſchieht, 
finde id) nichts. 

*) In Epift. ad Comitem de Neovenar. p. 6. In Galliis vero 

' *hoo in Capniomaftigas odium ftrenue alit, vir nobilis ac 
egregie eruditus Guilielmus" Budzus. Et ibidem conftanter 
nos tuetur Copus Bafilienfis regi a medicinis, ac Stapulenfis 
Faber etc.. ©. qud) Epif. ad. Pirkheim, leriptam p $9. 
Edit. Burckardi, E — 
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Nemo zuſchickte, und worin er ſich ſelbſt und ſein 
Geſpraͤch Aula gegen die halb ernſtlichen, Halb ſcherz⸗ 
haften Vorwürfe und Einwuͤrfe feines Freundes Pirk: 
betmet vercheidigte. „Wollte Gott”, fdreibt er an 
den Grafen von Nuenar, ,, baf alle diejenigen zu 
Schanden würden, die fid) den wiederaufblühenden 
MWiffenfchaften widerſetzen, und bie neuangelegten 
Pflanzichulen der herrlichften Tugenden jertreten wol: 
len ! Bleib du nut, mein lieber Graf, bir felbft und 
deinem Vorſatze getreu, — Syd) merde gewiß alle Ge 
fahren und Arbeiten willig mit die theilen, und alle 
diejenigen, welche mir an den Höfen der Fürften für 
unfere Abfichten nüglich zu fepn (d)einen , zu gewinnen 
(uden *). Schon viele treflihe Männer find auf 
unferer Seite; in Nürnberg Pirkheimer, in Augs: 
^ Burg Peutinger, in Wien Luspinianus, “Jacob 
de Dannifiis, "Jacob Spiegel und "Johannes 
Stabius, lauter Räthe und Vertraute des Kayſers; 
in Main; Heinrich Stromer, der bey unferm Erz 
bifchof Albere nichts unterláft, wodurch cr den Wifr 
fenfchaften und wahren Gelehrten aufhelfen, unb bie 
Feinde derfelben demüthigen fann. Zum Beweiſe, 
was wir von diefem Fürften Hoffen dürfen, mag bir 
folgender Vorfall dienen, Meulih gab Stromer 
ihm eine Schrift von Pfefferkorn, worin Reuchlin 
und defien Freunde auf das unverfchämtefte verläum: 
bet werden. Albert fieng an, das Basquifl zu lefen, 
warf e$ aber bald mit den merkwürdigen Worten in'$ 
Feuer: So mögen alle diejenigen umfommen, die auf 
eine folche Art zu reden und zu fehreiben wagen. Uns 
móglid) fann unfere Nation ſolche Unmürbdigfeiten, 
dergleichen fid) diefe Buben gegen die gelehrteften , 
tugendhafteften und vornehmften Männer auf dem 


W) Traducam interim ad partes, quosques in principum aulis 
aptos effe videro. 
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Canzeln und in Schmähfchriften erlauben , laͤnger 
ertragen; und auch Diejenigen, die bisher verblenbet 
waren, müfjen endlich die Augen ófnen *), Gelbft 
die Zänfereyen, worein bie Widerfächer der Achten 
Tugend und Frömmigkeit untereinander verfallen , 
müffen ihren Untergang befördern, Wielleicht weißt 
bu es noch nicht, daß fid) vor kurzem zu Wittemberg 
in Sacfen eine Parthey gegen das Anſehen der 
Bäbfte erhoben hat, während daß eine andere die 
päbftlihen Synbulgengen aus allen Kräften vertheidigt. 
Die Anführer beyder Partheyen find Mönche, und 
beyde ſchreyen, heulen und lagen, fo laut fie fónnen. 
Kürzlich Dat man fogar angefangen zu fehreiben. Es 
werden Säge, Schlüffe und Artikel gedruckt unb 
ausgebreitet. Eben deswegen hoffe ih, daß fie (id) 
einander aufreiben werden. Als mir neulich ein Stu: 
der des Bettelordens erzählte, was in Sachſen vors 
gehe, fo antwortete id) ibm: Wernichter nur , damit 
auch ift vernichtet werdet! Der Himmel gebe, daß 
unfere Feinde fo heftig, als möglich, gegen einander 
fámpfen, und fid) dadurch ein gemeinfchaftliches Vers 
derben bereiten **), Wenn Deutfchland mich hören 
wollte, fo müffen wir diefem Webel eher abhelfen , 
als die Türken befriegen, fo nothwendig auch diefes 
ift, Denn was fuchen wir fo febr das Haus der 
Ottomannen, mit welchem wir bloß über die Herr: 
fchaft flreiten, umzuflürzen, während daß wir bie 
Verderber der Wiffenfchaften, der Religion und bet 
guten Gitten in unferer Mitte dulden T)" ! 


%) pe  Ferre enim has indignitates hec natio diutius non 
poteit. Nec qui adhuc lippiunt, aliquando non aperient 
oculos. 

V) p. 6. Ipfe de hoc nezotio nuper factus certior a quodam 

- ex fratribus, hoc illi refpondi: confumite, mt confumamini 
invicem. Opto enim, ut quam maxime diffideant inimici 
noftri, et pertinaciffime conterant. 

+) Quodf me audiat Germania, quanquam inferre Turcis 


— 
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ulrich von Hutten begleitete feinen Herrn, ben 
Ehurfürften von Mainz, auf den merfwürdigen Reichs: 


tag, ber im Sommer und Herbfte des Sy. 15 18. zu Auges 


burg gehalten wurde *). 9fud) auf diefem Meichstage 
ließ er fi) nichts angelegener feyn, als wie er forvobl bie 
Sürften unb Herren, als die Gelehrten, bie dort vers 
fammeit waren, gegen die Bettelmönche und den tó: 
mifchen Hof empóren; wie er das Anfehen von bey: 
den fchwächen, und bie Abfichten berfelben vereiteln - 


Pine. „Ich babe mir”, fohrieb er im Sept. von 


Augsburg aus An feinen Freund, Julius Pflug in 
Stalien, „in biefen Tagen viel damit zu (cbaffen ges 
macht, daß ich allenthalben umhergelaufen bin, und 
jeden Gutgeſinnten aus dem Gefolge der Fürften für 
den Beuchlin zu gewinnen mich bemüht habe **); 
welche Mühe mir dadurch febr erleichtert wurde, daß 
alle von felbft geneigt waren, fid) für bie Cade 
Reuchlins zu, erflären. — Was madt ihr aber 
denn in Italien, und welches Feuer legt ihr dort an”? 
— Einige Monate fpáter fchrieb Ulrich von ut 
ten an feinen Freund Pirkheimer : „Freylich giebt 
es unter unferm Stande, der am meiften tveife feyn 
follte, nod) febr viele Unweiſe. Allein Diejenigen, 


die bey bem. Kaifer das größte Gewicht haben, find 


unferer Parten feft zugethan, Eben diefes verfpres 
die ung die Freunde der übrigen Fürften, unb die 
Fuͤrſten felbft. Dafür nennen wir aud) die Fürften 
Maͤcene unb Augufte; nicht, als wenn fie biefe 

bellum neceffe eft hoc tempore , prius timen huic inteftino 


malo remedium opponere, quam de Aliatica expeditione co- 
gitare juffero. 


*) Gdteis. Muſ. Jahrg. 1789. 848. ©. | 

**) Ipfe mihi negotium his diebus feci, difcurrendo . ambien- 
do, apprehendendo, dum optimum quemque ex aulis prin- 
cipum in partes Capnionis traham , quanquam huc ultro illi 
sgucedant, nec jam opus fit parare nobis amicos, 
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Ehrennahmen (dion verdienten, fonbern um in ihnen 
eine heilfame Nacheiferung zu ettoecfén ; und dieſe 
Hoffnung ift uns bisher nicht fehlgefhlagen. Cinige 
haben wir butd) Schaam beynahe gezwungen, für 
uns zu wirken. Andern Haben wir wenigftens bie 
Mennung beygebracht, daß es eines Fürften würdig 
fep, bie Wiffenfchaften zu befchügen. Eben daher 
ift mein Rath, daß wir gegen diefe Art von Mens 
fhen nad) allen Seiten hin Netze austoerfen ; daß 
wir fie. durch alle Arten von Lockipeifen zu fangen fu 
den, unb alfo auch willig Aemter von ihnen annehr 
men; befonders da wir (eben, daß auch die Rechts— 
gelehrten und Theologiften nur auf diefem Lege fid) 
- emporheben *)". — Am Ende des Briefes zähle Ul⸗ 
rich von Hutten mit Groblocfen auf, was Eras— 
mue unb 25uoáue, was Saber, Copue und Kuels 
lius in ben legten Syabren für bie Verbefjerung der 
Gottesgelahrtheit, der Mechtsgelehrfamfeit und der 
Arzneykunde gethan hatten; und ruft dann voll Be 
geifterung aus: „Herrliches Jahrhundert! Syest 
ift es eine Freude zu leben, wiewohl man noch nicht 
ermüden darf, Jezt bluͤhen bie Wiffenfchaften und 
bie Genies auf, Nimm den Strick, alte Barbaren, 
und fief dich nad) einem andern Zufluchtsort um "^! 
Was Ulrich von Hutten, in dem Briefe an den 
Bilibald Pirkheimer, feine und feiner Freunde Sac 
tion ober Bund nannte, dag nannte er in der Vor— 
rede und Nachrede zum Triumphus Capnionis eine 
Verſchwoͤrung gegen die Vertheidiger der Barbarey. 


*) p. 15. 16. Quare eft. cönklium meum, benevolentiam 
iftiusmodi generis hominum modis omnibus captare, ac ubi 
ubi liceat, favori principum retia tendere , et ob id illis ad- 
hzrere, ac publica incunctanter munera obire ; etc. 


**) p. 59. O faculum! o litterz! juvat vivere, etfi qniefcere 
nondum juvat! Bilibalde! vigent ftudia, florent ingenia! 
Heus tu, accipe laqueum barbaries , exfikum prófpice | 
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Die ungerechten Glemalttfátigfeiten , welche bie Ber: 
telmönche gegen den Reuchlin übten, war die erfte 
Urfache der Verbindung der Kenner und Verehrer 
ber alten Citeratut. gegen die Schulgelehrten. Die 
Schmähungen, toeld)e bie Bettelmönche allenthalben 
auf den Eanzeln gegen die Anhänger des Reuchlin 
auszuftoßen fortfuhren, nicht weniger die Schmaͤh—⸗ 
ſchriften, welche Hogſtraten und defjen Verbündete 
im Sy. 1518. gegen die Keuchlianer ausftreuten, 
und in welchen fie auch der angefehenften und ehr: 
mwürdigften Männer nicht fhonten, wurden die Veran 
laffung, daß der Bund gegen bie dunfeln Männer 
fidb noch enger zufammenzog, und nun den Entfchluß 
faßte, nicht bloß einen geheimen, fondern einen ofs 
fenbaren Krieg geceu bie gemeinfchaftlichen Feinde zu 
führen, und alle Mittel zu verfuchen, wie man die: 
felben zu Boden werfen Fönne, 


Ulrich von hHutten unterließ während feines 
Aufenthalts in Angsburg nicht, alle feine Freunde, 
und durch biefe viele deutſche Fürften auf bie Tyrans 
ne), welche der päbftliche Hof fo lange über Deutſch⸗ 
land ausgeübt habe, aufmerffam zu machen; unges 
achtet er mit Leo X. unb deſſen Gefandten darin 
übereinftimmte , ba man ben Türfen ben Krieg ans 
fünoigen muͤſſe. Ulrich von Zutten ſchrieb eine 
Orationem exhortatoriam ad Principes Germaniæ, 
ut bellnm Turcis invehant *), erfuhr aber bald zu 
feinem größten Verdruße, daß bie deutfche Fürften in 
feine ernftliche Berathfcehlagungen über den Krieg 
eingíengen; weßwegen er wuͤnſchte, bag die Türken 
an die Thore von Deutfchland anklopfen möchten, 
damit bie zaudernden Stände einmal aus ihrem 
Schlummer erweckt würden **). Eben defwegen 


€) L 125. Analect. ad Part. fec. p. 12. Burckbard, 
93) Epift. ad Pir&beim. p. 48. Dimilfum eft hic Concilium . , , 
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aber, weil Hutten e$ mit bem Türkenfriege eben fo 
ernftlich, ober nod) ernftlicher meynte, als Leo X., 
verabfcheute er um defto mehr. die fchlaue Habfucht 
des Pabſtes, der den Zürfenfrieg als einen Vorwand 
brauchen zu wollen fd)ien, um aus Deutfchland große 
Summen für feine Familie und übrigen Lieblinge zu 
erprefien, Ulrich von ZButten drang nicht bloß 
Darauf, daß man das Reich gegen áuffere Feinde ſchuͤ⸗ 
Ben, fondern bag man auch das Vaterland von dem 
unerträglichen Joche des römifchen Hofes befreyen 
müffe. Wegen biefer 9feuffurungen. gegen den römis 
(cen. Hof baten ihn mehrere Freunde, daß er die Er: 
weckungsrede nicht drucken laffen möge, wie er fon 
im Anfange des Meichstages zu thun bie Abficht Dat: 
te *), Er gab diefen Bitten eine Zeitlang nach, 
und fchrieb daher feinem Freunde Pflug nad) Sytar 
lien, daß bie Nede au die Fürften nicht werde ges 
Drucke werden **x). Bald nachher ließ er zwar feine 
Mede drucken, aber nicht vollftändig, fonbern an vie: 
Ien Stellen verftümmelt, bie. feinen Gönnern, ben 
Raͤthen des Kaifers , zu bedenflich vorgefommen tva: 
ren. Die erfte in Augsburg gedruckte Ausgabe bie 


nihil peperit . . . Eepatus pontifcis hians lupus difcedit, 
nihil a Germanis pecunie referens. Quod non tam probo, 
(nidt improbo, wie abgrdrudt ift,) qnam irafcor , de bello 
Türeico nemini curam effe. Atque iyitur, ita me falus fer. 
vet, ut velim ad ipfum Germaniz limen pulíare Turcas: 
quo ifti excitentur aliquando cunctatores. 


9) Pref. huj. Orationis liberis omnibus ac vere Germanis di- 
cate p. 127. Oper. Edit. JVagenfeil. . . . Recefferunt me ex 
amici quidam, folliciti illi de falute profecto mea, . .. 
« « . Qui vehementer ab hoc inftituto deterrebant, fore pu- 
tantes , ut quia infunt quxdam orationi ipfi, in ftatum Ro- 
manum liberiora, quam malus aliqnis pontifex ferre poffit, 
ut mihi periculum inde, aut certum etiam malum proveniret, 


38*) p. 268. Poemat. Hutteni. Mea ad principes exhortatio non 
editur in lucem , quod infunt quzdam liberiora, quam ferat 
hzc stas. Nofti quam in partem íolee maogxcagev, Sed 
non alt ingenuitati locus. 
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fer Rede enthält daher auch nichts genen den Pabſt 
und deffen Legaten, nichts gegen die Abfichten von 
beyden, oder gegen den Druck, welchen fowohl der 
römifche Hof, als bie bem roͤmiſchen Hof ergebene 
Geiftlichfeit bisher über Deurfchland ausgeübt habe, 
unb noch ausübe. Ulrich von Autten bemüht (id) 
zuerft, den in Augsburg verfammelten Fürften zu zeiz 
gen, daß der Krieg gegen die Türfen eben fo noth—⸗ 
wendig als vatbfam fep; notfmenbig, weil der tüt: 
fife Sultan ganz Syrien, Aegypten u. f. tv. uns 
terjocht habe, und mit den Schäßen und den zahle: 
fen Schaaren feines ungeheuer erweiterten Reichs 
unverfehens über Deutfchland herfallen werde, wenn 
man ihm nicht ben Zeiten, und gehörig vorbereitet _ 
entgegengehe 5; rathſam, weil alle Provinzen und 
Städte von Deutfchland mit müßigen Landsknechten 
angefüllt feyen,, bie fid) wegen der herrfchenden Hun— 
gersnorh ober Theurung nad) Geld oder Befchäftis 
gung fehnten, und, wenn fie benbe nicht bald erhiek 
ten, fic) zufammenrotten, mit dem allenthalben ſchwuͤ— 
rigen, zur Empoͤrung geneigten Pöbel verbinden, und 
Fuͤrſten, Obrigfeiten und den Adel ins Verderben 
bringen wurden *). Er ermahnt ferner die deurfchen 
Sürfien, bald mit einem frafenden Ernfte, bald mit 
einer rührenden Innigkeit, daß fie um der gemeinen 
Noͤthen des Warerlandes willen bod) eine Zeitlang 
ihre wilden Schmäufe, ihre prächtigen Turniere und 
Fagden, ihre üppigen Tänze und andere Grgófuim 
gen 


W) p. 4. et 14. Multi egent, multi efuriunt, in omnibus 
paffim urbibus, oppidis, ac vicis ociofi vagantur milites. - 
Quo res quo vergat, ignorare non poteítis, cum vix duin 
exacto menfe videritis, quid illa irt agro Juliacenfi fic con- 
juncta octo milia fibi propofüerint. ^ Nempe ut collecta ad 
fe reliqua egentium turba , quam jam unique advucabant, 
in locupletum domus impetum facerent, omnia rapinis, om- 
mia cadıbus milcere nt, 
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gen unterbrechen; daß fie ihren elenden Rang-und 
Grenzftreitigfeiten entſagen; ihren Ehrgeiß und Habs . 
fud)t oder Eroberungsfucht bezähmen; ihre beftändis 
gen Fehden und Näubereyen endigen; endlich mit pa: 
teiotifchem Eifer fid) untereinander und mit dem Sai 
fer vereinigen möchten, um den gemeinfchaftlichen 
‚ Feind defto nachdrücflicher angreifen zu fónnen *), 
Wenn die Fürften den Landfrieden nicht weiter bräs 
chen, fo würde der gemeine Adel auch nicht länger 
Straßenraub üben, wozu ihn theils bie Benfpiele, 
theils die Machficht ber Fürften aufimunterten ** ), 
Ulrich von hutten ſchickte die von feinen Freum: 
den befchnittene Rede f) im October an den "Jacob 
de Bannifiis, unb im November an den 2Dilibalo 
Birkheimer, gegen welchen er fid) bitterlich darüber 
beflagte, daß in dem einft fo freyen Deurfchland die 


*) p. 18. "Atque hoc quis non fentit, qui modo videt , veftrum 
quotidie aliquos frivolis ex caulas mutuas incurfiones facere, - 
pecora abigere, villas ac vicos exureré, agros populari, fe- 
getes obterere, finitima quzque vafta reddere, janí etiam 
urbes obfidere, ac expugnare, etc. 


. ** p, 21, Quia ex principibus funt, qui rapiunt, . . . atque 
in illis nos exercent rapinis, . . . alii ad latrocinia conni- 
vent, ac alunt ipfi latrones, . , , et docemur, et cogimur 
latrocinari, 


+) Die etfte Uudgabe , welche ich in einer aus Gotha erbaltenen 
Sammlung der lateinifhen Schriften Urichs von Autten 
finde , bat folgenden Titel: Ulrichi de Hutten , equitis. Ger- 
mani, ad principes Germanie, ut bellum Turcis invehant, 
Exhortatoria, Publico Germani concilio apud Auguftam 
Vindelycorum Anno Domini 1518. Maximiliano Auftrio im- 
peratore. Cum privilegio imperiali, (leid) hinter bem is 
tel ift der Brief an Deutingern abgedrudt, melden er im 
Sommer 1518. aus Mainz geídrieben fatte. Am Ende iff 
ela futjed Gedicht angehängt, in welchem bie dentihe Nation 
sum iLütfenfriege aufgefordert wird; aub auf diefes folgt sulept 
der Brief an Jacob de Banniſiis, worin Ulrich von Zuts 
ten bittet, bag jener in feinem eigenen, und in feines &tcun» 
des ahmen dem Kaifer bie Rede überreichen möchte. inter 
dem Briefe liest man die Worte: In Officina exculoria Sigismun- 
di Grimm Medici, et Marci Wyrfing., Aug. Anno MDXVIII. 


1. Band, 3 
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Freyheit zu reden und zu fchreiben fo fehr verfchmwun: 
den ſey. „Allein“, feGteer hinzu, „ich halte es für et: 
was Unedles, die Wahrheit nicht zu fagen, wenn 
aud) die Verfündigung derfelben mit großen Gefah— 
ren verbunden ift, Zugleich glaube id, daß man 
nicht die Pflichten eines vechtfchaffenen Mannes erfül- 
len fónne, wenn man fein Leben oder feine Würden 
niemals in Gefahr bringen will *). Diefe und dh: 
lide Betrachtungen bewogen ihn, die unverftümmelte 
Rede im folgenden Syabre auf feinem Schloße Ctecfel: 
berg von neuem auflegen zu faffen *). Ju der Zus 
fohrift an alle freye Männer und ádjte Deutfche, wel: 
he er diefer Rede vorjegte "I2, führe er zwey Gruͤn⸗ 


*) ... Orationem ad principes mitto tibi editam. Ut fcripfe- 
ras, inquis? minime. Atque hoc eft, quod doleo, non li- 
cere mihi, quod opus maxime fuit, hoc tempore loqui, 
aut fcribere. Manca ell igitur; et partem fui meliorem per 
deos, queque inprimis defiderari potuit, infelix illa decla- 
matio perdidit; non vitio quidem meo, fed eorum, qui ne 
fuam quidem cauffam libere agi fuftinent. Adeo ingrata eft 
hoc tempore dicendi libertas. — Adeo Germania eíle defit 
Germania. . . . Eyw O'ayevvzs avdgos spyov yzua ,. vo 
un aAiSss, ero meyas aylısyras wıyduvos, dımyopavsm. 
Sed mihi, fi dignitatem habere volo, et vitam habere fi 
volo, officium boni viri implere non licet. 


**) In Dedicat. ad liberos omnes etc. in Op. p. : 127. — Parui, 
uique erat, animi ardorem reltrinxi, ac me ipfe continui. 
Ouod ut zgre feci, ita haud multum diu facere potui. Ut 
cogitare enim capi, quanto honeftius fit, quantumcunque 
prafens ultro adire periculum , ut patrie profis , quam faluti 
proprix confulere, dum hanc publico commodo , et maxime 
in re neceffaria adjumento fraudes, excitavi ipfe me, ac con- 
firmavi, etc. Diefe vollfiändige ober etgámite Rede Ulrichs 
von Zutten ift die einzige wichtige Arbeit dieſes Neformators, 
welche ich nicht geieben babe, Wenn einer meiner eet fie 
befigen follte , fo wuͤrde er mid) fehr verbinden, wenn er mit 
diejelbe mittheilen wollte. 


1) Vid, Oper. Hutten. Edit. Wugenf. p. 127—129. Herr Was 
genfeil zeigt am Ende des erftien Bandes ber Zjutten(cben 
Werke an, daß er bie(e Zufchrift aus dem Burkhard II. 
$4. p. genommen babe, mo ich fie aber mit finde, Die 

Zuſchriſt ift unterfchrieben; In arce Huttenica MDXVIII. Hier 
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de an, warum er die Rede bekannt gemacht habe. 
Was die Gefahr betreffe, welcher er ſich nach der 
Meynung feiner Freunde ausſetzen ſolle; fo halte er 
dafür, daß biefe ganz oder faft ganz eingebilder (ey, 
Er übe eine gerechte, und einem jeden Deutfchen norh: 
wendige Freyheit, welche ihm gewiß der friedfertige 
und ebe[mütbige Leo X. nicht übel deuten merde, 
Wenn aber auch ein Ungemirter über ihn hereinbte— 
chen follte, fo verlaffe er fid) auf den Schuß der 
Deutfchen, um derentwillen er fid) biefe Gefahren zu: 
gezogen habe, Würde jemand die Freyheit der Deut: 
fen fo unterdrücken wollen, bag man fid) gegen fein 
Unrecht, feine Beihimpfung regen dürfte; der möge 
fid) in Acht nehmen, daß nicht die zufammengepreßte 
und beynahe erſtickte Freyheit fid) endlich losreiſſe, 
und zum groffen Verderben ihrer Unterdrücfer loss 
breche. „Wir felbft geben unfern Unterdrückern den, 
wie wir glauben, meifen Rath, daß fie der deurfchen 
Freyheit ftets einen getoiffen Spielraum laffen, damit 
fie nicht in dem Beſtreben, fi) zu entfeffeln, alles 
umfehren und niedertreten möge, — Cie läßt fid) aller 
falls fangen und leicht binden, wenn es mit Maaf 
unb ift gefchieht. Allein nie wird fie fid) ganz feffeln, 
und wie eine Sklavin fortführen laſſen. Es ift bod) 
gewiß ein gemäffigter Gebrauch unferer Freyheit, 
daß id) dem tiefen Schmerje, von welchem ich mid) - 
durchdrungen fühle, durch befcheidene Klagen Luft 
mache. Ihr, welchen die Stepbeit des Waterlandes 
am Herzen liegt, die ift die Würde ber deutfchen 
Nation anerkennt, die ihr Euch noch nicht ganz dem 


muß entweder 1519. fleen , oder Autten verfertigte ble Sue 
ſchrift (on im 9*5. 1518. unb ließ fie erft 1519. druden. 
€o gewiß bie ver(tümmelte Rede ı518. in Augsburg gedrudt 
tourde, fo gewiß wurde die vollftändige Rede 1519. wieder 
aufgelegt. S. Epift. ad Zohan. Heffum III. Non. Aug. 1519. 
fcriptam; Mitto ad vos orationem exhortatoriam , in quam 
repofui, qua Czaíaris fcribz exemerant, 
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Aberglauben hingegeben habt, lest und tbut ein Glei⸗ 
des *)”, Es wäre ein Glücf für ben Roͤmiſchen 
Stuhl, vielleicht aud) ein Gluͤck für Deutfchland ge 
wefen, wenn Leo X, und die Übrige Geiftlichkeit 
biefen befcheidenen und gegründeten Klagen und Bor: 


ftellungen Gehör gegeben hätten, — Ceiber wurden fie | 


aber weder bamabís, noch auch in der Folge unter 
ähnlichen Umftänden gehört. 


Mehrere berühmte Schriftfteller eigneten unferm 


Ulrich von Yutten auch die Oratio diffuaforia , - 


oder die Mede zu, qua diffuadebatur, ne principes 
in Decimz prx&ftationem, quam Legati Leonis X. 
coram imperatore Maximiliano in conventu princi- 
pum ad expeditionem ‘contra Turcas petierant, 


confentirent T). Dieſe Rede ifl deswegen höchft 


%) L c. Siquis fit, qui ita velit extinctam Germanorum li- 
bertatem, ut contra nullam penitus injutiam , nullam contu- 
meliam vel reclamare nobis liceat; ei videndum , ne quando 
ila fic conftricta ac pene fuffocata cum maximo repente 
hujus fervitutis authorum incommodo ac detrimento erum- 
pat, ac fe fibi adferat. Quam quidem, ut prudenter hzc 
mftimemus, et confilium ipfi quoque demus opprefforibus no- 
ftris, quanto confultius fuit, aliquem femper Íípiritum agere, 
neque arctiffime comprimi, quam ubi fe manife(te ftrangulari 
jam fenferit, impetu facto , ereptione fui multa conculcare, 
ac évertere ? Patitur enim capi illa, ac vinciri leviter pati- 
tur, przfertim arte fi quis valeat, et aftutia poffit, duci ae 
perimi non patitur, nec in totam everti fuftinet. — Perinde 


aliquid nobis ultro detur, ne omnia ipli ufurpemus, ac ab . 


invitis eripiamus, etc. 


1) Sie Rede fiet bepm Freher, Script. rer. Germ. II, 393. 
Sreber fagt am Ende bet Rede, daß man Ulrich von Auts 
ten für den Verfaſſer halte. Herr Prof. Hegewifch urtbeilt 
gleichfalls in der Geſchichte Maximilians des Erſten IL 
162, 163. daß die Rede ganz im Zuttenſchen Geifte gefchries 
beu ſey. Struve hingegen, unb Burckhard, zweifeln oder 
läugnen es aud), daß die Oratio diffuaforia „vom Ulrich 
von Sutten herrühre. S. Burckbard II. 301. III. 303. 304. 
weil ber Verfaſſer am Ende (age , daß er von bem Biſchofe zu 

3 Vp , Lorenz von Bibra, jum Priefter geweiht wors 
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merfwürdig, weil fie eine der vornehmften Lirfachen 
war, warum man auf dem Meichstage zu Augsburg 
den päbftlichen Legaten bie Bewilligung der Türken 
ftener abſchlug. Ungeachtet fie aber mit Hutten⸗ 
fcher Freymuͤthigkeit gefchrieben ift, unb lauter That: 
fachen und Facta enthält, welche Hutten in frühern 
fo wohl, als fpätern Schriften vorgetragen hatte ; 
fo ftimme ich doch eher denen bey, welche bie Rede 
Ulrichen von Hutten abfprechen, als bie fie ihm 
zueignen. Das Latein des unbekannten Redners ift 
nicht fchlecht, reicht aber doch lange nicht an bie 
Schönheit und Stärfe der Huttenſchen Schreibart, 
lleberbem raͤth der unbekannte Medner eher vom 
Türfenfriege ab, als et dazu ermuntert , indem er 
fagt, daß man die Türfen nicht in Afien, fondern in - 
Stalien fuchen muͤſſe; daß jeder Europäifche König 
ftarf genug fep, feine Graͤnzen gegen die Afiatifchen 
Türfen zu vertheidigen; daß aber die ganze Chriftens 
heit bisher nicht Kräfte genug gehabt habe, die viel 
gefährlicheren Türfen in Stalien zu bánbigen , bie 
fhon SyabrDunberte lang das Blut armer Chriften 
getrunken hätten, und noch immer nicht gefáttigt 
footben *), Endlich würde Ulrich von Hutten es 
gewiß feinen Freunden nicht verhehlt haben, wenn 
et auffer feiner Oratio exhortatoria noch eine difua- 
foriam gefchrieben hätte. ine ſolche diffuaforia wäre 
aber nicht nur ein Widerfpruch mit der erftern, fons 
dern fie märe aud) durchaus unnüß gemwefen, da 
Ulrich von Hutten in feiner exhortatoria eben fo 
viel gegen den päbftlichen Hof vorgebracht hatte, als 


%) L c. ap. Freb. p. 395. Turcam profligare vultis, Laudo 
ropofitum , fed vehementer vereor, ne erretis in nomine, 
n Italia querite, non in Afia. Contra Afiaticum quisque 
noftrorum regum pro finibus fuis defendendis per fe fatis 
ua ‚Ad alterum vero domandum totus orbis chriftianus non 
utticit, 


* 
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in der diſſuaſoria nachher geſagt wurde. Vielleicht 
hob ein Freund oder Bekannter Utrichs von Hut— 
ten, ber die unverftümmelte Rede des leßtern gelefen 
hatte, die vornehmften Stellen, welche die vorfichtis 
geren Vertrauen des Verfaffers weggeftrichen wuͤnſch⸗ 
ten, aus, unb feßte aus diefen Bruchſtuͤcken nad) fei 
ner Art eine diffuaforia zufammen, 


Zu ben früheften Früchten der Stufe , melde 
Ulrich von Hhutten fid) felbft unter bem ſchrecklichen 
Getuͤmmel bes Reichstages fuf, gehört fein Geſpraͤch 
de Aula). Er ſchrieb dieſen Dialog auf das Bitten 
des Mainzifchen Leibarztes Stromer, welcher wollte, 
daß Ulrich von Hutten fid) burd) irgend ein neues 
Produkt feines Genies auf dem Meichstage befannt 
machen follte, und gab bas Gefpräch nicht nur unter 
dem Beyfall diefes feines Freundes, fondern auch bet 
Kaiferlihen Státfe Peutinger, Spiegel und Sta. 
bius heraus. In einer fherzhaften Schußfchrift ſchiebt 
e$ Ulrich von s5utten dem Leibarzt Stromer 
iy'$ Gewiſſen: O5 er auch mohl bedacht habe, wel: 
che Gefahren er feinem Freunde dadurch zugezogen, 
daß er ihn zur Schilderung des Hoflebens aufgefor: 
bett habe, Vielleicht werde einer von den Rittern, 
bie fchon vorher bie gelehrten Kenntniffe und Arbeiten 
Ulrichs von Hutten verachtet hätten, bey der erften 
Nachricht von dem inhalt des Gefprächs über bas 
Hofleben auffpringen , Streitroß, Waffen und Rü: 
(tung fordern, unb ausrufen: Das foll mir bet Schreis 
ber nicht ungefitaft gethan haben **)! Im Geſpraͤche 


*) Er fieng e$ ſchon im Auguſt an. Fol. 46. Primum Canicula- 
ribus, infefto ftudiis tempore, ingenium cum exerceam. 
Cd bediene mid) ber 9Imégabe dieſes Geſpraͤchs, bie fid in bet 
aulica vita et oppolita huic privata a diverfis auctoribus de- 
fcripta, atque ab Henrico Petreo Herdefiano, Francoforti ad 
Monum Anno 1577. edita findet. 


**) Fol. 46. . . Hoc ille feret impune feriba? Nofti enim , 
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ſelbſt treten nur zwey redende Perſonen auf; ein alter 
Hofmann, der des Hofiebens uͤberdruͤſſig iſt, und ein 
angehender Hoͤfling, der das fyofleben verfuchen will, 
weil et feine jahre nicht ganz in einer handlungslos 
fen Stufe hinbringen mag, Der erjtere fchildert das 
Hofleben unter ber Allegorie eines untreuen gefahr 
vollen Meers, das unaufhörlich von entgegeugefe&ten 
Stürmen und Winden gepeitfbt, das nicht nur durch 
eine Menge von GSeeräubern und Klippen, fondern 
auch durch Sirenen unficher gemacht werde, und die 
meiften, welche es befchiften, nicht in einen glücklichen 
Hafen führe, fondern an die Sandbänfe ber Armuth, 
bet Krankheit, der Sene und des Ueberdruffes aus: 
werfe. In dem Huttenfchen Gefpräche ift nichts 
von dem übertreibenden Tone, den man in der Schrift 
des Aeneas Sylvius de Curialium miferiis an: 
trift; und doch fdjilbert Ulrich von Hutten bie 
efelhaften Speifen und Getränfe, welche man aud) 
damahls an ben meiften Höfen ben Benfißern der 
Marfchallstafel reichte *), bie Tifchwäfche und das 
Tifchgefchire **), bie Betten und Betttuͤcher T), be: 


quantum literatis detractum putent, quando fcribas vocant, 
nobis contumeliam minime agnofcentibus. 


*) Fol, 71. Primum cibus ut multis, ita negligenter appa- 
ratus, marcefcentihus f»pe, ac rancidis cornibus , in vas ni- 
hil purius conjectis; quibuscum Grylli fe, Mufce, ac Ara- 
nei, et id genus animalia mifcuerunt, aut qux vermes jam 
pepererant. Atque hx quales quales , funt, femicoct» tibi 
nonnunquam apponuntur. . . . Vinum aut acidum , aut quod 
ab alia fumtum menfa eft. . . 


**) Ib, Craffum ac multo femper jure impinguatum mantile , 
ut digitis hzrens quoquo trahas, fequatur. Calices fitu op- 
pleti ac feculenti, mirum in modum confpurcatz, juxta in- 
quinata omnia, ac obfcena, et odore ut plurimum teter- 
rimo. 


1) Adde lectos non impuros tantum, fed et peltilentes fzpe 
. . » lodices fextum ante menfem lotas, in quibus fe volu- 
tarunt morbofi illi, que multam, fi infpicias , faniem , mul- 
tum pus exceperunt. 


i 
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ſonders aber den Schmutz der alle Gemaͤcher durch: 
fireichenden und verunreinigenden Hunde, welchen nur 
zu bemerfen man fir bäurifch hielt *): Dies alles 
fhildere Ulrich von Hutten faft eben fo, mie 
Jeneae Splvius es im vorhergehenden SYahrhun: 
bert gefchildert hatte. Man faun leicht benfen, daß 
Ulrich von xSutten, feiner Offenherzigfeit ungeach⸗ 
tet, die Einfchränfüng werde hinzugefegt haben: Daß 
man vou den angeführten Befchwerden des Hoflebeng 
nirgends weniger fühle, als an bem Hofe des beften, 
frengebigften und aufgeflärteften Fürften, bes Erzbi⸗ 
ſchofes Albert von Mainz. 


Ulrich von Zutten ſchickte dieſes Geſpraͤch un— 
ter andern feinem Freunde Pirkheimer in Nürnberg 
jr, unb bat fich beffen aufrichtiges Urtheil aus. 
daß man es ernftlid) nehmen konnte: Das Ge[prád) 
de aula fcheine ihm, wo nicht eine unzeitige, Dod) 
eine frühreife Frucht zu feyn. Ulri von „Hut: 
ten hätte erft alsdann von den Mühfeligfeiten und 
Gefahren des Hoflebens reden follen, wenn er fie 
Fahre lang erfahren hätte, und taufendmahl getäufcht, 
Dintergangen , befchimpft. und beungnadige worden 
wäre. Uebrigens wuͤnſche ev von Herzen, daß fein 
Freund vor allen Eyflopen, Centauren, Scyllen, 
Charybden unb Gilenen des Hofes, welche ec fo [hön 
gefchildert babe, bewahrt bleiben, und bald ein feinen 
SBerbienften entfprechendes Glück finden möge. - 


*) Ib. Huc adde, quod non hominum tantum, fed beftia- 
rum etiam ferendus eft fetor, canum excrementis tota. re- 
ferta aula , adverfus qux obturaffe nares adeo eft inurba- 
num, ac inelegans, ut in fabulam quoque venire foleat. 


a) —— Pirkh. p. 251. Oper, Hutteni p. 174. Herr wa⸗ 
genſeil hat, ich weiß nicht warum, Pirkheimers Brief nadj 
ber Gegenantwort von Zutten abdruden laffen. 
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Auf diefen Pirkheimeriſchen Brief antwortete 
Ulrich von Hutten im bem vortreflihen Schreiben, 
welches id) (bou fo oft angeführte habe *), Er feßt 
in dieſer Rechtfertigung mit einer hinreiffenden Bered— 
famfeit alle bie Gründe auseinander, die ihn bewogen 
hätten, fein bisheriges unftetes und gefchäftlofes Leben 
aufzugeben, nnd fein Gluͤck fowohl, als feinen Ge: 
nius in bem Dienfte eines ber beßten deutſchen Fürften 
auf bie Brobe zu flellen, „Das gegenwärtige Jahr”, 
fchreibt Ulrich von Hutten, hat mir allerdings 
einen nicht geringen Zeitverluft und mande kleine 
Sorgen dadurch verurfacht, daß id) mir meine Hof: 
fíeiber, meine Pferde unb Rüftung anfchaffen, das 
Hofcerimoniel und die Hofordnung lernen, unb aus 
allen diefen Lirfachen meine Freunde und Verwandten 
häufig anfprechen mußte *)]). Allein deswegen habe 
ich weder den Wiffenfibaften nad) bem. Briefwechfel 
mit meinen gelehrten Freunden entfagt, wie viele 
inter diefen gefürd)tet, und mir deswegen nicht ges 
fchrieben haben T). — Du fiebft, daß ich felbft in biefem 
Syabre mehrere Fleine Schriften ausgearbeitet habe, 
und ich hoffe, bag ich in der Kolge noch mehrere werde 


liefern fónnen, wenn ich mich ganz werde eingerich- 


tet, und an das Hofgeräufch, von welchem id) mich aber 
fhon je&t febr leicht zurückziehen fann, werde ge: 
woͤhnt haben. Ich war es mir felbft, ich war es 
meiner Familie, am meiften aber den Wiffenfchaften 
fhuldig , mich wenigfiens eine Zeit lang in das han: 


*) Ap, Burckh. P, T. p. 1. et.fq. in Op. Hutteni p. 145. Uns 
fere Bibliothek befist die Originalausgabe von 1518. Ich ci 
tire den Brief immer nad) bem Abdrud bepm Burckhard. 


93) p. 52. 53. 


1) p. 6. Illis vero fufpiciofis amiculis , quandoquidem hune 

in me faftum cadere arbitrati funt, irafcor, ut fuperbis , ut 

^ * fafu ipfis turgentibus , et rem noftris indigniffimam ftudiis 
admittentibus, t 2 | 
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befube Leben zu merfen, Mir ift es nicht genug, 
mit ben Berdienften und dem Ruhme meiner Bors 
fahren zu glänzen *). Syd) veracbte den Adel, wel: 
chen bloß das Gluͤck ber Geburt erteilt, und bet 
nicht durch perfönliche Verdienſte erworben, oder un: 
terftüße ift. Ich will mid), wo möglich, durch mid) 
felbft adeln, uub auf meine Nachfommen etwas fort: 
pflanzen, was ich nicht von meinen Voreltern empfans 
gen habe. Um mid) aber dahin zu erheben, wo hin 
ich zu fommen trad)te, brauche ich mehr Vermoͤgen 
als id) befiße oder ererben merde, wie wohl diefes 
nicht geringe ift; und das Vermögen, was zu meinen 
Abfichten hinreicht , fann ich ganz allein an einem 
Hofe, oder im bem Dienfte eines Fürften erwerben **), 
Nicht bloß meine Familie verlangte von mir, daß id) 
ihren Ruhm erhalten und vermehren foll. D. Mein! 
der, ganze deutfche Adel Dat feine Augen auf mich 
gerichtet, und hegt von mir Erwartungen, bie mei 
nem gelehrten Nahmen entfprechend fino ff). Wenn 
id) mid) je&t fd)on in eine gelehrte Muße begrübe, 
würde ich ba einen der fehnlichften meiner Wünfche 
erfüllen Eönnen: Den Wifjenfchaften bey meinem Stans 
de Anfehen zu verfchaffen ? Würden nicht vielmehr 
alle fragen: Was hat denn biefet mit fo groffen 
Koften, fo befchwerlihen Reiſen, fo vielem Zeitvers 
luft und Mühe gelernt oder ausgerichtee? Würden 
nicht alle in dem Wahne beftätige werden, daß bie 


3) p. 37. et fq. 

93) p. 56. 38. . . . Certus aut amplioribus effe opus mihi (fa- 
cultatibus) , aut iftas non fatis effe: quamvis non funt an- 
guftiffimz ille. p, 29. Opus eft enim mihi, ut emergam, 
aliunde qualitis. 


D P 24. 


ir) p. 25. Praterea intuetur me univerfus ordo. . . Magnam 
de me exfpectationem , majorem opinionem habent, eamque 
ex nominis mei fama . . , metiuntur, 


- Miffenfchaften die Menfchen träge, feige und zu allen 
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groffen Gefchäften und Unternehmungen untüchtig 
machen *), Ben den Kräften, die ich in meinem 


Alter noch in mic fühle, Fönnte ich es nicht über mich 


gewinnen, daß ib mich von der groffen Welt, in 
roelche ich kaum Dineingeblicft Habe, bejtánbig entfer: 
nen, und mich ganz einem flillen Schriftfteller: Leben 
widmen follte HH). Oder follte ich mich gar auf meine 
vitterlidóe Burg einfperren? Kein Leben ift. mühfeliger 
und unrubiger, als das Leben auf unfern SXitterbur: 
gen, und du mwürdeft febr irren, wenn du glaubteft, 
daß wir auf unfern Schlöffern die Sube und Sicher 
heit genöffen, deren du dich in deiner ruhmmürdigen 
Vaterſtadt zu erfreuen Baft, Die Bauern T), welche 
uns ernähren, find Aufferft arm, Was wir von ihnen 
erhalten, ift febr wenig, und dies Wenige muß durch 
eine beftändige Sorgfalt erworben werden. Wir 
müffen uns ferner dem Schuße irgend eines Fürften 
unterwerfen ; unb. felbft dann kann es geſchehen, daß, 
wenn ich meine Burg nur auf eine Furze Zeit verlaffe, 
ich einem von denen in die Hände falle, mit welchen 
mein Schirmherr in Fehde lebt, Um diefem Unfall 
zu entgehen, unterhalten wir mit groffen Koften viele 


. Dferde und ein zahlreiches Gefolge. Wir dürfen ung 


nicht ziwey Stücke Weges meit von unfern Burgen 
entfernen, ohne vom Kopfe bis auf die Süffe bewaf: 


*) p. 25. Quid ergo tanti eft, hunc ifto labore, hac impen- 
fa, hoc difpendio didiciffe? Atque ita ke fentient , . ex 
' literarum ftudio fieri homines pigros , delides , ignavos , cef- 
fatores , molles, et fupinos, et idcirco tanquam a re noftris 
majoribus , hac nobilitate , his imaginibus valde indigna li- 
beros fuos dehortabuntur, ac abítrahent, 


98) p. 3. An ego poffem hoc statis intra quatuor parietes la- 
tere, et priusquam expertus effem iftas mundi turbas, iftos 


olfeciffem tumultus, in hos me feceffuüs, hoc tranquillum 
recondere ? 


1) P. 19. et fq. 








140 


uet zu ſeyn. Eben fo bemaffnet und gerüftet müffen 
wir unfere Machbaren befuchen, ober, auf die Jagd 
und ben Fifchfang gehen, Alle Tage entftehen zwis 
ſchen unfern und unferer Nachbaren Bauern Streis 
tigfeiten, welche. wir zu fdlidóten haben. Geben: 
wir hier entweder zu viel nach, oder beftehen wir 
zo hartnäckig auf unfere Rechte; fo laden -wir ung 
gleich eine, oder mehrere Sebben auf. Dies ift bie 
Muße, dies find bie Bergnügungen, die wir auf dem 
Lande genieffen, Selbſt unfere Burgen find nicht zum 
Vergnügen, ſondern zur Sicherheit gebaut, Vieh⸗ 
Fälle und Rüftfammern nehmen den größten Kaum 
ein. Allenthalben find. llebelgerüd)e von Pulver , 
oder von GStällen und Miſthaufen. Unaufhörlich 
hört man das Blöcfen von Schaafen, das Bellen 
der Hunde, bas Bruͤllen von Kühen und Ochfen, 
unb auf unferer Burg, bie groffen Wäldern nahe liegt, 
auch das Geheul der Wölfe, So wie jeder Tag feine 
eigene Arbeit und Sorge hat, fo auch feine eigene 
Unruhe, wegen der ewigen Ebbe und Fluch von Kom: 
menden und Gehenden, unter welchen manche Diebe, 
Moͤrder unb. Räuber find, — yu eine folche Räuber 
höhle wirft bu mich doch nicht für mein ganzes Leben 
hinabſtoſſen wollen ? ? 


Bevor Ulrich von Hutten den Brief, in wel: 
chem er fid gegen Pirkheimer's Vorwürfe recht: 
fertigte, abfdjiden Fonnte, empfieng ee von biefem 
Freunde ein zweytes Schreiben, bas bie Frage ent: 
hielt : Welchem von den in den alten Erdbefchreibern 
‚angeführten Flüffen die Wolha oder Wolga ents 
fprechen möge, die in dem neu erfchienenen Buche de 
duabus Sarmatiis genannt werde *)? Es mußte 
Ulrihen von Hutten nicht wenig freuen, daß er 


5) p. 5% 





. eine Frage beantworten konnte, welche ihm eincr der 
gefebrteften Geographen der bamabligen Zeit vorlegte, 
Hutten lernte in Augsburg den Kaiferlichen geheimen 
Rath Siegmund von Herberſtein Eennen , der 
vot furzem von einer Gefandtfchaft an den Hof zu 
Mosfau 3urücfgefommen war, on bíefem erfuhr 
er, daß bie Wolha mit dem Rha oder Rhas des 
Prolemäus eineclen fep; daß fie fid) nicht, mie der 
Verfaffer der Schrift von den beyden Garmatien 
behauptet hatte, in das fchwarze , fondern in das 
Faspifche Meer ergieffe: Daß es endlich feine folche 
Ryphaͤiſche und Hpperboreifche Berge gebe, derglei: 

hen die Alten in den Gegenden. angenommen hätten, 
bie nothwendig innerhalb der Gränzen des Mosfovis 
tifchen Meichs begriffen feyn mußten. 


Ulrich von Sjutten fchrieb den Brief an Bir 
libald Pirkbeimer gegen das Ende der glücklichen 
Cur, woburd) er von der größten Plage feines Les 
bens, ber Liebesfeuche, oder bod) von den heimlichften 
und eckelhafteften Symptomen diefer Krankheit befreyt 
wurde 7) * Go wie er die Eur, die vorzüglich in 
bem Qrinfen eines Decocts von dem Guajacholje be: 
‚fand, auf den Rath feines Freundes Stromer au; 
gefangen hatte; fo fehrieb er auf die Bitte eines 
andern Freundes und berühmten Arztes, des Paulus 
Riccius, bie Gefchichte feiner Krankheit gleich nachher 
‚nieder, ba et davon befreyt worden war 7), — 9(ud) 
damahls noch war fowohl der wahre Urſprung, oder 


*) p. 49. et fq. Sd made die im Tert hinzugefuͤgte Cinfchräns 
fung , weil id) von Aerzten höre, bag Sutten durch die Gua» 
jac: Gur. nicht wirflich geheilt worden. — Nah dem , was er 
felb# von feiner Heilung fagt, hätte ich an der gaͤuzlichen Aus⸗ 
rottung des Uebels nicht zweifeln, können. 


* Man ſehe die Nachrede de Guajaci Medicina et morbo Gal- 
1C0, 3 
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das Vaterland, als bie Natur der fcheußlichen Kranf: 
heit gänzlich unbekannt *). Man miro in gleichem 
Grade mit GntfeGen und Mitleiden erfüllt, wenn 
man bie Duaalen liest, welche bie erften unglücklichen 
Schlachtopfer der Liebesfeuche nicht nur von der jüngft 
ausgebrochenen Krankheit , die ſchon ju Hutten's 
Zeiten viel weniger als anfangs tvütbete **), fondern 
auch von der Unwiſſenheit und den Denferifd)en Ver— 
fuchen der Aerzte und Wundärzte ausftehen mußten, 
Der Anblick der Leiden, die Ulrichen von Hutten 
weder in der Nacht rufen, noch bey Tage effen ließen, 
rührte einen feiner Freunde fo febr, daß er dem, wie 
et glaubte, unheilbar Kranfen den Rath gab, fid) 
feibft das Leben zu nehmen; und, da diefer als ein 
Chrift ven Selbftmord verabfcheute, Hinzufegt, daß 
man ihn wider feinen Willen von den nicht länger 
zu ertragenben Martern befreyen müffe T. Auſſer 
den Folterfehmerzen, welche Ulrich) von Hutten 
bulbete, wurde fein Anblick und fein SDunftfreis zus 
(e&t fo ecfelfaft, daß er allen, denen er fid) näherte, 
befchwerlich, und vielen unausftehlich war TD. Zuerft 
war ihm das linfe Bein faft unbrauchbar geworden, 
da die Krankheit über acht Jahre lang hier ihren 
vornehmften Gig aufgefchlagen zu haben fien. In 
der Mitte des Schienbeins (afjen mehrere eiternde Ges 





*) C. 2. Juvatque morbum hnnc pntare nihil aliud effe , quam 

depravati fanguinis quandam fuppurationem , qux poft in 

tumores et nodos conficcata induretur, et cujus fcaturigo 

uafi quxdam a male affecto pullulet jecinore, Amplius qux 

t ejus natura, qui ftatus ac qualitas, quante jam diu, 

quam odiofe queftionis eft? , . . Silebant ab ejus ortu to- 
tum in Germania bienuium Medici. | 


=*) C. r. Quippe tanta fuit, quum primnm oriretur , fedi- 
taté, ut qui nunc graffatur, vix illius generis effe putetur. 


DC. 26. 


TD Ib. Cum... ita eſſem adfpectu ac odore foedus, ut 
omnibus eilem gravis, quibusdam odio etiam . . , 
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ſchwuͤre, welche man durch keine Kunſt weder theilen 
nod) in ein einziges zuſammenziehen konnte. Noch 
peinlicher waren zwey Exoſtoſen an oder uͤber den 
Ferſen beyder Fuͤſſe, beſonders des linken Fuſſes, 
die durch die beizendſten Mittel eben ſo wenig weg— 
geſchaft, als durch erweichende aufgeloͤst werden konn-⸗ 
ten, Dieſe Auswuͤchſe erregten ſehr oft die entſetzlich⸗ 
ften ſtechenden Schmerzen; und fole Schmerzen em: 
pfand er faft immer, wenn er nut auf den linken Fuß 
trat *). Die linke Lende, Hüfte unb bas Knie waren 
fo entfleifcht und geſchwaͤcht, daß fie faft nur mit 
der blofien Haut befleidet waren, unb ihm faum ers 
laubten, das Bein jugufe&en, Die linfe Schulter 
war durch eine Verhärtung, welche die (Orófje eines 
Eys hatte, fo ausgemergelt, daß er den Arm nicht 
aufheben fonnte. — Arm und Hand waren eben fo 
mager, als die linfe Hüfte und das linke Bein. An 
der rechten Seite fa& unter der unterfien Rippe ein 
Geſchwuͤr, das zwar feine Schmerzen machte, aber 
durch den ausflieffenden Eiter einen hoͤchſt mibrigen 
Vebelgeruch verbreitete, Ueber dem Gefchwüre war 
eine (Eroftofe, bie ein an ber Rippe angewachfener 
Snoden zu feyn ſchien. Zulegt hatte der Kranfe 
hinten am Kopfe eine Stelle, bie bey der geringften 
Berührung (d)mergte, als wenn der Hirnfchädel durch: 
bohrt wuͤrde, und bie ihn Dinbette, das Geſicht 
oder den Kopf, anders als mit bem ganzen Cörper, 
umzudrehen,. — Ulrich von Zutten verſuchte acht 
Fahre fang alle Arzneyen, Salben, Syncifionen und 
Kauterien, die man als Mittel gegen feine Kranke 
heit vorſchlug; und er ftand unter andern eilfmahl 


*) Super ea tuber erat, ut os crederetur ita induratum , et in 
eo fuppungens citra intermiffionem dolor immenfus , immo- 
dicus. . . Ee fluxus erat vehemens , et qui irreftibilis plane 
videretur. At quoties pedi infifterem , dolore afficiebar im- 
patibiliter, 


— 


die Salbe» oder Speicheleur aus, während welcher 
die Kranken 20 — 30, Tage in Badeftuben eiriges 
fperrt, mit vielen und (deren Betten beynahe ers 
ftit, der Hals, ber Mund unb die Zunge entzündet, 
und mit den GSäften des Córpers febr oft auch die 
Zähne weggefpucke wurden *). a nicht felten ges 
ſchah es, daß bie Kranfen vor Hiße oder "gänzlicher 
Erfhöpfung verfhmachteren **). Mehr Linderung, 
als alle biefe Quackſalbereyen, verfchafften ibm bie 
firenge Maͤſſigkeit, Nüchternheit und Enthaltfamfeit, 
die er während feiner Krankheit beobachtete. Diefer 
firengen Urt zu leben verbanfte er e8, daß er neben 
feiner Krankheit auch die groffen Beſchwerden und 
Noͤthen feiner Reiſen ausgehalten, und gar feinen 
Schaden an irgend einem Theile feines Körpers ges 
litten hatte DM. Mach folchen Prüfungen wurde e$ 
ihm nicht febr Schwer, bie einem jeden andern unleids 
lichen Saften, melde man ifm während der letzten 
Guajaccut vorfchrieb , unverbrüchlich zu halten. Da 
er ohngefähr vier Wochen in der Gur, die ihm Deilte, 
begriffen war, fo fchrieb ihm Pirkheimer, bag er 
fi vor den Mädchen in Acht nehmen möchte, 
, Wenn du wÄßteft”, antwortete Ulrich von Hutten, 
, tvie wenig ich effe und trinfe, wie blaß, mager und 
ausgemiergelt ich geworden bin, fo mwürdeft bu mid) 
vor 


x) C. 4 
au) Ib, 


1) C. s. Atque his modis, fimul cibi et potus abftinentia, 
et vitz parfimonia, mufa effugi, qux me tanto tempore, 
tam iniquo peregrinantem , ut plurimum et rerum penuria 
adverfa multa adire coactum, nunquam mihi conftantem , 
inquietum femper, ac turbatum conficere poterant,  ldque 
effeci, ne quis mihi adhuc nervus cum tot profundis et 
maliguis ulceribus adederentur tibie , læſus fit, ne quod os 
vitiatum , nequando faciem corripuerit morbus, in ore et - 
lingua nequid vitii contigerit, interänea fervata ut fint. 
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vor ben Verführungen der Liebe nicht gewarnt has 
ben *)". Wenige Wochen nad) der vollendeten Gut 
war Ulrich von Hutten ſchon fo munter und ftarf, 
daß er fid) ein ganz neuer , oder twiedergebohrner 
Menfch zu feyn fdjien **), Er endigte bie Gefchichte 
feiner Kranfheit nod in Augsburg vor dem Aus , 
gange des Novembers, widmete fie dem Erzbifchofen 
von Mäinz als ein Neujahrsgefchenf im Anfange des 
Sy. 1519. und übergab feine Handfchrift dem Buchs 
drucker "Johannes Scheffer in Mainz, ber fie im 
April fertig lieferte +), Manche von meinen Lefern 
werden fid) in gleichen Giraben darüber wundern, . 
daß Ulrich von Hutten mit einer folchen DOffens 
herzigfeit von feiner fchrecflichen Kranfheit geredet; 
daß er die Gefchichte berfelben einem geiftlichen Fürs 
ften gewidmet, und daß ein Ordensgeiftlicher unb 
Doctor der Theologie, der berühmte Thomas Mur: 
ner, eben diefe Gefchichte aus bem Lateinifchen in das 
Deutfche überfe&t hat TTD. 


*) p. so. Quia ansxasdu mov e Qoodisiay hortaris; quem fi 
videas, ut palleam , ut macer et exfuccus fim, nihil tale 
fufpiceris. 


%#) In Dedic. ad Albertum principem : Quod effectum cum fit, 
et depulfa omni valetudine vires ita receperim , ut de novo fac- 
tus, ac renatus homo videar, non dpplaudam ipfe mihi in 
ejus rei commemoratione , qux hanc falutem przfítitit? 


1) Der Buhdruder Scheffer beflagt fih am Ende bed Werks 
fehr über die fehlerhafte Gopep , welhe Zutten's Gecreide 
von bem Werke feines Herrn gemadt hatte. Omnes prope 
verfus corrupit, et me non in moram folum , fed in maxi- 
mam etiam difficultatem conjecit. Aemulatus tamen utcun- 
ue fum Huttenicam editionem primariam. Ich glaubte aus 
ange, daß Scheffer durch bie legten Worte ^ eine frühere 
Ausgabe hingewielen habe, bie noch vor ber feinigen erfcies 
nen fey. MWermnthli aber follte Editio primaria Hüttenica 
weiter nichts , alf das Goncept , ober die Driginals Handfchrift 
Ulrichs von Zutten bedeuten. 


tD Die Ueberfeßung erfchien im J. 1519. su Strasburg unter 
bem Titel ti Ufeichen von Zutten eins teutfchen Rit, 
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Kein Volkslehrer der damahligen Zeit konnte die 
herrſchenden Laſter der Fuͤrſten, des Adels, und der 
ohen und niedern Geiſtlichkeit ernſtlicher ſtrafen, als 
lrich von Zutten fie in ber Geſchichte feiner 
Krankheit, nnb fat in allen nachfolgenden Schriften 
firafte. „Wollte Gott"! heißt e$ im zwanzigften Abs 
fchnitt der Aranfheitsgefchichte,, „daß unfer erdbeherr; 
fchendes, und der Herrfchaft der Erde mürbtges Volk 
fid) doch einmahl felbft fhäßen lernte, und bie grof 
fen Uebel einzufehen anfienge, welche e$ fid) durch 
feine Anmäffigkeiten aller Are zuzieht. Andere Nas - 
tionen glauben, daß fie bie Gefege der Natur über: 
treten, wenn fie fo viel effen und trinfen, als fie 
ertragen fónnen. Wir Hingegen fuchen einen Ruhm 
darin, mehr in uns hineinzuſchuͤtten, als unfere Eörper 
zu faflen fähig find. Wir preifen diejenigen als 
Gieger, bie am meiften getrunken haben; und Ztun; 
fenbeit ſowohl, als bie ecfelhaften Ausleerungen, die 
Darauf folgen, find unter uns feine Schande mehr, 
Gewiß unfere Vorfahren, welche das Kaiferchum 
und die Herefchaft über bie Erde erwarben, hatten 
andere Sitten, als wir, welche jedes Kind in Sytalien 
mit feinem andern Nahmen, als mit dem Nahmen 
von Trunfenbolden belegt. Mit diefer fchimpflichen 
Voͤllerey verbinden wir eine weibifche Weichlichkeit, 
und eine verächtliche gecferDaftigfeit und Schlemmes 
ten. Das traurigfte ift dieſes, daß bie verdorbenen 
Gitten (id) am meiften in den Ständen finden, [bie 


ters von der wunderbarlichen 2[rsney des Aols Buniw 
cum genannt, und wie man Sie Sransofen oder Blats 
tern heilen fol, zu Seren Albrechten, dem Chur⸗ 
ürffen, Cardinalen und Erzbiſchoff von Wient ein 
Buch befchrieben, durch den hochgelerten Serrn C bo: 
mas Murner der beiligen Befchrifft und beider Ned» 
ten Doctor gedeutfchet und verdollmetfchet. — Im ber 
Ueberfeßung find fowohl die Dedication, ale bie bepben Briefe 
von Riccius und Zjutten weggelaflen worden, ’ 


Pd 





ben übrigen zu Muftern dienen follten, Fuͤrſten, 
fRittec , Bifchöfe und Prälaten find e$ vorzüglich, 
bie von fofibaren Balfamen und Wohlgerüchen duften; 
die ihre verzärtelten Górper in die feinfte Leinwand 
und bie theuerftie Seide fleiben; die nicht anders, als 
auf den weichſten Daunen ruhen Finnen; die endlich 
ihre meifte Zeit an unermeßlichen Schüffen, unb bey 
vielfafjenden Bechern zubringen, welche mit Deijfeu 
ausländifchen Gewürzen, Weinen und andern Ges 
tránfen angefülle find. Iſt es nicht unter uns zum 
Sprichwort geworden, bag ein jeder, ber ein üppiges 
Leben führen wolle, in den geiftlichen Stand treten 
müffe, um Bifchof oder PBrälat zu werden , oder 
wenigftens an den Herclichfeiten derfelben Theil zu 
nehmen ? Freylich werden diefe Häupter unfers Volks 
und unferee Kirche für ihre Unmäffigkeit Dart geftraft. 
Denn faum der zehnte unter ihnen ift frey von Gicht, 
Podagra, SBafferfud)t und andern Krankheiten, bie 
unfern Vorfahren unbefaunt waren *). Leider (tta 
fen die after der Vornehmen nicht bloß ihre Skla— 
ven, fondern aud) das Vaterland , das durch bie 
groffen Summen , welche jährlich für auswärtige Ger 
mwürze und andere Waaren des Lurus fortgefcbicft 
werden, mit jedem Jahre mehr und mehr verarmt, 
Unfere Lecferhaftigkeit und Prachtliebe allein hat bie 
Sugger’s bereichert, während daß wir zu Bertlern 
geworden find. Diefe Diener unferer Lüfte übertrefs 
fen felbft unfere Sürften an Reichthümern, und an 
bet Zahl und Pracht von Palläften; und fie find e$ 
je&t faft allein , bey welchen in Deutfchland Geld 
gefunden wird **), Wir würden biefe Fürften unter 


*) ] c. Cum inguam vix decimus quisque nunc reperiatur 
in Germania nobilium , qui non aut podagra laboret, aut 
articulari morbo. crucietur, aut hydropifi infeftetur , ifchia, 
lepra, aut illo maxima fecum mala ihvehente morbo Gallico 
divexetur. 


?H*) Quz res una lecupletavit Fucheros . . . qui foli pecunias - 
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ben Kaufleuten nicht beneiden dürfen, wenn alle Gitojfe 
unb Wornehme fo mweife gewefen wären, als mein 
Großvater Lorenz von Autten, der feines groffen 
Reichthums ungeachtet durchaus fein ausländifches 
Gewürz an feiner Tafel, und feine ausländifche Stoffe 
an feinem Coͤrper bulbete." | 


So gnábig und frepgebig aud) Albrecht von 
Mainz gegen Ulrich von Hutten war, fo wog 
Doch diefe Gnade die Langeweile und bie Unannehm⸗ 
lichfeiten nicht auf, welche unferm Ditter das Hofle 
ben und bie Mainzifchen Höflinge machten. Er war 
des Hoflebens (don Überdrüflig, ba er es faum einige 
Monate gefofter hatte *). Diefen Ueberdruß über: 
wand er eine Zeit lang, theils durch den angenehmen 
Umgang mit dem ihm gleichgefinnten Leibarzt Stros 
mer **), tdeils durch die Hoffnung von dem Chur 
fürften vielleicht, zu etwas befierem, als jum bloffen 
Hofiren, gebraucht zu werden, Da diefe Hoffnung 
nicht erfüllt wurde, fo fornte er feinen Widermillen 
gegen bas Hofleben nicht länger widerfichen, unb 
faßte im Anfange des Sy. 1519. den Entſchluß, bem 
Zwange des höfischen Lebens zu entfagen. Der Chur: 
fürft entließ Wlrichen von Hutten, ten er bloß 
als eine Zierde feines Hofes betrachtet hatte, in Gna— 


habent in Germania , foli magnificas ædes, ac fpeciofa xdili- 
cia. Quippe in tantum creverunt illi volüptatis noftrz mi- 
nifri, ut eorum opes ante cujuslibet ex his principibus 
tenfum habeantur. 


x) Vid. Epift. ad Peht. fcripta VIII. Calend. Junii igi8. in 
Oper. Hutteni p. 109. Et jam quaris forte, quemadmodum 
me tractet aulica vita, Nondum optime. Quanquam quid 
non ferendum eft apud vere Principem Albertum Archiepis- 
copum ? fic humanum ? [fic beneficum ac liberalem ? deinde 
fic erga litteras et litteratós omnes adfectum ? Alioqui valde 
ifta naufeo, faftum aulicorum, magnifica promiffa, fesqui- 
pedales falutationes, infidiofa colloquia, et inanes fumos. 

395) Ib. à 


^ 
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den, und verſprach zum Beweiſe dieſer feiner Hnld, 
daß er ihm das bisherige Jahrgehalt auszahlen laffen 
werde, er möge fid) aufhalten, wo er wolle*), 1i 
ríd) von Hutten wurde in feinem Entfchluffe wahr; 
fcheinlih durch zwey Umſtaͤnde beftärfe: Naͤmlich 
bur) eine genauere Bekannefchaft mit bem. berühm: 
ten Stanz von Sicingen, welde Befanntfchaft 
er im Anfange des J. 1519. machte, und dann durch 
den Krieg mit dem Schwäbifhen Bunde, welchen 
fih der Herzog Ulrich von Wirtemberg um die: 
felbige Zeit butd) die übereilte Unterjochung der Reichs 
flabt Reutlingen , eines Mitgliedes des Bundes, 


\ 


zuzog "). Stans von Sicfingen, unb bie ganze - 


Huttenſche Familie nahm an diefem Kriege Theil ; 
und die Gelegenheit , das feinem Gefchlechte zuge: 
fügte Unrecht zu rächen, war zu gün(tig, als daß 


nicht aud) Wlrich von Yurten ein gleiches hätte 


tbun follen +). Bevor id) des Feldzugs, welchen 
Ulrich von Hutten gegen den Herzog, von Wir: 
temberg mitmachte, weiter erwähne, muß ich meh: 
tere. Schriften anführen, die er vor bem Ausbruche 
diefes Krieges drucken ließ, 


Die frühfte unter diefen Schriften war das Fleine 
Gefpräch Febris betitelt, das im Februar ı519. ges 
druckt, in demfelbigen Jahre mehrmahl nachgedruckt, 
und auch ſchon in eben biefem Jahre in das Deurfche 


*) Epift. ad Erafmum pridie Nonas Martii 1519. fcript. in 
Op. Hutteni p. 188. 189. Pertæſum eft aule: ita nihil mihi 
convenit cum purpuratis iftis. Impetrafle videor a principe, 
ut uhi ubi fim, ftipendio me profequatur: hec nomine lau- 
dabis eum magno noftro commodo. 


x*) Gattlevs Geſch. der erioge von Wirtenb. II, 4. u. f. ©. 
+) In Epift. cit. ad Erafmum: At ego expeditioni, quz nobis 
paratur ingens, equeftri pariter ac pedeftri exercitu, inte- 


rero ipfe: tantum abeft, ut metuam latronem illum, Brevi 
tetam turbari Germaniam videbis. 
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überfegt wurde *), Die redenden Perfonen des Ce: 
fprächs find Ulrich von Hutten, unb das Fieber, 
bas von ifm verabfchiedet wird. Da diefes feinen 
bisherigen Gaftfreund bittet, bap er ihm doch eine 
neue Herberge anweiſen moͤge; fo zeige Ulrich von 
x5utten auf die Wohnung des Cardinals Lajetan 
Din, der flets auf Purpur und hinter den koſtbarſten 
Vorhaͤngen fchlafe, ſtets von Gilber fpeife , aus Gold 
teinfe, und zwar beydes fo ledferbaft, daß er alles, 
was man ihm ín Deutfchland vorfeße, verfchmähe, 
und laut darüber fíage, daß er fid) in vier langen 
Monaten aud) nicht ein einziges Mahl habe gütlid) 
thun Fönnen. — Das Fieber weigerte fi, der Weis 
fung Huttens zu folgen. — indem diefer fid) bat: 
über wundert, ruft das Fieber unwillig aus: ,, Syd) 
follte zu jenem elenben , ausgemergelten Alten jenem 
Käfebruder 77), einfehren, der für drey Heller zu 


*) Unſere Bibliothek hat ſowohl bie beyden erſten Ausgaben dies 
ſes Geíprád)& , ald bie deutſche Ueberſetzung. Ein jedes biefet 
drey Gtüde madt nur einen Bogen aud. Auſſer diefen Edis 
tionen gab e$ noch einen Nachdruck vom S. 1519. welchem der 
Phalarismus angehängt war. Diefer wurde in Löwen verboten, 

| Erafmus ad Huttenum in huj. Oper p. 200. Febrem ac 
Phalarismum nefcio qui curarunt rurfus excudendum, At — 
Febris Lovanii vetita eft ditrahi , quod quosdam nkıfars 
nominatim attingere videtur. Alioqui perplacet omnibus. 
Phalarismum , quoniam adhzrebat Febri, una cum Febre exu- 
lat, fed Lovanio duntaxat; neque enim longius fe profert 
hujus Schole Tyrannis. Ich vermute, bag Ulrich oon 
Zutten dieſes Geíprád) nod) in Qugfpurg ſchrieb. Zuerſt bits 
tet ihn das Fieber, ba er es bod) nicht negen den Winter aus⸗ 
treiben möchte: Ne expellas hoc hyemis, incertam que 
divertendum fit. — Dann weist er dad Fieber iu bie Woh⸗ 
nung des Gatbinalé Cajetan, der in vier Monaten nicht mit 
Vergnügen gegeflen babe, Nec per quatuor menfes adhuc fe- 
mel appetitui fatisfecit. — — Wenn man von ber Ankunft 
des Garbinalá dajetan in Deutichland , felbft im Augsburg 
vier Monate vorwärts rechnet, fo faͤllt man mod immer im 
das Jahr 15:8. 


7") So wurden bie neuen Garbindle genanut, melde Sco X. in 
(o großer Menge gefchaffen hatte. : — 


— 


* 


& 
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Abend fpeist, unb deſſen Koch ich oft mit einer hal⸗ 
ben Unze Fleifch vom Markte zurückkommen (ee ?” — 


*— „Du verwechfelft”, antwortet Hutten, „ohne Zweifel 


einen andern mit Ihrer Herrlichkeit, ober Cyro Gina» 
den, vor welcher man fid) mehr, als vor allen beutz 
fden Fürften beugt. Wie follte ber Legat a Catere 
fo fümmerlid) leben, ba er es immer wiederholt, daß 
bie Deurfchen wicht zu leben. wüßten, und deswegen 
mit Recht den Nahmen von Barbaren und Trunfens 
bolden verdienten,” „ Wie er felbft leben mag”, erwies 
dert das Fieber, „weiß ich nicht. Daß er aber feine 
Leute fchlecht naͤhrt unb fchlecht kleidet, ift nur zu 
gewiße Erft vor furgem flopfte id) an das Hofthor 
des Garbinald, und bat mir nur auf einige Tage Uns 
terfunft aus. Synbem der Schweizer bie Thüre öfriete, 
hörte ich ein Geräufch, wie von Perfonen , bie etwas 
mit Ungeftüm verlangen. Was wollen, fragte ich, 
die dort Lärmenden ? Die Bedienten des Cardinals, 
war die Antwort , fordern nod) Brod, meil das 
Mittageffen fie nicht gefáttigt bate — Ich ließ mir 
biefe$ gefagt feyn, unb gieng weiter.” — Mach bem 
Garbinal ſchlaͤgt Ulrich von Hutten bem Fieber 
bie Palläfte und Schlöffer der fchwelgerifchen Fürften 
und Ritter , die prächtigen Wohnungen der reichen 
Sugger's, und zulegt die Curie eines üppigen Doms 
herrn vor, der erft neulich aus Italien zuruͤckgekom⸗ 
men war, und bie Kunft angenehm zu leben in Rom 
felbft gelernt hatte. Das Fieber verfpricht, daß e$ 
mit diefem Eurtifan , ober Mömifchen Höfling, ben 
erften Verſuch machen wolle, — Ulrich von sut» 
ten ließ fein Gefpräch mit dem Fieber feinem edeln 
Freunde, Srans von Sickingen, zu Liebe in das 
Deutfche überfegen, unb eignete ihm die Weberfegung 
mit einer futjen, am 1. März 15 19. gefchriebenen . 
Dedication zu *). Ohngefaͤhr um eben die Seit, als 


*) Der Titel iff? Dialogus, oder eyn gefprech Sebris ge 
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bie lleberfeGung gedruckt worden war, fam bet Car: 
binal Cajeran nad) Mainz, ohne daß ih Ulrich 
von Hutten im geringften vor ihm fürchtete *). 


Gleich nachher, da Ulrich von Hütten bie Des 
bication feines verteurfchten Geſpraͤchs gefchrieben 
hatte, brad) er auf, um fid) zu bem eere des 
Schmäbifhen Bundes zu begeben, Unterwegens 
fchrieb er einen fateinifchen Brief an den König 
Stanz den Erſten von Frankreich, der als Kunfts 
werf betrachtet zu den größten Meifterftücken gehört, 
bie nicht nur von Ulrich von Yutten, fondern 
von irgend einem alten oder neuen Schriftfteller ge: 
liefert worden. Man lefe, und frage fid) alsdann, 
ob.e$ möglich gemefen fen, Kranz dem Erſten 
Pfürzer, buͤndiger und fehöner zu fagen: Wie unmürs 
big es feiner Majeftät und feines Ruhms, wie nad): 
tbeifíg ben groffen Entwürfen, mir welchen er umgebe, 
wie bedenklich es felbft für die Stufe und das Glück 
feines Reichs feyn würde, wenn er den mit Laftern 
und Schande bederften Herzog Ulrich in Schuß 
náfme, — Cd) fe&e voraus, vcf Ulrich von ut 
ten diefen Brief eben fo wenig an ben König von 
Frankreich geſchickt, als bie Reden gegen den Herzog 
yon Wirtemberg vor bem Kayſer gehalten habe. 

nonnt, durch den Ehrenveiten und Zodberümten Ulrich 

von Zutten in latein befchriben , jet durch gut gönner 
3u deutfch gemacht. Gedruct su Leypßyk burd) Wolfgang 

Stödel 1519. Die lateinifhen Editionen zeigen feinen Drudort - 

an. Sm der Zufchrift an Scans von Sickingen beift e8 un: 

ter anderm: Wiewol dieß Flein Büchlein, dieweil ed etwas 
ſchymps oder gefpeyeh inhalt, emrm bandel oder übung .... 
nit gemeß if, ........ fo hab ich folhes Büchlein vom latein 


in das deutſch, wiewol das im latein vpl lieblicher und kuͤnſtli⸗ 
det , bann im.deutfchen lauten mag, verwandeln laſſen. 


*) Epiftola Hutteni ad Glauberg. p. 226. Oper. Hutteni: Fe- 
bris Dialogus traductus eft in Germanicum ; mittam impref- 
fum tuis, fratri, focero, et aliis cognatis munus, Tantum 
abeft, ut metuam huc accedentem illum a Latere, 
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Sollte er aber das Schreiben an Stans den Er: 
ſten wirflid) abgefchickt haben, fo würde ich bep 
einer oder der andern Stelle erinnern, daß fie vielleicht 
nicht mit zu groffer Kühnheit gefchrieben feyen 9), 
(denn Hutten glaubte wirklich weder den König noch 
bie Schweizer fürchten zu dürfen ,) fondern daß fie bem 
Könige von Frankreich fo feheinen mußten, und alſo, 
wenn man ihn gewinnen und nicht reißen wollte, tes 

nigflens unjeitig waren **). - * 


Das Bundesheer vücfte ſchon in der fe&ten Hälfte 
des März in Wirtemberg ein T). Da Herzog LE 
rich von den Schweizern verlaffen wurde, fo blich 
ibm nichts übrig, als.in'$ Elend zu gehen, in wel— 
ches ihn mit wenigen Gletreuen auch bie Wittwe des 
ermordeten Hutten begleitete TT). Ale Städte und 
Feſten des Herzogthums, felbft das Schloß zu Tüs 
bingen, wo Herzog Wlrich feine Kinder und feine 
Schäße bem Kern feines Adels anvertraut hatte, : 
fielen in wenigen Wochen faft ohne Schwerdtfchlag 
in bie Hände der Sieger, Diefe bedauerten nichts 
mehr, als daß es nichts zu flreiten und zu erbeuten 


*) Er fiebt in ben zu Gtedelberg sufammengebrudten Huttens 
tenfhen Schriften. ©. 19:. und in den Operibus Hutteni 
von Wagenſeil 190. et fq. p. vd 

?*) 3. 3. Deinde illius veteris memento adagio: Cum Germa- 
nis pugnandum ei, qui male pugnare velit. Nam omnino 
pugnandum eft tibi E: hanc caufam probas, Sed ego non 
idcirco proverbiorum te moneo, quod ita mihi placeat Ger- 
mania, ut invictiffimam appellare velim , fed quia neminem 
cognovi, Ietam a Germanis unquam victoriam reportaffe, 

T) Sattler II. 10. u. f. €. und Zuttens Briefe in ejus Ope- 
rib, p. 197. et fq. 

TD Hutt. ad Arnold. de Glauberg. 1. c. p. 206. Quod pene ex- 
cidit, paucis ante fugam diebus, cum Tubing® ageret Ty. - 
rannus , fuit ibi cum illo fimul uxor gentilis mei interemti, 
Quod idcirco non patior ignorare te, quo ne cuiquam dubi. 
am efle finas interemtionis cauffam ; fpurcif&mam mulierem , 
— ſcortum, noſtrum exitium, et hujus belli He- 
enam. | 
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gebe; und fie münfdten fogar, daß entweder bie 
Schweizer ans ihren Gebirgen, oder Srans der 
Erſte über den Rhein fommen möchte *). Die 
Bundestenppen hielten fo gute Mannszucht, daß fein 
Ort geplündert wurde, und die Einwohner des Her⸗ 
zogehums mie im ficherfien Frieden lebten, ja fogar, 
wie fonft, die Bäder und Gefundbrunen befuchten **), 
So fürchterlich bie Gefängniffe, unb der Anblick der 
Gefangenen waren , tvelde man aus den Kerfern bes 
frente 1) ; fo entzuͤckend fchön fchienen unferm Ulrich 
von Hutten bie Landfchaften in Schwaben, und 
felbft bie Lage von Stuttgart [T). So baid (td) die 
le&tete Stadt ergeben hatte, fo ritt Ulrich von 

utten mit feinen Anverwandten in das Dorf, mo 
os von sSutten begraben worden war, unb ließ 
das Grab ófnem, Er fand zu feinem größten Er 
ftaunen den Leichnam des Erfchlagenen nicht verwest, 
fondern ſowohl erhalten, bag man bie Züge noch 
erkennen Éonnte, Ja da man den Leichnam berührte, 


ließ er nod) Blur von fid) ; welches felbft Ulrich 


V) I. c. p. 206. 207. De Gallo nefcitur, quid ille fibi promit- 
tat. Nos eum neque metuimus, et *alde fperamus. Nam 
copiis cum abundamus, hoftem defideramus potentem, [pe 
prædæ ac glorix fimul, 


**) Weich von Zutten felbit mor im Wildbabe. ©. ej. Epift. 
ad Frid. Pifcator. p. 210. In thermis accepifti, inquis? in 
ipfis ıllis Friderice thermis, Tanta eft hoc in bello fecuri- 
tas enim , ut lavent etiam homines, quo minus, quomodo 
ferre poflim militiz incommoda, mirari debes. 


+) Ib. p. 207. Ad Chilianum Salenfem: Dii boni! quos car- 
. ceres invenimus , quam captivorum faciem ! — 


TT) Hutt. ad Frid. Pifcat. p. 210. Habet hae regione haud 
facile aliam Germania pulcriorem. Ager optimus, colum 
mire bonum et falubre, montes, 2 valles, flumina, 
fontes, fylvz, amenifima omnia , fruges ut vix alibi pro- 
‚ ventu faciles, Pina ut in his locis. Iplam Studgardiam terra 
sradifum appellant Suevi. Ita fitu eft ameno. Quam fuit 
Andignum, pefümo fub latrone tot eífe bona, mereturque 
principem terra hec bonum. 
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1 ; 
von Hutten für einen untrüglidóen Beweis der Un: 
ſchuld des Erfchlagenen hielt X). In Stuttgart bes 
ſuchte er feinen eher, als den Reuchlin, und zu 
diefem Befuche nahm er Sranzen von Sickingen 
mit, welchen er fehon lange gebeten hatte , daß, 
wenn aud) Stuttgart mit Sturm erobert werden follte, 
doch vorher im ganzen KHeere ausgerufen würde: Daß 
niemand fi ‚an dem Haufe Reuchlin's vergreifen 
folle **). Der verdienftvolle Greis dankte den beyden 
Rittern für biefe Aufmerffamfeit, als für die größte 
Wohlthat, welche fie ihm hätten erweiſen koͤnnen, 
unb nannte fie bey diefer Gelegenheit Geiſſel Got: 
tes }). Stan; von Sickingen verfprah dem 
Reuchlin feinen fráftigen Benftand, und er hielt bie: 
fes DVerfprechen fo febr, daß er nicht lange nachher 
bie Dominicaner, vor welchen (id) Päbfte und Könige 
fürchteten, durch einen einzigen Fehdebrief nöthigte, 
unter demüthigenden Bedingungen Frieden mit dem 
verfolgten KReuchlin zu fchlieffen, und ihm bie Pro: 
ceßfoften zu erftatten, welche ihnen ſchon die Richter 
in Speier zuerfannt hatten, — (rft während dieſes 
Kriegzuges lernte Ulrich von Hutten die ganze 
Gröffe Sransen von Sickingen fennen, melde er 
daher voll Bewunderung in mehrern aus Wirtemberg 
gefchriebenen Briefen fchildert. „Ich werde”, ſchreibt 
er au Arnold von Blauberg, „von unferm Bundess 
hauptmann, Stans von Sicfingen, mit der größten 
Sreundfchaft und Achtung behandelt F}). Er hat mid) 


*) Ad Arnold. de .Glauberg p. 198. . . Rem admirandam .. . 
vidiffes, quartum jam annum defoffum corpus non confum- 
tum, non putrefactum , totam adhuc faciem cognofcibilem, 
Quin etiam fanguine commaduit attactum. En igitur inne» 
centiz teftimouium ! 

3Y9*) Epift. ad Erafium in Hutt, Op. p. 217. 218. 

T) Mecum ipfe Francifcus Capnionem adfatus eft perquam 
familiariter , qui vos falutando flagellum dei falutabat. 

tt) In Op. p. 197. | 
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beftändig bey fid). Wir fchlafen zufammen und fchwa- 
ben zufammen , fo oft wir freye Stunden haben. 
egen die wahre Gelehrſamkeit Degt er bie innigfte 
Ehrfurcht. Ein wahrhaftig groffer Mann, von ho: 
fem Geift und Muthe, den weder Gluͤck nod) Un: 
glück erfchüttern können, So angenehm fein freunds 
fchaftliher Umgang ift, fo Iehrreich find feine Ge: 
fpräche, wenn von ernfihaften Dingen geredet wird, 
Seine Art zu denfen und zu handeln find gleich. edel. 
Dabey haft er allen falfhen dein, und eitles Ges 
pränge. Wegen biefer Tugenden ifl er dem Goldas 
ten fo lieb, daß fie es bedauern, daß er nicht der 
oberfte Anführer des Bundesheers fey.” „In Reucdh: 
lins Sache”, fchrieb er bald nachher an den Eras— 
mus, „hat befonders Stanz von Sickingen feine 
Eröffe gezeigt; ein Mann, dergleihen Deutfchland 
lange nid)t gehabt fat, und der verdient, aud) burd) 
bid) der Nachwelt empfohlen zu werden. Sch hoffe 
gewiß, daß Srans von Sicfingen unferer Nation 
geoffe Ehre bringen werde. Wir bewundern nichts 
in den Helden des Alterthums, was er nicht nach; 
zuabmen fuchte, Er ift weiſe, Dbereot und thätig ; 
unb alles, was er fagt unb thut, ift edel und groß, 
Gott fegne bie Unternehmungen dieſes beut(d)en 
Helden *) !? | dE 





Während des Feldjugs gegen ben Herzog von 
Wirtemberg wurde die Sehnfucht nad) der Sube 
in Ulrich von SHutten immer ftärfer, und aus dies 
fer Eehnfucht entfprang ber Wunfch , bald und glück 
lid) verheirarhet zu feyn. „Mich verlangt”, fehrieb 
er fury vorher, ehe er aus Schwaben nad) Mainz 
zurückgieng, au feinen Freund Pifcator **), „nach 


. 8) Oper. Hutt. p. 218. 
. **) Oper. Hutt. p. 210. 211. 
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Muhe,, und dazu brauche id) eine Frau, bie mid) 
pflegt. Du feunft meine Are zu leben. Ich Fann 
nicht gut allein feyn, ſelbſt bey Nacht nicht; und 
man preife mie nicht länger die Beſchwerden bes 
Eheftandes, und die Bortheile der Ginfamfeit, , Syd) 
bin, glaube ich, des einfamen Lebens nicht fähig, 
Ich muß jemanden haben, an deffen Seite id) mid) 
von meinen Sorgen und Arbeiten erhohlen; mit dem 


ich fcherzen, fpielen, lachen, und mein entweder zu 


febr angeftrengtes, ober aud) erbittertes Gemuͤth ab: 
ſpannen und wieder befäuftigen kann. Gieb mir eine 
Frau, lieber Friederich; und damit bu meißt, tvie 
ich fie wünfche, fo fuche mir eine junge, fchöne, feu 
fche, beitere, fanftmürhige unb mohlerzogene Frau, 
die nicht ohne Vermögen ift. Reichthum verlange ich 
nicht , und was ben Staud berrift, fo glaube ich, 
daß diejenige edel genug feyn werde, mit welcher Ul— 
rich von Hutten fid vermählen wird " "5, Gewiß 
werden alle meine Lefee mit mir voünfd)en, daß LIE 
ri) von Hutten eine folche Gattinn gefunden hätte, 
als er zu haben mwünfchte, Der Wunfch , glücklich 
verheirarher zu feyn, war nicht vorübergehend. Wenn 
derjelbe noch im Cy. 1519. erfüllt worden wäre, fo 
würde fid) Lilricy von SYutten vielleicht die 9Berfol: 
gungen nicht zugezogen haben, die ibm ſchon im fols 


9) Tenet me quoddam tranquillitátis defiderium, quam olim 
. | ineam. Ad hoc opus uxore ef, qux me curet.  Nofti 
mores, Non facile folus effe poſſum, ne nocte quidem, 
fáceffant mihi .enim przdicare quidam calibatus bona, ét 
folitudinis incommoda, Non videor effe capax. Me quidem 
habere oportet, ubi curas, et ipfa ubi acriora etiam ftudia 
remittam, Quicum ludam,,quo jocos conferam, amoniores 
et leviufculas fabulas  mifceam. ^ Ubi folicitudinis . aciem 
obtundam, curarum zftus mitigem. Da mihi uxorem, Fri- 
derice, et ut fcias qualem, venuftam, adolefcentulam , prope 
educatam , hilarem , verecundam , patientem , fatis habeat, 
non multum. Divitias non quxro enim, et ad genüs quod 


N 


pertinet, fatis nobilem fututam puto, quecunque. Hutteno - 


nupferit. 


/ 


* 
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genden Jahre ein ſtilles Häusliches Leben unmöglich 
machten, 





Ulrich von Hutten febrte im Junius 1519, 
nad) Mainz zurück, voll Freude über den Sieg, toe; 
chen man über den Herzog von Wirtemberg et: 
fochten batte, und voll froher Hoffnungen, daß man : 
"bald die Bertelmönche, unb den tyrannifchen Pabft 
in Rom auf gleiche Art befiegen werde. Franz von 
Sickingen verfptad ihm feinen Benftand in dem 
Streite mit den Cöllnern, und höchftwahrfcheinlich 
aud) in ben -fernern Bemühungen, Deutfhland von 
dem Joche ber römifchen Kirche zu befteyen. In 
Mainz felbft wurde Ulrich von Hutten nicht nur 
von feinen zahlreichen und gelehrten Freunden , fons 
dern aud) von dem Churfürften auf das Beßte env 
pfangen, ber ihm bie 3eDoffte oder fd)on verfproches 
ne Erlaubniß beftätigte, mit Benbehaltung der ‘Ber 
fofbung zu leben, wo unb wie et wollte *). $Erae: 
mus meldete ihm die angenehme Borhfchaft, bag 
der junge Prinz Serdinand, Bruder Carlo V. 
febr viel auf Ulrichen von Hutten unb deſſen 
Schriften halte ?*), Um diefen jungen Fürften noch) 
mehr zu gewinnen, follte Stanz von Sicfingen ihm 
feine Dienfte anbieten, um welche damals Könige 
und Fürften buhlten +). Endlich wurde Ulrich 
von Hutten von allen Seiten, aus Stalien, Frank 
tei) und Deutichland, von Hohen und Miedern, 
von Gelehrten und Ungelehrten, auf das dringendfte 


*) Ad Eob. Heffum, in Oper. p. 220. ' 

V*) 1. c. p. 217. Quod feribis de Ferdinando, mire placet, 
ftudia noftra amare adolefcentem. — Erexifti animum mihi 
fperanti fore, ut orbis capità adverfus barbariem nobiscum 
confpirent. ' 

1) Epift. ad Pbilip.'Melancbt. p. 227, Primum cenciliandus 
vobis Ferdinandus eft, quo de Franciſeus mieteti bene gellit. 
Poft facile erit exagitare improbos. 
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aufgefordert, daß er ben gegen bie Otomaniften am 
gefangenen Krieg muthig fortfegen, unb auf bie Huͤl⸗ 
fe aller aufgeflärten, tugendhaften und frommen Men: 
(den ficher rechnen folle *). Kann man e$ unter 
biefen Umftänden unbefonnene Täufchung unb Rafch: 
heit, oder wilden Reformationgeifer und MRevolutiong: 
geift nennen, wenn Ulrich von xSutten die allge 
meinen Aufforderungen für die Stimme des erwach⸗ 
ten Volks, wenn er den “Beruf, das Volk von frems 
den Unterdrückern zu befrenen, für einen göttlichen 
Beruf hielt; wenn er hoffte, bag bie Vertheidiger 
der Wahrheit und Freyheit über die allenehalben vers 
haften Feinde derfelben fiegen würden; und eben def: 
wegen ben (ntídug faßte, daß man von nun an 
berfelben gar nicht mehr ſchonen, fondern fie viel» 
mehr geradezu angreifen muͤſſe? — Dieſer wichtige 
Entſchluß wurde nod) in Mainz gefaßt *), wo 11b 
tíd) von Hutten bis in ben Auguft blieb, Er 
meldete feinen Freunden in Erfurt, bem Eobanus 
x»efjue und Detrejue Aperbachus, fowohl von 
Mainz als von Stecfelberg aus, wo et ben Reſt des 


^ 


W) Brunfelf, in Refponf. ad Erafmi Spongiam p. 4o. Habuit 
enim epiftolarum ab amicis, quantum ego zítimare potui, 
acervum 2000. et hoc fuccifiivis horis agebat, dum apud 
Vangiones eramus , ut in volumen redigeret , cui titulum 
erat przfixurus familiarium epiftolarum. Erant in ea farcina 
epiftola graves et erudite ab regibus , optimatibus , princi- 
pibus, nobilibus, episcopis , ftudiofis, et eruditis omnibus, 
querum nomina et ingenia celebrata hodie funt, ex omnibus 
nationibus, ex Italia, ex Galliis, ex Bohemiz. Atque hi 
omnes inter alia, et novarum rerum fabulas, congratulaban- 
tur de bello fumpto Romaniftas, et Curtifanos, laudabant 
inflitutum, hortabantur, ut ceptis manum admoveret. 


*9*) Zutten meldete biefed dem Erasmus, unb Erasmus (eis 
nem Freund in England. Epift. 449. Vol, I. 481. p» Audio 
bellum parari Dominicanis et Romanenfibus, Vereor ne ex 
hoe ludo nafcatmr incendium maximum. Bellum indicetur 
Dominicanis et Romanenfibus, et interim fzvietur in omines 
facerdotes exemplo Bohemorum, i3 
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Jahrs zubrachte, was er vorhabe; und bat dieſe 
Freunde, daß ſie ſich auftaffen und zu gleichen Ab⸗ 
ſichten mit ihm witken möchten *). Er beklagte es 
ſehr, daß er um des Churfuͤrſten von Mainz willen 
Luthern nicht zum Mitſtreiter in dem Kriege gegen 
die roͤmiſchen Thrannen annehmen koͤnne, indem er 
dadurch eine Gelegenheit verlohren habe, das dem 
Vaterlande erwieſene Unrecht auf der Stelle zu raͤ⸗ 
den +). Dieſe Gelegenheit, auf welche Ulrich 
von Hutten hindentete, war allem Vermuthen 
nach eine gehoffte nähere Verbindung zwiſchen Al 
brecbten von Mainz unb dem Churfürften von 
Sachſen, welcher Luthern ſchuͤzte. Die Ablaßs 
prediger hatten von Anbeginn an den Churfuͤrſten 
von Mainz, unter deffen Nahmen und Anfehen die 
9tblagfrámeten getrieben worden war, dadurch gegen 
Luthern, ı und felbft gegen den Churfürften von 
Sachſen einzunehmen geſucht, daß fie das Gerücht 
verbreiteten, als wenn Luther alles, was er gegen 
ben Ablaß unternommen, auf Antrieb des Chürfürs 
fien von Sachſen unternommen habe, der Dadurch 
dem Erzbifhof von Mainz Eins verfezen ar TD, 
o 


^. *) In Epiftolis ad hos viros, in Hutten. Oper. p. 219-223. 
Ah! ne metue! Plures erunt fimilis argumenti. fcriptores , 
quam non putas, Neque illud fine gloria facinus audebf- 
mus. Ego quos poffim ad partes tradueere ex illis, qui malta 
poffunt; fed hactenus non intellexerunt negotium , ac liben- 
ter nunc per me erudiuntur, aliquando feietis; 


4) l. c. p. 222. Lutherum in communionem hujus rei acci« 
pere non audeo, propter Albertum principem, qui temere 
perfuafus eft, aliquid ad fe pertinere hoc negotium , quum . 
ego fecus judicem. Quod doleo ob quandam mihi intercep- 
tam occafionem , qua infigniter ulcifci patrie potui injuriam, 
Etfi nihil focius ob ipfum facio, interim et rectius fortaffe , 
quod opto inftructum. : 

1 Lutberi Epift. Latine Jen® 1556. 4. Vol. T. fol; $t. et $2. 
Jl ipfi Rabule , et multi alii cum illis nova míachima in. 
ftructi übique garriunt,: principis hoftri illuftriffimi effe to» 
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So ſehr fib Ulrich von HZutten allenthalben um 
kraͤftige Huͤlfe bewarb, wo er dergleichen hoffen konn⸗ 
te; ſo ſehr hielt er von Anbeginn an Eltern und 
Bruͤder davon zuruͤck, gemeinſchaftliche Sache mit 
ibm zu machen, oder ihn nur mit Gelbde zu unter 
flüßen, damit fie nicht, wenn ihn etwas widriges 
zuftieße, in fein Unglück verwickelt werden möchten *). 


—. Cyn den drey Monaten, welde Ulrich von xut 
ten im %. ısı9. in Mainz verlebte, vertheidigte et 
den Erasmus genen den Engländer Eduard Lee 
oder Leus, melden er als einen unmwiffenden Vers 
laͤumder behandelte +); fehrieb auf die Bitte bet 
Verleger und mehrerer, gelebrten Mitglieder des Gar 
pitels, die den Reuchlin dem Inquiſttor Hogſtra⸗ 
ten entriffen harten, eine Zuneigungsfihrift an dert 
Gburfürften Albrecht zu der berühmten Ausgabe 
bes Livius, die nach einer alten Handfchrift in der 
Dombibliorhef abgedruckt wurde, und auſſer zwey 
taufend verbefferren Lesarten Das Ende des vietzigften 


tum ,. quod ego ago, tanquam inductus gb eo ad invidiam 
Archiepifcopi Magdeburg. Tu quzío coníule, quid hic fa- 
ciendum : principine fit aperiendum. — Ero mei cauffa princi» 
pem in fufpicionem venire, egerrime omnino vero, et inter 
tantos principes, diffidii origo effe , valde horreo et timeo, 
Dieien Brief (drieb Sutber im Februar 1518. An feinen 


Freund Gpalatin. n » 

%) Otto Brunf. in Refp. ad Erufmi Tpongiam p. v0. Neque 
illi, ( fanguine conjuncti, ) unquam ejecerünt, neque male 
ilii voluerunt. Et mira hec eft impudentia in te, qui fic 
Jibere nugaris, demper momebat parentem , rogab^tque poft 
hzc matrem viduám, et fratres omnes, ne conflarent fua 
€auffa invididm (ibi, ne quid fuppeditarent vel operz, vel 
impenfarum , unde poffent ab zmulis vocari-in jus , vel in 
malam fufpicionem venire. Selbſt nah bem Tode des Vaters 
&ntíaate Ulrich bon Zutten lieber den väterlichen Gütern , 
als bag et feine Familie in Gefahr geſetzt hätte, diefe Güter 

^od" verlieren. ib. p. ir. 


) Der Fehdebrief an ben eus ſteht in Husten. Op. p. 212. et fk 
UL Band — - e 
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und den groͤßten Theil des drey und dreyßigſten Buchs 
lieferte, bie vorher nie waren gedruckt worden *); 
arbeitete an feiner Trias Romana, von welcher et 
felbft fagte, bag noch nichts Freyeres und Stärferes 
gegen die römifchen Blutſauger gefchrieben worden *), 
unb fnüpfte den Briefmechfel mit allen feinen $reuns 
den wieder an. Zu gleicher Zeit ließ er auf feinem 
Schloße Steckelberg bie Steben gegen den Herzog 
Uli) von Wirtemberg , den Dbalaríemue, - 
und einige andere bie fogenannten Huttenſchen Haͤn⸗ 
del betreffenden Schriften drucken. Diefe Samm⸗ 
lung von Schriften wurde im Sept. 1519, fertig, 
und enthielt feine Stüce, die id) nicht bisher, ein 
jedes zu feiner Zeit berühre hätte, auffer einigen 
Pleinen Gedichten, der fünften Rede gegen ben Hers 
309 Ulrich , und der Apologie gegen den Herrn von 
Ufſaͤß, der den Phalarismus in Würzburg öffents 
lid) als eine Schmähfchrift zerriffen hatte, Die 
fünfte Rede, welche den übrigen ähnlich ift, arbei— 
tete Ulrich von Hutten während des Kriegsjuges 


*) Man (efe Nicol. Carbachii adm, ad Lect, in Fine Livii. 
€arbad) unb Wolfgang Auguft marem die Herausgeber. 
ZAuttens Zueignungsfarift ift auch abgedrudt in T. III. p. 
106. Burckbard. et Op. Hutteni p. 182. et fq. Su diefer 
Dedication beißt es unter anderm: Quin etiam , ne potuifle 
banc provinciam detrectare me exiftimes, pertractus fum, 
eo ab infignibus tuis canonicis , Laurentio Truchfes, Deca- 
no, Theodoro Tzobel, Scholaftico, et adfini meo Marquardo 
de Hatftein probatis literatura et moribus viris, quibus vel 
idcirco libenter parui , quod cum femper amarint omnes hi, 
ac tuentur politiora ftudia; tum Laurentius ipfe, anno ab- 
hinc fexto , ab atroci crudeliffimorum hominum , theologifta- 
rum injuria qnodam íuo divino confilio, magnum virum, 
Joannem Capnionem nebis fervavit, ac tutum preftitit. 


99^) In Epift, citata ad Eeb. Hefum, et Petbej. Aperbachum IIT. 
Non. Aug. MDXIX. Moyuntie fcripta p. 220.  Cudetur 
mihi nunc dialogus, cui titulus Trias Komana , quo nihil 
vehementius, nihil liberius adhuc editum cft in Remanes 
aurifugas. Brevi perfectum habebitis. 


gegen den Herzog von Wirtemberg aus, pe 
ter von Ufſaͤß verdiente die Beſchimpfung, welche 
Huttens Apologie über ihn brachte. Der Mann hatte, 
nad) Ulrichs von „Yutten Erzählung, von Luder 
wig von Autten, vem Vater des Erfchlagenen, 
unb von der ganzen Auctenfchen Familie, die größten 
MWohlthaten empfangen, und war als ein treuer Freund 
‘von bem Ritter Ludewig an den Kaiſer abgefchickt 
worden, damit er bem Vater des Ermordeten und 
der ganzen Familie von Hutten von dem Herzoge 
Ulrich die verdiente Genugthuung verfchaffen möchte. 
Anſtatt biefen Auftrag feines Wohlthäters — 
ten, ließ er ſich vielmehr von dem Herzoge Ulri 

erkaufen, uud durch einen Gehalt von zwey hundert 
Goldaulden zum eifrigften Verfechter deffelben ans 
werben *). Um feinen Eifer auch in MWirzburg ar 
. ben Tag zu legen, zerriß er den Phalarismus Ulrichs 
von utten óffentlid); motfür er von biefem noch 
glimpflicher, als et e$ erwarten fonunte, abgeſtraft 
wurde. — Ulrich von s5utten fand im Herbfte 
1519, in der Bibliothek zu Fulda eine alte Hands 
ſchrift, welche eine Vertheidigung Heinrichs IV. ge 
gen ben Pabft Hildebrand enthielt, und wozu e£ 
Auch noch in diefem Jahre bie Vorrede oder bie Des 
dieation fchrieb **), Ueberdem verfertigte er auf feit 
nem Schlöße Steefelberg in ben legten Monaten beé 


1) In Epif; ad Chilianum Halenf, p. 207. Orationes meas tes 
video, ubi quintam , quz ex victoria congratulabititt nobis 
addidero, edam in lucem. 


*) p. 188. 189. | 

*#) In Epift. ad Eob. Heſſum p. 223. Oper. Hutteni, Inteni 
nuper, dumi Bibliothecam Fuldenfefn, pulveribus pzue de 
perditam , et carie fituque debellatam excutio, libellum in- 
fizniter elegántem adveríns Gregorium Pontificem , qui . ef 
Hildebrànt, ejusque fectatores inícriptum , in quod illud ad 
lachrymas usque doleo, duod finis deeſt. + Diguum dum 
adícribere przfationem , que ſimul edetur. ! 
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J. 1519. ſeine Geſpraͤche: Febris ſecunda, Fortu- 
na, und Infpicientes, und ließ ſowohl dieſe, als die 
Trias Romana und den in Fulda gemachten Fund, 
in Mainz bey Cjobann Scheffer drucken, wo die 
Apologie Heinrichs IV. im März, und die Gefpräs 
che im April 1520, erfchienen, Es ift weniger fon: 
derbar , als es fo fcheint,, daß der Ehurfürft Albrecht 
um eben bie Seit, too er die Parten des Pabſtes ge; 
gen Zutbern nahm, Llrichen von Autten (diste, 
und: biefem erlaubte, eigene und fremde Schriften in 
Mainz drucken zu — welche den roͤmiſchen Hof 
noch viel mehr als Luthers Streitigkeiten beleidigen 
mußten. So ſehr Albrecht Luthern haßte, weil 
dieſer die von ihm geſchuͤzten Ablaßprediger angegrif⸗ 
fen, und dadurch bie von bem Ablaß gehofften Vor⸗ 
theile vernichtee hatte *); fo fehr wuͤnſchte er mit 
Undern geiftlichen Fürften, daß die Raubſucht des có: 
mifchen Hofes, bie ibn unter andern genótbigt hatte, 
die Koften feines PBalliums durch den Ablaßhandel 
zufamenzufuchen, allmählich möchte eingefchränft met 
ben. Gerade um die Zeit, als Autten bie eben ges 
nannten Schriften drucken ließ, ^ batte er den Erzbis 
fhof ganz nach feiner Are umgeftimmt }). Wenn 
Albrecht bald nachher öffentlich andere Gefinnum 
gen dufferte, fo Fann man daraus nicht fehließen, 
daß er deßwegen feine Denkart wirklich geändert habe. 


*) Luther fdonte feine geiftlihen Fürften weniger, ale be$ 
Ersbiihofs von Mainz. In der Prafat. zu ben lat. Werten’: 
Witeb. 1558. fol. p, 6. Mlagte er den Cribifchof Albert als 
bie Haupturfahe an, daß der erfle Funke des Streits bis zu 
einem fo ichredlihen Brande vergrößert worden: Tota culpa 
eft Moguntini, cujus fapientia et aftutia eum fefellit, qua 
voluit meam doctrinam compefcere , et fuam pecuniam , per 
indulgentias quzfitam , efle falvam. 


T) Hutt. Op. I. p..219.. In Epift. ad Zeffum et Aperbachum : 

£0, quos poffim ad partes traducere ex illis, qui multa 

poffunt, fed hactenus non intellexerunt negotium, ac libene 
ter nunc per me erudiuntur, aliquando fcietis. 


— 165 


Selbſt im J. 1521. litt er e$ nicht, daß Bettel: 
mönche in feinem Stifte gegen Luthern predigten. 
Hingegen mwünfchte er, daß man das Evangelium 
ohne Geraͤuſch, rein unb lauter vortragen möchte, 
weil alsdann bie Schlacken fid) allmählich von dem 
unverfälfchten Golde der göttlichen Wahrheit abfon; 
dern würden *). Er wollte mit bem römifchen Hofe 
nicht öffentlich brechen; allein fefe gerne hätte er 
den Pabjt, wie Luthern gebánbigt, wenn er ge 
fonnt hätte.“ Er begünftigte in ber Folge Franz 
von Sicingen und deffen Freunde, als bipfe deu 
Erzbifchof von Trier angegriffen; und noch fpäter 
mußte felbft Luther befennen, dag Albert von 
Mainz in vielen Stücken dem Evangelio nicht zumider 
fey *'. Dieß machte bem Churfürften von Mainz 
um defto mehr Ehre, da Zutber ihn aud) lange nad) 
dem Ablaßſtreit zu wiederholten Mahlen durch Sto: 
Dungen und andere SHeftigkeiten Höchlich Deleibigt 
batte }). 


Ulrich von hHutten hatte Recht, wenn er bie 
Schrift gegen den Pabft Hildebrand, welche er 
dem Staube unb Moder in der Stiftsbibliothek zu 
Fulda entriß, ein fchön gefchriebenes Werk nannte, - 
dergleichen man aus dem eilften Jahrhundert nicht 


7) Man febe einen merfwürbigen Brief be8 Sedio in Hotting 
Hift. ecclef. H. $25. 526. Auch Capito ídtieb 1521. an 
ben Mielanchton, daß ber Erzbiihof Albert «8. heimlich mit _ 
Luthern halte, I. 176. Secköndorf. 


**) Lutb. Epit. II. V. fol. 270. . . qui alioqui non eft adver- 
farius evangelio. 


T) Man fehe ben. fürchterliben Brief au ben Ersbifchof Albert, 
in Luthers beutíden Werten, der Jenaiſchen Ausgabe I. 556. 
fammt bes Erzbiſchofs höflichee Antwort 557. und dann dem 

| reni a den Capito. Op. Lat, Zuth, Edit, Wittenberg. U. 
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hätte erwarten follen *). Der nngenannte Verfaſſer 
redet von der Erhaltung und Einigkeit der Kirche, 
von den Pflichten eineg guten Hirten oder Pabftes, 
von den Grenzen des priefterlichen Anfehens , von 
ber Größe und Würde des römischen Reichs und 
feiner Oberbáuptet, von der Scheuflichkeit der Spak 


tung, welche die Kirche und das Meich trenne, und 


allenthalben Aufruhr und Zwietracht herporbringe, 
mit einer folchen Freymuͤthigkeit und zugleich mit ei 
ner folhen evangelifchen Sanftmurh, mit einer fol 
chen Kenntniß der heiligen Schrift, der alten it: 
chenvärer „ und felbft der Gefchichte, bag man diefe 
Apologie Heinrichs IV. zu den ehrmwirdigften und 
merkwuͤrdigſten Denfmählern nicht nur des eilften 
Jahrhunderts, fombern des ganzen Mlittelalters zäh: 
ten fann, — Cyn der erfien Freude über die (Entbe: 
ung biefe$ Kleinods würde 1lltíd) von Hutten 
es dem neuerwählten Kaifer Carl V. als das wich⸗ 
tigfte Geſchenk, was er ihm darbieten fónne, über: 
eben haben, wenn der junge Monarch ſchon in 

eutſchland gewefen wäre 7"). Weil aber bie Ans 
funft Carle V. erft erwartet wurde, fo mibmete Ul⸗ 
rich von Hutten die von ihm gefundene Schrift 
dem Erzherzoge Serdinand, mit der Bitte, daß 
biefer fie feinem Bruder dem Kaifee mittheilen; 
bag beyde Fürfteu den Snfalt derfelben beherzigen , 


W) Epift. ad Heffusm p. 222. 223. Videbis auctorem, crede 

.' mihi, qualem iis in temporibus vixiffe non putaffes. Strenue 

Pontificum tyrannidem oppugnat, et pro libertate Germanica 

belligerat is animofiffimus. Argumentum eft Apologia Hen- 

rici imperatoris , quem pontifex anathemate percufferat, 

Nihil vidi liberius , elegantius hoc in genere nihil, ita per- 
cellit, itaque proterit ac jugulat impoftores, 


Ww?) Man fehe Dedicat. five pr=f. Hutteni ad Ferdinandum 
xw em p. 3249. Il. Zurckbard. Ich führe biefe Vorrede 
der Suelgnuugé(drift aud) befmegen nach bem Abdruck boym 
Burdhard am, teil gerade diefe Dedication in der Driginale 

. ausgabe ettyag hefchädigt i. — — SEPT 
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die allgemeinen Wuͤnſche der Deutſchen erhoͤren, die 
edle deutſche Nation von dem ſchimpflichen Joche der 
veibiſchen und laſterhaften Romaniſten befreyen, und 
Heinrich IV. nicht aber den meiſten uͤbrigen Kai— 
ſern nachahmen moͤchten, welche den Paͤbſten wie 
Kaechte gedient, als Unterthanen den Eid der Treue 
geleiftet, ihre Krone von den Füßen der Päbfte ame 
genommen, und das ganze Reich den römifhen Bir 
ſchoͤfen zu einem beftändigen Raube hingegeben hät 
ten *) — Seine Abficht fe im geringften nicht, 
die Paͤbſte in Verachtung zu bringen, fondern fie, 
$0 möglich, aus Tyrannen in Väter bes Volks, aus 
Dieben und Räubern in wahre Hirten umzufchaffen *), 
„Schon lange”, fährt xoutten fort, „hatte die Welt 
einen folhen unverdorbenen Pabft nótfig, wie Leo — 
X., welcher der ChHriftenheit den Frieden wieder ger 

geben, und alle Freunde der Wahrheit aufgefordert 
Dat, alte und nüßliche Schriften aufzufuchen und bes 
anne zu machen, Hier iſt eine folde, bie er um 
ftreitig nad) Verdienſt aufnehmen, und befien Herr 
ausgeber er danfen wird. Sollte er diefes nicht tun, 
ſondern die Schrift und den Herausgeber mit Flüchen 


*) Hutten, in Dedicat. p. 36. Servierunt enim Romanis pon- 
tificibus , fervierunt proh pudor! quotquot ex Germanis im- 
peratoribus aut urbe Romana illis cefferunt, aut fcelerate 
ementitam Conftantini donationem ratam habuerunt, aut 
jusjurandum inito principatu reddendum illis dignum duxe- 
runt, aut ab eorum pedibus acceperunt imperatorium diadema, 
aut fententiam in fe dicere pafli funt, aut fua edicta, fuas- 
que leges ab illorum conftitutionibus fupprimi tulerunt, aut 
Germaniam quotannis compilandam illis permiferunt , aut ad 
pus epifcopalium Romx mercatum , veniatum hic, die 
penfationum , gratiarum , et omnis generis bullarum nundi- 
nationes conniverunt. 


##) p. 44. 45. Hic videre videor quosdam obftrepere mihi , 
hoc dicentes : Quid? tu Pontificem contemtum reddes igitur? 
ego vero minime, fed adempto illi fuco, ‚ut vera pontificis 
eniteat imago, faciam . . . ex tyranno pontificem ,' ex rege 
patrem, ex fure paítorem mundo reftituens ? 
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und Bannſtrahlen verfolgen, ſo wuͤrde er nicht als 
ein Hirt, ſondern als ein reiſſender Wolf verfahren, 
der die Heerde, welche er huͤten und weiden ſollte, 
ins Verderben bringt *). — Auch bann aber wars 
de ich nicht aufhören, bie Wahrheit zu verfündigen, 
welche ich erkannt habe , und auszubreiten im Sians 
de bin, damit id) nicht dereinft mit dem teuigen Pro: 
pheten auszurufen gezwungen werde : Wehe mir, daß 
ich geſchwiegen habe, weil id) ein Menſch mit be 
fleckten Lippen war! Gewiß muß man Gott. mgbr, 
als ben Menfchen geborden; dem Gott, welcher 
‚ans befiehle, die Wahrheit zu fagen, und bet fid) 
felbft die Wahrheit nennr *). Paulus fohreibt an 
feinem Juͤnger: Predige bie Worte Gottes zu feiner 
Zeit; und. felbft mit Ungeſtuͤm. Höre nicht: auf zu 
bitten, zu warnen, zu tadeln. Es wird eine Zeit 
fommen, mo fie die wahre Lehre nicht ertragen wer; 
ben, u.f. to, Auch Chriſtus befieblt, daß. man 
bie Wahrheit mir Murb verfündigen, und Diejenigen 
nicht fürchten müffe, welche zwar den Leib, aber nicht 
bie Seele verderben Finnen. — Syd) bin, ruft eben 
Diefer unfer Heiland aus, gefommen, um Feuer auf 
bie Erde zu werfen; unb was fann ich anders wol: 
len, als daß biefe$- angezünder werde? — Gewiß 
alfo ift es ein. großes Verdienſt, die ‚verborgene 
Wahrheit an das Licht zu bringen, unb ich hoffe das 
für Belohnungen, wenn auch nicht in biefer Welt, 
mwenigftens in jenem ewigen Vaterlande, too ein je 
bet nach feinen Werfen Vergeltung empfangen wird. T)". 
— Man fiebt, daß Ulrich von Autten zu der Zeit 
als er diefes fchrieb, über die Größe und Gefáft: 


%) $. 28. Jam non eífet hoc enim paftoris Leonis, fed pr&- 
datoris Inpi devorare , quod oportuit pafcere, aut perdere, 
quod cuftodire neceffe erat, 

€*) p. 43. 

D P 33. le 


—— 169 


lichkeit ſeines Unternehmens tief nachgedacht hatte, 
und daß er ſowohl die Bewegungsgruͤnde als den 
Muth zu dem Beruf, welchem er folgte, aus der 
heiligen Schrift ſchoͤpfte, die er ſtets fleißig ſtudiert 
hatte, und von dieſer Zeit an noch viel fleißiger las 
als vormals, 


Bevor noch Ulrich von Zutten etwas von 
*bem Eindruck erfahren fonnte, welchen die von ihm 
herausgegebene Schrift in Rom, und bey den Ans 
hängern des rómifd)en Hofs gemadot hatte oder ma: 
chen würde, gab er bie oben genannten Geſpraͤche 
heraus, unter welchen bie Trias Romana oder bet 
Vadifcus bey : weitem das michtigfte ift *). Er 
widmete das Teztere feinem Anverwandten und Freuns 
de, dem Ritter Ceba(tían von Botenhan, und 
in der Dedication fagt er unter andern: „Ich will 
bir diefes Buch gerade nicht als gut empfehlen, meil 
die Sache , davon ich rede, Aufferft fchlecht ift, Syd) 
fann es abet bod) vielleicht wegen ber Wahrheit def 
fen, was darin vorgetragen, und wegen der Freymäs 
thigfeit tDun, womit es vorgetragen wird, ch wenig: 
ftens habe mir in Peiner andern Schrift fo fehr ae: 
fallen, als in der gegenwärtigen. Unſere Freyheit 
war durch bie Fefleln der Päbfte gebunden: Ich 
[$fe biefe Feffen, Die Wahrheit war gänzlich aus 
unferm WBaterlande verbannt: Ich führe fie zurück”, 


*) Auf bem Titelblatt der Geſpraͤche ftellt ein Holzſchnitt, bet 
fib auf das Gefprád Fortuna bezieht, das Glück vor, mit, 
einer griechifchen Umfchrift ; von welcher Ulrich von Autten 
damals nicht abnbete, daß fie (o -bald durch (cime eigenen 
Schickſale widerlegt werben würde: Ge maxssIu devov si, . 
nu TUS. macıy yap dv Doovası ooumaxe cox». Unfere 
Bibliothek befigt nod) eine andere Ausgabe derfelben Gefprds 
de, die obue Smepfel in Stedelberg nedrudt iſt, weil fie mit 
den übrigen anf diefem Schloſſe gedtuckten Schriften Papiet, 
fetterm unb Gormat gemein Hal, 
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— Mur allein um diefes Gefprähs willen verdiente 
Ulrich von Hutten den Ehrennamen eines ‘Be: 
freyers feines Vaterlandes, unb eines Vertheidigers 
ber deutfchen Freyheit. In Feiner andern Schrift 
find die beynahe unglaublichen Mißbräuche und Vers 
dorbenheit der Kirche, die ungeheuern Lafter und 
-. Sánfe bes römifchen Hofes, die Ergiefjungen eben 
dieſer Lafter und Raͤnke über alle übrige Länder von 

‚Europa, die beyfpiellofen Erprefiuugen, welche bie 
Paͤbſte befonders in Deutſchland ausübten, ber be: 
ſchimpfende Hohn, tooburd) bie Romaniſten ihre Gt: 
‚preffungen und (Semalttbátigfeiten nod) ſchwerer mad): 
ten, bie brechende Geduld der auf das Aufferfte ge: 
triebenen Völker und ihrer Fürften, unb die Unver⸗ 
meidlichkeit einer gewaltfamen Revolution , mit victi 
geren und febfafteren Farben gefchildert worden, als 
in der Trias Romana Ulricye von Hutten. Ein 
jeder, welcher wiffen will, was bie römifchen Päbfte 
und deren Anhänger einft gewagt, und mas unfere 
Vorfahren geduldet haben, fomm und lefe, Keiner 
wird das unfterbliche oder der Unfterblichkeit würdige 
Werk aus der Hand legen, ohne bie Afche feines 
Urhebers zu fegnen; feiner, ohne nod) jejt von eben 
den Empfindungen ergriffen zu werden, bie feinen 
Verfaffer einſt begeifterten; feiner, ohne zu geftehen, 
daß folde Uebel nicht länger zu ertragen waren, 
und bag, wenn fie nicht durch vernünftige Vorſtel⸗ 
lungen und gütige Vermittelungen weggeſchaft tet: 
‚den fonnten, fie mit : offenbarer "Gewalt ‚angegriffen 
und fortgefchaft werden mußten. Man fchliege nad) 
‚den Symprejfionen, welche die Huttenſche Schrift 
nad) mehr als brittbalb Jahrhunderten auf uns 
macht, wie große Wirkungen fie in jenen zu einer 
beynahe allgemeinen Empoͤrung reifen Zeiten hervor: 
. bringen mußte *). 

M) Cochläus Hiftor, de act, et fcript, Lb. Fel. 19; €, Edit. 
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—. fbie redende PBerfonen des Gefprächs find Ulrich 
von Hutten und einer feiner Freunde Ehrenhold, 
welchem der erftere alles das wiederholt, was er von 
einem SXeifenben, Dadifeus, über die Eigemhuͤm⸗ 
lichkeiten von, Rom und dem römischen Hofe, die 
‚immer Treiadenmeife zufammengenommen werden , ges 
höre hatte. Der MWiedererzählee wird oft von Eh⸗ 
renbold unterbrochen, und beyde theilen einander 
über das, was Daoiftue gefagt hatte, ihre Ges 
banfen mit. | 


„Wenn mich nicht alles trägt”, fagt Hutten zum 
Ehrenhold, fo fitebt unfere Nation immer mächs 
tiger zur Freyheit empor. Gerade die Weifeften und 
Gbelften des Volks ertragen es am ungeduldigften, 
dag bie unwiffenden und lafterhaften Pähftlinge ung 
das, was unfere frommen Borfahren den Kirchen 
gefchenfe haben, theils duch Cift und Raͤnke, theils 
mit offenbarer Gewalt entreiffen; daß fie diefe ihre 
Abfichten gar nicht verhehlen, und zu den gemalttbá: 
tígften Raͤubereyen noch den bitterfien Hohn, und bie 
empoͤrendſten DBefchimpfungen Hinzufügen *), Die 
Unmürdigfeiten, welche man fid) gegen uns erlaubt, 
haben einen fo hohen Grad erreicht, bag fir unmóg: 
fid) noch fleigen, oder länger geduldet werden fónnen. 
Unſere in Augsburg verfammelten Fürften empfanben 
es. vor furgem | fefe tief, als der Cardinal Cajetan 
bey dem Anblick einer langen Prozeffion von prächtig 
gekleideten und gefchmückten Geiftlichen ausrief: Was 


Parif. 1565. (agt von AZuttens Trias: Is tum ediderat Tria- 
dem Romanam, libellum quidem parvulum, fed mire fefti- 
vum, et inventionis ingeniofz, argumento Laicis admodum 
plaufibilem , et acceptum, ‚Quo fane effecit, ut nibil eque 
invifum eſſet Germanis complurimis, ac nomen. Romana Curia, 
et Curtifanorum. 


*) p. 6. Ich idle von ber Seite der Dedication dag Trias 
Romans an. 
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für vornehme Stallfnechte haben wir Roͤmer bod) *)* 
Dicht weniger unverfchämt mar jener Römer, mit‘ 
welchem ich über. bie Bedruͤckungen unſerer Nation 
ferad), unb dem ich den Rath gab, daß die Roma: 
niften um ihrer felbft willen bod) eine gemi(fe Mäßis 
gung im Plündern beobachten follten. „Die Bars 
. „baren”, antwortete er fe, „find nicht allein nicht 
„werth, daß fie kein Gold erhalten, fondern daß ihnen 
„das, was ihnen noch übrig geblieben ift, mit Feinheit 
„abgenommen werde *).” Kein Volk wird in Rom 
fo allgemein und fo fichibar verachtet, als die Deuts 
fhen; unb warum verachtee ? Weil wir uns aus 
übertriebener , ober übelverftandener Frömmigkeit von 
den nichtswürdigen Roͤmlingen das abzwafen laflen, 
was ihre tapfern Vorfahren ung nicht durch bie Ge 
tvaít der Waffen entreiffen fonnten. Alte und unge, 
‚Weiber und Männer, Kaufleute unb Handwerker, 
Geiftlihe und Hofleute, ja felbft die vermorfenften 
Juden, fpotten in’s geheim und öffentlich unjerer Thor: 
beit , und belegen ung mit allerley Schimpfnamen 1). 
Die Schaamlofigkeit der Ablaßkraͤmer und der päbft- 
lichen Legaten, Dat in unſern Tagen felbft bem groffen 
‚Haufen in vielen Gegenden von Deutſchland bie 9hw 


€) L c. p. 7. Quantos . . ftabularios Romani habemus, ftul- 
titiam exprobans.nobis, qui, cum tales fimus, co cogi fufti- 
nemus, ut cardinalium , et epifcoporum Romz mulas et equos 
fricemus , ac defpectiffimam quamlibet fervitutem obeamus ! 


WX) p. 8... . audi, qua contumelia refpondit: Non folum , 
inquit, barbaris aurum minime praebeatur, fed etiam fi apud 
eos inventum fuerit, fubtili auferatur ingenio. 


T) p. 6. . . Ut quos pueri, fenes, viri, mulieres , opifices , 
mercatores , facrifici, nobiles, ignobiles , liberi, fervi, in 
fumma, quos omnes rident, etiam captivi nationum omni- 
um, Judzi, quos publico et privatim dicteriis ac fcommati- 
bus profequuntur omnes, quibus palam et manifefte illu- 
dunt, quos explodunt, quos turpibus cognomentis, et pue 
dendis appellationibus infectantur , per jocum pariter et fe- 
rium , nullam ob cauffam, fed ftultitim opinione, _ 
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gen geófnet. Wie laut war nicht zum Beyſpiel vor 
furem das Gefchrey in Frankfurt über das Verfahren 
der päbftlichen; Legaten, welche vielen Taufenden die 
Erlaubniß verfauften, Milch und Butter an Fafttas 
gen effen zu dürfen, und zugleich felbft ohne Scheu 
in den Saftenzeiten alle Arten von Fleifchfpeifen unter 
bem Vorwande afen, daß bie beutfd)en Fifche ihre 
Mägen befchwerten *), Wenn es aber auch unter 
Vornehmen und Geringen nod) manche giebt, welche 
bie Verbrechen der SWomaniften und ihre eigene Schans 
de und Beleidigungen nicht einfehen; fo muß man 
fo lange rufen, flagen, warnen und floffen, bis aud) 
biefe zu fühlen anfangen, was man, gegen fie geübt, 
unb was fie fel6ft bisher geduldet haben. Freylich 
fann diefes nicht ohne Gefahr gefchehen, Allein feine 
grofje That wird ohne Gefahren vollbracht. Geſetzt 
auch, daß wir dies Unternehmen noch nicht ausführen, 
fo werden wir doch vielleicht andere Gluͤcklichere et 
muntern, daß fie bie chriftlihe Welt aus ihrem 
Schlafe erwecken, und gegen ihre Zprannen in Bes 
wegung feßen. Deutfchland fann fid) um die ganze 
Kirche nicht mehr. verdient machen, als wenn es bie 
taufendfältigen Gractionen der Päbftlinge auf einmahl 
abbrid)t, und die römifchen Gopiften, 9Drotonotarien , 
u. f, tv. des verdienten Hungertodes fterbem läßt **). 
Gelbft die Zürfen follten nicht fo bald und fo ernftlich 


*) p. 23. At populus Francofurdienlis quibus nuper convitiis 
deteftatus eft culinam apud fe pontificis legatorum ? non ob- 
fervabant ritus enim, fed vefcebantur jejuniis, ut femper, 
cibo omnis generis, . . Cumque fic cenarent, patiebantur 
amplius butyri ufum emere ab fe noftros. ' 


#%) p. 44. Si non obtineat etiam , tamen conatum efle in me- 
rito eít, et forte exemplum dabit hoc fe paffim, ut idem 
alii faciant, ac tandem moveatur mundus, et refipifcat Ger- 
mania, que, ut mihi videtur, melius de Chrifto, melius de 
ecclefia mereri non poterit, quam fi mox abrupta hac exac- 
tionum injuria et pecunia hic retenta, iftos Rome Copiftas, 
et protonotaries fame enecet, 
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befriegt werben, als bie Ruchloſen, welche Chriftum, 
feine Altäre und Sacramente, ja den Himmel felbft 
verkauft haben, und noch immer feil bieten 9). Hie—⸗ 
von, mein lieber fÉbrenbolo , würdeft du bid) leicht 
überzeugen, wenn id) Seit hätte, dir das zu mieders 
hohlen, was der fürjlid) von Nom zurückkommende 
Dabíecus über bieje Stadt und den Nömifchen Hof 
gefagt bat ". — Ulrich von Zutten läßt fid) von 
' feinem Freunde bewegen, das Gehörte wieder mitzu: 
theilen, und fangt bann bie Mede des Meifenden auf 
folgende Art an. „Drey Dinge”, fagte Dabiectie, 
„erhalten die Würde von Rom; das groffe Anfehen 
bes Pabſtes, die Neliquien der Heiligen, und der, 
Handel mit bem Ablaß. Wiederum bringt man drey 
andere Dinge von Rom zurück; ein verle&tes Gewiſſen, 
einen verdorbenen Magen und einen leeren Beutel, 
So wie Rom ferner drey Dinge tóbtet: Ein gutes 
Gewiſſen, Achte Frömmigkeit und Heiligkeit des Eides; 
fo verlacht das heutige Rom drey andere: Die Beyr 
fpiele oder Tugenden der Vorfahren, das Priefter: 
thum Petri, unb das jüngfte Gericht *). An drey 
Dingen hat Rom einen Ueberfluß: An Gift, Alter: 
thümern und wuͤſten PBläßen. Drey andere fehlen 
gänzlih : Einfalt, Mäßigkeit und Aufrichtigkeit, 
Dreyerley Waaren werden in Rom éfentlid) ver: 
fauft: Chriſtus, geiftliche Würden und Weiber. 
Bon bre) Dingen hört man in Rom ungern reden : 
Ron allgemeinen Goucilien, von der WBerbefferung 
der Kirche und der Aufklärung der Deutſchen; und 
eben fo febr betruͤbt man fid) über die Einigkeit der 
deutfchen Fürften, über bie abnehmende Blindheit 
des Volks, und über das Bekanntwerden der rómí: 
fden Raͤnke. Drey Dinge fónnten uns auf einmabl 


%) p..10, 
9) p. 13. ct fq, 
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von allen vömifchen Webeln befreyen: Die Ablegung 
des Aberglaubens, die Abfchaffung der römifchen 
9femter, unb eine gänzliche Umfchmelzung des rómi: 
fen Hofes, Drey Dinge find in Rom in hohem 


* 


Werthe: Schoͤne Weiber, ſchoͤne Pferde, und dann 


die paͤbſtlichen Bullen. Drey Dinge ſind in Rom 
ſehr gemein: Stolz, Kleiderpracht und fleifchliche 
Lüfte, welche man nicht nur auf allen natürlichen, 
fondern auch auf fo vielen tinnatütlid)en Wegen ſucht, 
daß felbft bie erfinderifchfien Wollüftlinge und Wohls 
Iuftlehrer des a von ihnen lernen Fönnten, 
Die Müßigen in Nom thum meiter nichts, als fpa: 


gierengehen, fhmaufen und Duren; und fo wie die — 


Meichen fid) von dem Schweiſe der Armen, vom 
Wucher unb der Beute der ganzen Chriftenheit nähs 
ven, fo leben die Armen von Knoblauch, Zwiebeln 
und ein wenig Kohl, Drey Bürger haben vorzüg: 


lid) in Rom ihren Siß aufgefchlagen, Judas, Sir 


mon unb das VBolf von Gomorrha. Die Cardinäle 
in Rom ziehen gewöhnlich drey verderbliche Dinge 
hinter fid) her: Die langen Schlepven ihrer Kleider, 
womit fie Staub erregen unb den Augen ſowohl als 
den Lungen fdaben; ein zahlveiches Gefolge, das 
meiftens aus Tafchendieben, Meuchelmdrdern, Mid: 
den: und Frauenverkäufern, Giftmifchern und ans 
derm Gefindel beftebt,; und endlich ihre geiftlichen 
Qinaben und Difpenfationen, womit fie in der Nähe 


und Ferne alles rein ausfegen, — Drey Dinge kom⸗ 


men den Römern nie zu oft: Die Pallien der Bi: 
fdbófe, bie Annaten tnb bie Menfes papales. — 
So wohl bie Pallien, als bie Annaten find immer 
mehr und mehr, und jule&t fo febr erhöht worden , 
bag die Kirchen und deren Angehörige darunter erlie: 
‚gen. Das Pallium des Erzbifchofs von Main; fo: 
flete vor nicht gar langer Zeit nur 1ccoo. Gulden; 
jegt Dat man es Auf 20000. Gulden gefeßt, weil 
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einſt ein Biſchof ſich geweigert hatte, die geforderten 
10000. fl. zu bezahlen, Welch ein ungeheurer Druck 
diefe hohen Breife der Pallien für die Kirchen fepen; 
erhellt allein daraus, bag ein alter Mann lebt, wel⸗ 
cher acht erzbifchäfliche Pallion Dat faufen gefeben *). 
Hiezu kommen nod) die Annaten, bie von ben Ro—⸗ 
maniften weit über ihren Werth angefchlagen werden ; 
ohne daß jemand das Herz Dat, fid) diefen Erprefiuns 
gen zu widerfegen "). Mit eben der Lift und Kühns 
heit, womit bie Paͤbſte bie Ballien und Annaten fleis 
gerten, wußten fte auch bie fechs päbftlichen Monate, 
welche man ihnen bey der Vergebung von geiftlichen 
Pfruͤnden zugeftanden hatte, auf das ganze Syabr aus: 
zudehnen +). Dies geſchah vermöge bet refervatio 
pectoralis und der Difpenfationen , oder geiftlichen 
(Snaben, gegen welche feine aud) noch fo heilige und 
alte Rechte und Gewohnheiten gelten, und welche 
man daher mit Mecht eine der verdammungswürdigs 
ften Erfindungen dee Roͤmiſchen Briefterlift nennen 
kann 11). So bald eine reiche Pfruͤnde offen wird, 
oder durch das hohe Alter unb die Kränflichfeit des 
gegenwärtigen Beſitzers die Hoffnung giebt, daß fie 
e$ bald werden werde; fo heißt es, daß der Aller: 
beiligfte 
*) p. 17. 
**) p. 34. 
1), Ib. | 
11) p. 38. 39. Sed de pectorali refervatione — dici quid poteft 
E rei magnitudine ? aut quz verba fatis funt explicande 
celeri, quod tale eft, ut ego nul'is laqueis, nullis crucibus; 
aut aculeis, nullis ignibus, ne ultimo quidem , quo mundus 
conflagrabit , expiabile credam? — Nihil contra electiones , 
nihil patronorum jus , nihil antiqux confuetudines, nationum 
titus, aut uniuscujusque privilegia, vel principum auctorita- 
tes proficiunt. Immedicabile enim eft hoc venenum, neque 


uspiam (ft fecurius. fceleri patrocinium, quo fe tuentur, 


quibus omnis alia fraus , omnes captiones et impefturé ,. . ; 
infeliciter. cefferant, : : — 
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heiligſte in feiner Bruſt dies Benefteium irgend einem 
feiner DBertrauten vorbehalten habe. ben daher 
fuhen die Bewerber durch Empfehlungen, Kriecher 
regen und Beftechungen in die Zahl diefer zahlreichen‘ 
päbftlihen Bertrauten aufgenommen zu werden, Nicht 
felten verfpricht oder verfauft man diefelbige Pfrüns 
de *) an zwey oder drey "GCanbibaten , und num 
werden neue Bewerbungen und Beſtechungen erfors 
dert, um unter den Hoffenden den Preis zu erhalten. 
Leben die Befiger von Pfründen zu lange, fo Klage 
man fie der Simonie, ‘oder der Keßeren oder eincé 
andern Verbrechens an, und excommunicirt fie, bevor’ 
fie nut noch ihre Anfläger erfahren haben; oder man 
ángftigt die- Unfchuldigen fo lange, bis fie fich loss 
faufen , oder vor (Gram fterben *). Ben dieſem 
fchändlichen PBfründenhandel befünmert man fich iu 
Rom nicht barum; ob die Käufer die erforderlichen 
Eigenfchaften. befigen, welche bie Gefeße der Kirche: 
verlangen, So mie die Romaniften felbft ohne Dis: 
penfation Sünden begehen, fo difpenfiren fie alle andere 
Menfhen von den ihrigen; und nichts ift ihnen ers 
wiünfchter, als die. Sünden der Menfchen , weil biefe 
.mit groffen Summen abgefauft werden, Päbftliche 
Difpenfationen geben Knaben die Rechte von Erwach— 
ſenen, Weibern die Nechte von Männern; Unedeln 
und Unwiſſenden bie Rechte von Edlen und Gelehrten, 
Sremblingen und Abweſenden die Rechte von Einhei; 
mifchen und Gegenwärtigen; und daher fommt e$, 
daß fo viele Pfeünden und Pfarreyen an Kinder unb 
Weiber, befonders an Staliäner vergeben werden , 
welche die ihrem Hirtenftabe anvertcauten geiftlichen 
Schaafe nie gefehen haben, und auch nicht fehen 





4) P 39. inpr. P. gt. 32. : 
3H*) p. 36. 
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wollen *). Um der angeführten Umftände willen wirft 
du bid) alfo nicht wundern, wenn Mienfchen aus allen 
Weltgegenden nach Rom eilen, nicht ſowohl aus 
Ehrfuͤrcht gegen den Roͤmiſchen Namen, als um 
irgend einen Gewinn zu erhaſchen, und eben fo zügel: 
fo$ , als die Römer [eben zu Finnen: Wenn ferner 
diejenigen, bie in Rom etwas (uden, Empfehlungs: 
briefe, Geld und Unverfchämtheit im Lügen nöthig 
haben; wenn man nur allein butd) Gunft, Anfehen 
unb Geld in Rom etwas ausrichten, unb auch uut 
allein durch Unverſchaͤmtheit, Kühnheit und Beftes 
dungen in biefem Babylon zu groffen Dingen ge 
langen. fann *). Drey Dinge allein fónnen diefen 
groffen Uebeln abhelfen, und Rom in einen befjern 
Zuftand verfe&en : Der Ernft der deutfchen Fuͤrſten, 
bie Verzweyfelung der deutfchen Station, unb dann 
bie Waffen der Türken }). Wenn die Ehriften nicht 
ftark genug feyn follten, die Romaniften zu bändigen 
und zu beffern; fo wünfchte id), bag die Türken Rom 
eroberten, unb mit Verſchonung des unfchuldigen Volks 
alle diejenigen mit bet. Schärfe des Schwerdts (dla 

en möchten, die nicht nur felbft unheilbar verdorben 
And, fondern auch die ganze Kirche, und alle chrift: 
lide Völker verderben. Es ift aber nicht einmahl 
nótfig , das. franfe Haupt der Kirche ganz abzufchneis 
den, fondern nur zu heilen, welches freylich nicht ohne 


.9*) p. 35. ... . per quodlibet nefas refciffis actis, confuetudine 
abolita, ruptis pactis, conventionibus folutis, fide calcáta, 
profligatis legibus, ftrangulata religione, omnibus inverfis et 
een , comittuntur et pheris facerdotia nunc, pene in- 

ntibus, pro difpenfatione pecuniam accipiente Roma, Ne- 
que ullum eft nefas , ullum fcelus, ulla perverfitas, quam 
confcire nos Romani nolint, quo difpenfationum fruantur 
pretio , qui peccant tamen ipfi fine difpenfatione. Scis Mo- 
gunti quendam imulieri Florentinz etc. 


9*) p. 32. etc. 
1) P. 41. 42, 
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groſſe Schmerzen wird gefchehen können *). Wenn 
das Haupt gründlich geheilt ift , fo wird aud) der 
Gótper der Kirche bald hergeftellt werden, Die we 
niger Meichen, und mehr arbeitenden Priefter werden 
beiliger leben, und werden licher rechtmäßige Frauen 
beirathen , als fid) in den Armen von üppigen unb 
untrenen Benfchläferinnen umherwälzen. Diefe heik 
fame Veränderung, haben bisher die träge Sorglo⸗ 
figfeit der FZürften, der Aberglaube des Volfs, und 
der Mangel von wahrer Aufklärung unter allen Staͤn⸗ 
den gehindert. Eben deswegen müßen wir in die 
Sufftapfen unfers Heilandes treten, und unaufhörlich 
geben die Pharifäer unb falſchen Schriftgelehrten 
fchreyen, wenn fie uns auh Blutgerüfte unb den Tod 
anbroben, Wir müßen niche länger dulden, daß 
Mom uns durch eine übertündbte Heiligkeit , durch 
Mänfe oder auch mit Gewalt unterjoche : Daß es ung 
die Bullen und Saßungen, welche der Pabft mit 
einigen feiner Lieblinge gemacht Dat, als untrügliche 
GiefeGe der Kirche aufbringe, oder ung burd) feine 
Indulgenzen, burd) den Vorwand von Türfenfriegen, 
und bie den Legaten "gegebenen geiftlihen  (Semalten 
ausplündere **), Die Nachfolger Petri follten fi» 
fchen, aber nicht Gold, fondern Seelen; denn welche 
Gemeinfchaft fónnen Ehriftus und Belial haben? 
Chriftus rief ; Selig find die Armen, denn fie wers 
den das Himmelreich erben. Die Päbfte hingegen , 
und deren Unterhändler fehreyen, fo [aut fie Fönnen, 


*) p. 29. Non vivet, fágt Zutten, fine capite corpus, neque 
auferre caput neceffe eft, tantum inde MIT: quz vitioía 
funt, oportet, et morbum curare, ac remedium advertere. 
Hoc fiet autem more prudentis medici, ut morbi cauffa ab- 
lata et evulfo, quod eum fovet , ipfe alimenti indigus, de- 
fectis. viribus paulatim abeat, et evanefcat. Eít enim fana- 
me caput hec, inagno cum dolore propter curandi acer. 

ıtatem. j ; 


*T*) p, 46. 
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daß man um deſto mehr Antheil an dem Reiche 
Gottes haben werde, je mehr man Ablaß Faufe; 
woraus nothwendig folgt, daß die reichen Kinder bet 
Welt Gore wohlgefälliger, und in der fünftigen Welt 
viel feliger ſeyn werden, als die armen Frommen, 
die nur wenig in den edel der 9fblagfrámet wer: 

fen fönnen, Am meiften werden die einfältigen Weis 
bır betrogen, welchen bie Beichtväter leicht einreden, 
daß alle häusliche Tugenden nichts fepen, gegen das 
Berdienft, durch den Kauf von Ablaß zu frommen 
Stiftungen und Unternehmungen etwas beygetragen 
zu baben, Die Mönche ermuntern ihre weiblichen 
Beichtfinder zum faufen von Ablaßbriefen , felbft 
al$bann, wann fie das Geld ihren Kindern entziehen, , 
oder ihren Männern ftehlen ſollten. Nicht weniger 
unerträglich find bie Misbräuche, melche die päbftlis ' 
chen €egaten, die Bettelmönche und andere Vorkaͤufer 
mit den von ben Päbften erhaltenen geiftlichen Gnaden 
und Gewalten treiben, Alle diefe geiftlichen Wuches 
rer dijpenfiren etwa nicht bloß von Faften, oder uns 
vorfichtigen Gelübden , fondern von den Deilioften 
Berfprechungen und Eiden, fo wie von der Schuld 
und den Strafen, welche man fid) durch bie fchmwers 
ften und unnatürlichften Verbrechen zugezogen Dat, — 
Um des [eibigen Gewinns willen fommen drey Dinge 
in Rom nie zu Stande: Die Seligfprehung der 
Heiligen, der Bau der Petersficche, und der Krieg 
gegen die Türken *). Die Staliäner felbft geftehen, 
ba man diele drey Vorwaͤnde bloß in der Abficht 
erfinden habe, um den Barbaren das Geld abzulo— 
den. In Italien verlangte man nie Beyträge weder 
zum Türfenfriege nod) zum Tempelbau in Nom, 
noch zur Seligfprechung von Heiligen, Auch würde 
Feiner einen Heller zu diefen Abfichten beytragen , . 


*) p. 5o. 
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(o wenig als ian Ablaßbriefe umfonft annehmen 
würde, Die Staliäner lachen laut, wenn fie hören, 
daß wir Deutfchen unfer. Geld hergeben, um die 2a: 
fter und Lüfte ber Romaniften zu nähren, oder veun 
fie feben , daß fromme Deutfche nah Rom wall: 
fahrten, um Ablaß zu hohlen“). Die neuern Romer 
haben ein folches Zutrauen zu unferer Thorheit, daß 


fie fef6ft drey Dinge als die Stüßen und Bollwer⸗ 


fe von Nom angeben; feichte Gräben, eingefallene 
Mauern und niedrige Thürme.” — Gegen das Ende 
des Geſpraͤchs zeigt es fid am meiften, daß die 
Methode, die Eigenthuͤmlichkeiten von Rom triadens 
weife zufammenzufaffen, Peine bequeme Methode war, 
Sehr oft waren die Eigenthimlichfeiten des neuern 
Roms in gröfferer, als dreyfacher, oder aud) nicht 
in dreyfacher Zahl vorhanden; und in beyden Fallen 
mußten verwandte Dinge getrennt, oder ungleicharrige 
verbunden werden; woraus hin und wieder Wiederz 
hohlungen oder Verwirrung entftanden. Ich bebe 
daher aus den übrigen Triaden bloß noch die eine oder 
die andere heraus. „Es giebt drey Dinge”, (aat 
Hutten dem Vadiscus nach, „an welche in Rom 
febr wenige Menfchen glauben : Unfterblichfeit der 
Seele, Gemeinſchaft der Heiligen und Strafen nach 
dem Tode, Ber der leßtern nur erwähnen mollte , 


würde fid) in Rom lächerlich machen *). Zu dem 


*) 1, c. Aut non pars eorum , quz illic offerant peregre vifum 
advenientes adhuc Romano pontifici cedit? ad quam ftultittam 
prius omnia perderent, quam adduci vellent Italie homines , 
factumque a nobis ipfi ad cachinnum usque derident. . . . 
In Italia quidem vidi neminem horum quicquam facere, qux 
noftri tanto detrimento, publico pariter et privato admittunt, 
neque enim indulgentias emunt, vix gratis datas accipiunt , 
neque contribuunt adverfus Turcas. ct facultates fciunt de- 
ludendis et expilandis barbaris effe inventas, ob idque ad 
fe nihil pertinere arbitrantur.  Praterea ad templorum , w 
nos hic, fructuras ne ftipem quidem conferunt. 
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geiftlichen und weltlichen Schwerdte, welche bie Päbfte 
fih ſchon lange anmaaften, ift nod) ein drittes hinzu 
gefommen : Dasjenige nämlich, momit dee oberfte 
Hirte der Kirche feine, Heerde nicht bloß ſchiert, 
föndern ſchindet, oder alles das wegfchneidet, was 
ihm verdorben, oder Frebsartig und anftecfend ſcheint ). 
Drey Dinge endlich giebt es, welche man in Rom 
beffer, als in einer jeden andern Stadt lernen fann: 
Die Sunft zu ſchwelgen, bie Kunft zu betriegen, und 
bie Kunft fid) allen natürlichen und unnatuͤrlichen 
Lüften zu uͤberlaſſen. Diefe find die Gifte, tvomit 
Kom alle übrige Völker, unb befonders die Deutfchen 
angehaucht und verdorben hat, unb um welcher willen 
Rom eben fo fehr verdient, der allgemeine Pfuhl, 
unb die allgemeine Quelle der Lafter der Europäifchen 
Völker genannt zu werden, als der Dobenlofe Ab; 
grund, ín welchen die durch Verbrechen und Lafter 
zufammengebrachten Reichthuͤmer unfers Erdtheils hins- 
, ebfinfen," 


Auch bie drey übrigen neuen Giefptádje, melde 
Ulrich) von Hutten mit bem Dadiscus zufammen 
drucken ließ, find fehr leſenswerth, wenn fie gleich 
nicht fo merfwürdig find, ale bas leßtere. Syn bem 
Dialog Fortuna trägt Hutten der Gióttinn des Glücks 
feinen Entfchluß vor, fid) vom Hofe, ober der groffen 
Melt zurückzuziehen, und bittet fie, bag fieihm, aufs 
fer einer guten Frau fo viel geben wolle, als et 
brauche, um auf feiner väterlichen Burg mit Anftand 
leben zu fónnen ; welche Sunme er felbft auf eine 
jährliche Einnahme von taufend Gulden anfchlägt. 
Die Göttinn des Glücks antwortet dem Flehenden : 
Daß Jupiter fie mit Fleiß geblenbet habe, damit 
(jt weder bie guten unb böfen Menſchen, noch bie. 


4) " 60. 61. 
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‚Güter und Uebel, welche fie aus ihtem Füllhorn 
hervorziehe und auswerfe, unterfcheiden koͤnne. Ul— 
^ rid) von Zutten fdeine ihr zwar werth, das zu 
erlangen, warum er fo befcheiden Bitte; allein fie 
feo nicht gewiß, ob bey ihrem nächften Wurf das - 
Gute, mas fie hervorziehe, ihm, oder einem Unwuͤr⸗ 
digen zufallen, unb ob nicht mit dem Guten zugleich 
etwas fer Böfes verbunden feyn werde. Ben biefer 
Bemerfung nimmt Ulrich von Hutten ein fhönes 
unb reiches Mädchen wahr, das et fid) gern zueignen 
möchte. Die Sortuna bringt die Schöne hervor; 
allein fie fälle nicht unferm Ritter, fondern einem - 
unmürdigen Höfling zu, der die Vorzüge des Mäpd- 
diens nicht zu fehäßen weiß. — Dies führe auf die 
Lehren der Weisheit bin: Daß bie wahre Glückfelig: 
feit nicht vom Glück, am wenigſten von groffen 
Reichthuͤmern abhange; unb daß derjenige der Glücks 
feligfte fey, der, wie Ulrich von Hutten, das 
Nothwendige 6efiGe, unb fid) mit biefem Nothwendi⸗ 
gen begnügen koͤnne. 


Das Gefpräh, Febris fecunda überfchrieben, ift 
als Sittengemähfde (eft intereffant; denn fehiverlich 
wird man anderswo eine fo treue Schilderung bes 
Elendes der meiften concubinarifhen Prieſter, der 
Lafter der meiften Benfchläferinnen von Geiftlichen , 
und der Ungrdnungen, ja felbft der groben Verbrechen 
finden, in welche Priefter fehr oft durch bie Pracht⸗ 
liebe, Weppigkeit und Schwelgerey ihrer Concubinen 
geftürzt wurden. „Du weißt nicht”, fagt bas Gluͤck 
zum Autten *), „welche eine Peft die Goncubinen 
für die Geiftlichen find. ‘Denn auffer daß diefe get: 
len Dirnen die Kräfte ihrer Liebhaber vor der Zeit 
erfchöpfen, unb ben guten. Nahmen derfelben zu run: 


V) p, 4. 
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de richten, quälen fie ihre Benfchläfer unaufhoͤrlich 
durch neue Forderungen oder Wünfche von Kleidung, 
ipu& unb Vergnügungen, Die unglücklichen fla: 
ven ihrer feräflichen Leidenfchaft wagen es nicht, den 
unerfáttlid)en Concubinen etwas abzufchlagen, aus 
Furcht, daß biefe ihnen unteren werden, oder fid) 
heimlich in die Arme von andern Liebhabern werfen 
möchten, Sie fd)arren und fdjinben daher, fo viel 
fie fónnen; beftehlen ihre Kirchen und Klöfter, vet: 
giften, verrathen, ſchwoͤren falfche Gibe, unb üben 
die größten Greuelthaten aus, nur um den Begier⸗ 
den ihrer ausgelaffenen Geliebten genug zu tbun *). 
Mit allen diefen Aufopferungen und Anftrengungen - 
fónnen es die concubinarifchen Geiftlichen bod) nie . 
dahin bringen, daß fie allein geliebt werden, oder 
wenn fie es werden, baf fie biefe$ Gluͤckes gewiß 
find. Der Megel nad) benfen die Benfchläferinnen 
in den Armen des einen Liebhabers fdjon an einen 
andern, Gie lieben felten einen einzigen, fondern ibt 
Dichten und Trachten geht nur dahin, mie fie fo 
viele, als möglich, in ihre Schlingen ziehen *). Wenn 
bie getäufchten Benfchläfer aud) am Ende die Fehl: 
tritte und Treulofigfeit ihrer Bettgenoßinnen gewahr 
werden; fo fónnen fie diefelben doch felten entfernen, 
weil fie ihnen Dinge anvertraut , oder Dinge mit 


*) p. ı2. Quin etiam vidi, qui ut effet, quod concubinis 
darent, furabantur, et legebant facra, qualis quidam nuper 
ex fratribus fumtuofum amans fcortum ; eo deferebat ex fa- 
crario auri et argenti non parum. . „ Praeterea vidi pejerare 
alios, et veneno graflari, ac proditiones moliri, et fcelera 

fidem fupra committere. | 


T) p. ro, Ille enim, quoties unum amplexantur, jam de 
alio cogitant, vere nullum amant, modos omnes fibi pro- 
fpicientes , ut quam plurimis frui liceat, in hoc prudentes, 
quod ztatem labi vident, itaque annos fepe numerant, feque 
interdum accufant, quod non multos fatis habuerint, tem- 

oris ut rei preterea nullius parce, idque magis ibi etiam , , 
ucrum ubi eft. 2 


^ 
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ihnen vorgenommen haben, bie fie durchaus nicht 
befannt werden laffen dürfen.” — Aus Huttens Ge 
foräch lernt man es, bag das Koncubinat der Gift» 
lichen zu den größten Schäden der Kirche gehörte, 
und daß es eine der vornehmften Urfachen der fchreck: 
lichen Sittenverderbniß der enropäifchen Voͤlker vor 
den Zeiten der Reformation mar, 


Die redenden PBerfonen des Gefprähs Infpicien- 
tes betitelt, find die Sonne, Phaethon und der 
Cardinal Cajetan, ber áufferft aufgebracht über bie 
Sonne ift, weil fie bey feiner Ankunft in. Augsburg 
viele Tage hintereinander nicht erichienen war, und 
eben dadurch den Glanz feines Einzuges vermindert 
‚hatte. Phaeton und die Sonne unterhalten fid) 
über bie Abſichten bes päbftlichen Legaten, unb über 
die Sitten ber Deutſchen und ihrer. Fürften, welchen 
der Gefandte des Pabftes unter dem Vorwande des 
Türfenkrieges ihr Geld abnehmen wollte, — ,, Diefer 
Legat”, fagt die Sonne, „wird ber erfte fepn, wel: 
chen man mit leeren Händen nach Haufe ſchickt.“ Die 
Römer werden fid) nicht wenig darüber wundern, 
daß die Barbaren fi fo etwas unterftanden haben; 
denn für Barbaren hält man in Rom alle anderen- 
europäifche Bölfer,, und auch die Deutfchen, bie, in 
Süüdfit auf Tugenden oder auf Sitten , die Sta; 
liäner febr weit übertreffen, als welche man wegen 
ihrer Sreufofigfeit, ihrer Raͤnke, ihrer Weichlichkeit 
unb lieppigfeit mit Recht Barbaren nennen faun 7). 


*) p. 7. Adhuc in barbaris funt feilicet Germani, Roma judiee 
nen minus, quam Galli, et extra Italiam nationes reliquæ; 

: verum quod ad morum bonitatem attinet, et civilitatis opinio- 
nem, virtutisque ftudia, et animorum conftantiam, ac inte- 
gritatem , cultiffima eft natio 5 contra Romani ifti extrema 
barbarie deformati. Sunt enim mollitie primum, et luxu 

- . perditi, deinde levitas eft, et incenftantia plusquam mu- 
liebris, hdes rara, fraus, et malitia, quz vinci non poffunt. 
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Wollte Gott! daß bie Deutfchen mit ihren übrigen 
Tugenden aud) noch bie Nuͤchternheit verbänden. Uns 
terdeffen hoffe ih, daß fie fid) der legtern Tugend 
immer mehr unb mehr befleiffigen werden. Man trinke 
fehon je&t weniger, als vormahls, und fängt an, 
nicht vortheilhaft von folhen zu reden, bie eine Ehre 
im- Zrinfen. ſuchen. Mur bie Sacfen find nod) inv 
mer ihrer alten Sitte bes. Sutrinfen$ harınddig et: 
geben. Ganz Deurfchland würde nid)t Wein genug 
hervorbringen, biefe Säufer zu befriedigen, Allein 
fie beraufchen fid) nicht in Wein, fondern in einem 
Getránf, das fie aus Getraide und gewiſſen Kräutern 
bereiten,” . „ Haben biefe Menfchen ", fragt Phaeton, 
aud) Menfchenverftand ?" — „Allerdings ", antwortet 
bie Sonne, ,, Kein deurfches Golf Dat eine befiere 
Verfaſſung und weifere Gefeße, Keins lebt ruhiger 
im Frieden und treibt bas Unrecht, was andere ihm 
zufügen wollen, nachdruͤcklicher ab, als die Sadıfen, 
bie im Kriege unüberwindlich find. Wenn dies Volk 
zugleich nüchtern wäre, oder feyn wollte, fo würde 
id) demfelben feine andere Station vorziehen. — 9fud) 
je&t find fie ſtaͤrker, gró(fet und fd)óner, als andere 
S:Deutfd)e, Sie find bie einzigen, bie weder Aerzte 
nod) Rabuliften fennen, weil fie felten Eranf find, 
und alle Streitigkeiten nad) ihren alten Gefeßen und 
Gewohnheiten entfcheiden *)," Auffer biejen entdeckt 
Phaeton nod) andere Deutfche, unter welchen Män: 
ner und Weiber ganz nackt zufammen baden, und 


5) p, 8. 9. . . civitatem fuam nemo rectius gubernat, tutius 
nemo vivit, vel aliorum injurias felicius arcet , bello autem 
funt invicti, . . Si poffint et tales elfe, et fobrie vivere , 
equidem nullam his nationem prztulero. Corporibus . . . 
fnnt ita vegetis et bene habitis, ut extra nulli. — Quin 
etiam medicos Germanorum foli ignorant hi, perraro xgro- 
tantes alioqui, et jureconfultos exfibilant magno cum con- 
temptu. — Jus dicunt . . . fno quodam antiquitus repetite 
more, confulte , ut minus injurie nusquam facile invenias, 
ita praferiptis legibus confueti mores funt. 
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bie erftern die letztern füffen, fie umarmen, ja fogat 
bey ihnen Ichlafen, ofne bag der Ruf unb die Keufch: 
heit der Weiber durch biefe Vertraulichfeit den ges 
tingften Abbruch leiden *). Phaeton fieht auffer ben 
Fürften und Herren in Augsburg noch viele Ritter, 
und frägt daher feinen Water, mie diefe befchaffen 
feyen. „Die deurfchen Ritter ”, erwiedert die Sonne, 
„machen die eigentliche Stärke der deurfchen Nation 
ans. Gie find zahlreich und in den Waffen geübt. 
Cn diefen allein, oder vorzüglich, -fcheint bie alte 
deutfche Treue, Medlichkeit, unb die alles Fremde Daf: 
fende Deurfchheit zuriicfgeblieben zu feyn. Freylich 
haben bie beutfdjen Ritter viele Feinde, weil fie ans 
dere berauben und befehden, fowohl Fürften, als 
vorzüglich die Kaufleute **), Die Fürften Finnen ' 
nicht , und wenn fie auch fónnten, fo wollen fie die 
fen Unordnungen feinen Einhalt thun. Gie felbft 
brauchen die Ritter, als bie Werkzeuge ihrer Wuth. — 
Die Kaufleute und Reichsftädte werden von den ächten 
Nittern , die nie in Städten wohnten, deswegen ges 
haft, beraubt und befehder, weil die Kaufleute unb 
‚Meichsftädte feidene und andere Eoftbaren Stoffe unb. 
Schmuf, und eine Menge von ausländifchen (Se: 
würzen einführen, wodurch bie Stärfe, der Friegeris 
fhe Muth unb andere alte Tugenden des Ddeutfchen 
Adels und bes deutfchen Volks geſchwaͤcht, und Pracht⸗ 
liebe, Weichlichkeit, Weppigfeit und andere Lafter 


*) Ib. Quosdam lavantes video promifcue viros, et mulieres, eum 
nudis nudos, . . nullo cum pudoris detrimento. . . Has illi 
quidem ofculantur . . . et blande amplectuntur . . quin 
etiam condormiunt nonnunquam . . fidem oftentant hac 
in re fuam. — Neque fere cuítedita alibi pudicitia mulierum 
illibatior eft, quam hic neglectá, et in periculum rhiffa , 
adulteria vero nufquam rariora funt, nufquam religiofius co- 
litur matrimonium et fanctius habetur, : 


$5) p. 12. 15. 
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genährt und verbreitet werden.” — „ch lobe”, fagt 
hierduf Phaeton, „den Eifer der beutfben Mitter 
für bie guten alten Sitten. Hingegen table ich ihre 
Straffenräuberegen, umgeachter fie mit Much ausge 
führt werden. Eben jo menig gefällt mir bie centaus 
riſche Rohheit, welche man nod) fo febr vielen Deuts 
fhen von Adel vorwerfen fann. Wollte Gott, daß 
bie deutfchen Ritter ein Mittel ausfindig machten , 
wie fie jeden Zunder unb Stoff des ausländifchen 
Lurus ſammt allen den SKrämern , welche dadurch 
die Sitten des Volks verderben, und die Marion 
nicht bloß lafterhaft, fondern aud) arm ‚machen ; "auf 
einmab( aus Deutſchland vertreiben, und auf ewige 
Zeiten von ben deutichen Gränzen abhalten fónnten *)." 
Fehden und Gtraffentaub waren alio. felbft nod) das 
mabís, als Ulrich von Hutten feine Infpicientes 
fchrieb , in Deutfchland febr gemein, Er verabfcheute 
das Mauben, nicht weniger aber den auswärtigen 
Handel, weil er glaubte, daß die vielen neuen Pros 
bucte beyder Synbien, die von ben monopolifivenden 
Fuggers in Deutfchland eingeführte wurden, Die 
Mannheit der Deutſchen und ihre übrigen Tugenden 
gänzlich vernichten würden. Luther und bie übrigen 
Meformatoren urtheilten, wie Ulrich von x5utten; 
und vielleiche würden wir alle , die wir die Wirkun— 
gen des Großhandels beffer fennen, in den damahlis 
gen Zeiten den genannten Männern gleichfalls beyge 
ſtimmt haben. 


*) p. 15. Plane quedam eft in his antique adhuc virtutis 
fpecimen, latrocinia tamen, etfi robufta fit hzc improbitas , 
non laudo.  Przterea quod nimius eífe rigor, et centaurica 
quzdam afperitas videtur, non placet. Homines vero proba- 
rem, fi adinvento confilio cogerent delicatulos iftos, et vo- 
luptarios corruptores, per quos fit, ut male audiat Germa- 
nia, aut relicta mollitie melius inftituere vitam , aut exce- 
dere Germania ftatim priusquam ad omnes perveniat depra- 
vationis contagio, 


» 





® treu j . 189 


‘Es war nicht zu erwarten, daß bet Roͤmiſche 
Hof bey den fübnen unb wiederhohlten Anfällen , 
weiche Ulrich. von Hutten auf denfelben gerhan 

hatte, ganz rubig bleiben werde. — fud) befíagte fid) 
"Leo X. im Jul. 1520, über die Ausgelaffenheit des 
Mainzifhen Höflings in einem Schreiben an deu 
Eardinal und Erzbifchof Albrecht, das nicht feiner, 
milder und bod) zuoleich Fräftiger gefchrieben werden 
fonnte, „Man Dat uns”, heißt es in biefem Schrei— 


ben *), „ein Buch von einem gewiſſen Ulrich uc - 


ten **) überreicht, deren Vorrede die unwiürbigften 
Dinge gegen den heiligen Stuhl enthält, Die 9c 
febrten und treflichen Männer, welche uns zuerft auf 
diefe Schrift aufmerffam machten, haben uns zugleich 
andere noch fehlimmere Schritten von eben diefen 
Verfaſſer gezeigt, unb baben dringend von ung vers 
langt, daß wir die Heftigfeit des unbefcheidenen 
Mannes nach Berdienft afnben möchten, Ungeachtet 


wir geneigt waren, eher unter apoftolifhen Milde ,- 


als dem uns gegebenen Mathe zu folgen, fo fonnten 
wir bod) nicht umbiu, uns nad) bem Verfaſſer ge: 
nauer zu erfunbigen , und hier erfuhren wir zu unfes 
tet größten Verwunderung, daß ber genannte utr 
ten zu deinem Hofe gehöre, unb bof die Bücher 
in deiner Stadt Mainz gedruckt werden. Die befon 
dere Liebe, welche wir dir immer bewiefen haben, 
machte uns glauben , daß diefes ohne dein Wiſſen 
und Willen gefdeben fen ; und doch wurden wir faft 
gezwungen, das Gegentheil anzunehmen, weil es fich 


*) Burckbard II. so, p. 


73) Burckhard wundert (id darüber, daß der Pabft, dies 
unfern Mitter febt gut kennen mußte, (ib bed Ausdrucks: 
Bon einem gewißen Ulrich von — bediene. — Dies 
war hoher Ton vom Roͤmiſchen Hofe Auch in der Bulle ges 
— Luthern beißt es: In fcriptis eujusdam Martini Lutheri, 

. fw. Ulrich von Autten machte in feinem Gommentat 
bey dem Worte cujusdam, vie Bemerkung; Attende emphalin. 
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beynahe nicht denken laͤßt, daß einer deiner Vertrau⸗ 
ten an deinem Hofe und unter deinen Augen einen 
ſolchen Frevel ohne dein Wiſſen habe begehen koͤnnen. 
Da wir unterdeſſen mehr geneigt ſind, das erſtere, 
als das letztere zu glauben, ſo bitten wir dich bey 
dem Wohlwollen, womit wir dich ſtets umfangen 
haben, daß du diejenigen, die gegen unſern heiligen 
Suhl fo feindfelig gefinnet A nb, jur gebührenden Bes 
fcheidenheit zurückführen, oder fie aud) auf eine folche 
Art ftrafen tvolleft, bag andere von einem ähnlichen 
Muthwillen abgefd)tecft werden. Dies wird dir um 
befto mehr Ehre bringen, ba du ein fo edles Glied 
unfers heiligen Stuhls bift.” 


Nach einem folchen päbfttichen Schreiben fonnte 
fi der Erzbifhof von Mainz fat nicht anders bes 
nehmen, als et fid) wirklich benahm, Er bat Ulrich 
von Autten, baf er das Schreiben gegen den Rs 
mifhen Hof aufgeben möchte. Da „Hutten diefes - 
nicht verfprechen wollte, fo gab er ihm zwar nicht einen 
foͤrmlichen Abfchied, allein er mußte es doch geichehen 
dafien, daß der frepmütbige Ritter fid) von bem Mains 
zifchen Hofe zurüchjog *), Auch fonnte er nicht ums 
Din, bald nachher den Befehl zu ertbeilen , daß nies 
manb bey Strafe dar, Ercommunication weder Die 


%) Brunfelf. in Refponf. ad Erafmi Spongiam p. 9. * Car- 
dinalem hunc neque ejeciffe Huttenum, neque libenter di- 
imfiffe ab fe. . Subtraxit fe ultro ex aula, quum jain 
tante. effent inlidiz ab Romanenfibus, ut tnto verfari non 
poffet Quanquam ne hzc quoque eft prima cauffa: fed 
quoniam volebat illi arcere calamum Cardinalis, ne’ fcriberet, 
in Curtifanos ; non paflus eft adimere fibi hanc licentiam, 
Interea tamen tevocatus eft per litteras non femel, iisque 
manu epifcopi fcriptis. Solus enim erat, qui audebat libere 
admoneré epifcopum. Ich babe eine Ausgabe ber Refp. vot 
tit, die mir gütigft ans Zürich mitgetbeilt worden , unb mes 
der eine Snbréjabl, mod den Nabmen des Drucorts enthält. 

ie wat 1529. in der Bibliothek des berühmten Bullinger, 
und i& vol, Druckfehler. 
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Huttenſchen, noch andere ähnliche Schriften gegen 
den Römischen Hof faufen, und lefen folle *), Die; 
fes Befehls ungeachtet erfuchte der Erzbifchof Albrecht 
unfern Hutten in der Folge mehrmahl in eigenhändig 
gefchriebenen Briefen , daß er nah Mainz, und an 
feinen Hof zurückfehren möchte. Ulrich von sut 
ten ließ fid) eben fo wenig, als Quther, weder burd) 
die Einladungen des Erjbifchofs, welchen er wirklich 
fehäßte, noch durch die Drohungen des Pabſtes von 
der gefabteollen Bahn, die er einmal betreten hatte, 
abwendig machen. Im Gegentheil. dachte er je länger 
je mehr daran, tie er Gewalt mit Gewalt vertreiben , 
und wie er bie Unterdruͤcker der deutfchen Freyheit nicht 


bloß mit der Feder , fondern auch mit den Waffen bes 
ftreiten wolle. 


Nachdem Ulrich von Hutten einmahl wußte, 
daß Albrecht von Mainz als ein Mithelfer in bem 
Kampfe mit Rom für ihn verlohren fep, war das 
Erfte, was er unternahm , daß er fid) öffentlich mit 
Luthern verband, welchen er hoͤchſt wahrſcheinlich 
ſchon von Augsburg her in der Stille beguͤnſtigt, aber 
erſt vor kurzem von dieſen guͤnſtigen Geſinnungen im 
Geheim unterrichtet hatte. Er ſchrieb naͤmlich im 
März 1520. an Philipp Melanchton, und bat ihn, 
feinem Freunde Zutber zu melden, daß diefer bey an: 
dringender Gefahr fich fogleidó zum Stans von St: 
ckingen begeben möchte, wo er bie vollfommenfte 


*) Epift. Zutberi I, fol. 282. Malorum cauſſæ accedit, quod 
epilcopus Moguntinus per conciones mandavit, Hutteni no 
mine expreflo, libros ejus contra Romanum pontificem neque 
legi, neque emi fub excommunicationis fententia: adjecto 
in fine, eandem fententiam de [fimilibus libris, ubi meos 
occulte taxat. Verum fi et me ita nominatim tractaverit , 
jungam Hutteno et meum [fpiritum , ita me excufaturus, ut 
epifcopum Moguntinum non fim letificaturus, Forte finem 
tyrannidi fuz ipfi fibi accelerant hoc conülio. 
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Sicherheit finden werde, und aller feiner Widerfächer 
fpotten Eönne *). Mit diefer erften Bitte verband er 
eine andere: Daß Zutber auf feinem Ritte zu Stans 
zen von Sickingen ihn, Lilrichen von Autten, 
auf dem Schloffe Stecfelberg befuchen molle, mo er 
demfelben, toenm es nótfig fep, einen Sebtpfenning 
geben werde, — Ulrich von xutten wünschte Damals 
nod), daß niemand es erfahre, vag ber Math, zum 
Stanz von Sicingen zu fliehen, von ihm bets 
fomme: Aus einem Grunde , welchen er dem Briefe 
nicht anzuvertrauen wagte **). Diefer Grund, nám: 
lid) die Abneigung des Erzbifchofs Albrecht von 
Mainz gegen Zutbern, unb die Hoffnung, den Erz 
biſchof bey der gegenpäbftlichen Partey zu erhalten, 
verfchwand einige Monate nachher gänzlich, Ulrich 
von Hutten merfte es (don im Syunius 1520. , nod) 
ehe bas päbftliche Sendfchreiben angelangt mat , daß 
er von bem Churfürften zu viel gehofft Habe, und daß 
biefer , auftatt bie heftigen Anfälle auf den päbftlichen 
Stuhl zu billigen, fie vielmehr im Gebeim table, und 
vielleicht nächfieng óffentlid) tabeln werde. — Go bald 
Hutten diefes in Mainz, wahrſcheinlich aus dem 
Munde des Ehurfürften ſelbſt erfahren atte, fo fehrieb 
er im Yun. 1520. aus der oben genannten Stadt fol 
genden et(len Brief an 2utbern T7 : „Es lebe die 
Freyheit! Wenn du dort fir bie Dinge, welche — 
glei 


*) In Oper. Hutt. p. 229. 


**) Quz de Francifco fcripfi Luthero fignificanda, quxfo illi 
propere in aurem dic, ita ut ne à me quifpiam hos in ne- 
gotio interfce(Tum reíciscat. Caufa eft, quam non capit epi- 
ftola. Si laborat, nihil eft, quod aliorum quarat fubfidia. 
Hic falus eft. Hic agitur, ut fecuriffime poffit medium di- 
gitum oftendere omnibus fuis mulis Magne mibi et per- 
quam graves cum Francifco rationes funt, Si adeſſes, Coram: 
aliquid efutirem. 


1) In Op. p. 297. ap. Burchbard, lI. 63. 
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gleich, großem Geifte und Muthe unternimmft, Hin 
derniffe findeft; (o nehme ich ben innigften Antheil daran. 
Auch ich arbeite hier nad) meinem Vermögen. Chris 
ftue fen mit uns, unb ftebe uns bey, die wir, du mit 
mehrerm Glüc, ich nad) meinen geringen Kräften, 

ine Saßungen wiederherftellen, unb feine von den 

ábfllern verdunfelte Lehre an das Licht, bringen ! 
Wollte Gore! bag alle fo dDächten, oder daß jene ibt 
Unrecht erfennten , und auf den Weg der Wahrheit 
zurückkehrten. Es heißt, daß man dich in den Bann 
gethan habe, Wie groß, mein theurer Luther, 
roürdeft bu fepn, wenn biefes wahr wäre! Dann 
fvürben alle Fromme von bir fagen: Gie fiengen bie 
Geele des (Serecbten , und verdammten unfchuldiges 
Blut. Allein Gott unfer Herr wird ihnen ihre Un—⸗ 
+ gerechtigfeit zurückgeben , und wird fie in ihrer Boss 

brit vernichten, Dies fen unfere Hoffnung, dies unfer 
Glaube! Eccius ift von Rom zurüicfgefommen , wie 
é$ heißt, mit Reichthuͤmern und Pfruͤnden überhäuft. 
Der Sünder wird in feinen Wünfchen und Bei 
gierden gelobt; uns hingegen leite der Herr in 
feiner YDabrbeit, | Unterdeffen ſey vorfichtig, und 
gib auf die Anfchläge deiner Feinde Acht, Du fiebft 
ſelbſt, welch’ ein unerfeglicher Verluft e$ für das 
Ganze wäre, wenn bu jebt fallen follteft! Was deine 
eigene Perfon betrifft, fo weiß ich, daß bu viel lieber 
fterben, als, wie bisher, leben inódbteft, Auch mil 
felit man nad. Ich werde mich hüten, fo viel id) 
Farin. Sollte man Gewalt brauchen wollen, fo hoffe 
id), daß ich ihnen nicht nur gleiche, fondern felbft 
größere Kräfte entgegenfeßen fónne, Der Himmel 
Hebe , daR fie mid) bloß verachten! Eccius hat mich 
in Rom als einen folhen genannt, ber e$ mit bic 

alte, Hierin hat et freylich nicht Unrecht, weil ich 
n allen Stücken, die ich von bit hörte, flets einerley 
Meynung mit dir hegte. Allein darin fat der Schmeich⸗ 

liL Band, — 0i 
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ler des Pabftes gelogen, daß wir uns (don vorher 
mit einander ver(d)moren hätten, ba ich bisher nicht 
bie geringfte Gemeinfchaft mit bir gehabt habe. Der 
unverfchämte Böfewicht! Wir wollen fehen, daß ibm 
vergolten werde, wie er e$ verdient hat. — Sey du nur 
ftarf, unb wanfe nicht! Allein wozu diefer unnótfige 
March ? Wiffe nur, bag bu mid) auf alle Fälle und 
in allen Noͤthen zu deinem Gehülfen haben wirft! 
Du kannſt mir daher alle deine Anſchlaͤge ins fünftige 
ficher anvertrauen. Laßt uns die gemeine Frenheit 
retten, und unfer lange unterdrücktes Vaterland ecló: 
fen ! Gott ift mit uns, und wenn Gott mit uns ift, 
wer will wider uns feyn? Die Cöllner und Löwe; 
ner haben dich gelá(tert, Dies find bie teufelifchen 
Motten gegen die Wahrheit! Allein wir werden fie mit 
Hilfe unfers Heilandes durchbrechen. Wenn bie ‘ 
Nichtswuͤrdigen ihrer Pflicht cingebenf gemefen wären, 
fo hätten fie wahr und frey urtDeilen (ellen; Dies 
habe ich ihnen in einer Vorrede vorgehalten, welche 
bu lefen, und Lapito dir ſchicken wird. Ich reife 
heute zum Erzherzog Ferdinand ab, Hier werde id) 
nicht ermangeln alles zu tfun , toas ich zu deinen Beß: 
ten ausrichten faun, 9t. wünfcht, daß du zu ibm fom: 
meft , wenn du dort nicht mehr ficher biſt. Er werde 
bid) auf eine deiner würdige Art aufnehmen, unb dich - 
gegen jedermänniglich (djü&en, Er Dat mir drey oder 
viermal aufgetragen , daß ich dir diefes melden follte, 
Deine Briefe werden mich in Brabant finden. Das 
. Hin fchreib mir, und lebe wohl in bem Heren!”, 


Die VBorrede, deren Ulrich von SHutten in fer 
nem Schreiben an Luthern erwähnte, mar biejenir 
ge, womit er im Junius 1520. mehrere Briefe dru: 
cen ließ, bie gegen das Ende des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts zu den Zeiten der beyden Gegenpäbfte, Ur⸗ 
banus VI. und Clemens VIL von ben berühmteften 
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hohen Schulen in Europa jue. Tilgung bes Argerlichen 
Schisma gefd)rieben worden waren *). Ulrich von 
Hutten fand biefe Sammlung von Briefen bey dem 
Bollinfpector fÉ(cbenfeloer in Boppart, der ihn eben 
fo gut bewirthete, als er vorher den Erasmus bes 
wirthet batte, und feinem vitterlichen Gaftfreunde bey 
bet Abreife mit dem Manuferipe ber Briefe ein (Sei 
fhen? machte, Unſer Ritter verfertigte noch Unterwe⸗ 
ens E) eine SBorrebe dazu, und fchickte fie fogleich zum 
rude fort. Er geftebt in diefer Vorrede, daß bie 
Briefe , die er je&t befaunt mache , freylich nicht vers 
dienten , mit bem Plinius, bem Solin, dem Buin: 
tílian, dem Arzt Marcellus und andern Werken 
des Alterthums verglichen zu werden, tveld)e er vor 
furzem dem Staube der Fuldifchen Ctiftebibliotbef 


&) Der Qitel ift? De Schismate extinguendo, ét verà eccle 
fialtica libertate adferenda epiftole aliquot mirum in modum 
libere , et veritatis ftudio ſtrenuæ. Etwas tiefer flehen vie 
Worte: Vide lectór et adficieris, unb nod) tiefer: Huttenus 4 
lucem edit. — Am Ende ber Vorrede ſteht: Vive libertas 
und unter biefem Ausruf: Jacta eft alea. Died Motto, 
welches Zutten bep alten nachfolgenden Schriften bepbebielt 
wurde bier zum erften Mahle gebraudt Die Briefe fin 
folgende: Epiftola Oxonienlis univerfitatis ad Pragenfem foro- 
rem fuam cariffiriam : Epiftola refpónforia univerfitatis Pragenfis 
ad fororeni fuam charilimam : Epiftola Oxonienfis , Pragenfis- 
que univerfitatum ad univerfitatem Párifienfem fororem noftrani 
primogenitam, et dominam noftram: Epiftola Parilienfis, Oxos 
nienfis Pragenfisque univerfitatum ad Romanos omnes: Epi- 
ftola earundem univerfitatam , et Romänz Generalitatis ad 
Urbánum pontificem, et Wenceslaum imperatorem: Epi- 
ftola Wenceslai Imperatoris ad omries populos Chriftiänos: 
Und endlih Exhortatio ad Germanos, ut relipifcánt, ex ve« 
tufto codice deícripta. Dieſe [e&tert Exhortatio ift ohne 
Zwepfel von Ulrich von Sutten pinyugefébt worden. In bet 
von Autten veranftalteten Ausgabe diefer Briefe ift fein Druck⸗ 
prt genannt. Faſt gewiß aber find fie auf dem Schloffe Stes 
ckelberg nedrudt worden. Man fieht hieraus, daß Albrecht 
von Ylainz e$ (id (don vor bem Empfange des päbftlihen 
Sendichreiben® verbetten batte, baf fernerhin Buͤcher gegen : 
den Roͤmiſchen Stuhl in Mainz gebrudt würden 


1) Inter equitandum, 
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entriſſen habe. Nichts deſtoweniger ſeyen die Briefe 
auch bey ihrer rauhern Sprache werth, von allen Bie— 
dermaͤnnern geleſen, und reiflich erwogen zu werden. 
„Zuerſt“, ſagt Ulrich von Hutten, „kann man bat 
aus lernen, daß man nicht erſt in unfern Tagen anges 
fangen babe, fid) den Anmaaßungen und den unge: 
rechten Erpreffungen der Päbfte zu miderfeßen, fon 
bern daß eben diefes (d)on von unfern Vorfahren, unb 
allen übrigen europäifchen Voͤlkern gefchehen ſey. 
Befonders aber fóunen unfere Univerfitäten aus diefen 
Briefen fehen , wie die dltefte und ehrwuͤrdigſte aller 
hohen Schulen , die zu Paris, die verderbliche Spals 
tung in der Kirche muthig zu heben gefucht; wie fie 
bie Mechte des Volks, des Kaifers und der Gonci: 
lien, in der Wahl, Beftdtigung und Prüfung der 
Paͤbſte aus alten Urfunden erforfcht , den Urfprung bet 
unrechtmäßigen Gewalt der Päbfte gezeigt , unb diefe 
unrechtmäßige Gewalt einzufchränfen gerathen habe; 
wie fie für biefe gemeinnüßigen Bemühungen von dem 
falfhen Pabſte Clemens VIL gemiffjanbelt , und in 
den Staub getreten, aber gleich von ihren beyden 
Schweſtern der Univerfitäten zu Orforb und Prag auf: 
gerichtet, unb zum ftandhaften Dulden unb Ausharren 
im Streite ermuntert worden; wie endlich biefe drey 
Hohen Schulen (id) unter einander fotwohl,, als mit bem 
Volke in Rom verbunden, und nicht nur den Kanfer, 
fondern aud) Urban VI. aufgefordert haben, bet 
Zerrüttung der Kirche, unb allen daher entftehenden 
Gräueln ein Ende zu machen, — Wie fehr waren bie 
Theologen der Ältern Zeit von den heutigen verfchieden ! 
Unter diefen iff noch feiner erfunden worden , welcher 
gegen die Tyranney des Roͤmiſchen Stuhls, gegen bie 
Simonie, und andere gemeine Lafter feiner Diener und 
Mirglieder, gegen die Unverfchämtheit der Ablafs 
frámer öffentlich gefchrieben ober gepredigt? ober nut. 
iu flimmen das Herz gehabt hätte, Vielmehr fuchen 
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fie affe eine Ehre darin, ben Päbften zu fchmeicheln, 
die Erpreſſungen und Raͤnke derjelben zu unterftüßen, 
den Aberglauben zu befördern, und alle diejenigen zu 
unterdrücken, welche die Wahrheit unb Freyheit wies 
herherftellen wollen. Alein id) fehe voraus, daß 
diefe Tyranney nicht lange mehr. dauern, fondern 
von denen, welche fie bisher übten, balb werde weg: 
genommen werden, Die Art ift fchon an die Wur—⸗ 
el der Bäume gelegt. Jeder Baum, der feine gute 
—* bringt, ſoll umgehauen, und der Weinberg 
des Herrn gereinigt werden. Seyd daher wacker, 
beutfde Männer, und erhebt euch! Ihr Habe wer. 
ber ſchwache noch unerfahrne Anführer in der Wies 
dererlangung eurer Freyheit! Laßt nur nicht mitten 
im Kampfe nah. Wir wollen, wir müffen einmal 
durchbrechen , befonders da wir fo viele Kräfte, eine 
fo günftige Gelegenheit, ein fo reines Gewiſſen, und 
sine fo gute Sache haben; da endlich bie Tyranney, 
welche uns bisher nieberbrücfte , bis zum höchften 
Grade geftiegen ift *)”. — „Denkt bod) nur einmal”, 
fegte Ulrich von Hutten in der Exhortatio ad 
Germanos, ut refipilcant hinzu, „denft doch nur ein: 
mal daran, aus welchen Volke die Garbindle und 
fDrálaten in Rom find, und ife werdet finden, daß 
faft fein Deutfcher darunter ift, Fragt hingegen ein: 
mal nach , woher bie Bedienten, bie Bedienten der 
SSebienten, bie Köche und Wecker der Cardindle, bie 
Stallfnechte, Bereuter, Wafferträger und Maulefel: 
treiber find; und ifr werdet erfahren, daß fie alle 
Deutfche find, als wenn man diefe edle Nation in Rom , 
nur zu den gemeinften und verächtlichften Arbeiten 
süchtig hielt, Hört, was ber heilige Gregorius 


*) Perrumpendum eft enim , perrumpendum tandem, prefer- 
tim hz cum fint vires,. hzc confcientia , tales occaliones . 
tanta cauffe quitas, et cum ad fummum jam eonfcenderi: 
tyrannidis hujus graffatura; 


198 —— m 5 


fagt: Man muß die Unterthanen erinnern, daß fie 
nicht mehr, als recht und billig ift, untertfánig feyen, 
damit fie nicht bie Lafter der Menfchen, welchen fie 
fi über die Gebuͤhr unterwerfen, zu ehren gezwun⸗ 
gen werden *), 


Nachdem Ulrich von Hutten dem Erzbifchofe 
Albrecht von Mainz mehr entfagt hatte, als von 
demfelben verabjchiedet worden mat; fo bewarb er 
fib, wenn aud) nicht eifriger, bod) menigftens öffent: 
licher als vorher, um Bundesgenoffen in dem Kriege 
gegen den tómifden Stuhl. Syn diefer Abfiht un: 
ternahm er im Jun. 1420. die Reife an den fanfers 
lihen Hof. Allein von diefer Zeit an verließ ihn 
gleihfam das Gluͤck. Er erfuhr unaufhörliche Kraͤnkun⸗ 
gen, und fand Kälte, Feindfeligfeit und Unbeſtand, 
wo er fráftige Hülfe erwartet harte. Alle diefe Un: 
fälle erhöhten feinen Eifer für bie Freyheit feines 
- Volks, und für bie Sache Gottes, anftatt ihr zu 
ſchwaͤchen. Sein Muth blieb unerfchüttert ; bod) 
ward fein Gemuͤth dadurch fo feft erbittert, daß er 
nicht felten mehr feinem Unmillen, als der ruhig übers 
Jegenden Bernunft gehorchte. 


Auf feiner Reife nach Brabant hielt fid) Ulrich 
yon Autten einige Tage in Coͤlln auf, um feldft in 
diefem Hauptfiße der Unwiſſenheit und des Verfols 
gungsgeiftes Freunde für bie gute Sache anzumers 
ben, Der berüchtigte Agrippa lernte ihn während 
dieſer Zeit fennen, faßte aber fein Zutrauen zu dem 
Saturnifchen Wann, von welchem er fürchtete, 


V) Sicut dicit Gregorius : admonendi funt fobáiti , me plus 
quam expedit, fint fubjecti, necum ftudeant plus, quam 


iret! bominibus fubjici, compellantur eorum vitia ve- 
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daß er große Unruhen erregen werde F). Keine Hoff 
nungen nämlich waren gerechter, als diejenigen, toor 
mit Ulrich von Hutten an ben Paiferlichen Hof 
gieng, und feine wurden graufamer vereitelt. Nie 
follte Hutten fid nicht den glücklichften Ausgang 
feiner Entwürfe verfprechen, ba Carl V. wegen ber 
feinbfeligen Bemühungen, wodurch Leo X. die Wahl 
des jungen Kaifers zu Dintertreiben gefucht hatte, 
gegen dem päbftlichen Hof eingenommen feyn mußte; 
da der Bruder des Kaifers, der Erzherzog Serdis 
nand , ihm perfönlich gewogen war; unb da Carl V. 
jelbft bem treuften Freunde s5uttene, Stansen von 
Sickingen, ausgezeichnete Ginabe bewies? Diefer 
günftigen Ausfichten ungeachtet war. Ulrich von 
Hutten faum an dem Hoflager des Kaifers anger 
fommen, als alle feine Freunde ihm den Rath aa 
ben, daß er fid) fo bald als möglich wieder entfernen 
möchte, weil die Abgeordneten des Pabſtes, und die 
fogenannten Eurtefanen ſchon Meuchelmoͤrder beftelle 
hätten, die ihn am Faiferlihen Hofe felbft mir Gift 
oder Dolch aus dem Wege räumen follten *), Wenn 
er nicht bald fliehe, fo werde er fehmerlich mehr ent: 
rinnen fónnen *). Ulrich von Hutten, im feften 


+) Aerippe Epift, Lib. II. Ep. $4. Sed audi majera, et 
quorfum andacium aliqued hominum progrediatur audax te- 
meritas Fuit hic apud nos Huttenus cum aliquot aliis Lu- 
theranz factionis affeelis, qui nunc in Cortefanos, ut vo- 
cant , Romanosque legatos calamum ftringunt; ipfi etiam 
Romano pontifici infenfi, magnas feditiones, ni Deus provi- 
deat, concitaturi, Vides, quorfum ifta tendunt, et jam 
principes aliquot et respublice iftis anres prebent — ego 
certe contemplatus hominem totum Saturnium nihil in illo 
bonz fpei repofitum habeo. 

*) In Epift, ad Carol. Imp. p. 1. Sed ego quod monitus fum 
nuper , itidem certiorem faciam , fubornator jam multo ante 
ab iftis, qui extinguendo mihi, five ferro id, five veneno 
parari poffet, operam darent? idque in tua aula, ubi tunc 
negotium mihi erat. 


**) Conqueft. ad Germanos p. 3. Cumque defcendiffem in 
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utrauen auf ſeine Unſchuld, kehrte ſich anfangs an 
ieſe Warnungen nicht. Da aber dieſelbigen Wars 
nungen mit jedem Tage häufiger und dringender tout: 
den ; fo glanbte er, daß er fie nicht länger verachten 
bürfe, und machte fid) eifigft von dem faiferlidben Hofe 
auf. Gleih im Anfange feiner Mücfreife begegnete 
er dem Inquiſitor Hogſtraten, ber ben dem Anblick 
Ulrichs von Hutten beynahe vor Schrecken ges 
ftorben wäre. „Du bift des Todes”, rief der Mitter 
ibm zu, „jezt follft du Muchlofer für deine Thaten 
buͤſſenꝰ). Indem et diefes fagte, ariff er an fein Schwerdt, 
faßte fid) aber bald wieder, und entließ den elenden 
Mönch mit folgenden Worten: „Fürchte dich nicht , 
id) will mein Schwerdt jezt nicht mit fo fehlechtem 
Blute, wie bas beinige ift, beflecken. Wiſſe aber, 
daß viele Schwerdter gegen dich aezlickt find, unb 
daß diefe dich unfehlbar treffen werden *)“. Schon 


Brabantiam paulo poft, et dies aliquot in aula invictiffimi 
regis, ac domini noftri Caroli verfarer , monitus ftatim a 
neceffariis ibi meis fum , fi me fervatum vellem , ut difce- 
derem ftatim. Ibi enim potiffimum difpofitam mihi fraudem, 
ibi collocatas infidias: nec fieri poffe, ut effugerem, nili mox 
fugerem. ; 

W) In Hochfl. ovante verfus finem: Et pridem, fagt 20g: 
firsten, egreſſo Luvanium factus obviam, equo infidens, 
comitatus duobus miniftris fic me terruit, ut parum abeffet , 
quin conciderem metu. Eroftrate, inquit ore et vultu truci, 
et voce afpera, nunc ponam lues, nunc perüfti flagitium : 
admota interim manu gladio, quo accinctus erat, ceu jam 

. jam percuffurus, me vero exanimato, et nefcio quid parante 

' deprecari, et forte fugam meditante, neque enim fpem vidi 
falutis , fubdit iterum: perfifte Furcifer , non reddam ego , 

od commeritus es, meus enim enfis non debet imbui tam 

ili fanguine, (ed lcias, multerum gladios jamjam intentos 

in jugulum tuum. Perifti, certum eft, Faſt eben fo erzaͤhlt 

. biefe Geídidte Otto Brunfels, der (ie aud Zuttens Munde 
ſelbſt gehört hatte, Eben bieiet 9Bertbeibiget Zuttens erklärt 
ed baber für ein falſches Gerücht, ober für eine Erdichtung, 

$ fftasmus in feiner Spongia p. 79. gefagt hatte: Daß 
Itíd) von Zutten bem flolgen Inquiſitor in Brüfel anges 
ttoffen, unb fi vor demfelben fo (cbr gefürchtet habe, bafi et 
deßwegen von Bräffel weggegangen (ey. — 
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auf der Ruͤckreiſe vernahm er, daß die Warnungen 
ſeiner Freunde in Bruͤſſel ſehr gegruͤndet geweſen wa⸗ 
ten. Indem er ben Rhein herauffuhr, hörte er von 
vielen, die aus Rom zurückfamen, daß der Pabft 
gegen ihn auf das Aufferfte erbirtert fey, und bie hefs 
tigfte Verfolgung gegen ihn anheben werde T). In 
Mainz freuten (id) feine Freunde nicht wenig bats 
über, daß er ihnen wieder gegeben fep, indem mant 
che ſchon gefürchtee hatten, bag man ihn aus der 
Welt gefchafft Habe , oder bod) nádjftens fchaffen 
werde. In Frankfurt erzählten ihm feine Gönner 
und Bekannten, daß der Pabft an mehrere deutfche 
Fürften gefehrieben, unb fie gebeten habe, daß fie 
fid Huttens bemächtigen, und ihn gefeffelt nad) 
Rom (dien möchten. Befonders habe er biefe Bits 
te an- den Erzbifchof unb Ehurfürften Albrecht von 
Mainz getban , unb der Bitte bie Drohung Ding 
gefügt: Daß er bem Churfürften feine ganze Gnade 
entziehen wolle, wenn dieſer fid) nicht in der Ges 
fangennehmung Ulrichs von Hutten als einen treuen 
und eifrigen Diener des heiligen Stuhls. bemeife, 
Zu allen diefen fehrecflihen Nachrichten fam endlich 
folgende Hinzu: Daß der Legat des Pabftes fid) an 
den Kaifer gewandt, ben weltlichen Arm zu KHülfe 
gerufen, unb Carl V. erſucht habe, Ulrichen von 
Hutten für vogelfrey zu erklären, und dem Gefands 
ten des Pabſtes oder deffen Subdelegirten zu erlaus 
ben, daß fie fid) ihres Feindes allenthalben, wo fie 
ihn fänden, bemächtigen und ihn in Feffeln legen koͤnn⸗ 
wn *). Ueber diefe Nachrichten erfchracfen viele von 
Huttens Freunden, und zogen fid) furchtſam zus 
fü"), Er ſelbſt fand, daß er eine Zeitlang der 


4) Ib. 
*) Conqueftio ad Germ. p. 5. 


4*) Ib. p. 4, Ibi tum, qui amici fuerant, territi kompluren 
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Gewalt feiner Feinde weichen, umb bie Städte fos 
wohl als die Höfe meiden müßte. — llutetbeffen war 
et feft entfchloffen, felbft während dieſer freptoilligen 
Abgefchiedenheie oon ber Welt, toebet die Vertheidi— 
gung bet Wahrheit, noch bie der deurfchen Freyheit, 
für welche er fein Leben aufzuopfern verpflichtet fen , auf 
einen Augenblick aufzugeben }). Ulrich von jut: 
ten gieng nicht nad) Stecfelberg, fonbern nach Eberns 
burg, weil er auf diefer feften ‘Burg feines Freundes 
Sickingen ſicherer, als auf feiner eigenen zu ſeyn 
glaubte. Hier ſchrieb er im September und October 
fowohl an feine Freunde als an mehrere Fürften, un: 
ter welchen er bie Briefe an den Kaifer, am bie 
Churfürften von Mainz und von Sachfen, an 
ben Ritter Sebaftian von Rotenban, und enb: 
lich an alle beutfe Fürften, Ritter und Glemeinen 
fogleich auf dem Schloße Ebernburg zufammendrucken 
lie *). Alle biefe Briefe find mit einer Kraft, Bes 


funt, ac animo perculfi. Neque ita longe poft, qui imbe- 
cilles erant , nec animis valebant fatis, abftinere cceperunt. 

7) 1. c p 5. Cedam malorum potentiz , cedam aulis , cedam 
conciliis, cedam urbibus, cedam publico: fed ita cedam, 
ut interim tamen neque a veritatis adfectione , ad quam re- 
ferenda omnia funt, neque a vindicatione libertatis patriz , 
pro qua mortem etiam; formidare non debeo , difceflurus un- 
quam fim. | 

%) Der Titel diefer Sendfchreiben i(t folgender: - Hoc in libelle 
hec continentur : Ulrichi de Hutten, equitis Germani, ad 
Carolum imperatorem , adverfus intentatam fibi a Romaniftis 
vim et injuriam Conqueftio : ejusdem alia ad Principes, ae 
viros Germaniz, de eadem re Conqueftio: ejusdem ad Al- 
bertum Brandenburgenfem , et Friederichum Saxonum du- 
cem , principes Electores, alixque ad alios epiftolz. Jacta 
eft alea, Am Ende fleben die Worte: Dirumpamus vincula 
eorum, et projiciamus a nobis jugum ipforum. Unſere Bibs 
liot)e! beſitzt allein sdrey von einander verfchiedene Ausgaben 
diefer Briefe, unter melden mir zwey in Steckelberg gedrudt 
su feyn (deinen, Man kaun ohne Bedenken annehmen, daß 
es von bie(en Briefen noch mehrere Editionen oder Nahdrüde 
gegeben habe; und bie Merfolgungen des Pabſtes aljo, weit 
entfernt das Publisum von bem Leſen der Zuttenſchen Schrii 
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redfamfeit umb. Freymuͤthigkeit Yefchrichen, mie man 
fie von einem Manne von Huttens Geifte, Stands 
baftigfeit und Unfchuld, unb von der Größe des ibm 
zugefügten Unrechts erwarten fann. Zugleich aber 
find fie mit einer Mäßigung abgefaßt , dergleichen 
man in den erften Ergieffungen des limoillens un: 
ſers gefránften Ritters nicht vermutben follte; mit eis 
ner Mäßigung, womit Zutber fie ſchwerlich in einer 
ähnlichen Lage gefchrieben hätte *). Wenn id) die 
Srenmürbigkeit in Huttens  Cenb(dreiben gemáfiat 
nenne, fo beurtheile ich (ie nad) dem Maßſtabe fei: 
mer, nicht aber unftet Seiten, to man den Ton in 
Huttens Briefen gänzlich unehrerbierig, oder doch 
nicht ehrerbietig genug finden würde. In bem Send: 
fdteiben an Carl V. ftellt er diefem vor, wie fehr 
der Pabſt fid) gegen bie Majeſtaͤt des Kaifers, ge: 
gen die Mechte freyer und edler deutfcher Männer, 
felbft gegen alle Gerechtigkeit und Billigkeit vergangen 
habe, daß er einen deutfchen Ritter, ber fich zu Recht 
erbiete, unverhört und unvertheidigt habe feſſeln, weg: 


ten absufchreden, madten ef nut um deſto begieriger darnach, 
wie nad) Luthers Arbeiten. 


5) Am Ende bef Briefes an ben Ehurfürften Sriederich von 
Sachfen erfannte Ulrich von Zutten felbft , daß er freymüs 
thig gefchrieben babe, obne fich befmegen su entfchuldigen. 
Hzc ad te pro animi commotione magis, quam te dignum 
eft, libere. Sed bene de te fperabam,  lgitur exiftimavi, 
ad liberum fcribendum libere. Leidenſchaftlicher, als in allen 
ju Ebernburg im Herbfte 1520. gefchriebenen, unb nachher 
—— Briefen, batte Zutten feinen Zorn in einem nicht 

efannt gemachten Schreiben an Luthern geduflert. Zutber. 
in Epift. ad Spalatinum XI. die Sept. fcripta: Tom. I, fol, 
282.  Hutten literas ad me dedit, ingenti fpiritu æſtuantes 

: jn Romanum pontificem : feribens fe jam et literis, et armis 

. in tyrannidem facerdotalem ruere: motus, quod pontifex 
venenum et ficas ei intentarit, ac Epifcopo Moguntino man- 
darit, captum et vinctum Romam mittere,. O dignam, in» 
«quit, coco Pontifice dementiam! et fol, 284. 285. ad eund. 
Spalantinum : Huttenus ingenti fpiritu accingitur in Roma- 
num pontificem : armis et ingenio rem. tentans, 
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führen, foltern und hinrichten Lagen tvellen *), „Es 
ift wahr”, fährt ec fort, „ich habe burd) meine Schtif 
ten zu Demirfen gefucht, daß der bisherige Zuftand 
der Dinge verändert und verbefjert würde, Neil 
ich meinen Schmerz über die Plünderungen und ans 
dere Unmwürdigfeiten, toe[d)e die Romaniften an uns 
Deutfhen ausübten, nicht länger zurhckhalten fonn: 
te, fo babe id) gerufen, gefchrien, gefchrieben, um 
meine Mitbürger zum Gefühl ihrer Uebel zu erwecken; 
und es ift mir gelungen, viele Edle unb Mächtige 
gegen bie Bedrücker unfers Vaterlandes in Harnifch 
zu bringen. Soll id) aber deßwegen, weil ich mein 
Vaterland habe retten wollen, zu Grunde gerichtet; 
weil ich andere von ihren Banden ju befreyen ges 
fucht, gefeffelt; toeil ich bie Ehre meines. Kaifers und 
Volks vertheidigt, als ein Boͤſewicht gefchändet ; 
weil ich die Wahrheit gelehrt, und bie Menfchen zu - 
einem wahrhaft chriftlichen Leben ermahnt habe, für 
einen Berläumder erklärt, und als ein Mörder mit 
bem Tode geftraft werden? Was will man dann 
mit ben Meineidigen, Ste&ern, Giógenbienetn, Meus 
chelmoͤrdern unb Kirchenfchändern anfangen, menm 
man folche Verdienfie mit bem Verluſte von Freyheit, 
Ehre und Leben firaft? Hier fannft bu bie Stellver: 
treter Chrifti, und die Nachfolger des heiligen Der 
ftue erkennen! Wenn diefe nicht deine Güte nad) 
ihrer Bosheit fhäzten, fo werden fie nicht das Herz 
haben, von dir etwas zu bitten, mas du als ein gu 
tet Kaifer unb gerechter Michter nie zugeben fannft. 
Ermanne bid) alfo, unüberminblidjer Kaifer! Nimm 
auf deine und des heiligen römifchen Reichs Würde, 
wie auf meine Unſchuld Rücfihe! Du Daft Stärke 


*) p. 3. Non eft hec magna atrocitas enim, inauditum, in» 

nfum, indicta cauffa, velle vincire, velle torquere, 

velle occidere , praefertim judicium expeotantem , et eogni« 
tonem appetentem ? 
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genug, um e$ zu fóunen; Wrfache genug, um e$ zu 
wollen; unb felbft bie Nothwendigkeit zwingt bid), 
dem Webermuthe der Romaniften Grenzen zu (een ", 
— Stanz von Sicfingen, welcher damals Faifer: 
licher geheimer Rath und Hayptmann war, übers 
brachte biefe Klagefchrift Carl Wr), und übernahm 
zugleich bie Vertheidigung feines Freundes bey bem 
Kaifer, welcher ihm verfprah: Daß er llirícben 
von Hutten weder unverhörter Sache verdammen, 
noch auch zugeben wolle, daß der verfolgte Ritter von 
andern unterdrückt werde *). 


Gn dem Briefe an den Erzbifchof Albrecht von 
Moeinz madht er biefem feinem Wohlthaͤter gelinde 
Vorwuͤrfe barüber, daß nicht er, fonbern das Ges 
rücht e$ Wlrichen von Hutten bekannt gemacht 
habe, daß bet päbftlihe Hof den Ehurfürften gebe: 
ten, ein ehemaliges Mitglied feines Hofes gefangen zu 
nehmen, und” gebunden nad) Rom zu fdjifen, — 
Go fehr Uli von Zutten wiünfchte, daß der 
Brand, welchen Leo X, durch feine Raſerey errege,. 
nicht auch die übrigen deutfchen Bifchöfe ergreifen, 
unb daß befonders fein erhabener Gönner und Bes 
ſchuͤtzer, ber Erzbifhof Albrecht, feine Tage in ums 
verrücktem Wohlergehen verleben möge; fo febr vers 
wünfchte er denjenigen, welcher ihn von dem Umgan⸗ 
ge mit einem fo guten unb frommen Fürften abrif, 
. Diefe Trennung fcehmerzte ihn mehr, als bag er von 

den Höfen und Städten, felbft von dem goldenen 
Mainz ausgefchloffen wurde T). | 


p. I. . . . ftatim. has fortifime viro, tuo confiliario, et « 
bellis miniftro , amico meo Francifco de Sickingen, cum ad 
te proficifcerétur jam , perferendas tradidi. 


#t) ©. Epift. Hutt, ad Luther. ap Burckbard. II. p. 128. 129. 


4) Utinam liceret nunc maxime colloqui tecum! Atque igitur 
male pereat, qui mie à t8o convictu, principis, [fic erga 


\ 


206 


In dem Briefe an den Ritter Sebaſtian von 
Rotenban fragt er dieſen feinen Freund angelegent— 
lid), was er nad) dem Blißftrahl, welchen Leo X. 
herabgefchleudert babe, mache und hoffe ? Ob er nod) 
‚das Herz habe, idben von Kyutten gegen bie 
aufgebrachten und Verläumderifchen Curtiſanen und 
Nomaniften zu vertheidigen? Ob er noch fränfifchen 
Much und Achte Srepbeitsliebe befige? — „Ich glaus 
be nicht”, fähre er fort, „daß der Himmel uns Deuts 
ſche fo febr verlaffen habe, daß nicht febr viele auf 
meine Geite treten follten. Wenn diefes hicht bald 
gefchieht, fo ift es um unfere Freyheit, unb um die 
evangelifche Wahrheit getban, Wiewohl, wenn man 
mich auch aanz verläßt, fo werde ich mich doch mit 
bem Bewußtſeyn meiner guten Sache und der Dank; 
barkeit der Nachwelt tröften. Bey dem fränfifchen 
Adel vertrete mich, fo gut du fannfl, Bey meinen 
Feinden hingegen fchildere mid) als ganz muthlos und 
uiebergefd)lagen, damit fie mich verachten mögen” ! 


Das Sendfihreiben an den Churfürften Friede⸗ 
rich su Sachſen fängt Ulrich von Hutten mit 
bet Betrachtung an: Daß man fid) nun endlich bet 
Römifchen Tyranney mit Nachdruck. entgegenfegen 
müffe, ba fie nad) allen brüderlihen Warnungen und 
Borftellungen in ihren Gletvalttbátigfeiten nicht allein 
nicht nachlaffe, fondern noch immer weiter gehe. So 
sraufam und blutgierig bie Bulle fen, melde Leo X, 
gegen Zutbern bekannt gemacht habe; fo febr fen es 
auch gegen die Pflicht eines guten Hirten, unb eines 





veräm pietatem , fic erga bonos ädfecti abftrahit! Quo haud 
fcio , an moleftius in hoc adverfo meo cafu evenerit aliquid. 
Sed obdurabo in omnibus his, aliquando diffimulabo etiam. 
Excludor ab aulis, ab urbibus, illa etiam, o dolor, äured 
Moguntia, a publico convictu, ab hominum cenfortio, homo 
nullius improbitatis reus, de nulle Ícelere , . convictusy 
adíertor vetitatis , ete, 
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Nachfolgers Chriſti, bag man ihn, deſſen ganze 
Schuld darin beftehe, die deurfche Freyheit und die 
evangelifche Lehre wiederherftellen zu wollen, unges 
höre, und ohne Urtheil und Recht zur Folter und zum 
fhimpflihen Tode, nad) Rom zu fehleppen gedenke. 
„der römische Stuhl”, ruft Hutten aus, „dies neue 
Babylon , diefe Sutter aller Unzucht und Lafter 
wird fallen ! Es ift mic, als wenn ich eine Stimme 
vom Himmel hörte : Wergelter diefem — vielfópfigen 
Ungeheuer, twie e$ euch vergolten hat. Verdoppelt 
das Maaß, welches es euch gegeben, und mifche ihm 
das Zwenfache in eben dem Becher, in welchem es 
euch gemifcht Dat! — Wer wird aber das uns ans 
gethane Anrecht rächen; wer das, was gänzlich vers 
dorben ift, beffern unb berftellen ? Gott! Allerdings 
Gott, aber, wie er oft vorher that, durch die Hände 
der Menfchen ! Sybe Fürften und Häupter des Volks, 
werdet ihr uns mit Rath und Thar helfen ?_ Was 
beginnft du befonders, edler Sachfenfürft, bem es 
gleihfam durch ein Erbrecht zukommt, bie deutfche 
Freyheit zu vertheidigen ? Wollte Gott , daß ihr, 
welche die Kräfte habt, den Much, ober wir, bie 
toit. e$ wagen, bie Kräfte befäffen, damit wir mit 
dem Heilande der Welt gegen das vielförmige Thier 
ftreiten koͤnnten, welches jeßt mehr, als jemahls die 
Wahrheit angreift, die Heiligen niedertritt, die Un: 
fchuldigen in’s Gefängniß wirft, unfete Schäße vers 
ſchlingt, die Sitten der Völker verdirbt, und dennoch 
von vielen angebetet wird! Die deutfche Nation, biefe 
Königinn der Völker, erwartet es-vorzüglich von bit 
und deinen Sachſen, daß ihr bie Freyheit des Ba: 
teríanbes retten werdet. SDenfe an die glorreichen 
Beyſpiele des Arminius, der Heinriche und (Dc 
tonen ? Rufe dir bie geofien Thaten zurück, welche 
bein freyes und unübertounbenes Volk in den Kriegen 
mit ben Römern, Ungarn und Franken; welche es 
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in Britannien, Gallien, Stalien, und felbft in 9s 
fpanien verrichtet Dat ! Die Sachſen waren das eins 
zige deutfche Volk *), was fein fremder Feind je 
unter das Joch beugen fonnte. Freylich lieffet auch 
ihre euch von den liftigen Päbften eine Zeit lang 
Schlingen anlegen; allein diefe Schmach fónnt ift 
Dadurch mehr als austilgen, daß ihr bie Freyheit 
der deutfchen Nation wieder erfämpfet, und Deutfchs 
[anb fid) felbft wiedergebt. — Wahrfcheinlich abet 
wird diefer Freyheitsfampf nicht ohne Blutvergieffen 
unternommen werden fónnen ? Das mögen diejenigen 
verantworten, welche ihre ungerechte Gewalt über 
uns nicht wollen fahren laffen **). Wenn wir uns 
aber recht zufammennehmen , fo ift weder Blutvers . 
gieffen nod) offenbare Gewalt, fondern nur ftanbbaf: 
ter Ernft nótbig. Der erfte und befte Weg, bie 
Mömifche Tyranney zu zerftören, ifl biefe, daß wir 
ihnen die Gelder vorenthalten, welche wir bisher 
dem Roͤmiſchen Hofe bloß jur Nahrung aller Arten 
von Laſtern bingefchickt Haben. Laßt uns ferner nad) 
dem Benfpiele des Kaifers Otto des Oroſſen nad) 
Rom geben, und hier den Senat des Pabſtes fo 
fäubern, wie bein groffer Ahnhere that, unb den 
Roͤmiſchen Biſchof fo einfchränken, daß er fid) nicht 
wie ein (Gott über die übrigen Bifchöfe srhebe. 
Laßt uns endlich fomohl die übermäffigen Einfünfte, 
als bie Zahl der Priefter vermindern, und die Möns 
che ganz abfdjaffen, Wenn ber erften wenigere und - 
dieſe wenigen nicht fo reich find, als jeGt, fo — 
ie 


*) Mülta confulto prefereo, quin unum fatis eft, meminiffe , 
folos nunquam externis ferville Saxones. 


*9*) Sed non fine cede, fine fanguine fient, qu» conamur? 
Hoc illi viderint, qui cauffam nobis perfequendi fui dant: 
qui mihi digniffimi videntur, quos.percutiamus gladie, eum 
alios gladio toties percufferint prius ip&. 


- 
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fie arbeitfamer, treuer und frommer werben , | als 
bisher ; und durch die SGertifgung der Mönche, bes 
fonders der Bettelmoͤnche, werden wir dem Volke eine 
feiner größten Laften abnehmen, und bie Hauptuches 
bee nid)t nur ber Armuth, fonbern auch ber Unwils 
fenheit und bes Aberglaubens des gemeinen Mannes 
ausrotten. Go bald wir bie Römiichen ſowohl, Als 
die einheimifchen Blutſauger zuruͤckgewieſen, oder 
tveggejagt haben; fo bald wird des Goldes unb Gil: . 
bers bie je&t fo felten find, genug in Deutfchland 
werden. Wir fónnen dann von ben zurüickgehaltenen 
Schägen entweder den Türfenfrieg führen, oder bie 
wahrhaftig Armen ernähren, oder Schulen, Willens 
‚fchaften und Gelehrte unterftüßen*). Freylich werden 
die Epicurifchen Romaniften nach ihrer Gewohnheit 
fhreyen: Daß man das Schiff Petri in den Grund 
bohren , das Gebäude der Kirche zerftören, und dag 
Gewand des Herrn zerreiffen wolle. Allein du, meür 
Fuͤrſt! fiehft es gewiß ein, daß ich bie chriftliche 
Mitdehätigkeit nicht aufgehoben, fondern recht auges 
wandte toi(fen, die chriftliche Kirche nicht zerftören, 
fondern mwiederherftellen, und daß ich nicht die chrift: 
liche Religion und deren würdige Lehrer, foubetn ben 
Antichriften bekämpfen will, Wollte Gott! daß du 
und bie übrigen deutfchen Fuͤrſten mit mir gleiches 
Sinnes wären. Wenn ich euch aber nicht gewinnen, 
und das Feuer, wodurch bie Echäden und Feinde - 
unferer Religion und unfer. Vaterlandes toeggebrannt 
werden müffen, auch anderswo nicht erregen fant, 


#) Verum id quantumcunque nobis, aut qualecunque relinque- 
tur, in meliores verti ufus poterit: nempe ut alantur magni 
exercitus, et imperii propagentür fines: etiam Turcz, fi vi- 
debitur, debellentur, ^ Ut qui aliter egent, publicitus quo 
inopiam alant, accipiant. Utque doctiffimi alantur homines, 
et literarum foveantur: in fumma, ut virtuti premia fint, 
interneque egeftatis habeatur ratio, ignavia exulet, fraus 
occidat. 


nl. Band, | o 
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welches ich noch immer zu thun hoffe; fo will ih - 
mich wenigftens zu nichts herablaffen, mas eines ta: 
pfern Mieters untofitbig ift. — Syd) werde nie einen 
Fingerbreit von meinem bisherigen Vorſatze oder 
Wege abweichen, und euch als folche bemitleiden, die 
von den Tugenden der Väter ausgeartet feyen. Sd) 
werde ftets ein freyer Mann bleiben, weil id) ben 
Tod nicht fürchte, Nie foll man vom Ulrich von 
Hutten hören, daß er fid) einem auswärtigen Kös 
nige, er fey fo groß als er wolle, und noch weniger 
dem Pabſte“ verkauft babe, Am allerwenigften werde 
ich mit euch bie vielföpfige “Beftie anbeten , theils 
weil ich diefes meiner unwuͤrdig glaube, theils weil 
ich fürchte, bag die Schalen des göttlichen Zorns 
über mich möchten ausgegoffen werden. Jetzt entfage 
ich den Städten, tveil ich die Wahrheit nicht verlafs 
fen fann, Ich lebe in einer freyen Einfamfeit, weil 
die limftánbe nicht erlauben, daß id) frey unter den 
Menfcben umherwandle. Man fan. mich tóbten, 
aber id) fann nicht dienen, und fann auch nicht fehen, 
daß Deutfchland in einer fchimpflihen Knechtſchaft 
erhalten werde 9), Wielleicht aber werde ich bald 





*) In fine epifole ad Frieder. Elect. Quod fi flectere. vos 
nequiero, neque alibi etiam incendium , quo hac adurantur, 
excitare, quod preftare tamen folus potero, nihil admittam 
forti indignum equite, — Neque unquam . . . vel tantillum 
ab iis, que propofui, difcedam : veftri autem , quos a virili 
fortitudine degenerare videbo, fi quidem videbo, miferebor, 
Maneboque liber, quia ınortem non timeo. Neque unquam 

. de Hutteno audiatur, quod externi alicujus regis, quantus 
quantus erit ille, nedum ignavi pontificis imperata faciat, 
Tantum aberit, ut illam vobiscum adorem multicipitem be- 
fiam, cum, quia non feret hoc natura mea, neque me 
divnum arbitrabor, tum vel maxime, quod timebo, ne illz 
effundantur in me divine itacundiz phiale. Nunc antem 
urbes defero, quia veritatem deferere non poffum: liberrime- 
que lateo, quia libere verfari inter homines non licet, 
magno cum periculi, quod circumítat, contemptu, Mori 


enim poffum, fervire non poflum, Etiam Germaniam videre 
fervientem non poffum. ' | 


aus meiner je&igen Frenftätte herausbrechen, meine 
Mitbürger um Hülfe anflehen, und da, wo ich dag 
meifte Volk verfammelt fehe, auseufen: Welcher 
unter euch ift, der es wagt, mit Ulrich von Hut— 
ten für die öffentliche Stenfeit zu fterben”? Bucher 
ſchickte das für den Ehurfürften beftimmte remotae 
diefes, wie der übrigen Briefe, an ben Spalatin, 
damit diefer e$ feinem Herren übergeben möge, Gr 
machte dabey die Bemerfung, daß er nun glaube, 
daß das bisher unüberwindliche Pabſtthum fónne über: 
founben werden *). | | 


Der legte Brief an alle deutſche Stände ift am 
fchönften gefchrieben, und bod) liest man ihn mit dem 
geringften Vergnügen, weil Autten, der muthige 
Bertheidiger der vaterländifchen Frenheit, und bet 
fühne Angreifer fremder Tyrannen, hin und wieder, 
wenigftens meinem Gefühle nad), durch Hutten ben 
Hedner, oder ben Nachahmer der Rhetoren der Alten, 
entflellt worden ift, Nachdem Ulrich von Aut 
ten feine Unternehmungen gegen den Nömifchen Hof, 
und die gewaltfamen Maaßregeln des Roͤmiſchen Hofes 
gegen feine Freyheit und fein Leben fury erzählt hat, 
fo ruft er auf einmahl aus: „Wohin fol( ich fliehen ? 
Woher foll ih Hülfe nehmen ? Euch flebe ich daher 
an, deutfche Gürflen, deutfche Ritter und Städte , 
ba ihr bie vieljährigen und unbefchreiblichen Drang: 
fale und Arbeiten, welche id) um euertwillen, und 
zu eurer Vertheidigung ausgeftanden oder unternom: 
men habe, nicht auf eine folche Urt vergelten, und 
nicht erlauben móget, daß fremde Verfolger mich in 


*) Epift. L Vol. p. 294. 295. Principi curabis fuum reddi 
exemplar, ego meum teneo. Deus bone, quis finis harum 
novitatum ! Papatum hactenus invictum incipio talem habere, 
qu convelli etiam poflit ultra omnium fpem: aut ultima dies 
inftat, 





eurer Mitte ergreifen, feſſeln und zum Tode fortfüfy 
ten ? Eben. diefes bitten meine betagten Eltern, 
meine befümmerten Brüder, meine ganze Bermandts 
ſchaft, alle meine unzähligen Freunde. — Soll! id 
Unglücklicher aus diefem Lande weggefchleppt werden, 
das mid) als Säugling aufgenommen ? Won biefem 
Himmel, der mid) etnáfrt, von biefem Freunden, 
Verwandten und Gönnern, mit welchen id) fo vers 
gnügt zufammen gelebt habe ? Soll id) diefen Heerd, 
diefe Altäre verlaffen, nicht um anderswo elend zu 
[eben, fondern um dem fchimpflichften und graufamften 
Tode übergeben zu werden? Seht ihr denn nicht aus 
meinen Gefahren, was euch bevorfteht ? Erkennt ihr 
nicht, bag mein Untergang eure Knechtfchaft nach fid 
ziehen werde? Deffnet endlih einmahl die Augen, 
und bemerkt, wohin es mit uns gefommen ift ^! — 
Diefe Tiraden, bie in dem Munde eines 2Demoft; 
benee und Cicero (efr rührend gemwefen wären, 
fheinen mir unpaffend in dem Munde eines deutfchen 
Mitters , der einen folchen Charakter und Standpunkt 
hatte, und auch öffentlich angenommen hatte, .als 
Ulrich von Yutten; nicht einmahl gerechnet, daß 
folche Derlamationen gefährliche Bewegungen erregen, 
oder bod) feinen Widerfächern Anlaß zu den Vor—⸗ 
würfen geben Eonnten, daß er Aufruhr im Reiche 
anrichten wolle, Mit vollfommnem . Rechte aber 
fonnte Ulrich von Hutten zu allen feinen Landsleus 
ten fagen: „Man flagt mich nicht deswegen an, weil 
id) fchlecht gelebt, fondern man will mich deswegen 
ſtrafen, daß ich mich der Wohlfahrt meines Water: 
landes angenommen habe. Man will mich fefleln , 
nicht, meil id) :yemauben beleidigt, fondern weil id 
geſucht habe, meine Nation von bem längft erlittenen 
Unrecht zu beftenen. — Gieftattet mir alfo, was nad) 
uralter deurfcher Sitte auch dem Geringften unter dem 
Volke erlaubt wird: Daß ich mid) vertheidigen darf, 
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und bag id) nicht ungehört verdammt werde.” Auch 
fonnte Hutten mit dem vollfommenften Mechte vor 
ganz Deutfchland die gefährlichften feiner Feinde unb 
Verfolger nennen : Die niedrigen Gurtifanen, die alle 
geiftliche SBeneficien, welche fie durch Kriechereyen 
und Beftechungen erfchlichen hatten, bem verdorbenen 
Roͤmiſchen Hofe vetbauften, und bie, um noch meh; 
tere zu erfchleichen, dem Roͤmiſchen Hofe durch alle 
Arten von Angebereyen und Ränfen halfen, daß ihr 
Vaterland immer mehr ausgeplündert werde X ), 
lich von Hutten ſchließt fein Sendfchreiben mit 
folgenden merfwürdigen Erklärungen : „Ich bin fters 
ein Feind von Unruhen getvefen, unb habe nie gefucht, 
das Haupt einer Empdrung zu werden, Und damit 
ibr (febet , wie wenig es meine Abficht mar, den 
Zuftand der Dinge mit Gewalt umzufehren, fo fage 
ich auch, daß ich bloß deswegen lateinifch gefchrieben 
babe, um gleichfam heimlich zu warnen, und ben 
gemeinen Mann nicht zum Hörer meiner Klagen 
und Befchwerden zu machen. — Auch je&t noch win; 
ffe ich nicht, daß meine Verfolger geftraft werden , 
fo febr fie mid) auch gereißt haben. Mein einziges 
Beftreben geht dahin, daß meine unb meines Vaters 
landes: Feinde in'$ fünftige das nidót mehr thun 
dürfen, was fie bisher gerhan haben **).” 


*) Hi, ut compiletur quotidie patria h»c, adjumento funt, 

. confilium dant, opem advertunt, impii Curtifani, deteftabi- 
les Symoniaci, qui iftam mifcent abominabilem publice pra- 
xin, qua Criftus illuditur. . . . Qui boc mihi difcrimen, hoe 
pe um conciliarunt, haud aliam ob cauffam, quam quia 
uas artes prodidi, crimina detexi, rapinis obftiti, graffa- 
ture impedimentum attuli, 


WK*) Semper tumultum fugi: feditionis author effe nolui: atque 
ut intelligatis , quam non fuerit meum confilium, publicam 
ifti ftatui everfionem moliri, latine fcripfi, quafi fecreto 
admonens: neque vulgus habere ftatim confciwm volui, aut 
populares mox contingere aures: . . Neque enim adhuc au- 
thor effe volo, licet tot modis laceffitus, ut, quia male 
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Ulrich von Zutten hatte bie je&t beurtheilten 
Briefe faum vollendet, als er es nöthig fand, feinen 
bisherigen Entſchluß, über bie Angelegenheiten des 
fBaterlanbes nur lateinifch zu fehreiben, zu ändern, 
Er gab in der Mitte des Septembers 1520. zu Ebern» 
burg eine deutſche Ueberfegung feines Sendfchreibens 
an den Ehurfürften Sriederich zu Sachfen, unb 
einige Wochen nachher eine Weberfegung feiner Ala: 
gefcbríft an alle Stände deutfcher Tation 
heraus *). Syn ber Worrede. zu der le&tern, führte 
er die Gründe an}, warum er (id) vorgenommen habe, 
feine lateinifchen Schriften allmählich in das deutfche 
zu übertragen. Er finde nämlich immer mehr unb 
mehr, daß man feine lateinifch gefchriebenen Werke 
bey Ungelehrten auf eine falfche, und ihm nachtheilige 
Art ausgelegt habe unb nod) auslege. Damit er fid) 
nun bey "Jedermann alles Derdachts erledige, - 
und damit felbft der gemeine Mann erfennen möge, 

daß er fiets erbarlich , eerli und ale einem 
. frummen von Adel nit ungebürlíd), gefchrie: 
ben, und welches die Braut fey, darum man 
ibm tanzen zugemut; fo wolle er allen Ständen 
deutfcher Station feine SfGerfe in ber Mutterfprache 
vorlegen **). Die aufferorbentfid)en Wirfungen, wel: 


— puniantur: tantum, ne pofthac faciant, cavere 
volo. 


*) Don der erftern follen zwey gleichseitige Editionen vorhanden 
feyn. — Burckbard II. p. 119. Unfere Bibliothek befißt nur 
eine berfelben, Die Weberfebung der Llagfchrift an alle 
Stend deutfcher Nation fenne ich bloß aus den Nachrichten 
und Proben bepm Burdhard 1. c. Diefe Ueberſetzung batte 
das Motto? Ein großes oingf die warbeit, und ftark 
über ale. III. Eſdræ 4. 


. ##) In ber Ueberſetzung aller ber Briefe, melde er gleich nad 
feiner Ankunft auf Ebernburg (dtieb, kam ihm ein anberet 
zuvor. In der Vorrede zu diefer Ueberſetzung bieß es unter 
andern: Hye habt it ben rechten anreißer, der uns ob gott 
will, bie großen hoepter, ald Sei(er, Zürften, und bem Adel 
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che Zutbere deutfhe Schriften hervorbrachten, vers 
anlaßten wahrfheinlih in Ulrich von Hutten beu 
Gedanken, daß er auf demfelbigen Wege dem MR: 
mifchen Tyrannen und deffen Anhängern nene Feinde 
erwecken wolle. 


Ulrich von Hutten war in ben brep oder vier 
legten Monaten des Jahrs 1520, tveld)e er auf bem 
Schloſſe Ebernburg zubrachte, als Schriftfteller fo 
tbáti3, oder nod) thätiger, als er jemahls gemefen 
war, Er fchrieb nämlich auffer den angeführten Brie⸗ 
fen einen Commentar über die Bulle des Pabftes 
gegen Zutbern und defien Schriften und Anhänger; 
fowohl ein deutfches als ein lateinifches Gedicht über 
das Verbrennen von Zutbere Schriften ; ein deut: 
(bes Gedicht über bie unmäßige und unchriftliche 
Gewalt des Pabftes zu Rom; eine Anzeige des Be: 
tragens der Mömifchen Päbfte gegen die deutfchen 
Kaifer; deutfche Weberfeßungen von mehrern feiner 
Schriften; endlih ein Gefpräh: Bullen betitelt , 
welches er aber vielleicht erft im Anfange des folgen: 
ben Jahrs vollendete, und bann mit mehrern andern 
Dialogen vermehrte, Und während biefen literarifchen 
Arbeiten gieng fein Briefwechfel mit abtoefenben Freun— 
den ftets feinen gewöhnlichen Gang fort *). 


Die am tvenigften bedeutende unter den genannten 
Schriften ift meiner Meynung nach der Commentar 


zu bilff iu biefet Sachen erweden fol. Da zu, unb anderem 

feinem loblihen Kürnemen, geb ihm gluͤck und heil der all - 
mecbtig gott, welchem zu eeren, une allen zu nuß unb gut, 
er diefes on zwyfel vorgenommen hat-... Hyeneben foffent euch 
ben frommen Hutten befolhen fein. ros Nomanift! Ap, Burck- 
bard. lI, 120, ı21. Sd) fabe bie(e Ueberſetzung nicht geſehen. 


*) Man fehe über alle diefe Arbeiten aus bem letzten Miertel 
des S. 1520. feinen Brief an Luthern beym Burckbard. LI, 
130. 1317. wo er biefe Schriften faft alle felbft aufzaͤhlt. 


216 — 


über bie Bulle Leo X. welcher folgenden Titel fübet, 
Bulla Decimi Leonis, contra errores Martini Lu- 
theri, et fequacium *). Unten fiehen die Worte ; 
Vide lector, oper: precium eft, Adficieris. Cog- 
nofces, qualis paftor fit Leo, Zmifchen bem Ober » 
und Untertitel, wenn ich mich fo ausdrücken darf, 
ift ein Holzfchnitt , welcher das Giegel der Bulle 
porftefít, und um diefes Siegel liest man die Worte; 
Aſtitit Bulla a deptris ejus, in veftitu deaurato, 
circum amicta varietatibus. Der Commentar enthält 
vielmehr furge Randgloſſen, als weitläuftigere Ans 
merfungen, welche leßtern nach bamabliger Sitte mit 
Fleinern Lettern zwifchen den Tert der Bulle hinein 
gedruckt find. Beyde enchüllen mit vieler SBitterfeit 
bie wahren Abfichten unb Grunbfd&e bes bie Miene 
von Frömmigkeit, Sanftmuth und Eifer für bie Oe: 
ligion aunefmenben Pabftes. Die kurze Vorrede ift 
torjüglid) an die Deutfchen, unb die Nachrede an 
ben Pabſt und die Romaniften gerichte. Auch. in 
diefen finde ich nichts, was Ulrich von „Hutten 
nicht (don anderswo, und meiftens viel beffer gefagt 
hatte. Die Deutfchen beſchwoͤrt er, daß fie endlich 
einmahl gegen den Roͤmiſchen Stuhl aufitehen moͤch— 
ten, weil nie eine günftigete Zeit zur Abwerfung des 
päbftlichen Joches geweſen fey **). Dem Pabft hin: 
gegen giebt er ben Rath, daß er von feiner Habfucht, 
und feinem unzeitigen WBerfolgungsgeifte |, ablaffen : 
Daß er den Tempel des Herrn von ben Dieben, 
Otdubern , Wucherern und andern Boͤſewichtern, 


*) Sowohl Zuttens Anmerkungen über bie päbftliche Bulle, - 
ald mehrere feiner folgenden Scheiften fliehen in der erſten 
Inteinifhen Ausgabe von Zuttens Werfen abgedrudt. 

*%#) Quxfo vos per immortalem Chriftum, quando opportunum 
magis tempus fuit, quando melior occafio dedit fe, aliquid 
Germano dignum nomine gerendi ? Omnia: videtis eo tende- 
re, ut fpes lit, quanta nunquam prius, extinctum iri hanc 
tyrannidem , ifti morbo medicinam adfuturam, 
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welche ihn bisher befleckt hätten, reinigen; daß er 
fid) der wahrhaft chriftlichen Tugenden befleiffigen, und 
befonders aufhören folle, die Wertheidiger der Wahr⸗ 
heit mit unverföhnlicheer Mahgier zu verfolgen, ba: 
mit er fid) nicht ein viel gröfferes Uebel zuziehe, als 
er je&t zu Deben gebenfe; denn derjenigen, welche 
Luther aufgeweckt habe, feyen viel mehrere, als daß 
bet Babft oder ein jeder anderer Bifchof es wagen 
dürfte, fo viele Seelen zu verderben, wenn fie auch 
die Macht dazu befäflen *). 


Das lateinifche Gedicht auf das Verbrennen von 
Luthers Schriften in Mainz ift fehöner , als das 
beutfd)e, und bod) bat bas le&tete allem Vermuthen 
mad) viel mehr Lefer und Beherziger gefunden, als 
das erftere **), . Unendlich wichtiger, als biefe beyden 
Gedichte, ift die Clag und Dormanung g° en 
dem übermáffígen unchriftlidden Gewalt des 


*) Quare meum eft confilium, ne unqu&m in mentem veniat 
tibi, ulterius perfequi Lutherum , cum iis una, quos ille 
eommovit. Plures dunt enim, quam ut vel tibi, vel ulli 
epifcopo liceat tantum animarum , fi poffitis etiam , perdere, 

1?) Das lateinife Gedicht Ift überfchrieben : Ulrichi ab Hutten, 
Equit, Germ. exclamatio in incendium Lutheranum , und 

ebt in einer Sammlung von Flugfchriften, unter melden 
lof das lateinifóe Gedicht von t1lvid) von Zutten ift: Der 
Titel ift biefet ? Contenta. Ulrichi ab Hutten Equitis Germ. 
etc. Chunradi Sarctoris Saxofranci, de eadem re ad Ger- 
manos Oratio. Carmen elegans et doctum in Hyeronimum 
Aleandrum , hoftem Germanicz libertatis, Conclufiones de- 
eem chrittianiffime per Andream Bodenftein de Caroloftad , 
‚Wittenberge difputatz. Bon diefen Slug(dtiftem haben wir 
auf unferer Bibliothek nur einzelne Blätter. Wollfidndig find 
fie in der Gothaiſchen Sammlung der lateinifhen Schriften 
Uleichs von Zutten. Ein Kenner der letztern kaunn feinen 
flugenblid stepfeln , daß auffer der Exclamatio in incendium 
Lutheranum feíné ber übrigen Stüde von Ulrich von Zut⸗ 
ten berrühre. Won dem dentichen Gedichte finden (id auf unferer 
Bibliothek zwey Exemplare , wovon das eine nur einen halben, das 
andere einen ganzen Bogen beträgt. Beyde führen den Titel: 
ffin Elag über den Lutevifchen Brandt su Mens durch 
Serr Ulrich von Autten. 


, 
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Babftes zu Rom, und der unqeifilicben Beift: 
lichen. Durch „Herren Wlrichen von Hutten, 
Poeten und Örstor der ganzen Cbriftenbeit, 
und su voran dem Vaterland deutfcher Nation 
zu nutz und qut, von wegen gemeiner 25e; 

fhwernuß, und au feiner eigenen Notdurft, 
in reimensweile befd)rieben, Jacta eft alea, 
ch babe gewagt. Wenn man aud) nur allein 
nach der Menge von Auflagen *), die Den feinem 
Leben gemacht, unb nach den verfchiedenen Gleftalten 
und Titeln, unter welchen dies Gedicht nad) Huttens 
Tode wieder gedruckt worden ift, urtheilen wollte ; 
. fo hätte man Grund genug zu behaupten, daß viek 
leicht feine feiner übrigen Schriften fo ftarf und fo 
allgemein auf die ganze Nation gemirft habe, als 
gerade dies Klagelied tiber bie unmäßige und unchrifts 
lide Gewalt des Mömifchen Pabftes ; weßwegen 
auch die Eurtifanen: öffentlich. dufferten , daß Feine 
Strafe hart genug fep , wodurch die Schuld diefer 
über alle Maaffen unbefcheidenen Schrift gebüßt 
werden koͤnnte *&*). Das Klagelied enthält den Kern, 
ober das Wefentlihe von dem, was Ulrich von 
Hutten in feinen früheren Werfen über bie Ausars 
tung und den Verfall der Kirche und Kirchenzucht, 
über den offenbaren MWiderfpruch der Hoheit, Herr 
fchaft und NRaubfucht des Roͤmiſchen Hofes mit den 
Lehren und Benfpielen Chrifti und der Apoftel, über 
bie Schwelgerey, Prachtliebe, Weppigkeit und ben 


*) Unſere Bibliothef Gat deren allein brep , bie alle von einander 
verſchieden find. Der dltefien unter diefen drey Editionen, 
melde unftreitig die Originalausgabe ift, feblen mehrere Boach. 
Cn den bepbes fpätern Ausgaben find einige Wörter verbcffert 
oder verändert; und die Stellen der heiligen Echrift oder der 
Kirchenvaͤter, auf welche das Gedicht (d bezieht, find nicht 
lateinifd) , fondern deutſch angeführt. 
**) In Epift, ad Zuther. l. c. . . item Poema Germanicum , 
propter quod nullam fatis poenam arbitrantur facrifici , qua 
plectar. Ita ferunt, omnes honeílatis limites egreffum me. 
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frechen Unglauben der Garbindle und übrigen Mit 
glieder des päbftlihen Hofes, über ben Uebermuth 
unb die Erpreffungen der päbftlichen Legaten, über bie 
ſchrecklichen Mißbräuche von Ablaß, Pallien, Anna: 
ten, Difpenfationen und andern päbftlichen Gnaben, 
über das ungeiftliche Leben der Bifchöfe, Prälaten 
und Domberren , über bie Berdorbenheit der Ordens 
geiftlichfeit , über die Unerträglichfeit der Laſten, 
welche die Paͤbſte und deren Diener der deutfchen 
Station aufgelegt, und welche man in Stalien nie ges 
bulbet habe, endlich über bie Mochwendigfeit, der 
Tyranney der Päbdfte und der übrigen Geiftlichfeit 
ein Ende zu machen, eingefchärft hatte. Und alle 
biefe wichtigen und gegründeten Klagen trug Ulrich 
von Hutten nicht nur in deutfcher Sprache, fondern 
auch in deutfchen Reimen, und mit einer folchen 
Kürze unb Ginfalt vor, daß fein Gedicht von bem 
gemeinften Verſtande gefaßt, von dem aͤrmſten Manne 
gekauft, von jedem Volksſaͤnger gefungen, und von 
Troͤdlern leicht über ganz Deutfchland fortgetragen 
werden konnte. „Bisher”, fagt Hutten, „habe id) 
Iateinifch gefchrieben,” Jetzt hingegen rufe ich in bet 
Murterfprache das ganze deurfche Vaterland an, weil 
unferer Station der Mauch, welcher fie bisher Dlen: 
bete, von den Augen tveggeblafen, und felbft bet 
gemeine Mann aufgeklärt werden muß, damit bie 
Deutſchen bie Betrügereyen ber Stomaniften erfennen, 
und das reine Evangelium von SXómifdjen Fabeln 
unterfcheiden fónnen *). Höre auch bu gnábiglid) 
X) Latein ich vor gefchriben Bab. — — 


Das was cim yeden nit befanbt. — 
Der ſchrey id) an das vatterlandt. 


Den ieutſchen muf man dieſen rauch 
Vord augen blaſen, der fie blendt, 
Das truͤgerey blieb unerkendt. 
Denn wo dies Nation wär dug, 

J 
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meine Klagen, durchlauchtigſter Koͤnig Carl! Denn 
alles, was ich ſagen und thun werde, ſoll zu deiner 
Ehre und unter deiner Leitung geſchehen. Du ſollſt 
der Urheber und ber Vollender ſeyn; denn’ mir ge 
bühre es nicht, Aufruhr im Meichesanzufangen *), 
Zu diefer wichtigen Unternehmung biete ich bir alfe 
meine geringen Kräfte an. — Syd) verlauge bafür feine 
Belohnung; vielmehr wollte ich gern ruhmlos und 
in der größten Armuth fterben, wenn nur die uns 
erträglichen Beſchwerden meines Vaterlandes abge 
than würden **), Luther und ich ‚haben bis jet 
viele Menfchen belehrt. Syd) hoffe daher, ba& man 
uns nicht fo mitfpielen werde, wie bem Johann 
Huß und „Hieronymus von Drag. Sollte mit 
aber auch baffelbige Schicffal bevorftehen, fo würde 
id) doch als ein frommer Held Spieß und Schild 
bis in den Tod bey die Wahrheit fegen T). Hört 
aud) ihre, ihre frommen Städte, ihr Tapfern von 


So hät das Evangelium 
Vor diefen Kabeln feinen rum. 


*) Dan was ich biéfer bingen tu, 
Gal gſchehen allé zu eren bir. 
Dan funft nit wölt gebüren mir, 
Sym reich uffrut zu Deben an. vs 


Desß falt epu Hauptmann bu allein ^ 
Anheber , auch vollender (epn. 


9**) Und beger von dir des feinen Lon, 
Möcht ich allein erlebet bau , 
Daß würd gelcgt beſchwerung ab, 
Darvon ich vil gefchriebenn hab, 
Sym armut molt ich fterben gern, "3 
Auch alles epguenn nuͤtzs entberen. 


D Biß itzo unfet ruffen sten. 
Mer weiß, mad ben ift befdert, 
Wir haben ye vil [eut befert. 
Darumb id) hoff, ed hab nit not. 
Wär mir dann (don gewiß ber bot, 
Noch wolt id) als ein frummer bilt, 
Bey warheit fegen fpieß und (il. 
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Adel, und ifr biedern deutſchen Krieger ſowohl 
zu Pferde als zu Fuß. Helft uns ben Aberglauben 
tilgen, unb die Wahrheit an den Tag bringen ! yd) 
hofte bisher, daß vieles auf andere Arten gefchehen 
fónne. Da aber die Romaniften und Eurtifanen fid) 
nicht in Güte fügen wollen, fo müffen wir fie mit 
der Schärfe des Schmwerdts zwingen. An Waffen 
und Rüftungen, an Pferden und Männern, fehlt es 
uns nit *).“ Huttens Klagelied wurde mwahrfchein; 
lid) bald nad) feinem Tode mit einigen nicht feft be: 
betitenben Veränderungen unter folgendem Titel wieder 
aufgelegt: Lebendige abcontrafactur def ganzen 
Bapſtthumbß. Sampt einer tröftlichen ermas 
nung an die freyen. ftarfen Helden deutfcher‘ 
Tation, bae fie doch einmal das vatterlandt 
von Oiefem bellifcben Hundt gar erretten ; 
Fursweilig und tröftlich zu lefen. Manes 
»utteni. Jetzunt von Newem aufgangen }). 


*) Den aberalauben tilgen wir. 
Die warbeit bringen wider bir. 
Und dweil das nit mag fein in gut, 
€o muß es often aber blut. 
Do nem im feiner bſchwernuß ab, 
Wiewol id8 (elhé geſchewet bab. 
Hofft zu erfinden ander maf. 
Nun aber nit mil heiffen das, 
Eo mus man thun, wies fügen wil; 
Wolauff es it bie zeyt und iil. 


Dil barni( ban mir und vil pferd, 

Vil bellebarhen , unb aud) fchwerd. 

Und (o bilfft freuͤntlich warnung nit, 

€o wollen wir die brauchen mit. 
Wenn der Raum c8 erlaubt, fo mill ich das Klagelied Aut 
tens, fomobl um der großen Wirkungen willen, welche vé iu 
feiner Seit berporgebracbt bat, al& zur Probe der deutichen 
Poefie unſers Ritters, am Ende feiner Lebensbefchreibung abs 
brudeu laflen. . 


D Die Veränderungen befteben vorzüglich im dieſen vier ober 
fünf Punkten. Suerf bat das Gedicht in des neun Ausgabe 


\ 


222 — — 





Ja die Schilderungen und Warnungen in dem Klags 
gedichte Mlrichs von Hutten murden über ein 
Jahrhundert nad) feinem Tode für fo wahr unb trefr 


auf der zweyten Seite noch bie Meberfchrift: Klag Red Zut⸗ 
teni an alle bobe und nider fände teutfcher Nation. 
Zweytens find zwiſchen ben viet und fünfzigfien Vers; 

Wie weit geh der Tyrannen gleit, 
unb ben fünf und funfzigften : 

Hterumb ich (ptid) aus Gottes [eet 
folgende ſechs Verſe eingefchaltet worden, womit Cbriffus 
den Ulrich von Zutten anrebet: 

Du bift mir ein außermwelted vas, 

Als auch ber Apoftel Paulus was. 

Kar bin, zeige herrn unb fürften an, 

Sd) mbil fie all ermanet han, 

Zu beffern ihr leer und leben. 

Darzu ihnen mein quab móll geben. 
Und bann geht das Gedicht wieder, mie in ben erfien Gbitio» 
nen fort; doch nicht, als wenn der lebende Sutten, fondern 
als wenn feine Manes flagten ; weßwegen aud) dem Verſe: 

Hierumb id) (prid) auß Gottes leer, 
das Wort Manes vorgefebt if. — Drittens iff eine Stelle 
auf bet drevsehnten Gite be8 Gedichte nicht nur geanbert , 
fonbern aud durch einen großen Irthum entfiellt worden. 
Anftatt nämlich, daß es in den Driginalausgaben heißt : 

Doch fol man wiffen, und ift war, 

Gà fein vergangen etlich jar, 

Do wollt id) Rom erkennen aud, 

Und was bo wer der Römer gbraud. 
liest man diefe neuen oder ungefhmolzenen Verſe in bet. 9b 
sontrafactur : 

.  Sybt Herren follt wiſſen unnd ift war, 

Es feindt nun bin wol ettli jar, 

Ward ich zu Men: gefchloffen auß 

Hoher ſchul umb meines vaterd_hauf 

Gin teftament macht mit ben Strauß. 

Da wolt id Kom erfenuen auch, u. f. tv. 

Viertens find bie Marginalien in bet Abcontrafactur andere, 
und aud) weniger zahlreich, als in ber Eiag unb Vormanung. 
Fünftens hat die erftere fomobl, auf dem Titel ald am Ende, 
mehrere ausdrudsvolle Holsichnitte, auf welchen entweder der 
Sturz des Pabſtes bep der Grídeimung Ehrifti, oder die 
Schmaufereyen der Geiftlihen, und ihr vertrauliher Umaang 
wit den Goncubinen , oder bie Klagen ver Bauern , oder aud) 
teligiófe Handlungen , melde man zur Zeit der Neformation 
elé Auswuͤchſe des Pabſithums anſah, carricaturmaͤßig vorges 
ſtellt werden. 
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fend gehalten, daß man fie abermahls unter einem 
neuen Titel abdrucken ließ: Aufwvecker der deut: 
(cben Nation, an alle bobe und niedere Stän: 
de Des heyligen Reiches; fampr eygentlicher wah⸗ 
ren Defchreibung, und gleichfam natürlichen 
Contrafeyc des Römifcben Bäpftlichen Hofwe⸗ 
gene , weyland von dem A edlen 

ittee, Öratorn und Poeten, „Herrn Ulrich 
von Hutten, unſerm geliebten Vaterlandt 
deutfcher YTation,, zur Aufmunterung in Druck 
verfertigt. Welcher COlufvoecPer ) weil er zu 
jezigen Seiten ficb febr wol ſchicket, und der 
vor diefem Seculo gewunfchte Held und Krs 
retter der evangelifchen Sceybeit, nunmehr von 
Gott verordner, obbanden ift, der deutfchen 
Nation billidy widerbolet, und öffentlich an 
Tag gegeben werden follen, zum glücklichen 
newen "Jabr 1632. *) - 


Um diefelbige, oder faft diefelbigne Seit mit der 
Clag und Dormanung erfhien Ain Anzeygung: 
Wie alvoegen fid) die Römifhen Biſchoff 
oder Bepſt gegen den deutlichen Rayfern ge- 
balten babenn „durch Kerr UÜlrichen von Aut» 
ten auf das Furzeft, auff. Cronicken unnd bi: 
ftoríen gezogen, Aayfere Wa. fürzubringen T). 


*) Diefen lebten. Nachdruck des Zuttenfd)en Slageliebed babe 
ich nicht gefehen. 


T Diefe Unzeygung ift zwey Bogen ſtark, unb auf cbem bem 
ae und mit eben den Lettern gedrudt, womit die er(te 
ufgabe der dlaq uno Vormanung gebrudt ift. Weder 
Jahr, nod Drudort find angegeben. Go fiher man voraus⸗ 
fegen Tann , bap bende beutíde Schriften in Gbernburg gedruckt 
morben; fo fiber fann man aud) anuehmen, daß bie Anjzei⸗ 
gung gleicbfallá im S. 1520. erichienen (eo , bevor nod) Carl V. 
auf bem Meichstage zu Worms feierlich erflärt Datte, bag er 
bie Partey des Pabftes gegen Luthern und defien Anhänger 
nehmen werde. 
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Ulrich von hutten erzählt in diefer Schrift fürg 
lich alle bie Ränfe und Treulofigkeiten, welche bie 
Päbfte an den deutfchen Kaifern, von Otto dem 
(offen an bis auf Maximilian I. und Carl V. 
ausgeübt hatten, Den meiften Ginbrucf mußten auf 
des jungen Kaifers Gemüth theils bie heimlichen Mas 
chinationen machen , wodurch Leo X. Carl V. 
von dem deutfchen Kaiferthrone zu verdrängen gefucht, 
theils ein Wort, welches fein Großvater Maximi⸗ 
lian gegen Leo X. ausgefprochen batte: Nun iff 
diefer Bapft auch zu einem Boͤßwicht an mir 
worden. Nun mag ich fagen, Das mir Feyn 
Bapft, fo lang ich gelebt, ye trevoe oder glaus 
ben gebaltenn batt; boff, ob gott will, die 
fer foll der legt fein. Nachdem Ulrich von 
Hutten das ganze Sündenregifter der NRömifchen 
fBábfte gegen die deutſchen Kaifer vollendet hatte, fo 
fe&te er hinzu: „Darumb foll Ken, Maie, fid) uns 
„derwenfen lafjen, das fp fid) den Bapſt nimmer 
„mit gutten Worten dahyn reden lag, daß (p dies - 
„jenen, fo zu fölchen dingen dem ganzen fanb unnd 
„aller Ehriftenheyt zu gut vermannung thun, vers 
„folgen; oder aufitilgen laß: dan pe erfanut werden 
„muß, das Doctor Luthers und mein fdreiben pret 
» Maie. der ganzen deurfchen Nation zu eeren, nuß, 
„ftummen und wolfart reichen. Bar ift. das e$ vie 
,len Stepferen, bie auch gern deutfchenn landt gebol; 
„fenn, und om fein Freiheit widerpracht hattenn, 
,barann gefelet , das fo nit gehapt, bie fie aus 
Igrundt der fchrifften bifer Sachen, wie von nóten, 
„bericht Detten, Dann es wiſſen wenig, mo bem 
»Bapft fein herz ligat; ob es dan fehon etlich tvif; 
» (enn, fein zum Tayl geiftlih, zum Teyl haben fy 
„nit den mut das fo es fagen und offenbaren gedörfs 
„fen, forchten bie Bepftliche Tyranney, So e$ nun 
„dazu ift fommen, das leut fein, bie das willen, 
, unnb 
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„unnd bérffen pbermann zu gut, aber fonnderlich - 
» Kenßerlicher Majeftät zu eerenn und nuß, die War: 
» Dept fürzubringen, fol man die nit alleyn nit verfols 
„gen, noch daran gehindert werden laffen, fondern 
„fol man fp fürbern, pneu darzu helffen unb raten.” 
So paffend diefe Schrift für die bamablige Lage 
Ulrichs von Hutten und für feine Abfichten war, 
fo Fonnte fie bod) ihres Inhalts wegen nicht ein fo 
allgemeines Cyntere(fe erregen , als die (lag und 
Dormanung. Syd) finde daher auch nicht, daß fie 
fo oft aufgelegt, oder daß fo bemerfbare Wirkungen 
von ifr angeführt werden, als von dem Gedichte ; 
das in bie Geufzer und Klagen von vielen Taufenden 
und ſelbſt Hunderttaufenden einftimmte. 


Die legte gelehrte Arbeit, melde Ulrich von 
Hutten gegen das Ende des Sy. 1520. zu Stande 
brachte, oder von neuem zum Drucke bereitete, war 
eine dentfche Weberfeßung von mehrern feiner [ateini 
ſchen Gefpräche,, die mit einer Zufchrift an Franzen 
von Sicfingen unter dem Titel bekannt gemacht 
wurden: Befprächbuüchlein Seren Ulrichs von 
Hutten. Seber das Erſt. Seber das Ander. 
Woadiscus oder die Boͤmiſche Dreyfaltigkeit. 
Die Anſchawenden. Diefe Ueberfegung ijt nicht 
nur für bie Gefchichte unferer Sprache merfwürdig; 
fondern fie unterfcheider fich auch von dem lateiniſchen 
Driginal durch mehrere Gedichte, welche Ulrich von 
Hutten einem jeden der vier Gefpräche vorgefeßt und 
angehängt hat. Der Anhalt der Gedichte ſtimmt 
- mit dem der Geſpraͤche überein, und befonders ift 
das Gedicht, tveldjes Hutten dem überfebten Vadis: 
eus hinzugefügt bat, ein fórniger Auszug dieſes reich? 
haltigen ' Dialogs *) Die Zuſchrift des Gefprády 

V) Ich habe zwey völlig gleiche Eremplare des Geſpraͤchbuͤchleius 

vor mir, eind aus ber Wolfenbüttelihen, das andere a 

Hl. Band, | i 
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büchleins an Franzen von Sickingen verdient aus 
mehrern Urfachen ganz eingerückt zu werden: 


„Dem edlen, hochberümpten, ftarfmätigen und 
„ernvejien Sranzen von Sickingen Keyſ. Ma, 
„rat, thiener und Haubtmann, meinem befondern 
„vertrawten und tröftlichen guten Freund, entbeut id) 
„Uli von Hutten meinen freundlichen Grus 
„und willigen SDienft, On urfad ift das fprichwort, 
„in nóten erfennt man den Freund, nit in gebrauch 
„eommen. Dann morlid) darff nyemant fagen, das 
„er mit einem Freund verwaret fey, er hab dann den 
„in feinen nottürftigen anligenden Sachen dermaffen, 
„das er jn innwendig und auswendig fenue, verfucht 
„und geprüft. Wiewol nun der glückfelig zu achten, 
„den npe von nöten ward, einen Freund dieſer gez 
„ftalt zu probieren , mögen doch aud) fid) bie der 
» Gnaden Gottes beriimen , fo in iren nóten beftän- 
„dige und harthaltende Freund erfunden haben, Un: 
„der welchen ich mid) bann nit wenig Gott und bem 


der Gothaifhen Bibliothek , deren Mittheilung id ber Güte 
des Herren Hofraths Langer, und bed Herrn Raths und Bib- 
liotbefaré Zamberger zu danken babe. Das Titelblatt ift ein 
Holsfhnitt, der gleihfam im drey Felder abgerbeilt ift. — Auf 
dem oberften halt eim Gürft unierm Heilande eine Tafel ent; 
gegen, auf welcher die Worte (term: Exaltare qui judicas 
terram , redde retribut: Superbis, Das mittlere Keld enthält 
das Merzeichniß der Gefpráde. An beyden Geiten find die 
Bildniſſe &utbers unb Zuttens. Unter bem erftern liest man 
die Worte: Veritatem meditabitur gnttur meum; unter bem 
andern? Perrumpendum eft tandem, perrumpendum eft; 
zwiſchen diefen bepben Motto's: Odivi ecclefiam malignantium. 
Das unterfie Feld (tellt einen Haufen von Pralaten und Möns 
den vor, bie vou Meutern unb Fußvolk mit Lanzen und 
Spieffen angefallen werden, und mit verzerrten Gefichtern - 
und Ungfigeberden die Flucht nehmen. in dem Bande bet 
Auttenfchen deutiben Echrifien,, melde ich aus der Gothais 
ſchen Bibliothek erhalten habe, ftebt am Ende noch eine neue 
Meberfebung des Vadiscus von Ulrich Darnbüler dem Jüns 
gern, bie 1544. zu Strasburg gedruckt worden, 


Gluck zu bedanken hab. Dan als id) uff das aufs 
» ferlichft an leib, eeren und gut von meinen fenhenz 
„den genótíget, fo ungeftümmigflid), das ich faum 
s, Freund anzuruffen Sept gehabt, bift du mir nit; 
„als oft geſchicht, mit tröftlichen worten, fonder 
3 hilffteagender chat begeaner. Ja mag ich, als das 
3 fprid)tort ift, fagen, von himmel herab zugefallen; 
„Heyerumb ift wol bie freuntjchaft deren, die fid) 
„zu guten unb glürfhafftigen Zenten beweifen, (mies 
; fool die mer ein luftige gefelfchaft, bann tvore freunt: 
„ſchaft genennt werden mag) dannocht nit zu vers 
„werfen, Aber id) bab under ben ziwenen eben den 
„underfchendt, ben die Ärzte under den fpeifen. Des 
„nen egliche allein ſuͤß unb fehmacfhafftig & eßliche 
„auch darzu gefunde und Deplíam fein, Go ift e$ 
„mir darzu fommen, das nit (uftig8 gefchmacks, fon 
j der Deplíamer arzney, nit frölichs beywefens, fonder 
5 gemwärtiger Dilff bedörfft; hab alsdann bid) (ich achte 
„aus göttlichen zufchiefen und verfebung ) funden ; 
a, 0er nit geachtet, mas ein yeder von meiner fachen 
jtebe, fonder wie die an ir felbs geftalt beherziger, 
» Haft dich nit durch fchrecken meiner mwidermwertigen 
„von verfaechtung der unfchulde abzyehen laſſen, fons 
„der aus. Liebe der warheit und etbatmnus meiner 
, vergewaltigung für und für über mir gehalten. Und 
„do mir aus grocffe der far die ftätt verſchloſſen ges 
„weft, alsbald deine Häuffer (die id) aus der unb 
„andern urſachen willen Herbergen bet Gerechtigkeit 
„uennen mag) aufgetban, unb alfo die angefochten. 
zund verjagte warheit, in bie fchog deiner Dilff etu 
„pfangen, und in den Armen deiner befchirmung ganz 
„kecklich gehalten. Daraus dan gevolgt, das id) in 
;, meinein fürfaß, den auch du erber und, redlich nen 
Ineſt, nit wenig gefterft, alle gelerten und kunſtlie⸗ 
„benden deurfcher Nation, (den dann aud) nit wei 
;, niger, dan mir. felbs an hs fachen gelegen) fi) 
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„in freuden und frolocken erhaben, und gleich als 
„nach einen truͤben wetter von der freudenreichen 
„ſonnen erquickt worden. Dargegen die boshaftigen 
, Eurtifanen und Romaniſten, bie mich verlaſſen ge; 
„meynt, unb derhalben nahet einen triumph von mic 
„gefürt hätten, bo fpe gefeben, das ich mid) Cim 
„ſprichwort ift) au ein vefte unerfchütte wand: gelae 
„net hab, iren ſtolz und übermut gegen mir etwas 
„nidergelaffen, fid) vaft inactban, und fleines lauts 
„worden, Für folche deine wolthat bir genugfamen 
„Dank fagen, hab ich nit mangel an gemüt unb 
„millen, fondern am glück und vermoegen gebrechen. 
„Wirt mir aber pe ein beffere Zeit erfcheinen, und 
„ich aenderung bes glücks, (als bann meine freye 
„hoffnung zu gott) begeben, will ich dir allem mei: 
„nen vermoegen nach dermaffen wider tDienen, das 
„du pe auffs menigeft mich feinen fleiß dir Danfbars 
feit zu erzoeigen gefpart haben, fpüren folt, und. 
„mittlerer Zeyt, mit dem, das mir fein frevel nod). 
„gemalt, fein tro& noch uͤbermacht, fein armut noch 
„ellend benemen mag, das ift, mit SKrefften meiner 
„ſinnen und vermoegen der verftántuuf trewlich und. 
» fieigigflid) tDienen, auch bir pe&o , wie etwan Ver: 
» gilius ben zweyen wolverthienten jünglingen , guaefagt 
„haben, | 


wo etzwas mein gefchrifft vermag, 
bein lob muſſz fterben feinen. Tag. 


„Wie wol ob bu bid) fihon gegen mir dermaffen, 
„wie obberürt, nit gehalten, Detteft du dennoch on 
50$, mit deinen vitterlichen eerlichen getbaten vers 
»thient, (alsich und alle, deren vermoegen ift, ver 
»gangen oder gegentvertige ding durch beheiff ber 
» gefchrifft und erfannenuß zu Fünfftiger Sept bringen ) 
„das wir deinen namen us bunfelen vergeffz in das 

»lped)t der ewigen gedaechtnus fegten. Dan on 


a 
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„ſchmeychelen und Tiebfofen zu reden, Bift bu, bet 
„zu bijet Sept, do yedermann bedaͤucht, Deuts 
» (her Adel Hatte e&mas an ſtrengkheit der gemüten 
„abgenommen, bid) Dermaffzen erzoeigt und bemifen 
„baft, das man fehen mag, deutſch blut nod) nit 
„verſygen, nod) das adlich gewaechs deutfcher tugent 
„ganz ausgewurzelt fein. Und ift zu münfdjen unb 
„zu bitten, das Gott unferem haubt Keyfer Garlen 
„diner tugenthafftigen unerfchrockenen mutfamfeit er: 
„kanntnus jngebe, damit er bid) deiner gefchicklichfeit 
„nach in hohen trefflichen feinen Daenbeln, das Rös 
, mifch reich, oder auch ganzer Chriftenheit betreffend, 
„fo mit rat und der that braudje, Denn alsbaun 
„würde frücht deiner tugent zu weiterem nuß fommen, 
„Fuͤrwar einen folichen mut (oft man nit tumet 
„laffen, noch innwendig bezyrks Pleinee fachen ges 
„ braucht werden fajjen, Aber ich hab mir nit fürs 
„genommen, in difer vorred dein [ob zu befchreiben, 
„ fonder einmal meinem herzen das geftecft voll guter 
„gedanken und freuntlicher gutwilligkeit, bie id) gegen 
„deinen unmidergelthlihen an mir begangenen wol 
„thaten, bie bod) bu nod) taeglich pe mehr und mehr 
„überhauffeft, trag, ein lufft geben, ſchenk dir zu 
,bifen nemen Jar die nachfolgenden meine büchlin, 
„die id) nechft verfchienenen tagen, in der gerechtigs 
„feit, wie vorgenannt , Herbergen eylende unb on 
„ geoefferen fleis- verteurfcht Hab. And wuͤnſch bit 
„damit, nit als wir offt unferenn freunden pflegen, 
„ein fröliche fanffte tu, fondern groffje, ernftliche , 
„dapfere und arbeitfame gefchaefft, darinn bu vilen 
„menſchen zu gut bein ſtolzes heldifch aemüt brauchen 
„und üben mógeft. Darzu woell dir Gott Gluͤck, 
„Heyl und Wolfahrn Ieyhen. Geben zu Ebern 
„burgk“, u. f. tv. ' 

So bald Ulrich von Zutten felbf in. Sicher 
heit war, fo war einer feiner erfien Gedanken, wie 
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er auch ſeine uͤbrigen Freunde, die in gleichen oder 
aͤhnlichen Gefahren ſchwebten, beſonders Luthern 
und Erasmus, gleichfalls in Sicherheit bringen, 
oder fie wenigſtens gegen die Nachſtellungen der ges 
neinfchaftlichen Feinde bey Zeiten warnen toolfe *). 

m Mov, 1520. fchrieb er an den fÉcaemue, und 
forderte diefen auf bas angelegentlichfte anf, daß er 
fo bald als moͤglich fliehen, und fein theures Leben 
dem Vaterlande unb den Wiffenfchaften zum Beßten 
erhalten möge **). Mach den Schritten, welche bet 
päbftlihe Hof gegen ibn felbft und gegen Zutbetn 
gethan, fen für ben sSÉraemue unter den Romanis 
ften und Gurtifanin. feine Sicherheit mehr.  Bende 
fagten es laut, daß Erasmus die Duelle von allem 
Böfen fep; daß er Luthern und Hutten den Weg 
gebahnt, und überhaupt den Zeitgenoffen ‘Begierde 
nad) Freyheit und beifern Kenntniffen eingeflößt habe T). 
Erasmus habe zwar in den legten Zeiten durch 
fanfte Worte, und felbft burd) Schmeichelegen das 
Gemuͤth des Pabftes zu mildern gefucbt; allein er 
Bun Dadurch nichts ausgerichtet, und werde von den 

einden der Wahrheit und Freyheit nicht weniger, 
als die Wiffenfchaft felbft gehaßt. Diefer Haß werde 
gewiß noch zunehmen, wenn man fefe , daß man 
gegen die päbftlihe Würherey die Waffen ergreife ; 
welches er, Ulrich von Hutten, ſchon gethan hätte, 
wenn et nicht von Sranzen von Sickingen, märe 


*) Epift. ad Rrafm. in Heren von Moſers pattiot. Archiv. 
7. 8. S 25. Male mihi cedat, quidquid hoc eft, quod 
tanto cum periculo incepi, hoc temporis, nifi me follicitum 
magis habet tua falus, quam mea fortuna , Erafme optime! 

9*3) Fuge heus tu, fuge, ac te nobis ferva. ib. 

1) L c. p. 26. Jam palam clamant ifti, omnium horum auc- 

? torem effe te, atque ab hoc fonte profluxiffe, quidquid eft, 

uod male nunc habet Leonem: te prziviffe nobis, te eru- 
diiffe, te primum incitafle libertatis ftudio hominum mentes, 
te effe illum , a quo pendeamus alii. — 
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zuruͤckgehalten worden , . als welcher hoffe, daß man“ 
ben jungen Kaifer getoinrien , und, wenn auch nicht 
zum Mithelfee machen, wenigftens dahin bewegen 
fónne, daß er den ‚Unternehmungen Huttens und 
feinee Freunde feine Hinderniffe entgegenfeße *), 
„Wenn bu auch”, fähre Ulrich von Hutten fort, 
„die gemwaltfamen Mittel nicht billigeft, fo Fannft bu 
wenigftens mein Vorhaben nicht tadeln, Deurfchland 
zu befteyen und den Wiljenfchaften einen neuen Glanz 
zu geben. Gefeßt daß ich biefes Vorhaben nicht 
ausführen follte, fo wird doch Feine Lift oder Klug: 
heit des päbftlichen Hofes hinreichen, den Brand aus: 
zulöfchen, den wir gegen ihn erregt haben. Das 
Feuer wird fortbrennen , aud) wenn man uns unters 
drücken follte, und aus unferer Afche werden pu 
ftärfere und muthigere Vertheidiger der Freyheit auf 
ftehen. Eben deswegen, meil ich hievon überzeugt 
bin, werde ich nichts unverfucht, werde mich durch 
feine Drohungen abfchrecken laffen **). Nenn aud) 
felbft der Kaiſer fid) gegen uns erflärt, fo find ung 
bod) nicht alle Mittel genommen ; und man darf ge 
wiß Hoffen, daß der Kaifer nicht lauge werde verführt 
werden. — Dur glaubteft bisher, daß du unfere Uns 
terbrücfer durch gründliche Vorftelungen, und felbft 
durch fchmeichelndes Lob zurücktufen fónnteft, Jetzt 
mußt du felbft einfehen, daß deine Bemühungen eitel 


o. 


**y Quod jam ante factum effet , nifi Francifci confilium Fuiffet, 
regem tentare prius, fpe concepta, fore ut hoc ipfe rex 
agat, aut certe agentibus nobis conniveat; etc. 


. f) Sin contra eveniet, tamen nullum eft tam prudens Pontifi- 
cis confilium, quo exítinguere hoc a nobis excitatum femel 
incendium liceat. Profecto enim ardebunt ifta, quantum- 
cunque reluctantibus ipfis, etiam fi vos opprimant. Jam 
alios enim pariet vehementiores etiam libertatis adfertores 
cinis ifte nofter. Atque eo magis ago hxc, quod futurum 
hoc fcio, Conaborque omnia, et undecumque licebit anfam 
nobis arripiam, nihil non tentabo, A quo nulla minz, 
nulla, qux obducant, pericula fatis funt. | 
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waren, unb daß nichts uͤbrig bleibt, als die unheilbar 
angefreffenen Glieder mit Feuer und Schwerdt weg; 
zubrennen unb mwegzuhanen *), Damit du nicht in 
diefem Streite freyheitliebender Männer gegen feige 
Tyrannen erdrüickt werdeſt; fo tette bid) nad) Bafel, 
wo die GinmobDuer rheils aus eigenem Antriebe, theils 
durch Luthers Schriften und durch eins meiner 
deutſchen Gedichte entzündet, die Freyheit aufjerot: 
dentlich begünftigen **). 


Kenn man mit diefem Briefe an ben fÉraemno 
einen andern verbindet, welchen Ulrich von Hutten 
nicht lange nachher an Luthern fchrieb D); fo kann 
man fid) zwar einen richtigen Begrif von ben Hofnuns 
gen und Befürchtungen unfees Ritters, aud) allen: 
falls von der Gründlichkeit ober Nichtigkeit von bens 
den machen; allein man fann durchaus feinen vernünfs 
tigen. Grund entdecken, marum der faft ganz verlafiene 
Ulrich von Huren fdon damahls gegen bie Gut: 
tifanen und Romaniſten losfchlagen wollte, „Du 
wuͤrdeſt mich gewiß bedauern”, fchreibe Lilrich von 
Hutten an feinen er Steund und Bru⸗ 
der, den unuberwindlichen Herald des gött 


*) p. 30. Hinc tu laude conatus es revocare hos, benigne id 
uidem , fed vincente ipforum dementia nihil eblanditus es. 
Jim non eft igitur tempus, ut defperata falute, cujus in tan- 
tum capaces ifti non funt, abjiciamus putrida cadavera , 
exuramus et aboleamus ? 

**) Tb. Multum te capiunt Bafileenfes tui, que mora eft, 
quin ee concedas quam primum , prefertim nusquam liberio- 
res cam fint homines, fuapte alioqui natura, nunc Lutberi 
etiam fcriptis, et meo quodam poemate Germanice fcripto 
mirc inflammati. Das Gedicht, worauf Zutten hier binden 
tet, íft fein anderes, als die clag und vormanung tt. f. w. 
Man fieht, wie grop und auffallend damals die Wirkung vou 
deutihen Schriften war, in melden bie Mißbraͤuche der Sita 
he, bie Irthuͤmer in der Neligion, und bie Lafter, Unwiſſen⸗ 
heit unb Aberglaube der @eiftlihen gerügt wurden. 


D Sid Brief fet beym Burckhard IL. 127. et fq, p. 


— — 233 


lichen Worts, Wartin Luther, „mern bu Zeuge 
von den Widermärtigfeiten waͤreſt, womit ich bier 
zu fámpfen habe. — Indem ich neue Freunde und 
Helfer anmwerbe, fallen eben fo viele alte ab; fo groß 
und tief gewurzelt ift noch immer der Aberglaube der 
Menfchen, daß, wer gegen den Mömifchen Pabft 
flteite , eine unerlaͤßliche Suͤnde begehe. Der eins 
zige, welcher fid) unfer mit unerfchütterlicher Stand» 
haftigfeit annimmt, ift Stanz von Sicfingen ; 
unb auch diefen hätte man neulich bald zum Wanfen 
gebracht ‚ indem man ihm einige ungeheure Dinge 
zeigte, welche du follteft gefchrieben haben, die aber 
unmöglich von dir herrühren fónnen. Um die wids 
rigen Ginbrüde zu. vertilgen, welche man auf Stan: 
sene Gemuͤth gemacht hatte, fieng id) an, ihm deine 
Schriften vorzulefen, welche er bisher nur faum ges 
foftet hatte. Er fand bald Geſchmack an diefer 
gectut, unb ba er allmählich merfte, welch’ ein Ger 
bäude unb auf welchem Grunde bu diefes Gebäude 
‚aufgeführt Dabeft, fo fragte er voll Q3ermunbetung: 
Iſt denn wirklich jemand füfn genug, alles bisherige 
einzureiffen; und wenn er den Muth bat, befißt er 
aud) Kräfte genug? Ich habe ihn altmählich fo bes 
geiftert, daß jeßt faft Fein Abendeffen vorübergebt, 
an welchem er fic nicht etwas aus deinen oder mei: 
— meu Schriften vorlefen fieffe. Als einige feiner Freuns 
de und Bekannten ihn neufid) ermahnten,, daß er 
eine fo bedenfliche Sache verlaffen möchte, antwors 
tete et; Die Sache, welche ich vertheidine, ift gar 
nicht bedenklich, oder zwenfelhaft, fondern die. Cade 
Chrifti und der Wahrheit. Auch verlangt es das 
Wohl unfers Baterlandes, daß Luthers unb Hut— 
tene Rathſchlaͤge gehört, und der wahre Glaube 
vettDeibigt werde. — linterbeffen verhehle ich es bit 
nicht, theuerfter Luther, bag Sranz mid) bisher 
von Thärlichfeiten gegen unfere Feinde abgehalten 
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hat, damit biefe noch uͤbermuͤthiger werben, Auch) 
hält er es für rarhfam, abzuwarten, was der Kaifer 
befchlieffen, und mas man auf dem nahen ty eios: 
tage in Worms unferntiwegen vornehmen toetbe. Cd) 
fe&e wenig Hoffnung auf ben Kaifer, fbeile er mit 
Schaaren von Geiftlichen umgeben ift, unter welchen 
vorzüglich einige fid) feines Zutrauens ganz bemächs 
tige haben. Franz von Sicfingen hingegen glaubt, 
daß der Kaifer auf dem Meichstage in Worms end: 
lich erfennen werde , was man von den treulofen 
Päbften und deren Anhängern zu halten habe. Dicht 
wenige prophezeyen, bag in Worms eine grofle Spals 
tung zwifchen dem Pabfte unb bem Kaifer entfliehen 
werde. Franz wird alsdann nicht ermangeln , feine 
Pflicht zu tbun, unb er vermag feft viel bey dem 
jungen Carl *). Deine Schriften hat man nun fchon 
dreymahl verbrannt. — Verlaſſen bie Menfchen des 
wegen unfere Parthey ? Co wenig, daß das Volk 
nur noch mehr entffammt worden ift. Dein 9tabme 
wird in diefen Gegenden alfenthalben mit Ehrfurcht 
genannt, unb dagegen fehlte vor kurzem nur wenig 
daran, daß man ben Aleander zu Mainz gefteinigt 
hätte. — Ich habe neulich an den Spalatin ge 
fchrieben, und ibn gebeten, daß er feines und deines 
Fürften Gefinnungen in Nückficht meiner und meiner 
Freunde erforfchen möchte: Ob er nämlich uns im 
Fall der Noth wohl Hülfe leiften, oder, wenn er 
dieſes nicht wolle, ung in feinen Landen einen fichern 

Zufluchtsort geftatten möchte ? Diefe Hülfe oder Er: 
laubnig würde ein ſehr groffer Gewinn für unfete 
Cade feyn. So bald ich biefes hoffen darf, fo 
fliege id) zu bir; benn ich fann es nicht länger aus 


*) 1. c. p. 130, Et futurum nonnulli arbitrantur , magnz in» 
ter utrumque infenfionis hoc tempore initium , ubi fuum 
officium Francifcus faciet. Poteft apud Cxfarem multum , 
fed opportune adgredi parat. 


halten, einen Mann, den ich wegen feiner Tugenden 
fo fehr liebe, nicht perfönlich zu fennen.^ — „Reuchs 
lin”, fe&t er in einer Nachſchrift hinzu, „hat Sran: 
zen von Sickingen in diefen Tagen gefchrieben, 
daß er nächftens hieher fommen toerbe, Der Predi— 
gerotben zittert. Wir wollen fefen, was bie (ade 
für einen Ausgang nehmen werde *)," Die le&tett 
Worte beweijen, daß bie Dominicaner felbft nach bet 
Ausföhnung , tvelde Stanz von Sickingen im 
Sun, 1520,.zwifchen dem Orden und zwifchen Reuch⸗ 
lin mehr etjtoungen als veranlaßt hatte, neue Feinds 
feligfeiten angefangen, oder doch anfangen wollten. 
Die Beftätigung diefer Nachricht findet man in einem 
Briefe des Hedio an ben Swingli *), und in einem 
Gefptád) Hochítratus ovans betitelt, das im Jahr 
1521. etfd)ien ***), und fälfchlih dem Ulrich von 
Hutten zugefchrieben wurde, da weder bie Sprache 
nod) der Wi Hutteniſch find, und Hutten üben - 
bem im Anfange des Cy, 1521. mit ganz andern 

Dingen, als mit einer. Satire auf den Hogſtraten 
und beffen Genoſſen befchäftige war. — Die Bettels 
mönche paßten im Sommer 1520. den Zeitpunkt ab, 
wo ihre bisherigen Widerfächer von Rom abweſend, 
und ihre Gönner Hingegen in groffem Anfehen unb. 
gegenwärtig waren T). Sie brobten, baf fie gar nicht 
mehr gegen Zutbern fámpfen würden, wenn bet 
päbftliche Hof nicht ben XAeucblín verdamme 11). 
Auch ftellten fie wahrfcheinlih vor, daß der Sieg 


*) 1. c. Capnion huc veniet propediem, Ita facturum re- 
fcripfit Francifco.  Przdicatores trepidant, Videbimus rei 
eventum. 


%%) Hotting. Hift. ecclef, II. $19. 20. 
QUO) Erafnmus in Spongia 6. 7. Exiit ante biennium dialogus, 


eui titulus ni fallor, Hochftratus ovans, ctc. 
, Y) Hochfir, ovans p. 20. 
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der Reuchliniſten die in Rom fo verhaßten Zw 
theriſchen Händel verunlaße hätte... Genug Keucy 
lin wurde in Rom öffentlih verdammt, und die 
Cöllner verfündigten. ihren Sieg durch Zettel, welche 
fie allenthalben anfchlagen und austheilen ließen *), 
Der ernftlichere Kampf zwifchen Luchern und dem 
Römischen Hore machte, bag man den falfchen und 
erschlichenen Sieg der Bertelmönche faum bemerkte ; 
unb die Urt, wie man bie päbftliche Bulle gegen 
Luthern in Deutfchland aufnahm , wuͤrde wahr: 
fcheinlich das in Rom über den Reuchlin ausgefpro: 
dene Urtheil entkräftee haben, wenn auch nicht 
Stanz von Sicfingen fid) abermahls des Beuch⸗ 
lins angenommen bátte, Diefer brachte bie Bettel: 
mönche durch neue Drohungen dahin, daß fie Ruhe 
verfprechen unb einen ewigen Frieden angeloben muß: 
ten **). Vielleicht wäre auch diefer zweyte Friede 
wieder gebrochen worden, wenn nicht der ob den 
Johann Reuchlin in eben bem Jahre, in welchem 
Stanz von Sicingen an feinen Wunden ftarb, 
den Verfolgungen feiner Feinde entrückt hätte, 


Wenn man Ulrichen von Zutten aud) bloß 
nach feinen eigenen Briefen und den darin enthaltenen 
Geſtaͤndniſſen beurtheilt, fo kann man ihn barübet 
gar nicht entfchuldigen , daß er fdbon gegen das Ende 
des Jahrs 1520, den Krieg gegen bie SRomaniftem 
und Eurtifgnen wirklich anfangen wollte; bann es ift 
feine Entſchuldigung für einen Mann, wie Autten, 


*) Hed. ad Zwingl. l. c. Miram tragediam recenfavit nobis 
heri Bufchius , qui a Colonia advenit, Reuchlinus condem- 
natus eft Rome in gratiam Monachorum , triumphant fuper« 
biffine , fchedulis affxis nullibi non Colonix in portis, in 

. ecclefiis , ete. neque temperant a convitiis. Condemnatio- 
nis fummam lingua vernacula adjecerunt, in qua traducunt 

Epifcopum Spirenfem , et quosdam alios magnates. 

**) p. 10. | 
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wenn man ſagt, daß er ſich durch den Unwillen uͤber 
die heftigen Maaßregeln des Roͤmiſchen Hofes habe 
fibernehmen und leidenſchaftlich hiureiſſen laſſen. Er 
klagt ſelbſt in allen ſeinen Briefen und Schriften 
daruͤber, daß die meiſten ſeiner bisherigen Freunde 
ihn auf das Gerücht vou den Nachſtellungen des 
Roͤmiſchen Hofes aus abergläubiger Furcht verlaffen 
hätten, weil es den Menfchen noch immer eine uns 
verzeihlihe Sünde zu feyn fcheine, menn man gegen 
ben Römifchen Pabſt Krieg führe, — Er harte nicht 
Vermoͤgen genug, um Meifige oder gemeine Reuter 
und Landsknechte in Sold nehmen zu Finnen, Was 
wollte ober fonnte er alfo mit ben menigen Treuen 
und Tapfern anfangen, welche ibm übrig. geblieben 
waren ? Einige urtifanen niederwerfen, oder bie 
päbftlichen Legaten auffangen ? Schwerlich waͤre er 
ſtark genug geweſen, um das letztere auszufuͤhren; 
und wenn er es auch ausgefuͤhrt haͤtte, ſo wuͤrde er 
dadurch den Roͤmiſchen Hof und deſſen Freunde in 
Deutſchland nicht uͤberwunden, ſondern nur noch mehr 
erbittert, ſo wie durch die Beraubung von Gurtifas 
nen den Landfrieden gebrochen, und ſich wahrſchein⸗ 
lich die Reichsacht zugezogen haben. — Es war alſo 
ein Glück, daß ˖ Franz von Sickingen damahls 
dem ohnmaͤchtigen Zorne ſeines Freundes einen Zaum 
anlegte, aber nicht rühmlich für Ulrich von Hut— 
ten, daß er durch einen folchen Saum zurückgehalten 
werden mußte. Defto ehrenvoller war das Betragen, 
was et von bem erfien Augenblicke feiner gefährlichen 
Verfolgungen an gegen Eltern und Brüder beobachs 
tete *), Er bar nämlich feine Eltern und Brüder, 
Daß fie ihn meber mit Öelde, noch auf andere Arten 
unterftü&en , auch fonft feinen Theil an feinen An: 


*) Burckbard, u 194. Ex Brunfelfi Refponf. ai Erafini 


Spongiam, X 


fehlägen und Unternehmungen gegen den Römifchen 
Hof nehmen möchten, damit nicht, wenn ihm etwas 
widriges begegnen follte, die ganze Familie in einen 
gemeinfchaftlichen Untergang hineingezogen werde, 


Ulrich von Hutten hofte von Carl V. mehr, 
als Luther *), und Stans von Sickingen mehr 
als Hutten. So febr fid) bie beyden Ritter in ihren 
Erwartungen betrogen, fo feft wurde auch Ulrich 
von hHutten getäufcht ,„ wenn er Sransen von 
Sicingen eine fefte unerfchürterliche Wand nannte ; 
an welche man fid) mit Zuverficht lehnen Fönne, wenn 
man gleich von allen Bannftrahlen und Raͤnken des 
päbftlichen Hofes verfolgt, unb felbft von dem Kaifer 
verlaffen werde. Keine Täufchung mar verzeihlicher 
als biefe , indem ganz Deutfchland Sransen von 
Sickingen eben das zutraute, was Ulrich von 
Hutten ihm zutraute 77), — Stans von Sidingen 
war nämlich gegen das Ende des Sy. 152c. auf dem 
höchften Gipfel feines Ruhms , feiner Macht und | 
feines Anfehens ; und im ganzen deutfchen Reiche 
wurde Fein Fürft gefunden, defien Benftand man f6 
allgemein geſucht, und beffem Schuß man für fo 
ficher gehalten hätte, als ben von Sransen von 
Oidingen. Die Fehden, welche er gegen bie 
Städte Worms unb Meß geführte, befonders aber 
der kuͤhne und glückliche Zug, ben er gegen ben Her: 
309 Anton von Lothringen unternommen, hatten 
ihn in ganz Deurfchland, vorzüglich unter der Rit 


*) Cuther ſchrieb an den Spalstin nad der Grónung Carls V. 
zu Nahen: . . exfpectamus reditum veltrum felicem quoti- 
die, cum multis novitatibus, et una vetuftate , quz elt, 
aulam Carolinam nullius ſpei effe, : 

359) Auffer andern anzuf. Stellen febe man Cocbi, de Act. Zutb. 
&, $6. b. De quo occulte ad Ulricum Huttenum fuum Lu- , 
therus, fe plus confidentiz erga illum gerere, majeremque 
in eo fpem habere, quam habeat in ullo fub colo principe. 





239 


terfchaft eine folhe Bewunderung erworben, daß er 
als das Haupt des deutfchen Adels anerfannt, von 
dem Adel zu den größten Dingen ermuntert, und 
felbft von feinen Meidern für nicht weniger unübers 
windlich, als das von ihm neuerbaute Schloß Ebern 
burg an der Nahe gehalten wurde *), Die FZürften, 
bie fid vor ibm fürchteten, bemühten fid, ihn durch 
Gnadenbezeugungen und Jahrgehalte zu gewinnen, 
Eben biefes that aud) der neuermählte Kaifer, wel: 
cher ihn auf die ehrenvollfte Art zuerft nach Aachen 
und! nachher nad) Mainz einladen ließ, perfönlich mit 
ihm über eine Heeresmacht, welche Srans gegen 
Frankreich führen follte und aud) mirflich führte, 
unterhandelte, und von eben biefem Ritter ohne Uns 
terpfand ein Darlehn von 2000. ff. empfieng, met 
ches er vergebens bey bem erften Fürften des Reichs 
gefucht Hatte *). Die größte Stärfe Sranzens von 
Sickingen war ber Deut(dje Adel, der ihm fchon 
im J. 1520, innigft zugethan war, unb fid) im fol; 
‚genden Fahre nod) genauer mit ihm verband T). 


*) Man fehe Zeodii hiftoriolam de Francifci a Sickingen rebus 
geftis, et calamitofo obitu ap. Freber. p. 252. 255. Dici 
equidem vix pofle credo, quantum famz et honoris hzc 
expeditio Francifco peperit. Nobilitas Germana illum ad 
fidera tollere, dicere dignum imperio, hortari ad majora , 
fortunam fummam polliceri , modo pergeret, afferere . . . . 
eoque faftigii pervenit, ut ille optime de rebus fnis conful- 
tum crederet, cui Francifcus bene volebat. Germaniz priu- 
cipes beneficiis fibi illum demerceri ftudere, ftipendia dare, 
nihilque non facere, quo illum quisque in fua vota pertra- 
heret. . . . Pater Swickerus opes Francifco filio adeo auctas 
reliquit, ut is mortuo Swickero patre arcem ignobilem Eber- 
burgum tantis munitionibus circumfepferit, ut ne omnibus 
en Romani imperii viribus expugnari poffe diu vulga. 
tum dt. 


**) Kriege und Pfanbfchaften des Edlen Franzen von Gidingeu, 
Manheim 1787. ©. 26. 27. 
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Ulrich von Hutten blieb aud) im J. 1521. 
auf der Feſte zu Ebernburg, von wo aus feine Aus 
gen während des Meichstages zu Worms ftetó auf 
das, was in diefer Stadt vorgieng, gerichtet waren. 
Ungeachter weder er felbft, noch auch Stans von 
Sickingen, wegen feiner noch fortdauernden Fehde 
mit der Stade Worms den Reichstag befuchen fonm 
te; fo hatten fie bod) fo gute Anftalten getroffen, 
daß fie alles, was gefagt und vorgenommen wurde, 
eben fo richtig und faft jo geſchwind erfuhren, als 
wenn fie felbft gegenwärtig gewefen wären *). Auch 
war Ulrich von Hutten in ben vier erften Monas 
ten des J. 1521, als Schriftftellge nicht weniger ges 
(djdftig, „als er es in ben vier legten Monaten des 
verfloffenen Syafrs gemefen war; und er ließ babet 
während des SXeidjstages eine Menge von- Schriften 
drucken, wodurch entweder ber wanfende ober fon 
nachgebende Kaifer zurückgerufen, ober die päbftlichen 
Legaten unb die deutfchen geiftlihen Fürften, welche 
den jungen Carl belagerten und zuleßt beftürmten, 
gewarnt und gefchreckt, oder endlich bie Angftlich oder 
ungeduldig harrenden Freunde dee Wahrheit getröfter, 
ober ermuntert, oder auch zurückgehalten merden 
follten. Zu den erften Arbeiten Huttens, die im 
J. 1521. erfchienen, gehörten vier Gefpräche, wel— 
d den Titel führten: Dialogi Huttenici novi, per- 
quam feftivi: Bulla, vel Bullicida: Monitor pri- 
‚mus: Monitor fecundus: Pr&dones. (eid) unter 
dem VBerzeichniß der Gefpräche erblicft man in einem 


Holz 


*) Epift. ad Aleandr. p. 3. Nunquam a vobis oculos diverti- 
mus, Etiam qui locorum fpatiis disjungimur, animis tamen 
prope eonftituti fumus. Ex quadam quafi vigilia in omnia 
veftra, etiam in orationem intendimus, Quid enim eft hoc, 
quod cum tu illam praclaram babuiffes orationem pauces ante 
dies, ego quid pridie dixeris, nona ftatim hora poftridie hie 
intellexi ? fic defidemus, Aleander , fatagentibus vobis, 


4 
N 
* 
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Holzſchnitt Huttens vollſtaͤndiges geharniſchtes Bild⸗ 
nig mit bet Umſchrift: Ulr. ab Hutt. Germani. 
Libert. Propugnant. und unter bem Holzſchnitt fte» 
hen bie Worte:  Jacta e(t alea. Er widmete biefe 
vier Gefpräche bem Fuͤrſten Johann, Prfalzgrafen 
beym Rhein, Herzoge von Baiern und Grafen von 
Spanheim, der ihn gebeten hatte, bag, wenn et in’g 
 fünftige etwas recht freyes und zur Freyheit ermuns 
teendes drucken lieffe, er es ihm fo bald- als möglich 
fchicfen möchte *). Die Gefpräche nehmen in eben 
der Ordnung an Intereſſe und Reichhaltigkeit zu, in 
welcher fie auf einander folgen. In dem erften find 
die deutfche Freyheit, die päbftliche Bulle, Ulrich 
von Hutten als Bullenwürger, und Srans von 
Sicfingen bie rebenben Perfonen. Die deutfche 
Freyheit warnt die pábftlid)e Bulle, daß fie fid) 
nicht mehr mit dem Trotze, wie vormahls, nad) 
S:Deutfd)fanb wagen möge, wo man fie ſtatt der ges 
wohnten Ehrfurcht mit Verachtung empfangen werde. 
Die petfonificirte Bulle febrt fid an biefe Warnuns 
gen fo wenig, daß fie vielmehr mit ihrer alten Keck 
heit bie deutfche Freyheit zu mißhandeln anfängt, 
Die Freyheit ruft Mlrichen von Hutten zu Hülfe, 
und diefer tritt in Gefellfehaft Sranzen von Sis 
cPíngen hervor, verweist der Bulle allen den Uns 
fua, welchen fie bisher in Deutfchland verübt habe; 
und da fie weder auf die Vorwürfe, bie ihr gemacht, 


) Burckhard mundert ſich nicht ganz ofne Urfahe: Daß Ul⸗ 
tid) von Autten in ber Dedication ber vier Geipräche bod) 
mur von dreyen rede. En hoc igitur nomine petunt te novi 
tres dialogi," in hac fpecula . . . . tumultuaria lucubratione - 
a me compofiti. Gr löst biefe Schwierigfeit, wie fie md als 
lein gelöst werden fann. — Gntmeber námlib rechnete Sutten 

den Monitor primus und Secundus nur für ein Geſpraͤch, ober 
das erſte Gefptáf Bulla betítelt war im vorhergehenden Sabre 
midt mur gefhrieben, fondern aud) gebrudt worden; und nur 
bie brep übrigen waren novi Dialogi. 
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nod) auf bie Nathfchläge , die ihr gegeben werden, 
bie geringfte Stücffidót nehmen will, (o Danbbabt 
Ulrich von Hutten die Bulle eben fo, wie Diefe 
vorher bie Freyheit gehandhabt hatte. Die gegeiffelte 
Bulle fchreit vergebens um Beyftand. Die Deutfchen 
hören nicht , weil fie auf eine wunderbare Art er: 
leuchtet find, und den alten 9(berglauben gegen die 
ächte Religion, fo wie den ehemaligen Gößendienft 
gegen wahre Frömmigkeit ausgetaufbt haben *). 
Die verlaffene und befchimpfte Bulle zerplaßt vor 
Zorn, und giebt nun alle die Lafter und Otdufe von 
fid) , von welchen fie erzeugt , oder bie durch fie 
genährt und befördert worden waren. Die Schilde: 
rung des Inhalts ber zerplaßteen Bulle ift meifters 


baft D. 


^n bem Monitor primus treten Zutbet unb ein 
Warner (monitor) auf, welcher le&tere bem erftern 
- feine Bedenklichfeiten über die Gefahren der angefans 
genen Neuerungen mittfeilt, Luther rechtfertigt fid) 


*) Dixi tibi, fagt Sutten sat Bulle, oculos habent jam ipf, 
non foris querunt, multo minus emunt. Nec te audiunt 
hec vociferantem , illuminati mira jam intelligentia, adeo ut 
pro fnperfitione, quam vos ingeíferatis , veram induerint 
religionem , pro idololatria pietatem colere fciant. 


+) Fol. 9. Actum eft de Bulla, rupit fe mediam. Verum 
ecce magnorum hinc malorum cumulum , venena multo pe- 
ftilentifima. Sed videamus, qualia funt ea. — Hzc perfidia 
eft familiare Curtifanis flagitium , hac mifera ambitie. Ecce 
autem oftendentem fe hic avaritiam, pene inanem adhuc 
toties quanquam a nobis impleta eft, illique ancillantes, rem 
mirabiliter vanam, indulgentias. Atque hic peculatus eft, 
et injuria ac rapacitas juxta, Eft et perjurium reverenter 
ab ipfis habitum. Quanta fe vero cum exultatione effert 
facerdotalis faftus, et ficta pontificum fanctitudo , ac vene- 
randa hypocrifis. Hic et fuperftitio eft, et fimulatio ac dif- 
fimulatio et multiplex dolus, Fraudumque genus omne, et 
gloria ac oftentatio, quzque modis omnibus feda funt, et 
afpectu quoque fugienda , luxus, crapula, ebrietas, et multi, 
formis libido, — 
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durch den Beweis: Daß die Paͤbſte, Cardinaͤle und 
Biſchoͤfe, die uͤbrige Geiſtlichkeit, ja die Religion 
ſelbſt in einem ſolchen Grade verdorben ſeyen, daß 
man die daher entſtehenden Uebel nicht laͤnger ertra⸗ 
gen koͤnne. Der Warner kann hier zwar nicht wi— 
derſprechen; nichts deſtoweniger entfernt er ſich von 
dem Luther, weil man in der alten Kirche vielmehr 
ſein Gluͤck machen koͤnne, als in der neuen, indem 
er ſelbſt naͤchſtens Cardinal zu werden hoffe. 


In dem Monitor ſecundus unterreden ſich gleich— 
falls ein Warner und Franz von Sickingen; und 
dieſe Unterhaltung wird dadurch fuͤr die Geſchichte 
fo wohl von Franz von Sickingen, als von lll: 
rich von jutten fo intereffant, weil man daraus 
die Plane beyder Ritter, und die Bewegungsarüude 
ihres Betragens immer deutlicher zu erfeunen anfängt. 
Der warnende Freund theilt Sranzen von Sickins 
gen bie nachtheiligen Gerüchte mit , die auf bem 
Meichstage zu Worms von ihm Derumgtengen, Man 
halte ihn nämlich der Keßeren verdächtig, meil er 
Luthers Parthey nehme, und Ulrichen von Hutten 
Dege. Auch fürchte man, daß er etwas gegen die 
Biſchoͤfe und übrige Geiftlichkeit, fo wie gegen bie 
Saßungen und Bullen ber Päbfte unternehmen werde, 
Stanz von Sickingen giebt alles, was man von 
ihn fage, als wahr zu; allein er laͤugnet e8 durchs 
aus, daß man darans eine gerechte Anflage gegen 
ihn anftellen fónne, Hutten fey wegen feiner Schrift 
ten weder förmlich angeklagt noch verdammt worden. 
Wenn man Luthern erlaube, was man jedem Aus 
geflagten erlauben müße, fid) zu vertheidigen, fo fen 
gar nicht zu zwenfeln, daß er fid) wegen der Predigt 
des reinen Evangeliums gleichfalls werde rechtfertigen 
fónnen. Endlich glaube er, daß ein jeder rechtſchaf⸗ 
fener Mann, der die Religion und das Vaterland 
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liebe, verbunden feo, fid bem Unweſen der Paͤbſte 
unb bet übrigen Geiftlichfeit aus allen Kräften zu 
miderfegen. „Wen Gott. einmahl erweckt har”, fo 
fährt Stans von Sicfingen fort, „um über ben 
gegenwärtigen Suftanb der Dinge mit Ernſt nachzw 
denfen *); wie fann der ruhen, wenn er fieht, daß 
bie Päbfte und Garbinále, anftatt das Volk zu lehren 
und die heiligen Gebote durch ein heiliges Leben zu 
befiegeln , Länder und Städte an fid) reiffen, Voͤlker 
unb Fürften gegen einander aufheßen, und die gótt: 
liche Religion, deren KHäupter fie ſeyn wollen, fo 
wohl durch ihre falfchen und verderblichen Saßungen, 
als durch ihre offenbaren Lafter entweihen? Wie fann 
man mit gutem Geriffen. länger fill fi&en , wenn 
man wahrnimmt, daß die Bäbfte und Cardindle durch 
ihre Synbufgengen, Gratien, Difpenfationen, Rela— 
 yatíonen, Abfolutionen unb taufend andere Kunftgriffe 
bie chriftlichen Voͤlker, welche fie unterrichten und 
beffern follten, immer mehr und mehr ausplündern, 
und mit ihren Nänfen und Laftern anftecfen: Daß 
bie Bifchöfe den Häuptern der Kirche nachahmen, 
und’ bag die uͤbrige Geiftlichfeit bie Unternehmungen 
der Romaniften gegen die Freyheit und das Cigens 
thum aller Stationen fo viel als möglich begünftigt, 
um mit ben Paͤbſten und deren Dienern herrfchen 
und ſchwelgen zu Fönnen?” — „Wann du hierin auch 
tebt haft”, ermwiedert der Warner, „fo bedenfe, 
daß niemahls jemand ein glückliches Ende hatte, der 
fid) unterfiand, ben Priefterorden zu beftreiten.” — 
Daß diefe fprichmwörtliche Segel. ihre Ausnahmen 
babe, faun bid) auffer vielen andern SSepfpielen bie 
Gefdjid)te des Böhmen Ziska lebten, Hat diefer 
nicht den Ruhm eines der größten Feldherren erlangt ? 


*) Fol 15. An qniefcendum ei arbitraris, cuicunque deus 
itam cogitationem immifit ete. . 


— 
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Hat er nicht das Lob hinterlaſſen, bag er fein Ba: 
terland von ber Tyrannen beftept, ganz Böhmen von 
den trägen unb unnü&en Mönchen gereinigt, bie Raͤu— 
bereyen der Päbfte und Romaniſten abgeftellt, ben 
Tod des heiligen Mannes Huß geraͤcht, daß er wäh: 
rend der Vollendung aller diefer groffen Thaten nie 
an feinen eigenen Vortheil, fondern nur an bas Beßte 
der Religion und des Vaterlandes gedacht, und endlich 
fein ununterbrochen afücflid)es Leben unter frommen 
Ermahnungen an feine Glaubensgenoſſen befchloffen 
habe ?” — „Es (doeint", (tágt der Warner, „als 
wenn du wohl Luft Dátteft, dies Beyſpiel nachzugh⸗ 
men?” — „Warum nicht”, fagt Sranz von Si⸗ 
Bingen? „Wenn die Geiftlichkeit weder Warnuns 
gen nod) brüderlichen Südjtigungen nachgeben will ; 
fo muß fie zuleßt gezwungen werden.” — Der War: 
ner: GefeG&t aber, daß Kaifer Carl, welhem du 
Gehorfam fhuldig bift, dir alle Feindfeligfeiten ges 
2 bie Kirche und bie Häupter der Kirche unter: 
agte? | 


. Stanz von Sicdingen. Auch dies würde mid) 
nicht von meinem Vorhaben abhalten, Lind damit 
du fiehft, daß ich hierin Recht habe, fo fage id) 
bit, daß ich denen nachahme, welche lange vorher, - 
ehe fie ein Gebäude aufführen, oft und genau berechs 
nen, was ein ſolches Gebäude Poften werde, Ich 
werde nämlich nicht das thun, mas böfe oder unver 
ftändige Otatbgeber dem Kaifer je&t eingeredt haben, 
fondern wovon id) voraus fehe, daß er fid) in bet 
Folge darüber freuen wird, daß es gefchehen fen ; 
nicht was er gegenwärtig, fondern was er bey reiferen 
Jahren und Einfichten für gut halten wird? Sollte 
ich dem jungen Kaifer, wenn er im hißigen Fieber 
läge unb faltes Waſſer von mir verlangte, feine (db: 
lihen Wünfche erfüllen ? | 
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Der Warner : Freylih würde id) nicht dazu 
ratben. Allein du weißt doch feine Erklärung, daß 
et fid) ftet& auf die Seite bes Römifchen Hofes hals 
. ten, daß er feine ganze Macht zur Unterftüßung der 
Roͤmiſchen Kirche anwenden, und nie leiden werde, 
daß das Anfehen und bie Vorrechte des Pabftes im 
geringften gefchmälert würden ? Allem Vermuthen 
nach wird er der Bulle Leo X. gegen Luthern und 
deffen Anhänger butd) eine Kaiferliche Achtserflärung 
ein neues und gröfferes Gewicht geben. Hüte bid) 
alfo, daß bu nicht in bie Ungnade eines Monarchen 
falfeft, über deffen vorzügliche Huld du dir bisher 
Gluͤck wünfchen fonnteft. 


Sr. von Sickingen: Meine Treue und Grge 
benbeit gegen ben Kaifer erlaubt mir nicht, etwas zu 
thun, wovon id) überzeugt bin, daß es ſowohl ibm, 
als bem Reiche fehaden werde. Micht zu gehorchen, 
ift fehr oft der beßte Gehorfam. Sch erwarte es , 
daß der Kaifer mich darüber zur Rede ftelle, warum 
ich Qurbers Parthen nehme. Alsdann will id) ihm 
die Urfachen meines Betragens auf eine genugtbuenbe 
Art auseinanderfeßen. — Am beten hätte Carl 
gethan, wenn er fid) in bie Religionsſache gar nicht 
gemifcht, und die wichtigen Angelegenheiten des Reichs, 
welche man darüber ganz verfäumt Dat, vorgenoms 
men hätte. Wäre ber Lauf der Dinge nicht durch 
bie Dazmwifchenkunft des Kaifers geftört worden; fo 
hätte bie Kenneniß der ewangelifchen Lehre, welche 
Luther ausbreitet, in Purzer Zeit und ohne Tumult 
fo viel gewirkt, daß bie Menfchen ihr Leben gebe(jert 
hätten, das Kaiferlihe Anfehen twieder wäre herges 
ftelle, und bie verderblichen Verfechter von Mißbräu: 
hen und Syertbümern vertrieben worden *), Die 


#) Fol, 18. Putas enim fubnafcentem in Germania nunc evan- 
gelicz doetrinz Luthero difpenfante cognitionem , fi non au- 
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Gefinnungen des Kaifers find in Gottes Hand. In 
jedem Falle werde ich ihm eher zu dienen und zu 
nu&en , als duch) einen fehmeichlerifchen Gehorfam 
zu gefallen fuchen. Mein feſter Vorſatz ift daher, - 

daß, wenn er mir in diefer Sache etwas toibet mein 
Gewiffen befiehlt , id) mich beffen weigern, und wenn 
er auf feinem ‘Befehl beftehen follte, daß ich es ibm 
Öffentlich abfchlagen werde. Man muß mehr darauf 
feben, was Gottes Wille ift, als was einzelnen 
Menfhen in den Sinn fommt; befonders ba hier 
die Wahrheit und Religion auf dem Spiele ftehen. 


— Der Warner: Haft du denn gar feine Hoff: 
nung, daß fid) die Lage der Dinge ohne Gewalt dus 
dern und beffern werde? | 


St. von Sickingen: Der Teichtefte Weg zur 
Beſſerung wäre Ddiefer, wenn der Kaifer fid) von 
den falſchen Bifchöfen, die ihn verftrickt haben, fos 
machte, dann biedere, tapfere unb verftändige Mäns 
ner an feinen Hof und in feinen Rath zöge, und ben 
wahren Glauben, und die Achte Freyheit zuruͤckfuͤhrte, 
indem er die tibermächtigen und überreichen Prieſter 
auf ihre urfprünglihe Beſtimmung zuruͤckbraͤchte. — 
Wenn ich aber finde, daß man dergleichen von ihm | 
gar nicht erwarten fann, fo werde ich auf meine et 
gene Gefahr erwas wagen, der Ausgang mag feyn, 
welcher er wolle. 


Der Warner: Und hiezu haft du den Ulrich 
‚von HButten zum mächtigen Anreißer, der, wie id). 
fehe , fein ferneres Zögern duldet, und fid) alle ers 
finnlihe Mühe giebt, über dem Haupte eurer Wis 
derfacher ein Ungewitter zu verfammeln? 


diffet Karolus reclamantes certatim facerdotes, non effectu- 
ram paucos intra menfes fuiffe, ut et melius hic viverent 
homines, et fua imperatori dignitas reftitueretur, mali ac . 
perniciofi de occupato ab fe ftatu dejicerentur ? 





248 


Sr. von Sicingen : Allerdings brauche id 
ihn gern, weil er den wahren Geift Dat, bet zu fol; 
chen Linternehmungen nöthig ift *). 


Das vierte. Geſpraͤch, Pradones überfchrieben, 
ift wichtiger als alle vorhergehenden, fo mie es auch 
eben fo meitläuftig, oder nod) weitläuftiger ift, als 
alle feine Vorgänger. Sch rechne diefes Gefprád) zu 
den erften Meifterwerken Ulrichs von Hutten, 
und bin feft überzeugte, daß man in den Schriften 
aller feiner Übrigen Zeitgenoffen nicht fü vollftánbige 
Schilderungen der Sitten der angefehenften Stände, 
und fo jcharffinnige Betrachtungen über die Gebre: 
chen der deutſchen Staaten ſowohl, als über bie et: 
forderlichen Befferungsmittel finden wird, Die re: 
denden Perfonen find Ulrich von Yutten, ein Kauf 
mann oder angefehener SBebienter der Suggere in 
Augsburg, und Stans von Sicfingen, welde 
in einer Reichsſtadt zufammentceffen. Ulrich von 
Hutten will über den Kaufmann Derfallen , tveil dies 
fet die deutfchen Ritter Räuber gefcholten hatte. 
Stanz von Sickingen befänftigt feinen aufbraw 
fenden Freund, und bringt zugleid dem Kaufmann 
beffere Begriffe von der deurfchen Mitterfchaft bey, 
indem er zeigt, daß die wenigften Straßenräuber von 
Adel feyen, unb daß der ächte Adel alle Räubereyen, 
bie ohne vorfergegangene Ankündigung von Fehden 
verübt werden, felbft hoͤchlich verabſchene. Das 
aber fónue man. nicht Straßenraub nennen, wenn 
man, wie Stanz von Sicfingen, feinem Feinde 
aus gerechten Urfachen den Krieg anfage, und ihm 





*) M. Qua in re monitorem habes acrem et vehementem , 
Huttenum iftum, impatientem omnis, ut video, morz, ac 
omnem jam lapidem, ut malum concilietur iftis , emoven- 
tem. Francifcus, Et libenter utor, Nam ct ipfi fpiritus ef 
huic rei idoneus. 


—À 0 | 249 


bann Schaden unb Abbruch tue, wo man fóune, 
Auch würde es hoͤchſt unbilfig feyn, wenn man der 
dentfchen Ritterfchaft bas Privilegium nehmen wollte, 
die Gerechtigkeit und Unfchuld mit den Waffen zu 
vertheidigen. Die Ritter feyen eben fowohl von Adel 
als bie Fürften und Herren, ungeachtet fie nicht von 
fo hohem Adel fepen 5); und man müßte ihnen alfo 
auch diefelbigen Vorrechte zugeftehen *); befonders ba 
es ein Gefe& der Mitterfchaft, und ein Gelübde von 
Rittern fey, bag fie die Unfchuldigen unb Wehrlofen 
befhüßen, unb bie Unterdrückten befreyen und ver: 
theidigen wollen 1). Ueberhaupt feyen die Straßen: 
räuber, welche man mit bem Tode ftrafe, bie am 
toenigften zahlreichen und gefährlihen Räuber in 
Deutihland. Die großen Kaufleute beſonders bie 
Suggere, bann die Schreiber oder Kanzler und 
Doctoren, am allermeiften aber die Geiftlichfeit àb: 
ten einen viel häufigern und fehädlichern Raub aus, 
als Diejenigen, weiche man vorzugsweife mit dem 
tamen von Ränbern zu belegen pflege, — „Wir”, , 
ruft dee Commiffionär der Suqgere aus, „follten 
Häuberen treiben, da wir gerade euch Ritter um 
eurer Raͤuberey willen aus ganz Deutfchland vertilgt 
wuͤnſchen“! — „Allerdings! antwortet Sranz von 
Sicingen. „Wenn ihr auch nicht mit offenbarer 
Gewalt raubt, fo thut ihr es mit Lift und heimlicher 
Gewalt, Suchten nicht bisher deine Herren, bie 
Suggers, auf jede erlaubte und unerlaubte Weiſe 


W) Fol, 20. 2t. 


9U7) L c. Vides igitur , quam non conveniat, hoc adimere 
nobis, quo folo nobiles fumus, ut vi armorum zquitatem 
tueamur. 

1) Ib. Pralertim lex nobilitatis cum fit, auxilio levare op- 
preffos, opem ferre miferis , adflictis fuccurrere, agnofcere 
derelictos , ulcifci iniqua perpeflos, refiftere improbis, ab 
innocentia propulfare vim , tueri viduas et orphanos, mt te 
eonvictum totics jam negare haud poflis. 
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alle übrige Kaufleute von dem Handel mit indifchen 
Waaren auszufchließen, um ganz allein durch bie 
Einführung von enrbehrlichen, oder der Gefundheit 
und den Sitten fhädlichen Waaren den Deutfchen 
ibt Gold und Silber zu nehmen? it es nicht dep: 
wegen der Wunſch aller redlichen Deutfchen, felbft 
der gutgefinnten Kaufleute, daß deine Herren je eher 
je lieber aus unſerm Vaterlande vertrieben werden 7)? 
Iſt es nicht Raub, bag fie Deurfchland mit einer 
Münze erfüllen, die nicht den innern Gehalt Dat, 
ben fie haben follte *)? ft es endlich nicht Raub, 
daß fie fid) beynahe ein eben foldbes Monopol von 
päbftlichen Ablaßbriefen, von Pfründen, Difpenfas 
tionen, und andern päbftlichen Gnaden, wie von in 
difchen Waaren verfchaft haben; daß fie Deutfchland 
mit eömifchen wie mit indifhem Tand uͤberſchwem⸗ 
men, und ihren Mithürgern für den einen, wie für 
den andern, gutes Geld ablocfen })? Wie verderblich 


*) Fol, 23. Sed in malis et perniciofis cenfeo fumme divites 
illos, qui inita focietate Monopolium exercent, quorum ne- 
quiffimi funt heri tui Fuccheri. Quos fi fuffragiis agatur res 
hsc, quotumquenque futurum in Germania bonum virum 
etiam veftro de ordine exiftimas , qui non primos omnium 
pellendos Germania, et extreme relegandos cenfeat, quod 
cum perditis nugis impleant patriam hanc, aurum hic ob- 
vertunt exteris immenfum infinitum , mores vero reddunt, 
quales dixi. 


“R) Fol. 24. 


T) Fol. 35. Itaque ipfe quidem potentiflime tractant Curtifa- 
nicam, et quemadmodum in aliis folent frivolarum rerum 
mercimoniis, fic ibi quoque propolium inftituerunt, et emunt 
a pontifice minoris , quod vendunt majoris poftea, non fin- 
gula tantum beneficia , fed folidas etiam gratias. Juveniun- 
turqué Bulle apüd eos, et difpenfationes per eorum menfas 
eunt, Neque facilius eft, lucrari Sacerdotium , quam fi 
Fuccheros amicos hábeas. Quod et feite ipfi, et celeriter 
dant eperam, folique funt, per quos omnia obtinere licet 
Romz. . . Ipfa nennunquam curia negetiis vacaret , nifi el- 
fent Fuccheri, qui mittendis ct remittendis celerrime litte- 
ris , officium interponerent, 
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werden die reichen Kaufleute übetbem noch durch bie — 
aufferordentliche Pracht in ihren Wohnungen, Haus: 
rath und Kleidung, und durch bie Schwelgerey unb 
Voͤllerey, bie in ihren Glaftmablen herrfcht 7) ? Wer 
fen nicht die Kaufleute uns Mittern eine bäuerifche 
Rohheit und Einfalt vor ? Und gewiß leben wir aud) 
einfacher, nüchterner, mäßiger und feufdr auf uns 
fern Schlößern, als bie übermütfigen Reichen in 
den Städten **). 


Gefährlicher als bie beyden bisher angeführten 
Arten von Räubern find die Ganzler und Schreiber 
der Fürften, bie fid), fammt den übrigen Rabuliften 
unb Doctoren, zu unferer Väter und Großväter Zei: 
ten über bie meiften deutfchen Länder verbreitet Ba 
ben E). Diefe find allenthalben, und rauben allent: 
halben; an den Höfen der Fürften, in den Genaten 
und Zünften der Städte, in öffentlichen und geheis 
men Berathfchlagungen und Sufammenfünften, im 
Kriege und im Frieden, zu Haufe und auffer Haufe. 
Diefe find jezt bie Segierer und Führer aller. Staa: 
ten und öffentlichen Angelegenheiten, die Quellen des 
Mechts unb der Geſetze; und wenn fie wollen, fo 
Fönnen fie die Verfaffungen wie die Regierungen dns 
dern. Waren fie es nicht, welche den Kaifer Maxi⸗ 
milian ganz in ihren Händen hatten, ihn unaufhoͤr⸗ 


*) Fol. 24. 25. 


9*) 1, c. Ut plurimum vero eft penes nos agreftis quzdam, et 
inculta negligentia, quam tu foritetem interpretaris, et in- 
humanitatem vocas, Certe fimplicius vivimus, quam vos, 
et antiquius, etiam continentius, et puto fobrie magis, ae 
feverius, Go wenig Ulrich von Zutten und Stans von 
Cidingen ben Adel allein in die 9bftammung von gewißen 
Eltern jebten ; fo behielten Doch aud) fte die alte Regel: Me- 
liores efe naturas in bono genere, quam ignobili. fol, 25. b. _ 

1) Fol. 27. b. Quod audire a fenibus hoc tempore foleo, 
avorum adhuc noítrorum memoria incogniti paffim apud nos - 

‘ fuerunt doctorculi. | | 


= 
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lich ausplüuberten, und zu allem, wozu fie mollten;, 
mißbrauchten ?)? Wachſen fie nicht auch ſchon an 
dem Hofe unfers jungen Kaifers nad), unb üben fie 
nicht an den meiften übrigen Höfen eben den Leber; 
muth, wie an Maximilians Hofe aus? Go [auge 
diefer Zuftand der Dinge fortdauert, fo lange fónnen 
auch bie guten Fürften nicht qut feyn vor ihren Gang 
lera, aus deren Cabineten man alle Verfügungen wie 
Goͤtterſpruͤche hohlt, und von welchen man alle Ber; 
orbnungen der Könige und Fuͤrſten faufen muß, weil 
fie weder Recht nod) Gnade umfonft widerfahren laf 
fen **). Auch die Doctoren, die nicht in bem Rath 
der Fürften, fondern in den Gerichten fißen, fuchen 
beftändig das Recht, und finden es nie, weil fie 
die Gefege wie weiches Wachs nach ihrem Intereſſe 
drehen, bis bas Unrecht Necht, und das Recht Un— 
recht wird DD. Die dlutigften Kriege Éónnten Deutſch⸗ 
land nicht fo unglücklih machen, als bie 9tánfe ber 
Stabuliften ; nnb wir würden beffer daran feyn, wenn 
das Recht ganz allein auf die Gntfd)eibung der Waffen 
aufáme, als jest, ba es aus verwortenen und fid) (elb(t 


*) Scribx funt, et Jurisconfulti , eo utrique noceutiores , que 
latius eorum patet rapina. Nam ubique funt, neque usquam 
non predantur, in principum aulis, in civitatum fenatibus, 
et decuriis, in publicis conventibus, et privatis confultatio- 
nibus, militie , domi, in bello et in pace. Denique rerum 
capita funt hi, habenturque ut promi, et condi legum, 
ac juris, neque fine his gubernatio eft. Confituunt autem 
imperia ipfi, et mutandis rerum ftatibus, cum volunt, au- 
thores fiunt . . Scribx totum regebant Maximilianum nobis , 
folique apud eum petentes erant. fol, 26. 

+) Tb. Rebus profecto fic ftantibus, nusquam bonis bonos effe 
licebit principibus, per cancellarios iftos, e quorum fcriniis 
tanquam a divino quodam oraculo petuntur, quz ad res 
et publice, et privatim conftituendas pertinent: a quibus 
rerum diplomata nundinari oportet , et principum reícripta 
emercari , qui funt quali quidam regum oculi, fine quibus 
nihil illi vident, nihil agnofcunt. Quare etiam ducunt «es, 
quo volunt, volunt autem , quo fibi expedit. | 


* Ib, et fol, 28. 


253 


widerfprechenden Büchern gefucht mird, Wie febr 
bötten wir Urſache uns zu frenen, wenn alle . biefe 
Bücher au einem Cage verbrannt, und alle Doctoren 
an einem Tage aus Deutfchland verjagt würden. Dieß 
wäre nm defto notDmenbiger, da nicht bloß bie von 
ihmen bethörten und geplünderten Sürften glauben, 
vaß fie ohne biefe Narhgeber nicht regieren „Pönnen, 
fondern auch der große Haufe in dem traurigen Wahr 
ne ſteht, daß niemand ohne den Rath von Doctor 
ren fein Mecht erhalten, ober (id) eines drohenden 
Unrechts ermehren fónne; wodurch unzählige Miens 
fehen ihres Vermögens und ihrer Ruhe beraubt wer: 
ben, Die habfüchtigen und unmiffenden Schreiber 
und Doctoren gehören überbem zu den heftigften Sein; 
den und DVerfolgern der Wiffenfchaften, toeil fie fuͤrch⸗ 
ten, daß fie nicht beftehen fónnten, menn wahre Ge; 
Iehrte emporfämen und hochgeachtet würden *). 


. Die verderblichften unter allen Räubern, von wel: 
dm unfer Vaterland jerrüttet wird, find bie Bir 
ffe, die Stiftsherren und Mönche, melde bcn 
größten unb fchönften Theil von Deurfchland an fich 
geriffen haben, unb noch immer mehr an fid zu reif 
fen fuchen; welche die Einfünfte diefer Gürer fomobt, 
als das, was fie den Armen abzwacken, in frevels 
haften Kriegen und fehändlichen Lüften verſchwenden, 
ben Verftand unb die Herzen des Volks, die fie auf: 
Elären und beſſern follten, durch Aberglauben und 
böfe Benfpiele verderben, bie Wiflenfchaften haſſen, 
‚weil fie merken, daß dadurch ben Deutfchen die Aus 
gen geöffnet worden **), und endlich das Joch des 


*) Fol, 28. b. Quia enim eruditionis inanes, ne contemnan- 
tur inter eruditos, timent, non definunt ubique perfequi 
doctos; ac illud conantur, ne quis usquam aut ingenio pra- 
ditus, aut doctrina clarus vir floreat aut emergat. 


$*) Fol. 37. .. de doctis male fgfpicantur omnibas . , . non 
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Pabftes noch immer brücfenber und unerträglicher mas 
chen. Sind es nicht bie Creaturen ber Päbfte, tels 
che das Herz gehabt Haben, zu behaupten, daß die 
Statthalter Chrijti bie Lehre des Heilandes aufheben 
und einfchränfen; daß fie bie tugendhafteften und 
frommften Menfchen vetbammen, die lafterhafteften 
feelig fprechen, überhanpt alles tbun und lafjen fón: 
nen tvaé fie wollen, ohne daß jemand dagegen mut: 
ren dürfe *), Deutfchland faun nicht eher frey und 
glücklich werden, als bis man die Fefjeln der päbft- 
lihen Tyramey zerbrechen, die Priefter zu ihren eis 
gentlichen Pflichten anhalten, die übermäßigen Eins 
fünfte der Bifchöfe, Stiftsherren und Mönche for 
wohl , als bie tobten Schäße der Kirchen zu gemeinnüs 
Gigen Zwecken anwenden, und alle geiftlihe Orden 
gänzlich aufheben wird *). Leider tviberfe&en fid) bie: 
fen Verbeſſerungen am meiften die Fuͤrſten, weil fie 
befürchten, daß ihre 9(nvertanbten der Bisthümer , 
welche man der Nitterfchaft faft ganz entzogen hat, bes 
taubt werden, und daß die fchon verforgten Mitglieder 
ihrer Häufer ihnen von neuem zur Laft fallen módy 
ten T). — „Um defto nothwendiger ift es”, fagt Ulrich 


injuria, nam litere fuerunt, per quas refipuit tempeftate 
hac Germania. 


*) Fol. 26. b. Atque ibi erexerunt impudens hoc idolum , 
pontificem Maximum, cui omnia conceflerunt, etiam ut 
pofüt, fi velit, contra Chrifti doctrinam edicere aliquid , 
ut edixerunt hactenus multa, et ab Evangelio difcedere, 

" quantumcunque louge placet, utque ei liceat beatum facere, 
quemcunque vifum fuerit, fi is vivat peflime etiam, et dam- 
nare animas eorum, qui innocentiffime converfantur, Brevi- 
ter, ut tantum poflit, quantum fibi permittere audeat, ne« 
que ei contradicere liceat, ne obmurmurare quidem, etc. 


3Ht) Fol. 26, et fq. 


1) Fol. 30. Confultum jam effet, nifi obftaret ordo princi- 
DÀ ex quo funt, ug epifcopatus ambiunt, et ipli, ac 
k jam Durs detrufis nobis contra leges occupant, Hi 
fibi vos viderint pertinacius vem banc agentes , qua putas vi 
aggredientur, vocatis in auxilium propinquis fuis, qui ferre 
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von Hutten zum Sranz von Sicfingen, „daß bie 
Ritterfchaft fid) mit den Städten verbinde, die mády 
tig und reich find, und mehr, als irgend ein anderer 
Stand, nad) politifcher uud religiöfer Freyheit ems 
porftreben *), Mit ihrer Hülfe fónnen wir den ge 
rechteften aller Kriege, ben Krieg gegen die Priefter 
getroft anfangen; denn wenn man es von jeher für 
erlaubt, und felbft für notfmenbig hielt, eine jede 
Sprannep zu bekämpfen, mit wie viel größerem Recht 
und Eifer müfen wir dann folche Tyrannen angreifen, 
die ung nicht nur unfer Eigenthum und unfere Frey: 
heit , fondern bie ung auch die Wahrheit und Religion 
nehmen, und neben unfern Górpern auch unfere See 
len verderben wollen **!) Wie febr wünfchte ich, daß 
diefer Kricg eher heute, als morgen angefangen würde!” 


» Syd) werde dir gewiß Präftig beyſtehen“, antwor: 
tet Stanz von Sicfingen, „wenn der rechte Seit 
punft gefommen feyn wird. Allein du feheinft mir 
zu fehr zu eilen, und id) fehe voraus, daß wir im 


non poffunt, fpoliari hos, ne ad patrimonia eis fiia neceffe 
fit reditum Her. — Tandem video, fagt ber Kaufmann, 
quid moretur facinus pulchrum , et neceflarium. 

W) Fol. 37. Hoc agendum nobis arbitrabor, ut honeftiffimas 
Germaniz civitates , dimiffis, fi qux fuerunt, prius fimulta- . 
tibus ac inimicitiis in rei focietatem accipiamus. Nam ve- 
hementer video eas ad libertatem erectas, ac fodz fervitutis 
pudori affici, ut nullum alium ordinem. Habent autem vi- 
res, et pecunia abundant, ut fi bello agenda hec fint, ut 
agentur credo, nervos fuppeditare fciunt. 


7*) Ib. Et fi unamquamque femper tyrannidem oppugnare 
neceffe vifum eft, quo nunc ftudio agi debemus, quando 
hujusmodi funt tyranni, qui non in poffeffiones tantum no- 
ftras, licenter impetum faciunt, et civili nos libertate exu- 
unt, fed fidem etiam, fas, et religionem abolere connitun- 
tur, ac veritatem opprimunt, et ab hominum auribus aver- 
terunt Dei verba, et ipfum jam a cogitationibus noftris Chri- 
ftum parant eximere, neque corpora noftra aflligere fatis 
habent, fed in animas adhuc, quantum in fe eft, atroeiffimre 
feviunt , et immaniter degraffantur. ; 
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Anfange unfers Unternehmens von unfern Widerfächern 
würden unterdrückt werden, wenn wir deiner Haſtig⸗ 
feit und Lngeduld nachgeben wollten. Du darfft 
nicht fürchten, daß bie Zeit des Kampfs noch lange 
entfernt fey. Deutfchland ift Durch dich und Zutbern 
aus bem tiefen Schlafe erweckt worden, in welchem 
e$ begraben lag, unb fiet immer mehr und mehr 
bie Ränfe und den Trug ein, wodurch es bieher ges 
täufcht worden *). | 


Aus den Gefprächen, welche id) meinen Lefern 
jule&t im Auszuge vorgelegt habe, lernen wir bie 
wahren Abfichten Ulrichs von Hutten, die Mit: 
tel, welche er zur Erreichung diefer Abfichten gemähle 
hatte, oder noch zu wählen gedachte, und die Gründe 
feiner Denfart ſowohl, als feiner fonft zweydeutig 
fcheinenden Handlungen volíffommen fennen. Ulrich 
von sjutten hielt die Gewalt, welche bie Roömis 
fchen Päbfte und deren Anhänger über das Cinens 
tbum, bie Ehre, bie Freyheit und das Leben der 
Deutſchen ausübten, für eine Tyranney, der man 
fid) nicht nut mit Sedit, fondern, wenn es nicht ans 
ders ſeyn fónne, mit den Waffen in der Hand ent: 
gegenfeßen Fönne unb entgegenfeßen müffe. Er flößte 
diefe Denkungsart zuerft dem mächtigften der beuts 
(den Ritter ein, der nicht lange vorher — ein 
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*) Fol. 56. b. . . Ego quidem adero tibi, fed nactus occafio- 
nem et opportune, Nam tn nimis mihi videris properare. 
eo. . Velles autem intempeltive ordientes nos ab iis, qui 
confultum nollent Germanix opprimi? . . . At fieret credo, 
fi audentem te fequeretur alii, Proinde tempus expecta 
mecum aliud , qnod cum erit, dices ipfe fuiffe conficien- 
dis rebus his opportunum magis. . . Prope eít, ni fallor. 
Nam Germania refipi(cit jam ac ipfa per te, et Lutherum 
expergefacta a profundo quodam fommo cognofcere frau- 
dem, qua «onfopita fuit, incipit. 
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firanciscanet Gfofter hatte fliften wollen *) ; unb durch bier 
fen ſowohl, als durch feine Schriften bem größten Theile 
bes beut(d)en Adels, weicher ohne das wegen der 9(nnaten; 
Pallien und anderer Eractionen, wodurch er erfchöpft 
und von den Bisthuͤmern ausgejchleffen wurde, gegen 
den päbftlihen Hof und die geiftlichen Fürften erbittert 
war. "Auf Huttens Antrieb trat. wirklich der größte 
Theil der denrfchen DMeichsritterfchaft im Sy, 1521. 
‚in ein Schuß: und Trutzbuͤndniß geaen die geiftlichen 
Tyrannen zufammen. Ungeachtet Hutten die beut: 

fde Ritterichaft allein flat. genug glaubte, um den 
Krieg gegen die Priefter zu führen; fo rieth er doch; 
daß man fid) mit den vornehmften Städten vereinis 
. gen müße, veil diefe gleichfalls durch feine und feiner 
Freunde Schriften und Ermahnungen aufgeklärt was 
ren, und fid, mehr als alle andere Stände deg 
Reichs, nach ber Befreyung von bem Joche der Päbs 
fte und ber. Geiftlichfeit febnten, Auch diefer Plan 
war eben fo weile, als er allem menjchlichen Anſehen 
nach leicht ausführbar war, Arana von Sickin: 
gen war noch eot kurzem, wenn auch nicht bem 
Range, weniaftens dem Anſehen nach der erfte Haupts 
mann des ſchwaͤbiſchen Bundesheers geweſen; eines 
Heers, welches Ulrichen von Hutten fo mächtig. 
fehien, daß man dadurch nicht blog einen deutſchen 
Sürften vertreiben, fondern aud) den Schmeizern und 
Stanz dem Erſten von Frankreich toiberfleben koͤn⸗ 
ne, Von Carl dem SKünften hoften Hutten und 
Stanz ven Sicfingen während und nach dem 
Meichstage zu Worms , daß er feine Gefinnungen 
ändern, unb den Freunden ber Wahrheit und Frey: 
beit, wenn gleih aud) nicht helfen, wenigftens nach? 


€) Fol. 46. Predon, Et taten volebas lignipedibus Franeif 
canis novum nidum conftruere tu; qui jam flaret credo; 
nifr intervenillem ego, Eximens opinienem tibi. 
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fehen werde, Und aud) diefe Hoffnungen kann man 
nicht fchimärifch nennen, ba der Kaifer der Achtser⸗ 
flárung gegen Luthern unb beffen Anhänger ungeady 
tet Sranzen von Sichingen auf bas gnädigfte 
begegnete, eine groffe Summe Geldes von ihm, als 
. Darlehn annahm, und ihn zu einem ‚der vornehmften 
Feldherren in dem Kriege gegen Frankreich erfohr, 
Wenn aber aud) der Kaifer fortfahren follte, dem 
Stómi(den Hofe, wie bisher anjuDangen; fo waren 
doh Stanz von Sicfingen unb HZutten feft: 
entfchloffen, felbft gegen die ‘Befehle des Kaifers ihre 
Entwürfe zu verfolgen, weil es befier fep, Gott, 
als den Menfchen zu gehorchen, beſſer, bem Bater: 
fanbe und deffen Oberhaupte wirklich zu dienen, als 
den gemeinfd)dblid)en Befehlen eines jungen übelber 
rathenen Fürften zu folgen. Beyde Ritter glaubten, 
daß das Recht des Krieges dem Meichsadel eben fo 
gut als den Meichsfürften zufomme; unb eben dess 
wegen verheelten fie ihre Abfichten im gewingften 
nicht. Der Krieg für die Wahrheit und Srepbeit 
follte nicht blog gegen die Mönche, fondern aud) 
gegen die Bifchöfe geführe werden; und in biefem 
Kriege fürchteten Sicfingen umb Hutten, daß fie 
ben heftigften Widerftand in den beutfden Fürften 
finden würden, weil bie meiften Bifchöfe aus fürftlis 
chen Häufern abftammten, und bie fürftlichen Häufer 
qud) in’s fünftige Doften, ihre nachgebohrnen Söhne 
mit Bisthuͤmern unb andern reichen SDfeünben zu 
. verforgen, Go fiegreih aber Hutten den Roͤmiſchen 
Stuhl , die Romaniften und Gurtifanen in feinen 
Schriften beftritt, fo unmiderftehlich er andere von 
ber Guͤte und Nothwendigkeit feiner Abfichten über. 
zeugte; fo vortrefliche Entwürfe er ſowohl ber ganzen 
Mation, als befonders den mit ibm Verbündeten ans 
gab; fo wenig mußte er den rechten Zeitpunft ju 
treffen, wo man mit Gluͤck und Machdrud zu hans 
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deln anfangen founte, Er wollte aud) während des 
Meichstages losbrecben, und wenn Stans von Sir 
ckingen ihm nicht zurückgehalten hätte, (o würde et 
den Reichstag in Worms felbft beunruhigt haben *), 


Die Vorfehung vereitelte die gerechteften Befuͤrch⸗ 
tungen, teie bie gerechteftien Hoffnungen. Nicht bet 
Adel, niche die Städte, fondern bie Standhaftigfeit 
der Fuͤrſten war es, wodurch die Reformation vollens 
bet wurde, Und bod) führte Luther um biefelbige 
Zeit gleiche Klagen mit Ulrich von Hutten gegen 
bie Fürften, wiewohl auch Luther wie Hutten et 
Fannte, daß das Volk in Deutichland ſchon zu fehe 
aufgeklärt worden fep, als daß man bie alte Goran 
nen länger fortfegen koͤnne. „Ich fürchte febr", 
fehreibr Luther an Wenzel Lin *), „daß, wenn 
die Fuͤrſten noch ferner den chörichten Herzog Georg 
hören, in ganz Dentfchland eine Empoͤrung ausbre— 
chen werde, die alle Fuͤrſten, alle Obrigfeiten und 
den ganzen Klerus in’s Verderben bringe, Der ger 
meine Sonn ift je&t affenthbalben febenb unb in Deftü 
ger Bewegung. Er will und Fann nicht fánget. bie 
‚ bisherigen Unterdrückungen leiden, Gott ift es, der 
dieſes thut, unb der alle auch offenbare Drohungen 
unb Gefahren vor den Augen der Fürften verbirgt, 
Bere alfo mit mir, .eheuerfter Wenzel, und laß ung 
gleihfam wie eine Mauer dem Zorne Gottes in den 
Tagen des Gerichts entgegenfteen, — Suche, wenn 
dur fannft, durch bie Senatoren deiner Stadt die 
Surfen zu bewegen, daß fie doch ja mit Sanftmuth 
zu Werke gehen, und fid) nicht einbilden, daß das 


&) Man fefe Def. ble beyden Briefe an Luthern beym Barck⸗ 
bard Yl. 211—215. Cogit me amicorum prudentia, verens 
tes nimium aliquid aufurum , adhuc quiefcere, — Alioqui ad 
ipfos muros concitaffem aliquam turbam pileatis iftis. 


&*) II. fol. 3o. Epift. 


— 
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Volk je&t noch fo fen, wie es fonft war, Möchten 
fie es doch fo deutlich , als ich fehen, daß das Schwerdt : 
über ihren Häuptern ſchwebet. Sie fuchen Zutbern 
zu Grunde zu richten, Luther hingegen arbeiter zu 
ihrem Heil, Ihnen ftebt bet Abgrund bevor, ben 
fie mir bereiten, weit entfernt, daß id) mich vor ifs 
nen fürditen ſolite. Es ift mir, als wenn ich diefes 
im Geifte der Weiffagung redete *)”. Diefe Klagen 
unb Befürchtungen über unp wegen ber dürften find 
um befto merfwürdiger, ba man nicht lange nachher 
den Fürften ganz entgegengefe&te Vorwuͤrfe machte , 
und fie befchuldigte, daß gerade ber Gigennuf, um 
welches willen die Steformatoren fürchteten, daß fie 
fid) jeder Veränderung und fGerbefjetung am heftig: 
ften tviberfe&en würden, fie gut S5egüufligung bet 
Reformation am meiften angetrieben habe. 


Unter den übrigen Schriften, welche Ulrich von 
Hutten während des Neichstages in Worms vollen; 
bete oder drucken ließ, verdienen zwey beut(de Aufs 
fäße in Anfehung des inneren Werths ben weiten den 
Vorzug, Diefe beyden Schriften haben folgende 
Titel: Concilía wie man die balten fol. Und 
von verleybung gepftlicher lebenpfrünben, Ans 
zoͤig Damit, der Baͤpſt, Carbinalen und aller 
Eurtifanen lift, urfprung und bandel big uff 
Oif Seit. Und: f£rmanung das ein yeder bey 
dem rechten alten cbrífilicben glauben bleiben 
unnd fich su Feiner nn bewegen laf 
fen foll, durch Herr Cunrat Zaͤrtlin in 76. Ar⸗ 
tikel — Hutten fand die erſte Schrift, 
welche unter Friederich dem Dritten entworfen wor⸗ 
den war, auf dem Schloſſe Ebernburg unter den 
Buͤchern Franzen von Sickingen, und die andere, 


V) Hac eerte in fpiritu loqui me arbitrer, 


welche ein 9Bicarius zu Bamberg, Cunrat Sártlín, 
genannt Playebacher , für den Ritter “Johann 
Schotten im Anfange des Sy, 1521. geichrieben 
hatte, wurde ihm burd) einen Freund zugefchickt. 
Beyde Büchlein waren des Lobes wertb, das 11l: 
rich von Hutten auf bem Titel vorzüglich bem er: 
ftern ertheilte. Wenn diefe Schriften fo allgemein 
gelefen wurden, als man wegen ihres Inhalts unb 
ihres populären Vortrags vermuthen muß; fo haben 
fie gewiß zum Fortgange der Reformation nicht we 
nig beygetragen, weil fie über viele wichtige Punkte 
eine Aufklärung verfchaffen,, mie fie bis dahin in 
deutſcher Sprache noch nie gegeben worden war *), 


*) Ulrich von Zutten kuͤndigte und pries die beyden Schriften 

‚auf dem Titel bnrd) biefe Heime an: 
Upillt willen in eim Knopf und griff, 
Marumb bod ſchwank fant Peters ſchiff, 

' Und wer das hatt durchlöchert gar: 
Du findft e& bye ganb offenbar. 
Syt famm Cimon und fein gfdjledt , 
Babſt, Cardindl, und all ir gbrecht, 
Mund, Gurtifán , mit boffégenoffi ; 
€ntbedt feind bye, an Fromkeit bloffi. 
Und leug id bir, (o binn villycht 
Mit jnen id) ein ober wycht. 
Gin wunderbüchlin bin id) gnaunt 
Lang sept gelenen unbekannt. 
Nun wünfch ich fürbdr, rechter sept, 
Glaub mir, der baf im pfeffer lept. 
Goncilium , Gencilium , 


Goncilíum. 
, Am Ende find zwey fehlechte Holzſchnitte, welde Lilrich von 
— und Carl V, vorſtellen. Ueber einem jeden diefer 
olzſchnitte ſtehen drey Verſe. Die über dem Bruſtbilde des 
Kaiſers beweiſen, bag bie beyden Schriften noch vor den Date 
tem gegen Luthern genommenen Manfregeln in den Drud 
gegeben wurden: ' 
O Karle, Seyffer fobefan , 
Greiff du bi fad) sum erften an, 
Gott mürté mit dir om jmepfel bau.  . 
Die Vorrede Zuttens ift am Tage Valeri oder am 29. Yan. 
bingegen die Zuſchrift Conrad Zärtlin’s ap ben Nitter Schot⸗ 
ten den. 20. Febr, 1521, unterſchrieben. : 


« 
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Die erſte Schrift ſetzt den Urſprung, Fortgang und 
alle verderbliche Folgen der paͤbſtlichen Gratien, das 
Anfehen von allgemeinen Sirhenverfammlungen, wel: 
chen ſelbſt die Päbfte unterworfen feyen, bie LUnfehls 
barfeit der erftern, und die Fehlbarkeit der leGterm , 
die Otánfe, welche die Päbjie zur Vereitelung der 
Eonsilien in Goftni& unb. Bafel gebraucht harten, 
unb die Mothwendigfeit eines gut eingerichteten Gons 


ciliums aus einander, um die Kirche in Haupt und 


Gliedern zu verbeffern. Dre zweyte beweist, daß 
alles das, tas Luther, Hutten und andere tveife 
und Fromme Männer in der Kirche und Lehre abges 
ſtellt oder verändert wiſſen wollten, bloſſe Menſchen⸗ 
faßungen oder Neuerungen ſeyen, wodurch man zum 
Vortheile der Päbfte und der übrigen Geiſtlichkeit 
den alten Glauben verfehre habe. Befonders. zeigt 
der Vicarius Sártlin in belehrender Kürze, was der 
Ablaß und der Bann urfprünglich geweſen fepen : 
Wie die Paͤbſte den einen und den andern immer weis 
ter ausgedehnt hätten; und mie befonders bie Bettel— 
mönche unb die Univerfitäten,, anf welchen die et: 
telmönche bald zu herrfchen angefangen, die Gewalt 
ber Däbfte befördert, und die chriftliche Welt in 
Seffeln gelegt hätten; wie fie auch die Gewalt der 
erftern und die Feſſeln der leßtern noch je&t aus allen. 
Kräften zu erhalten ſuchten. „Sye, die SBettelmón: 
he”, jagt Lonrad Zaͤrtlin, „haben auch abgerhan 
bie alten Lerer, bay evangelium verbunfelt, ben Aris 
ftotelein eingefiert, mit des heydens tráumumgeu die 
ewig worheit verwechfelt, erponiert unb aufgelegt. 
Wo aber die gefchrift bem Ariftotele zuwider, foe mit 
falfcher glofen ben verftande bes heyligen geyſts und 
Ehrifti ehe abgerhan, dann foe vonn iren engen fürs 
nemen abfteen wolten. Das ift der münchifcher Theos 
logey anfang, ein außlefhung des Evangeliums, zus 
nemen des Tuͤrkens, ein einfürung aller heidnifcher 
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[aflet, unb Ber brunn alles böfes fo hezund vor aw 
gen ift. — Zu bem ift ein ander gifft kommen, nent 
lid) bie Univerfiteten, in denen, als vil den glauben 
belangt, die Bettelmönnich herrſchen. Die beftetigt 
ber Bapſt, beeydigt fpe, das Feiner nichts wider ju 
wöll fürnemenn, fondern bie Roͤmiſch Kirch beſchir⸗ 
me. — Seyndt alfo nuß gemefen bie Univerfiteten 
dem glauben, wie ein frommer man gefagt Dat, als 
die teufef, oder andere feynde des glaubens, ben fpe 
gemaltiglich fampt ben münnichen unb dem Bapſt 
außgelefcht Haben, uns ire tráum fürgehalten ze glaus 
bent, fo fic bod) pe in zehen jahren, oder zeitlicher 
verwandlen; machen uns alfo ein unftedten glauben, 
bet ein funbament unb gruntfefte fein folte, ifl un— 
ftettee weder ein flyeſſend waſſer. — Die hohen ſchu⸗ 
len. haben zu dem glauben alle kunſt abgerhon, vil 
ungelerter feret. gejchöpft, welch pegunt von den Fin: 
dern verfpottet werden. Iſt alfo ein drenfacher ftrick, 
Der Bapſt, bie Univerfiteten, die Bettelmuͤnnich, 
wurdet nit leichtlicy zerbrochen. Dann des Bapfts 
jagdhund feyndt die münnid) gegen dem volf., bie 
Univerfiteten gegen der oberfeit, fo ein anfehens haben 
bey den narrechten Fürften und herren. Es flieffen 
fih die münnid) und hohen fdulen, wo ein quall 
des lebendigen tvafferá unb des evangelifchen verftanbt 
tvif in die welt fommen, bas (pe mit den philifteye: 
— ren etbric) unb irdifchen verftandt darin werfen, Dann 
der bapft fuͤrcht feiner tyranney, die Bohen fchulen 
ihres namens, bie ftarfen Bertelmünnich bie arbeit , 
und das foe mit dem farft, als fpe dann ftarfe bau: 
ven feind, fid) neren müßten, und nit fo genl und 
frech leben vonn bem almufen, fo den armen und 
franfenn zufteet”. — Hier unterbricht Ulrich von 
Hutten den legten Zaͤrtlinſchen Artikel von bem 
.. zundchft folgenden mit einem Motabene, unb fdjiebt 
. ben Ausruf ein: Dant bab du edels Hyrn. 


Ale uͤbrige Arbeiten, welche Ulrich von Hutten 
nod) während des Meichsrags zu Worms vecfertigte , 
beftehen in Strafs oder Warnungs: oder: Klage: unb 
Entfohuldigungsfchreiben an den Koifır, an die in 
Worms verfammelten weltliben und geiftlihen Für 
fien, on den Erzbifhof Albrecht von Mainz, an 
die benden pähftlichen Legaten Aleander und Las 
raccioli, und an den Bilibald Dutbeimer *). 


Unter allen Huttenſchen Schriften find feine, 
von melden mau mehr wuͤnſchen möchte, daß er fie 
nie gefchrieben hätte, als die zu legt erwähnten In⸗ 
vectiven und Briefe, in welchen übrigens die Spras 
che «ben fo mufterhaft, als in den beten feiner 
Werke ift. Ulrich von Hutten ließ fib bey ber 
Abfaſſuug diefer Schreiben fo febr von feinem Zorne 
hbernehmen, daß er darüber in die unanftänvigften 
Drobungen und Grobheiten verfiel; daß es bin und 
wieder beynahe fihien, als wenn er feinee Sinnen 
nicht mehr mächtig wäre, und fich alfo felbft, wie man 
mwenigftens je&t, nach mehr als drittehalb Jahrhun⸗ 
derten glauben follte, durch diefe wiederhohlten thas 
tenlofen Ausfirömungen von Wuth vielmehr Sch 
den, als feinen Feinden Abbruch thun mußte. Ul⸗ 
rich von Hutten wirft beyden Legaten alle Arten 


*) Nie Sammlung diefer Priefe bat auf der eriten Seite des 
Titelblates ein Bilduiß Lilricbs von AZutten, und auf bet 
swenten Gite folgendes Siegifiet: Hulderichi ab Hntten eq. 
Germ. in Hieronymum Aleandrum, et Marinum Caraccig- 
]um , Leonis Decimi , P. M, Oratores in Germania , invec- 
tive fingule. In Cardinales , epifcopos et facerdotes, Luthe- 
rum Wormaci® in concilio Germaniz impugnantes, invce- 
tiya, Ad Carolum Imperatorem pro Luthero et veritatis ae 
libertatis cauffa exhortatio. Jacta eft alea. Here Magens 
fei mug iu ber Zeit, ald er den erfien Band der Zuttens 
ſchen Werte herauegab, die während der Neichsverfammlung 
iu formé geſchriebenen Juvectiven nicht befeflen haben, weil 
bitte, (onft der Sammlung der Zuttenfchen Briefe angehängt 
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von fdünbfiden Laftern und Merbrechen, unb bem 
Aleander nicht rur feine jüdifche Geburt, fondern 
fein noch nicht einmahl durch die Taufe abgelegtes 
Judenthum vor, Er droht beyden, daß fie entweder 
 butd) den Strict, oder duch das Schwerdt geftraft 
werden follten, bevor fie das von ihnen verhöhnte 
Deutfchland verlieffen *). 9(m meiften empörte ihn 
bie Unverfchämtheit, womit die päbftlichen Legaten 
bey der atoffen und allgemeinen Gährung der emi 
ther in Deutfchland fortfuhren , jede Art von Grpref? 
fungen, über welche man fid) in allen Ständen fo 
[aut beklagte, nach wie vor, auszuuͤben, und dabey 
ſowohl der deutfchen Nation, als dem deutfchen Kaifer 
frevelhaften Hohn zu fprechen *9), „Wenn ihre Deuts 
fhen”, fagte Aleander, „auch das päbftlihe Joch 
ab(düttelt , fo wird der heilige Vater dennoch fein 
9fnfeben und feine Macht behalten, Der Mabft hat 
fo viel Geift, und ift fo fruchtbar an Hilfsmitteln, : 
baf,. fo bald ihr diefes wagt, ihr durch euch felbft 
und durch eure Waffen für diefen Aufruhr werdet ge: 
ftraft werden. Das bisherige P feo fo ſchwer, 
als es wolle, hr toetbet. gewiß ein nod) viel ſchwe— 
tete tragen müffen, wenn ihr e$ euch einfallen faffet, 


#) In Invect. in Aleandr. Neque ita fore bonorum, atque 
malorum immemorem Chriftum, ut te omni improbitate af. 
fectum hominem, omni imbutum fcelere et facrilegio impu- 
nitum ire hinc patiatur. . . . omnem advertam diligentiam , 
omne adhibebo (ftudium, omnia tentabo „ conaborque, ut qui 
furore, amentia, et iniquitate gravis accefülti, vita inanis 
hinc efferaris. - 


7^) Inv. in Zleandrum : . . . Sed quod tanta confidentia vi- 
deam, in hac rerum Germanicarum admirabiliter immutante 
fe ratione, hac temporis inclinatione, his inevitabilis fati 
minis, omne adhuc incontinentie vos, omne immodeftie 
exemplum pretergredi. Quod ego aliud prefecto non cen- 
feo, quam coactos vos divina neceflitate non videre, quae 
videtis maxime, nec audire, que auditis plurimum, et 
imprudentes accerfere malum vobis ipfos, ag ferri manife 
fum in exitium pracipites. | | 
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end) frey davon zu machen. Gebt bod) nut. auf die 
göttlihen Strafen acht, die euch je&t ſchon treffen ; 
die groffe Theurung, die vieljährige Peftilenz und die 
Zweytracht eurer Fürften 7), Die päbftlichen Legaten 
hatten die Frechheit, Öffentlich zu duffeen: Daß der 
Kaifer nur durch die Gnade des Babftes Kaifer fen, 
unb bag er es nicht feyn würde, wenn der Pabft es 
nicht wolle ; bag überhaupt bie Wahl des Mömifchen 
Kaifers von dem Winfe des heiligen Waters abs 
bange 5). Auch Caraccioli feftte fid) an das 
Schreyen und Klagen der Deutfehen, mas er von 
allen Seiten hörte, gar nicht, fondern verkaufte Recht 
und Unrecht, bie Erlaubniß zu fündigen, unb bie 
Befreyung von begangenen Sünden eben fo ficher , 
als irgend einer feiner Vorgaͤnger gethan hatte T). 


*) Ut pontificium, ajebas, excutiatis pigum etiam Germani 
fuam nihilominus dignitatem , etiam regnum tuebitur pon- 
tifex, Eti jam res eo deducta eft, ut futurum fit, veftris 
vos telis confici. "Tantum enim valet ingenio ille: ut cer- 
tum fit, quamprimum hoc vos aufi fueritis, exitiabili ve- 
ftra clade expiatum iri facinus, Ut grave incufatis jugum 
hoc, quod non nifi longe graviori commmtabitis. Ecce au- 
tem divinas jam in vobis ultiones, tantam annonz difficul- 
tatem, tot annorum peftilentiam , inteftipam principum dif- 
cordiam ! 


*) In Epift. fec. ad Carolum Imperat. Tu vero ne fine dete- 
riorem effe conditionem meam , quam fuit apud felicis me- 
morie Friderichum: primum ejus, qui legatum Rom. ponti- 
ficis, jactantem, epifcopo Romano fubeífe imperatorem Ro- 
manum, ftricto gladio in oculis adeo Czefaris invafit , cum 
ifti petnlantius adhuc multo te contempferint. Quorum vo- 
cem quis non, liber faltem, aut Germani fanguinis cum ge- 
mitu audivit: beneficio pontificis effe imperatorem te, neque 
fore fi ille nolit: etiam imperatoris Romaui electionem ex 
nutu pendere pontificis, 

1) Invect. in Caracciolum, zu Anfang? Reclamamus tyrannidi 
veſtræ crudeli , et abominande: contra vim reluctamur, 
imperium detrectamus: potentie refiitimus? ad libertatem 
paffim confpiramus: atque hzc omnia obfirmate adeo, et 
pertinaciter agimus, ut putatum nuper fit, fatis invidiefos 
. vos, infeftosque vulgo redditos? tu nihilominus, quafi niliil 
horum ad te pertineat, fceleratas tuas negotiationes fecure, 
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Welche fcharfe Waffen, ruft bier wahrfcheinlich ein 
jeder Lefer von gemäßigter SDenfart aus, würde diefer 
allerdings unleidliche Troß in Worten und Thaten 
gegen die Päbfte unb päbftlichen Legaten ‚hergegeben 
haben, wenn miche Hutten diefe Waffen durch fals 
fe, oder wenigſtens unbewiefene Anschuldigungen 

und durch unmürdiges Schimpfen und Drohen abges 
ftumpft, ober gar wider fid) felbft gefebrt hätte *) 
Und doch war e$ vielleicht der ung fo fer beleidigende 
Ungeftüm in den Huttenſchen Straffchriften, wels 
cher die Wirkungen derfelben auf die braufenden 
Gemuͤther der Zeitgenoffen am meiften verfiärfte, 
Wenigſtens ift fo viel aufjer allem Zweifel, daß die 
KHäupter ber Meformation in Sachſen das, mas 
Hutten 1521. gegen bie päbftlichen Legaten gefchries 
ben hatte, nicht zu ſtark, fondern den Zeiten imb 
SDerfonen vollfommen angemeffen fanden, tveil fie ber 
trächtliche Abfchnitte aus Auttens Cynvectioen in bet 
erften Ausgabe von Zutbere lateiniſchen Werfen 
wieder abdrucken liefen *). Befonders freute (id) 
Purher darüber, bag Ulrich von Hutten dem 
neuen Babylon Lieder vorfinge, welche diefem nicht 
febr gefallen fónnten 1). 


ut nunquam ante, exerces: et aliis quidem precio peccata 
indulges: aliis vero pacta pecunia, ut peccent, permittis. 
Juventutem Germanicam precium pro connubiis poftulas? 
Jus, fas, licitum, et honeftum emi abs te pateris: fidem, 
religionem, xquum et iniquum precio addicto habes, cte, 
*) 8. 9$. Non contineo diutius me. Nou. Nam qui ob 
peffima tua fcelera, ob facrilegam nundinationem, et in- 
ductum vitz contagium flomacho, et iracundia exarfí, ubi per- 
tinacius videro hxc agere te, manibus temporare non po- 
tero. Certe profecto malum conciliabo tibi, fi vivam, nifi 
modo definis, modo abis. Perrumpam illas tanto jam tent. 
pore obturatas mihi Caroli aures, perrumpam, ] 


Y*) Zutb. Op. Lat. Ed, Wittenb. Vol. II, fol. 176. 177- 
Epift. Vol, FE, fol 304. Huttenus, et multi alii fortiter 


fcribunt pro me, et parantur indies cantioa, que Babylonem 
iftam parum delectabunt. ! A 
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Auch der Brief an die in Worms verſammelten 
Bifchöfe, Aebte und übrigen Geiftlichen, der obnge: 
fähr in eben bem Tone, mie bie an die päbftlichen 
Legaten gefchrieben war, erhielt- Luthers ganzen 
Benfall, und vermuthlich den Beyfall aller eifrigen 
Freunde ber Meformation *), Ulrich von Hhutten 
fünbigt in biefem Schreiben nicht bloß den Mönchen, 
nicht bloß den Päbften, fondern auch den deutfchen 
Prälaten, bie er bisher immer nod) auf eine gemiffe 
Art gefd)ont hatte, einen offenbaren Krieg an, teil 
er zu bemerken vermeynte, daß bie hohe deutfche 
GSeiftlichfeit eben fo unverbefferlih, als der Römifche 


Sof fep.  . | 


„Ihr Unwuͤrdigen“, heißt es unter anderm, „die ife 
von unſerm Almofen ſchwelgt, und bie Güter unferer 
Vorfahren verpraßt, ife felbft predigt das Evangelium 
nicht, und ihr wollt auch nicht einmal, daß es von ans 
dern geprebigt werde, Wenn ihr das göttliche Wort 
lehrte, und nicht darnach febtet, fo wuͤrden wir mit 
Mecht gegen euch murren Finnen. Wie follten wie 
euch aber jeßt dulden, da ihr euch fehämt, das Wort 
- Gottes dem Wolke vorzutragen, unb hingegen end) 
nicht fd)ámt, auf bie ruchlofefte 9(rt zu leben, — Weg 
von ben reinen Quellen dee Wahrheit , ihr unfaubern 
Saͤue! weg au& den heiligen Tempeln, ihr lafterhaften 
Wucherer! berührt die geweihten Altaͤre nicht mehr mit 
euren fo oft beflesften Händen **)! Syd) fann feinen uns 
ter euch für einen Bifchof anerkennen, denn ihr habt 
alle eure Bisthuͤmer und Würden gekauft, und feinet 


%) Lutberi Epift. L. fol, 350. . . una cum epißolis adjunctum 
* SP iftos, et galeritas upupas Wormaciz fcriptis mifif- 
em ipfe. 


- 3^) Proripite a puriffimis fontibus vos, immundi porci. Ex- 


cedite facris adytis, fcelefti negotiatores! Ne tangite mani- 
bus toties pollutis facra altaria! 
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unter euch ift durch feine SGerbienfte, fondern durch 
Gold zum Bifhofhute oder andern Würden gelangt }). 
Sd) habe .euch oft jugerufen , daß ihr etd) durch eure 
unmäßige Tyrannen euch felbft den Untergang bereiten 
würdet. Ihr habt euch aber nicht allein nicht gebefr 
(fett, fondern ihr wollt eure manfenbe Herrſchaft das 
durch befeftigen, daß ihr das Wort Gottes, unb ben 
frommen Herold des göttlichen Wortes, Martin 
Luther, zu unterdrücken trachtet, von beffen Alche 
ihr zu meinem Wuͤrgeopfer fortzugehen gebenft? Ihr 
habt bem Kaifer (don durch eure ungeftümmen Bitten, 
und felbft Drohungen, bas Gbict'gegen Luthern abges 
zwungen! Fahrt nut fort, zu wuͤthen unb niederzus 
treten, wie ihr bisher gethan Dat! Unſere Zeit wird 
auch fommen *), Wiſſet, bag aud) wir die gerechtefte 
Urfache und die günftigfte Gelegenheit haben, uns ge 
gen euch zu verbinden, Wiſſet, daß die Cade der 
Freyheit und der Wahrheit nicht bloß von ung beyden 
abhängt, Wenn ihr uns auch aus dem Wege räumt, 
fo werden viele Luthers und Huttens aufftehen, die 
unfer Blut rächen werden 9*7), Go lange ihr die Uns 
ſchuld und Wahrheit verfolge, fo lange fünbige ich 
mich euch als euern unverföhnlichften Feind an. Ihr 


T) Quia enim ftomachum moviftis mihi, audeo dicere, ex vo- 
bis neminem elTe epifcopum. Omnes enim emiftis epifcopa« 
tum. Neque aliquem ex vobis merita, fed aurum prevexit 
ad gradum hunc, 

*) Scio, qua eft indole , (imperator); diu renuit iniquiffimant 
poftulationem. Verum efflagitationibus fatigatus, minis com- 
pulus , nam et huc impotentiz perveniílis, . . dedit, quod 
. dare non poteft: fi poffit, non debet. — Verum agite, fu. 
rité, fruimini fucceffü . . ruite per vefaniam, ite prcipites, 
impellite, vaftate, proterite, vzcordes, et amentes invadi. 
te, et invehimini. Etiam noítra aliquando aderunt nobis 
tempora. 

$4) Nam duorum hominum numerum tanta res xftimanda non 
venit. Sciatis multos effe Lutheros, multos paffiin Hutte- 
nos, et fi quid nobis accidat , eo majus futurum ab aliis 
periculum vobis, 

e 
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fónnt mir vielleicht mein Leben nehmen 5. allein das 
Bewußtſeyn meiner warmen Vaterlandsliebe, und den 
Troft, durch meine gemeinnäßigen Bemühungen den 
Danf der Nachwelt zu verdienen, Fönne ihre mir nicht 
rauben. Vielleicht werdet ihr den gegenwärtigen Lauf 
der Dinge eine Zeitlang zuruͤckhalten: Vielleicht dag, 
was bevorfiebt, zu hindern fuchen; allein das, was 
einmal gefchehen ift, fónnt ife nicht mebr ungefchehen 
machen. Gelbft am Tage bes juͤngſten Gerichts hoffe 
id) gewiß, bag es mir höher angerechnet werden wird, 
Daß ich euch beleidigt, und daß id) eure Beſſerung 
ſelbſt mir Ungeſtuͤm verlangt habe, als wenn ich eure 
Yngerechtigkeiten geduldig ertragen hätte: Beſonders 
da ihr meine frommen und brüderlichen Warnungen 
ftets ver(djmábt habt *).” i | 


Der erfte Brief an ben Kaifer ift freylich in einem 
ganz andern Ton gefchrieben, als die Briefe an die 
päbftlichen €egaten, und an die deutfchen Biſchoͤfe; 
allein.er enchält dennoch feld)e Warnungen und Wors 
würfe, von welchen Hutten leicht hätte vorherfehen 
fónnen, daß fie den jungen Monarchen nicht befeh: 
ren, fonbern nut noch mehr entfernen würden. — ,, Cyd) 
achte es”, ſchreibt Ulrich von Hutten, „für meine, 
und aller vechtfchaffenen deutfchen Schuldigfeit , dich 
von einem Schritte zuruͤckzuhalten, wodurch bu nicht 
bloß das allgemeine Beßte, fonbern aud) bein eigenes 
Anjehen und Würde in die größten Gefahren bringen 
tolitheft. Alle gute und fromme Menfchen nehmen 
den Iebhafteften 9futbeil an Z£utbere Cade, und 
alle biefe gute und fromme Menfchen find in gleichem 
Grade betruͤbt und erftaunt Darüber, daß du wider 


*) Et in extremó illo judicio tutum magis fore confido, öffeni- 
diffe vos , quam demeruiffe: et cum tumultu exegiffe melius , 
quam per quietem patienter tuliffe; praefertim piam admoni« 
tionem cum fitis afpernati, 
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alles Recht und Billigkeit, und gegen alle deutſche 
Geſetze einen unſchuldigen Mann verdammt, und ſeine 
Buͤcher zu leſen verboten haſt, bevor er einmal gehoͤrt 
worden. Entlaſſe, unuͤberwindlicher Kaiſer, die Verfuͤh— 
rer, die ſich deiner bemaͤchtigt haben, und die dir im Gluͤck 
eben ſo wenig ſchaden, als im Ungluͤck dienen koͤnnen. 
Rufe vielmehr deine treuen und tapfern Diener zu dir, 
welche im Frieden ſowohl als im Kriege deine Stuͤ⸗ 
Ben ſeyn werden. Du wirft es (don bemerkt haben, 
welch' eine allgemeine Betruͤbniß es erregte, als man 
bid) bep deiner Ankunft in Deutſchland nicht mit 
tapfern Mittern und Herren, fondern mit ganzen 
Schaaren weibifcher und verfd)mi&ter Priefter umringt 
fab *)! Noch größer wurde der Unwille, als man die 
Forderung vernahm, welche Aleander an bid) gemacht 
Hatte. Und gewiß würden die Freunde der Wahrheit 
fhon damals etwas ihrer Würdiges unternommen Das 
ben, wenn fie nicht geglaubt hätten, daß du die zuges 
muthete Unmiürdigkeit fo ahnden toürpeft, wie fie es 
verdiente. Unmöglich faunft du alle biedern Deut: 
fhen unb bie beut(je Freyheit niebertreten, bloß um 
die Rache deiner und unferer Feinde zu befriedigen, 
unb um das fremde och, welches wir nicht länger 
tragen wollen, nod) (deret zu machen”. 


Ulrich von hZutten hoͤrte bald, wie nachtheilig 
fein Brief an den Kaifer auf diefen getvirft habe, 
Er entfchuldigte fi daher in einem zweyten Briefe, 
von welchem es befjer gewefen wäre, wenn er fid) bens 
felben erfpatt hätte, „Ich geſtehe es", heiße es in 


*) Intelligere potuifti, quantum effent paffim contriftati nuper 
homines, cum te primo ingreflu tuo, adverfo Rheno acce- 
dentem, non viris ad bellorum munia idoneis, fed pileatis 
iftis, ct magno facerdotulorum grege circumfeptum viderent. 
Rem en&n przter fpem , fuaque indignam expectatione in- 
tueri fe putabant, et obfolefcere jam flatim ac initio Germa- 
nici nominis famam arbitrabantur, 
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dieſem Entſchuldigungsſchreiben, „mein erſter Brief 
ift etwas hart; allein ich habe ihn in ber beßten Abs 
ſicht, zur Vertheidigung des gemeinen Beſtens, und 
zur Rettung deiner Ehre gefriebeit. Auch glaubte 
ich, daß es mir in einem fo gerechten Unwillen erlaube 
- feyn würde, frey zu handeln und zu fchreiben; und 
wenn mie daher in der Heftigfeit meines Schmerzes 
etwas entwifcht ift, was deiner Majeftät nicht geziemt; 
fo bitte ich, bag du mir diefes verzeihen mögeft, ba ich 
nicht wiffentlich und vorfeglich gefehlt habe *), Das 
Schwerdt deiner Gerechtigfeit möge mich treffen, wenn 
ih wicht alles, fo wohl das, was bir gefallen hat, 
als was dir mißfallen mußte , aus reiner Vaterlands⸗ 
liebe und mahrer Ergebenheit gegen dich gefchrieben 
babe. Auch will id) gern ganz ſchweigen, wenn du 
e$ mir befehlen follteft **) ^, — — Dies le&tere hätte 
Ulrich von Hutten eben fo wenig verfprechen , als 
ben erften Brief an den Kaifer auf eine folche Are 
ſchreiben follen, wie er ihn gefchrieben hatte. 


Ulrich von hutten fand es vielleicht nicht der 
Mühe werth, fid) bey bem Ehurfürften Albrecht von 
Mainz wegen des im Frühlinge 1521. an ihn erlaf 
fenen Schreibens fo zu entfchuldigen, wie er es bey 
Carl V. that. Sonſt aber ift es einleuchtend,, daß er 

auch an den Erzbifchof nicht fo Hätte ſchreiben muͤſſen, 
wie 
%*) Duriufcula, fateot, eft epiftola ad te prokime data, opti- | 

ma tamen mente et fcripfi et transmifi. Putabam 'in tam 
jufta indignatione licere mihi et facere libere, et fcribere. 
. . Nam hoc reftat deprecandum abs te, Si in acerbitate 
doloris, quem ex fumma rerum indignatione conceperam, 
eam admifi pertürbationem per quam difpicere non potui, 
quid te dignum eífet: et in mira animi commotione minus 
habui rationem majeftatis tux, ut condones errorem pix 
affectioni. 


f*) Nonsfcripturus pofthac, fi tu jubeas. Nam libenter tibi 
non factis tantum, fed fcriptis etiam gratificabor, 
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wie er ſchrieb. „Wenn ich”, fo fängt er ben Brief 
an den Ehurfürften Albrecht von Mainz an, „ſtark 
genug wäre, um dich mit Gewalt von bem abzuzies 
ben, wovon ich bid) weder durch meine Bitten, nod) 
durch meine Warnungen habe abziehen fónnen ; fo 
wuͤrde id) dich wider deinen Willen von der Motte bet 
Boͤſewichter losteifjen, in welche du durch die Lift des 
Teufels geworfen bift. — Welches Mißgeſchick, oder 
welche Arglift konnte bid) von deinem Eifer für bie 
Wiffenfchaften, und von ber Vertheidigung der Step: 


heit abführen! Syd) Hoffe nicht, daß du durch das, 


was ich an bie ganze Reichsverſammlung gefchrieben 
babe, mwerdeft beleidigt werden. Sollte. biefe8 aber 
gefchehen, fo wiſſe, daß einem jeden rechtfchaffenen 
Manne die Sache der Wahrheit und der Freyheit 
theurer feyn mug , als bie Freundfchaft oder (Suabe 
einzelner Menfchen. Ich liebe und verehrte bid) nod) 
ifnmer fo febr, bag ich mein Blut hingäbe, wenn 
ich dich dadurch auf beffere Gedanken bringen und bes 
wirken Fönnte, bag du nicht mehr unter den Gottloſen 


fäßeft ” "n 


Die je&t erwähnten Briefe erbitterten nicht nut 
bie Widerfächer, fondern gaben ihnen fogar zu Spöts 
tereyen Anlaß, Dies fehen wir aus einem Briefe, 
welchen Hermann von dem Busſche gegen das Ende 
des Meichstages an Lllricdy von Hutten fehrieb "*), 
» Syd) wuͤnſchte“, fchreibt Hermann von dem Bus» 
ſche, „daß deine Drohungen ben Romaniften üblee 


€) Faxit fervator Chriftus, ut deferas ecclefiam malignantium, 
et accepta faniori mente, cum impiis non amplius fedeas, 
Hoc ego fanguinis mei jactura etiam, fi pofle, redimere 
impigerrime velim, et fortiffime, 

41) "apps Stai wütlider Urkunden II. 148. Opera Autteni 
P. 314. et fq, 


III. Band, e 
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befommen möchten , als fie ihnen bisher befommen 
find. Diejenigen, welche fid) anfangs feft vor bit 
fürchteten, lachen und fpotten je&t felbft in folchen 
Sirfeln , in welchen wir uns finden, Du bell(t nut;, 
fagen fie, und beifjeft nicht. Es fe leicht einen Feind 
zu ertragen, bet nut brofe und nicht zufchlage. Wo—⸗ 
zu, fahren fie fort, alle diefe leeren Drohungen ? 
- Warum donnert die Wolfe nicht einmal, wenn fie 
nid) blog Wind enthält? Euer Hutten kann nur 
fchrecfen , aber nicht (jaben , und fein Zorn ift. eitel, 
ba er nicht mit Thaten verbunden ift. Er fchreibt an 
den Kaifer, an bie Fürften unb Bifchöfe, und an 
uns. Er droht immer, und wir find hier fo ficher, 
verrichten unfere Gefchäfte fo ruhig, als wenn fein 
Hutten in der Welt wäre. Geht ihr denn nicht, ihr 
Deutfchen,. daß wir in unferm Eifer für bie Cade 
des heiligen Stuhls nicht allein nicht nachgelafien , fotw 
bern daß wir ihn fogar verdoppelt haben; und daß 
wir nicht eher von hier gehen werden, als bis wir un: 
fer Werk vollendet, und Luthern verdammt haben, 
' gefe&t aud), daß dies Urtheil das fchrecklichfte Bluts 
bad in Deutfchland anrichten follte? Die fpanifchen 
Ritter und Soldaten verfolgen hier öffentlich mit bem 
Schwerdte alles, was (id) gegen den Pabſt, oder für 
Luthern erklärt; unb wir ſchweigen, und machen ib: 
nen allenehalben muthlos Plag. Hierin beftebt unfere 
ganze Freyheit. Wenn du glaubft, daß du diefer zu 
Huͤlfe fommen fónneft, was zauderft du denn , oder 
worauf mwarteft du noch? Etwa auf die Abreife des 
Kaifers? Dann fommft bu zu (pdt, wenn du fo lange 
zögerft, bis diejenigen fid) entfernt haben, welche bie 
beutfbe Freyheit, dich, unb £utbern am feinbfelig: 
ften beftritten, id) mepue bie päbftlichen Legaten. 
Kommen diefe unangefochten aus Deutfchland meg, 
dann, lieber Hutten, wirft bu einen großen Theil der 
Erwartung täufchen, welche man von dir gehegt Dat, 
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Sorge wenigftens bafür, bag ‚die Nomaniften nicht 
alle unverfehrt von dannen gehen. Wenn man gegen 
die Eurtifanen Krieg führen will, fo muß man vot: 
züglich diejenigen angreifen, bie feine Deutſche find, 
und uns Deutfche am meiften Daffen ; denn diejenigen 
beunruhigen, die täglich aus Deurfchland nad) Rom 
gehen, erregt mehr Neid und Haß, als es Ruhm 
bringt, Es ſchmerzt felbft deine vertrauterften Freunde, 
daß bu dich bis jeßt fo ruhig verhalten haft, — Syd) ers 
warte hier täglich die Bekanntmachung des Faiferlichen 
Gbict$, welches , wie uns bie Romaniften mit großem 
Seräufche drohen, nicht bloß gegen die Schriften , 
fonbern auch gegen die Leiber der Anhänger von Zu 
ther mit gerechter Strenge tvütfen wird *)”, 


Nicht weniger dringend, als Hermann von dem 
Busſche, forderte fÉobanue Heßus in einem dichs 


*) Cochlaͤus, ber felbit in Worms gegenwärtig war, nennt 
Aermann von dem Busfche und Ulrich von Autten flete 
ald die fübnfem Gegner des Pabſtes, unb man ſieht aus 
feiner Erzählung , bag bet Kaifer und die Biſchoͤfe fi vor 
Uleichen von Autten und beffen Parten vielmehr fürchteten, 
ald man aus dem verdrußvolen Schreiben Sermanns von 
dem Busſche vermuthen follte: fol. 33. Pracipue vero iral- 
cebantur , minisque et clamoribus frendebant duo ex Germa- 
norum Poetis, ítemmate quidem avito nobiles, et ingenio 
clari, fed animo maxime feroces, Ulricus Huttenus Francus, 
et Hermannus Bufchius Weftphalus , hoftes fane antiqui , 
hic Theologorum fcholafticorum, et Monachorum , ille Cur- 
tifanorum, ac Nunciorum Romanz curix. Def. 39. b. In vul- 
go autem turbulentifime jactabantur querele , cum ab aliis, 
tum vero amariffime ac vehementiffime a duobus poetis fu- 
pradictis, Ulrico Hutteno, et Hermano Bufchío: quorum 
hic przfens in urbe, clamoribus , et querimoniis omnia come. 

lebat: ille vero abfens non longe a W/ormacia in arce 

rancifci nobilis viri conviciofifimam — mifit eo epiftolam, 
adverfus omnes epifcopos et clericos. Unde fiebat, ut nihil 
expectaretur certius, quam gravis et cruenta contra Cefía- 
rem, omnemque clerum feditio. Sed ztas, bonitasque Ca- 
faris, ac principum diligentia proclives in feditionem animos 
sohibuerunt. . 


— 
^ 
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terifchen Sendſchreiben unfern Ritter auf, die Waf— 
fen zur Vertheidigung der Wahrheit zu ergreifen. 
Hutten antwortete feinem Freunde in einer poetifchen 
Epiftel, und beyde Gedichte wurden ohne Benennung 
ber Zeit und des Orts im Cy. 1521. wahrſcheinlich 
mehrere Monate nach geendigtem Meichstage zuſam⸗ 
mengedruckt. ‚Der Titel ift diefer; Hoc in libello 
hxc continentur: Helii Eobani Heffi ad Hulderi- 
chum Huttenum , ut chriftianz veritatis cauffam , et 
Lutheri injuriam armis contra Romaniftas profequa- 
tur. Exhortatorium. — Hulderichi Hutteni ad 
Helium Eobanum Heffum pro eadem re reponforium 
elegiaco carmine. Lege, placebunt, "Wende Qe 
dichte find ihrer Verfaſſer würdig, wiewohl mit das 
Huttenſche viel mehr Kraft und Wärme , als das 
feines Freundes zu haben fdeint. Hutten meldete 
dem fÉobanue Heßus, , daß er bie beut(dje Freyheit 
mit ben Waffen mieberberftellen, oder aud) während 
diefes Unternehmens als ein freyer Mann ftetben 
wolle *). — Er habe alles gethan, mas er gefonnt Da: 
be, um den Aleander zu fangen, indem er alle Wege 
beſetzt, und Hinterhalte gelegt habe. Zwar ſey ihm 
der Boͤſewicht unter dem Schutze des Kaiſers entgan⸗ 
gen; allein bod) mit ber Furcht, daß es ihm ein ander 
ver Mahl nicht wieder gelingen werde **), Auch habe 
er durch feine Maaßregeln (dom fo viel erreicht, daß 
dem päbftlichen Hofe bie Luſt vergangen fep, Legaten 


*) Aut mihi libertas vivo reparabitur armis, 
Aut hoc erit faltem , liber ut emoriar. 


9*) L. c. 
Integer hinc Aleander abit, dubium hoc tamen illi , 
Qui femel effugit , femper ut effugiat. 


. *. , . * . . . . * 

Quo4 potui , facere infidias, fervare receflus , 
Complectique omnes obfidione vias, 

Ceifatum nihil eft. At Cafaris agmine tuti 
Evadunt. Cradas, Sie voluiffe deum. 
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nach Deutfchland zu ſchicken, und den Eurtifanen bie 
Luft, nad) Rom zu reifen, um Unfchuldige zu Präns 
fen, oder irgend eine Beute zu erhafchen *). Zuleßt 
verfpricht er feinem Freunde, daß er durchbrechen 
oder umfommen, und daß, fo lange er lebe, der ums. 
fhuldige Luther feinen Tropfen Bluts verlieren mer: 
de, der nicht mit ſeinem Blute vermifcht feo **). 


Ulrich von hHutten wiederholte Luthern das, 
was er ihm fdjon ein halbes Jahr vorher gefchrieben 
hatte, und wozu er von feinen übrigen Freunden aufs 
gemuntert wurde: Daß jegt die Zeit unb bie Noth— 
toenbigfeit ba fep, wo man den Priefterfrieg anfangen 
muͤſſe; vielleicht auch, daß er diefen Krieg mit der 
Meberrumpelung der pábftlid)en Legaten anfangen wolle. 
— Luther widerrieth Ulrich von Hutten alle Ge 
malttbátigfeiten, „Die Welt”, fchrieb er ibm, 
» ift Durch das Wort überwunden, die Kirche dadurch — 
‚gerettet worden; und fie wird alfo auch durch das 
Wort wieder hergeftellt werden. o wie überbem bec 
Antichrift fein Reich ohne Gewalt der Waffen ans 
gefangen Dat, fo wird es auch obne diefelben zerftört 
werden D". Ulrich von Hutten antwortete hierauf: 


&) 1. c. | 
Et qus Vindelicas Germania clauferit Alpeis , 
Mittere legatos defiit illa fuos. 
Defiit obtento verum fubducere fuco. 
Venalem nec jam ponit ut ante deum. 
Ipfi etiam feu vincla timent mea Curtifani, 
Sive aliud, multos jam latuere dies. \ 
Et veriti turbare bonos, intendere lites, à 
Graffari, et Romx predam agitare fux. 
Conftituere modum fibi, jamque dedere quietem 
Vexatz miris ante modjs patriz, 
**) Nec cadet infontis de fanguine gutta Lutheri, 
^. Quz, fi adim, non fit fanguine mixta meo, 


At ue ita perrum am, Pcrrumpam , aut ipfe peribo , 
ec poftquam femel eft alea jacta mihi. 
i) Vol I. Epift. 332. 333. fol ad Spalatinum. Quid Hutte- 


278 | (00 mE 

| Cd) werde fortfahren tapfer für bie Sache bet 
Haprheit zu fámpfen, Dur meiden unfere Rath: 
fhläge darin ab, daß die meinigen menfchlid) , oder 
auf menfchliche Klugheit gegründet find , deine Dinge: 
gen ganz von ben Fügungen der Fürfehung abhan: 
gen *)”, — Wenn Ulrichen von sSutten fid) def: 
fen erinnert hätte, was Luther im vorhergehenden 
Sabre Höhft mabrfdoeinfid) an ihn eben fo wohl, 
als an ben Spalatin gefchrieben hatte; fo würde er 
Luthern nod) die Frage haben vorlegen Fönnen , wo: 
ber es bann fomme , daß diefer fein mutbiger Freund 
jeßt auf einmal ganz anders benfe, als et fonft ge: 
dacht habe, — Als Hutten im Gept, 1520. bie 
Machricht gab, daß er von nun an die Nomaniften 
unb Eurtifanen nicht bloß mit der Feder, fonbern aud) 
mit dem Degen beftreiten wolle; fo meldete Luther 
diefes bem ES nalatin nicht nut ohne das geringfte 
Zeichen von Tadel, fondern mit allen Zeichen des 
MWohlgefallens; und fe&te fogar hinzu, daß wenn bet 
Erzbifhof von Mainz feine Schriften namentlich , 
wie Huttens Schriften verbieten follte,, er alsdann 
feinen Geift mit Huttens Geift zufammenfpannen, 
unb fid) fo vertheidigen werde, daß der Erzbifchof ſich 
gewiß nicht darüber freuen folle *). Als Luther 


nus petat, vides. Nollem vi ac cede pro evangelio certari : 
ita fcripfi ad hominem. Verbo victus eft mundus, verbo 
fervata eft ecclefia, etiam verbo reparabitur. Sed et Anti- 
chriftus, ficut fine manu cepit, ita fine manu conteretur 
per verbum. Mitto etiam epiftolam meam ad principem, 


*) In Epift. ad Tuth. p, 211. II. Burckb. Ego idem ftrenue 
conabor interim , fed in eo differunt utriusque confilia, 


quod mea humana funt, tu, perfectior jam totus ex divinis 
dependes. 


**) Vol. T. Epift. fol. 282. $3. Hutten literas ad me dedit 
ingenti fpiritu xftuantes in Rom. pontificem: fcribens fe jam 
et literis, et armis in tyrannidem facerdotalem ruere: mo- 
tus, quod pontifex ficas et venenum ei intentarit, — Malo- 
rum tauſſa accedit , quod epifcopus Moguntinus per concie- 


im Herbfte 1520. von Spalatin erfuhr, (eine Nach: 
richt , bie id) fonft nirgends aufgezeichnet finde ,) daß 
Ulrich von Hutten aus bem Schloffe Ebernburg 
herausgebrochen fey, um die päbftlichen Legaten auf 
zufangen; fo freute er fid) darüber, und beklagte e$ 
nur, daß der Mitter feine Beute verfehlt habe *). 
Wenn alfo Zutber im Frühlinge ı521. eben dag vers 
warf, worüber er fid) im Herbfte 1520. gefreut hatte; 
fo fonnte es nicht daher fommen, bag Luther unb 
Spalstin den Gebrauch der Waffen jur. Vertheidi⸗ 
gung der Wahrheit und Freyheit überhaupt mißbillig: 
ten, fondern daß der Churfürft Friederich von 
Sachfen erklärt hatte: Er molle mit Hutten und 
feinen Genoffen nichts zu thun haben, und eben fo we: 
nig Theil an dem Kriege nehmen, welchen Ulrich von 
Hutten, Stanz von Sickingen , und deren Freunde 
gegen den Pabit unb die Geiftlichfeit anzufangen ge: 
dachten. — Luther fchickte befmegen die Antwort, 
welche er Hutten gegeben hatte, an ben Spalatin, 
damit diefer fie dem Gburfürften vorlegen, und ihn 
hberzeugen möchte, daß Luther ganz in den Gefins 
nungen feines Heren an Hutten gefchrieben habe. 


Aus dem Briefe, welchen Ulrich von Hütten 
kurz vot Zutbere Abreife aus Worms an feinen 
Freund Pirkheimer in Nuͤrnberg fchrieb, erhellt, 
welchen innigen Autheil er an Luthers Gluͤck, und 
an eben bdiefes großen Lehrers Bemühungen nahm. 
» Sein letztes Briefchen”, heißt es unter anberm, 


nes mandavit, Hutteni nomine expreífo, libros ejus contra 
Rom. pontificem neque legi, neque emi .. . Verum fi et 
me ita nominatim tractaverit, jungam Hutteno et meum fpi- 
ritum, ita me excufaturus, ut epifcopum Moguntinum non 
fim letificaturus, et fol, 284. 85. Huttenus ingenti fpiritu 
accingitur in Rom. pontificem armis et ingenio rem tentans. 


*) Epift. Vol. II. fol. 7. Gaudeo Huttenum prodiiffe, atque 
utinam Marinum aut Aleandrum intercepiffet. - - . 
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„hat rifle Thränen ausgepreßt , indem er mir melbet, 
wie unmürdig man ihn behandelt, und wie man ihm 
befoblen habe, daß er auf feiner Mückreife das Wort 
Gottes nicht verfündigen folle, Welch’ eine linge 
rechtigfeit, bie der ſchwerſten göttlichen Strafen werth 
ift! Das Wort Gottes zu feffeln, und dem Prediger 
des görtlihen Worts den Mund zu verftopfen! — 
Unter den Mechtegelehrten in Worms find mehrere, 
welche behaupten, bag man nicht allein nicht noͤthig 
babe, Luchern das vom Kaifer gegebene Wort zu 
halten, fondern daß man fogar verbunden fep, e$ zu 
brechen. — Vor furgem ſchlug jemand ein Blatt in 
Worms an, in welchem es hieß, daß vierhundert 
Mitter fid zu Zutbere Beten verfchworen hätten, 
und am Ende die aufrührerifchen Worte: Buntfchub, 
Buntſchuh Hinzu gefügt worden. Die unvernünftis 
gen Menfchen, welche Luthern nüGen toollen, und 
ihm den größten Schaden thun! Wiewohl einige vers 
muthen, daß £utbere Feinde biefen Anfchlag gemacht 
haben, um ihrem Gegner Haß und Neid zu erwecken. 
Sranz von Sickingen hat feyerlich geſchworen, 
daß er für bie Sache der Wahrheit alles wagen und 
thun wolle, Du weißt, bag eine ſolche Verficherung 
aus feinem Munde fo unverbrüchlich, wie ein Götter: 
fpruch ift. Eine größere Seele giebt e$ jetzt in Deutfch: 
land nicht. Sch wollte, bag ich nicht fo viele Wohl: 
thaten von ihm empfangen hätte, damit ich befto um: 
verdächtiger fein Lob ausbreiten fónnte, — Reize bu 
bie Gemüther deiner Mitbürger ; denn auf die Reichs 
ftädte Habe ich ein nicht geringes Vertrauen gefeßt, 
wegen der Liebe zur Freyheit, wovon fie befeelt find, 
— — Auch Pirkheimer litt im Jahre 1521. große 
Berfolgungen von den Romaniften *); aber doch mehr 


( 


- 
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um Reuchlins als um Luthers willen , ungeachtet 
mau ihm die Schrift, Eckius dedolatus zueignete, 
und auch befitvegen von allen Seiten die Angriffe auf 
ihn erneuerte *), Ä Ä | 


Go wie Cart. V, Luthern verdammte, um-den 
fBabfl zum Bundesgenoffen gegen Frankreich zu ges 
einnen ; fo nahın er gleich nach dem Meichstage zu 
Worms Franzen von Sicfingen und Ulrich von 
Hutten in feine Dienſte, damit er durch diefe Ritter 
unb deren Gehülfen den Krieg gegen Frankreich defto 
nachdrücklicher führen möchte *), Stanz von Sir 


9*) ij. c. Nec mihi tam Lutheri , quam Capnionis amicitia ne- . 
cuit, cujus inimici precipue me infeftarunt. — Quin et 
Eckius dedolatus non parvas mihi fufcitavit turbas. 


3688) Kriege und Pfedfchaft, Sr. von Sidingen ©. 20. Der 
Kaifer ſchickte feinen Beichtvater, den berüchtigten Blapio, su 
ben beyden Mittern nad) Gbernbutg, von welchem Beſuch 
Zutten in ber Expoftulatio cum Erafmo p. 30. folgende ins 
tereflante Anekdote ersäblt: Ejus hzc audita mihi et Fran- 
cifco , affidentibus nonnullis item aliis vox eft, cum Ebern- 
burgum ad nos a Clare miflus effet — fe fateri hoc, ne- 
que dubitari , neminem eorum , qui implacabiliter Luthero 
inimici effent, negaturum, ab illo primum patefactam Chri- 

. ftianis omnibus januam, per quam ad veram reconditiffimo- — 
rum facre fcripture fenfuum cognitionem ingredi liceat. 
Cumquc ego intuliffem, quod igitur tantum illius peccatum 
effe poffit, quod cum tali benemerito comparatum przgra- 
vare debeat, ego quidem, refpondit, non video. Et tamen 
nemo interim capitalius Lutherum oderat, etc. Daß ut 
ten in faiferlide Dienft? getreten (ep, wird im neuen Rarſt⸗ 
* €. 17. als eine Neuigkeit erzählt; der Bauer Karſt⸗ 

ans ſagt ium Stans von Sickingen: Der Kaifer . . ver⸗ 
volget auch den Zutten, wie ich höre. Der Mitter antwortetiz 
Lieber, das lag dich nit irren was gefchehen; ift villept nit 
in böfee meynung geſchehen; fo bat er Zutten vetzund zu 
Diener uffgenommen ‚ unnb hoff ganz, et werd nit lang 
ſtiſch ſeyn, er ſchickt fih wol darzu. — Ulrich von Zutten 
erbielt zwephundert Golegulben jährliden Soldes. Brunf. Re- 
Íponfio p. $9. et Burckbard II. 240. ex Brunfelfi Refp. Dee 
Nitter von Eroneberg, Sickingens Schwiegerfohn, hatte 
eben fo viel vom Kaiſer erhalten, aber bem Kaifer feinen 
Dienſt nod) im Februar 1521. aufgelindigt. Lutberi Ep. I. 


ckingen brachte ein Heer von 3000, Mann zu Pfers 
be, unb 12000, ju Fuß zufammen *), und e8 war 
nicht feine Schuld, daß bie faiferlid)e Macht an ben 
Mauern von Meß fcheiterte, Statt der Belagerung 
diefer Stadt, auf welcher der Graf von Naſſau 
beftand , tiet) er, tief in Frankreich einzudringen, 
und alles mit Feuer und Schwerdt zu verheeren, wels . 
ches der fonft menfchliche und edelmüchige von Sir 
ckingen in diefem Kriege für erlaubt hielt. Franz 
von Sickingen geriet) durch den mißlungenen Feld⸗ 
zug nicht nur in fehr großen Schaden, indem bet fai; 
ferlihe Hof ben Colb der für denfelben angeworbenen 
Gruppen nicht bezahlte, fondern er verlohr dadurch 
auch eine erwuͤnſchte Gelegenheit, die Gnade des Kair 
fers noch mehr zu erwerben, durch welche er vielleicht 
feinen und feiner Freunde Untergang hätte vermeiden, 
und der Reformation noch wichtige Dienfte hätte leiften 
fónnen. Wahrſcheinlich war es auf, oder gleid) nad) 
dem Nückzuge aus Franfreih, wo Stans von St 
cPíngen und Ulrich von Hutten die Stadt Schletts 
ftabt befehderen, und die Cartheufer um 2000. Gold: 
gulden ftraften, weil fie Huttens Bildniß zu einem 
höchft ſchmutzigen und beleidigenden Gebrauche ange: 
wendet hatten 59), Auch bey der Befehdung von 
Schlettſtadt wurden von den Sickingiſchen Kriegern 
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f. 3:5. Vielleicht ließ fid) auch diefer von neuem zum Dienfte 
gegen Franfreih aumetben. 


7?) Hl. cc. , 


Wu) Nic. Gerbel. ad Job. Schwebelium , p. 25. in Centur. epift, 
ad Schwebelium. Huttenus Carthufianos , quia imagine fua 
pro anitergiis ufi funt, duobus millibus aureorum numum 
multavit, Der Brief war am age des Apoftels Thomas 
1521. gefchrieben. Sch glaube nicht, daß die Nachricht, wel 
che Erasmus bem Melanchton gab: Daß Zutten feine 
Freunde in Schlettfiadt pecunia aliqua multarit, fíd auf 
biefe Fehde besiebe. Erasmus wollte weiter nichts (agen, 
als das der flüchtige Zutten von feinen Freunden in Schlett 

. ftt Gelb geborgt habe. 
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Gewaltthätigkeiten veruͤbt, welche felbft bie QSemun: 
derer des Helden nur damit entfchuldigen fonnten, daß 
in dem bisigen Kifer etwas menfchliches 
mit untergelaufen feyn möge *). Kurz vor oder 
nach diefer Fehde veranftaltete Kranz von Sickingen 
einen Ritterconvent in Landau, mo febr viele von Adel 
zuſammen famen, unb fid) mit einander verabredeten, 
wie fie fich gegen die Vergewaltigungen mächtiger Nach: 
baren fchüßen,, unb wahrſcheinlich aud), wie fie die 
Sache der Freyheit und Religion gegen bie Otomani: 
ften und Eurtifanen vertheidigen wollten ; eine Verbin: 
dung, wodurch Stanz von Sicingen, wie fein 
deutfcher Lebensbefchreiber fagt **), erefflichen Un: 
dank ben Cburfürften und Sürften verdiente. 


Die Sefben und Unterhandlungen, denen Ulrich 
von Hutten nah bem Meichstage zu Worms Dey: 
wohnte, hinderten ihn in ben legten acht Monaten 
des Sy. 1521. fo viel zu fchreiben, als er in. den vier 
erften gefchrieben hatte. Die einzige Achte Schrift, 
welche Autten nach dem Meichstage zu Worms vers 
fertigte , ift meiner Meynung nach das Gefpräh: Der 
neue Rarftbans, nicht aber der Rarſthans, unb nod) 
weniger der Ludus in caprum Emferanum , oder bet 
Eckius dedolatus , oder einige ähnliche Tateinifche Dam: 
phlets, auch nicht bas fleine Gefprád) : Wer bóren 
wil wer die ganzen Welt arm gemacht bat, 
der mag lefen difes biechlein; die unß folten 
reich machen an der feel, die haben une atm 
— an gut, und gott waiſt wie es den 

eelen gangen iſt; und das iſt das ander biech⸗ 
lein, das von dem Adel ausgeet und haiſt: die 
weyß gilgen die gott gepflanzt bat; welches vick 


3) Ap. Burckb, IL. 219. p. 
Kn 6, 27... 
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leicht der Pendant einer viel wichtigern Schrift iſt, ich 
meyne der Klaͤglichen Klag an den chriſtlichen Voͤ⸗ 
miſchen Rayfer Carolum, von wegen Doctor 
Luthers und Ulrich von Hutten Auch von 
wegen der Curtifanen und Baͤttelmoͤnch. Daß 
kayſerlich Maieſtaͤt ficb nit laf ſollich leur ver 
führen. Der erff Duntegenof. Ale Schriften, 
deren Titel ich eben angeführt habe, find gewiß: oder 
hoͤchſt wahrfcheinlih im Sy, 1421, gedruckt worden, den 
Eckius dedelatus und vielleicht den Karjihans ausges 
nommen, wiewohl ich eher glaube, bag auch der letz⸗ 
tete im Sy, 1521, erfchienen ift, "E 


Co wie man Ulrichen von Zutten für ben 
Derfaffer aller andern namenlofen gegen die Priefters 
fchaft und Schullehrer gerichteten Schriften hielt, 
welche in den erften Seiten der Meformation herauss 
famen; fo aud) für den Verfaſſer des Gefprächs Karfts 
hans 7), in toeld)em der Doctor Murner, Aarft: 
bane ein Bauer, Studens, ein Sohn des Bauern, 
endlich Luther und Mercurius vorkommen, und fid) 
über die Angelegenheiten der Kirche, vorzüglich aber 
über bie VBerdienfte und Schriften von Doctor £utber 
und Docter Murner untetteben , welcher leßtere ge: 
gen den erften gefchrieben hatte **), Sch fpreche bier 


%) Burckb. II. 307. III, 312. 


3^) Unfere Bibliothek beſitzt zwey Ausgaben dieſes Geſpraͤchs, 
und unter bie(en, wie e$ mir fcheint, die Driginalausgabe, 
auf deren Titelblatt die redenden Perfonen, und von biefen 
bet Doctor Murner mit einem Kaßengefichte in einem Hohz⸗ 
(dnitte vorgeftelt iind. Einer von denen, in deren Händen - 
die Driginalausgabe vormals war, hat auf das Titelblatt bie 
Jahrszahl 1520. gefchrieben, und babep auf bie bdrepsehnte 
Seite vermwiefen, wo e8 beißt: Witers wao wunder ift ger 
fchehen in diefem XX. jat 3u Mentz, da Pam ein Lege 
von Rom dahin, u. "r^ Diefe Stelle würde für das 
7i. 1520. entiheidend (epu, wenn dieſem, und micht bic(em 
(nhe. Ich Halte es daher mit einem der ehemaligen Beſitzer 
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fen Dialog Ulrichen von Hutten mit Zuverficht ab, 
weil er in fehweizerifcher oder vielmehr ekaßifcher 
Mundart gefchrieben, und die Nechtfehreibung ganz 
anders, als in Huttens deutfehen Schriften ift *). 
Auch würde Ulrich von Hutten zwar einen Bauern 
und beffen Sohn mit dem Doctor Murner oder bem 
Doctor £utber, aber er würde (d)merlid) beyde zu: 
fammengebradót, unb noch weniger mit bem ganz ent: 
— Mercurius in einem Geſpraͤch vereinigt 
haben. 


Das Geſpraͤchbiechlin neuͤw KRarſthans Dit» 
gegen athmet allenthalben den Geiſt und die Sprache 
Ulrichs von Hutten fo febr, daß, wenn er nicht 
der Verfaſſer fegu follte, mie ich glaube, es von einem 
feiner vertrauteften Freunde herrühren müßte, bie mit 
ihm auf dem Schloffe Ebernburg wohnten, unb von 
allen Geheimniffen ſowohl Huttens als Sickingens 
vollfommen unterrichtet waren *), Die Underreder 


der zweyten Ausgabe, ober bed Nahdruds, ber. auf dad Zi» 
telblatt 1521. geichrieben hat. Meine Gründe find, mel im 
bem Ge(prád) fewohl das, was in Mainz bey der Verbrens 
nung der Lutherifchen Schriften vorfiel, als bie Diiputation 
$utbero mit dem Dr. Eck in Leipzig, als nicht ganz fürilid 
geſchehene Dinge angeführt werden... Luther ermähnt dieſes 
Seſpraͤchs in einem Briefe, ber um Pfingften 1521. gefchries 
ben wurde; Vol. I. f. 331. Habet Germania multos Karfíte 
hanfen; fo wie et von Murners Streitfhrift im Anfange 
diefes Jahrs redet. I. 299. 310. 


. *) 8. 98. ©. s. 9? ud fagt man, ein Kat (tp bet newn böjenn 
wärm einer, mann pm (ein herr etwas leyds tbut, fo gang ſie 
bien, unb led ein Krot, aud) zerbyß u. f. t. . . Gaug wirff 
mit flennen zu pneu, das fie der Henker muß mürgen; was 
ungemad) ent(tebt won biefen falfchen würmen. 


W*) Srans von Sickingen belegt alles, was er fagt, mit Stel 
en aus der heiligen Schrift; er erflärt bisweilen Wörter aus 
fremden. Sprachen , 3. B. Antichrift , flatt beffen man damals 
häufig tPnocbriff (aate, Der Bauer Karfibans munbert (i 
über die Gelebrfamteit feines Junkers, welde Verwunderun 
im Stanz von Gidingen dur die Nachricht nimmt, da 


des Gefprächs find ein Bauer Rarfihbans und Stans 
von Sicfingen. Der Ritter frágt den Bauer, wars 
um er fo ernjtifch ausfehe; und Karſthans antwors 
tete bem Junker, baf er wohl Urfache habe, verdrießs 
lich auszufehen, weil er von den 9gfaffen unaufhörlich 
und unleidlich geplagt werde , ohne daß er eine Beſſe⸗ 
rung feiner Lage hoffen fónne. Diefe Klagen geben 
Anlaß zu einer Unterredung über bie Bedrücfungen, 
den Geiz und andere after der Geiftlichfeit, welche ben 
Benfpielen und Lehren Chrifti und der Apojtel, wie 
fie von Luthern und Hutten aus der Vergeffenheit 
hervorgezogen worden, ſchnurſtracks entgegengefe&t 
fepen. Beyde ftimmen darin überein, daß ber Pabft 
der größte Antichrift, ober Verkehrer des Evangeliums 
fey: Daß der gemeine Adel durch bie Romaniften 
unb Eurtifanen am böchftew befchwert werde: Daß 
die Sachen nicht länger fo fortgehen fónnten, als bis 
ber ; daß man aber, wenn auch Gewalt nótfig feyn 
follte, die Lage der Dinge zu ändern, nicht aus Eis 
gennuß, oder Rachgier, ober Meid , fondern bloß von 
Bottes, und feiner göttlichen YDabrbeit und 
Gerechtigkeit wegen handeln muͤſſe. Zu ben 
merfwürdigften Stellen des neuen. Karſthans gehört 
das, was auf bem fünften vorleßten Blatt von dem 
Schaden ge(agt wird, welchen der Adel "durch bie 
‚ Geiftlicfeit gelitten habe und noch leide, Franz von 
Sidingen : „Hierumb gelaubt ich von nöten fein, , , 
das alle geiftlihe Stift und Elöfter, aud) bie ewigen 


Uleich von Zutten den Winter über, melden er auf Ebern⸗ 
burg sugebracht , bey Tifche oder nad) der Mahlzeit Luthers 
Schriften, over die Bibel, vorgelefen und erflärt habe. Wenn 
man mit biefem Dato die bepbem andern im neuen Karfthand 
enthaltenen Nachrichten verbindet, bag der Kaifer Franzen 
von Gidingen kirslib zum Kriegszuge gegen Frankreich 
verordnet, unb auch Ullrich von Autten zu feinem Diener 
angenommen babe; fo wird man bald überseugt, bag das Ges 
ſpraͤch im ER nicht lange nach bem Meichdtage zu Worms 
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gedaͤchtnuß, als ſie die nennen, und jarzeyt begaͤngknuͤß 
ganz abgethan werden; bann durch fölliche ſeind wir, 
zuvoran der gemeyn adel, uff das hoͤchſt beſchwaͤrt 
und in armut geſetzt, und muͤſſen noch als je mehr 
und mehr abnehmen. Wiewol etliche thorechte uß irer 
unwiſſenheit ſagen, die Thumbſtifft ſeyen Spitaͤl des 
Adels, unb woͤllen nit erkennen, daß fie mehr Raub⸗ 
bäufer des Adels find, Dann erftlich haben unfere 
Alten bie Pfruͤnden geftifft, barnad) haben bie Pfaffen 
pe mer unb mer (mie fie nod) thun) von uns ati fid) 
ermwuchert und gefaufft, Vil nemen uns auch die Bis 
fchoff mit getvalt. So thut fein Edelman je&t feinen 
fun uff ein ftifft, er gab im fänffter ein toenb und lieg 
in fich neren, wie er mit eren möcht, unnd als mans 
cher armer tbun muß, Dann bie pfrunben muß man 
zu Rom fauffen; darzu erwerben fie am meiften teyl 
bie Eurtifanen, den muß man darnach penfion ges 
ben; alfo foftet es gar vil einen jungen in Teutfchland 
auf ein ftifft zu bringen, Dann alba toil bereit gelt 
fein, das nit yederman alwegen haben mag, er tvólf 
dann fein groffen fchaden thun, Acker, wiſen, weins 
gärten, Dóf, oder dorff verfauffen, oder verfe&en, 
Sind diefes Spitäl des Adels? Ya mer mögen e$ 
genannt werden Spitäl der verräterifchen Eurtifanen 
unb Romaniften ; die werden den meiften teyl darin 
verfehen, haben auch bas tegiment in allen ftifften, 
und fompt durch fie das gelt nah Nom. — Aarfibane. 
Erwan hab ich gehört, die pfaffen wären lang gerecht 
verjagt, wenn der abel thätz dann fie fagen, ir woͤllt 
nit wider eumere freund tun, Kranz. Wol mag 
alfo darvon geredet werden; e$ mögen auch etlid) uns 
mwenfenn, (mie ich vor gefagt,) anders nit wenen, 
bann mir feyen zumal wol daran mit den. flifften; 
aber warlich zu reden, ift nyemand in Teutfchland , 
AR bie pfaffheie väfter befchwärt , bann ben gemeynen 
del”, 
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Am Ende bes Gefprächs folgen dreyffig Artikel, 
welche Juncker Helfreich, Weiter Heinz, und 
Aarflbane mit fampt ítem anbang, bart und 
veft zu balten gefchworen haben, In biefen 
Artikeln wird niemand Ulrichen von Hutten ver⸗ 
kennen. Die Artikel lauten ſo: 


„Zum erſten, das fie hinfuͤr die pfaffen, wie die 
yezund leben, nit geiftliche vätter , funder fleifchliche 
Buben nennen wollen. 


Zum andern, das fie alle münd) für gleyßner 
halten wöllen, unb fid) zu Feiner Kutten guttes nymmer 
mer verfehen. 


Zum dritten, das fie Dinfür ber obgemelten vfaffen 
bann gleich achten wollen, als ob fie ein gans anbließ. 


Zum vierden, Dinfür an fein ftifftung, brüder 
ſchafft, walfart, kirchen, ablaß, oder ergo 
einen pfenning yemehr zu geben, 


Zum fünften, den Babſt zu Kom für ein Endchrift 
zu halten, und im in allen dingen entgegen zu fein. 


. Sum fechsten, das fie bie Cardindl, Prothonota: 
tien, Officiaͤl, Bifhoff, Auditor, und andere zu 
Rom bes Teufels Apoftel nennen, und halten wollen. 


Zum fiebenden, das fie den Hoff zu Rom, und 
bes Babſt gefind die vorhellen nennen wöllen. 


Zum achten, das fie herr Ulrichs von Hutten 
Delfer fein wöllen wider die Curtiſanen, unb ire ai 
hänger. 


Zum neunten, all Eurtifanen gleich den - innigen 
bunden zu halten, das in die zu fehlagen, fahen, würs 
gen, unb tóbten gezeme. 





Zum 
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Zum zehenden, das fie ein peben Baͤbſtlichen Les 


gaten, für ein verräter teutfcher nation, und gemete 
nen feynd unfers vatterlands halten woͤllen. 


Qum eylfften, bas fie ein peben geiftlichen binfür , 
gleych wie ein andern, nach feinen werfen halten und 
urteplen woͤllen. 


zum zwölften, verflofft oren zu haben, fo ft bie 
pfaffen , Wie yezund , von irer frepbeit und weyhe fagen. 


Sum dreyzehenden, ſchwoͤren fie ein ewige feynd⸗ 
(haft ben geiftlichen rechten, allen Bäbftlichen bulfen 
und brieffen, und allen den, die fie umöfüren, ußges 
ben, ober über in halten und fie befchirmen, 


Sum vierzehenden, in fürt an fein gewiſſen bat: 
über zu machen, ob fie genugfamlich verurfacht, einen 
pfaffen, oder Elericken fchlügen, oder trätten. 


Zum fünfzehenden, daß fie hin für uff Freytagen 
und andern Fafttagen entweders gar faften, oder aber 
on unber(djiblid) fleiſch, vifd) , unb was in fürs 
fompt, wie an andern Tagen, effen- wöllen. 


zum ſechßzehenden, eim neben. bettelmünch , ber 
in ein feß abforbere , ein vierpfünbigen Stein nad) 
zu toerffen, . 


Zum fobenzehenden,, in ihr behaufung feinen 

münch lafjen, unnd ob einer unverfehener fad) daryn 

füm, in uf zu jagen, unnb im mit befem bis über 
bie Thür ſchwellen nachzuferen, 


Sum achtzehenden, auff feinen Sendt hinfür " 
geben, unb auch ihren Nachpauren, fo viel in müglich, 
nit geftatten fürt an wie bißher zu rügen, funder 
wöllen fie fid) felbs brüderlich under einander ſtraffen, 
und zum Beſten underweyſen. 


III. Band, € 
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Zum neunzehenden, ob ein Official oder fenb: 
pfaff zu in fám, das fie in wöllen mit Hunden uf: 
hetzen, unb die finder laffen mit fat bewerffen. 


Sum 3tveingigften , das fie allen Pedellen, bie Ci: 
tation ober bannbrieff zu in bringen, zum erften die 
oren abfchneyden, darnach, ob fie wider fümen, die 

augen ußftechen möllen. | 


| Zum ein und zmweinzigften, das fie feinen pfarrer 
bey in lepben mwöllen, er fep dann genugfam das 

evangelium und Chriſtlich gefaß zu predigen, und 
darneben eines erbern frummen lebens, | 


Zum zwei und zweinzigften, Dinfüt nit mer zu 
geftatten, das einer ein pfare fab, und die nit felbs 
verfotg. 


Sum bre unb zmweinzigften, Fein bildniß fürtau 
mehr , fie feyen von ftein, Dol; , gold, fplber, ober 
wie gemacht, funder allein gott im geift anzubetten, 
unb im zu Dienen, 


Zum vier und zweinzigften, fein brot, mein, falß, 
waſſer, fraut, wachs, oder anders Dinfür zu wenhen 
laffen, fundern alles, das fie mit Danckfagung niefr 
fen, für gewenht unb gefegnet zu halten. | 


Sum fehß und zweinzigften, das fie ben ftatio: 
nierern, wo fie bie uff der ftraffen anfommen, ihre 
pferbt nemen, die fecfel vaumen, fie mit trucfen fcble: 
gen, wie vil fie pfund haben, mol überfchlagen, 
batnad) mit dem heiligehumb faren laffen wöllen, 


zum fieben und zmweinzigften, ob ir einer eim gen: 
Bigen ungeiftlichen pfaffen etwas nemen ober ent: 
pfremden möcht, dag wöllen fie fo fünb achten, als 
herten fle uff ein wuͤrffel getretten, 


— 20t 


Zum adt und zweinzigften ſchwoͤren fie ein fepnb: 
ſchaft, allen Doctor Luthers fepnben und abgündern. 


Sum neun und zweinzigften, der heimlichen beycht 
halber, Doctor gutfern und andere der fad) verftens 
digen und unpartbpfden an zu fuchen, und ihres 
raté darin zu pflegen, unangejehen, wie e$ die geys 
Bigen pfaffen bishär gehalten. ^7 


Sum dryßigſten, das fie in allen obgefchribenen 
articfeln ire leyb und gut zufanımen fe&en wöllen. Unnd 
ruffen gott zu gezeugen, bas fie nit ir epgene fach 
hierin, funbern bit gotlihe warheit, chriften glaub, 
und des gemennen vatterlands mwolfarn bewegt. Und 
was fie thun, gefchicht in chriftlichen ‚erben guten ' 
meynung, u, f. wm.” — Die Meynung war gewiß 
gut, Mur fonnte das eigenmächtige Gefangenneh; 
men, PBlündern, Schlagen, Ohrenabfchneiden, unb 
Wuͤrgen nicht Durch bie gute Meynung gerechtfertigt 
werden 9), 


Weder der Ludus in Caprum Emferanum, 
Wittemberge ı521. nod) der Eccius dedolatus 
authore Joanne Francifco Cottalembergio poeta lau- 
reato, find von Ulrich von Hutten **), ungeachtet 
Huttens Beyſpiel bie Verfaſſer diefer und anderer 


*) Unfere Bibliothet beſitzt noch einen dichterifhen Dialog swis . 
fhen Karithans und Kegelhans , der hinter der Paflio Doc- 
toris Martini Lutheri fecundum Marcellum in Hein 9 mabt* 
fcheinlic im S. x521. gebrudt worden ift. Der Dialog beträgt 
mur ein DOctavblatt, und bie Poeſie ift (o fdiedt, daß dies 
Geíptáb weder von Sutten, uod) von einem andern beruͤhm⸗ 
ten Dichter der damaligen Zeit gefchrieben feyn fanu. — So⸗ 
mwobl das Geſpraͤch, ale bie Paflio Lutheri, find in Luthers 
Briefen abgedruckt worden. Burckhard führt IT. 310—315. 
noch mebrere Flugfchriften aus jenen Seiten an, bie waricheins 
líd eben fo wenig von Zjutten find, als diejenigen, die ich 
gleich beurtheilen werde, 


180) Dies glaubte auch Burckhard nicht II. 310. 314 
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muthwilligen oder freymuͤthigen Schriften zur Nach— 
ahmung gereizt Dat. Der Ludus in Caprum Em- 


feranum befteht blog aus einem einzigen Bogen, und“ 


enehält auffer einem kurzen Gefpräch zwifchen dem Ca- 
per und bet Empufa, worin diefe dem Emſer nad) 
der erlittenen Stieberlage ben fRatb giebt, ftatt der 
offenbaren Waffen Die heimlichen vergifteten Pfeile 
der Verläumdung zu brauchen, fünf Seiten von Epis 
grammen, bie fid faft alle um das Wort Caper drehen. 
Weder in dem Gefpräch, nod) in den Gedichten, ift 
auch nur ein Koͤrnchen von Hutteniſchem Salze *). 
Das Gefpräch Eccius dedolatus betitelt ift mit mehr 
ig gefchrieben, und doch iff bie Sprache, Erfin⸗ 
bung und Laune fo fehr von bet Huttenſchen ab: 
weichend, daß Kenner der leztern Den Eccius dedo- 
latus unmöglich für eine Arbeit von Hutten halten 
fónnen, Luther vermurhete, daß pirtbeimer der 
Merfaffer des gehobelten Eckius fep; und biefe Vers 
muthung müflen mehrere gehabt haben, weil Dirt: 
heimer das Gerüche ſelbſt an Hutten fchrieb **). 
— Mir ſcheint das Geſpraͤch auch Dirtbeimere nicht 


werth zu ſeyn, ungeachtet die Schreibart beſſer iſt, 


als ſie in den meiſten Schriften von Pirkheimer 


zu ſeyn pflegte. Im Eccius dedolatus kommen ſchon 


Spötterenen auf den ziegenboͤckiſchen Emſer vor; 
unb um diefer Anfpielungen millen mürde ich ben 
Eccius dedolatus in Das Jahr 1521. feßen, wenn 
. midt Luthers Brief, und uod) mehr bie Jahrszahl 


am Eude des Dialogs,-das J. 1520. anzeigten T» 


X) Yuther faat von dieſem Ludus: I. 530. f... fatis indicat 
autores primarios. | 

“%)) S. Lutb. Epift. I. fol. 251. a. 

+) € heißt am Ende: Acta decimo Kalendas Marcii Anno 
MDCCXX. in occipitio Germani. . . . Impreffum per 
Agrippam Panoplium Regis Perfarum Bibliopolam L. Simone 
Samaritano et D. Juda Schariottide: Confulibus in urbe Lu- 
eernaram apud Confluentes Rhenum , et lítrum. 


Luther billigte folche Spottfchriften gar nicht; denn 
et hielt es für beffer, daß man jemanden geradezu feine 
Schandthaten vorhalte, als ihn hinter dem Mücken 
lächerlih made *,. - 


Ungefähr um diefelbige Zeit erfchienen die Epi- 
ftola de Magiítris noftris Lovanienfibus, quot et- 
quales fint, quibus debemus magiltralem illam dam- 
nationem Lutheri, cum S. Nicolai Vita; und: 
Ecce mi lector longo jam tempore expectantibus 
nobis Lovanienfium et Colonieníium Apologiam vix 
tandem prodire aufus eft aliquis, qui fe objiceret 
Luthero. Sed ita Magiltrorum noltrorum et Pa- 
piſticæ fecte caufam egit, ut oftenderit magis, . 
quid. optent, velint. et ardeant Domini Magiltri 
de facultate, quam quid poflint, imo hoc quoque 
vel prater mandatum facultatis declaravit, nihil 
poffe magiftros , quam cremare. 1521. Simon 
Heffus. — Der ‘Brief von den Magiítris noítris 
iu Löwen gehört zu den feltenften Gfugfebriften aus 
jenen Zeiten, und einer der ehemaligen Beſitzer des 
Gyemplats, das fid) jezt auf unferer Bibliothek fin 
bet, hielt, wie er es auf dem Titelblatt anmerfte, 
bie Schreibart bes Briefes unb des Lebens des Gat: 
meliten Egmond für unläugbar Hutteniſch **). 
Allein Ultich von Hutten würde fid) gegen Zu 
tbern nicht fo fremd geftelle haben, als der Verfaſ⸗ 
fer des Briefes an mehrern Stellen that f). Wenn 


*) l| c. Non tamen placet ifte modus in Eccium infaniendi, 
" qnod fit famofus libellus, meliorque eft aperta criminatio , 
quam ifte fub fepe morfus. 


$5) Die Gpifel MDXVIIL. Menfe Aprili, bie Vita Anne 
DXX. batitt. Es fdeint, ald wenn beyde erſt 1521. ge 
brudt worden, 


+) 8. 88. Non fum is, mi Zwingli , qui Lutheri libros intel- 
, ligam , ob quaftiones aliquot remotiores, nec me caufz illius: 
* miíceo , «um ipíe non egeat talibus patronis. — Qualis fit 
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man auch fagen twollte, daß Ulrich von sutten 
im J. 1518, feine Ergebenheit und Hochachtung ges 
gen Luthern verſteckt habe; fo wiſſen wir dagegen, 
dag er um eben die Zeit, wo die Epi(tola de Magi- 
ftris noítris Lovanienfibus geſchrieben feyn foll, fo 
wenig über Luthern unterrichtet war, daß er fid) 
vielmehr über den Streit zwifchen den YAugujtinern 
unb Dominifanern nur deßwegen freute, weil die 
Mönche fid) einander aufreiben würden X). Schwer: 
lid) hätte aud) Hutten fid) ſelbſt fo cititt unb ges 
lobt, als in biefem Briefe gefchehen ift *x). — 
Das Leben des Garmeliten Egmont enthält fautet 
Dinge, welhe Ulrich von Hutten kaum erfahren 
fonnte, Dieß Leben muß fehon allein deßwegen jut: 
ter abgefprochen werden, weil e$ mit dem vorherges 
' henden ‘Briefe einerley Verfaſſer hat. 


Die fleine Schrift des angeblihen Simon Heſ— 
fue ift eine feine Perfiflage der Gegner Luthers, 
die bis 1521. auf ben Kampfplaz getreten waren, 
indem fie dem Scheine nad) die Säge widerlegt, 
welche Luther gegen ben Pabft und die Schulcheos 
logen vertheidigte. — Ulrich von Hutten war im 
Fahr 1521. nicht dazu geftimmt, um über bie Ans 
griffe, welche man auf Luthern machte, heimlic), 
unb gleid)fam hinter dem Vorhange herauszulachen. 


Lutherius nefcio, nifi quod libri, quos hactenus edidit, te- 
ftantur, eum in eífe literis theologicis non tam veteribus , 
quam recentioribus exercitatifmum, prxterea ingenium ar- 
guunt fanum , et pectus multis variisque dotibus vere Chri- 
ftianis inftructum. 


. 8) Man erinnere fid) bed Briefed an ben Brafen von Nuenar, 
beflen id) zu feiner Seit erwähnt hatte. 
- 99) Nam hoc (Edmundenfis) fubinde jactitat e fuggeftu, quod 
uttenus nofter arcem impudentiz vocare folet, — Hutteni 
poftrema fotura mire probatur doctis omnibus; utinam ille 
- Vivat ultra Neftoris annos; ita femper vineit fe ipfum, felix 
illud et fecundum ingenium, in 


s 


Die fonft nicht fchlechte Schreibart bes Auffaßes ift 
von Huttens Sprache nicht weniger verfchieden, als 
der darin herrfchende Geift von dem Geiſte der ut 
tenfchen Schriften aus bem Sy, 1521, verfchieden ift *). 


Wenn man fid) vormals nicht für berechtigt ge 
halten hätte, Ulrichen von Hutten alles zujueigs 
nen, was auf die entferntefte Art gegen den pabftlis 
hen Hof gerichtet zu feyn (dien , fo bátte man ihm — 
folgendes aus einem einzigen Bogen beftehende Pam: 
phlet nicht zufchreiben fónnen: Habes hic lector Dia- 
logum de Fratre Hieronymo Nicolai Savanorola 
Ferrarienfis ordinis pr&dicatorum, Floren. laqueo 
fufpenfo, igne atque aqua confumto.  Epiítolam 
Joachimi Turrani, Veneti, ejusdem ordinis ma- . 
giltri generalis, et Francisci Ramalicii I. V. doct. 
Hifpani ad Alex. VI. de Hiero. et Sylveítro Flo. 
ren. et Dominico de Pifia complicibus damnatis. 
Epiltolam Alexandri Papz approbantis conciones 
in Hiero. factas, lepore refertam. MDXXI. — 
Bas fonnte Hutten für ein ntereffe haben, den 
Bericht bes geiftlichen Henkers der Dominifaner in 
Florenz, und die Antwort des Pabſtes auf biefen 
Bericht, drucken zu laffen; und wenn er e$ that, 
warum follte er feinen Nahmen verfchweigen? In 
dem ffeinen Gefpräch zwifchen ben Brüdern Tuscus 
und Remus, das vor den Actenftücken Dergebt, ift 
auch niche ein Fuͤnkchen des Huttenſchen Genies 
vorhanden, 


Jezt find aus bem J. 152r, nod) zwey deutfche | 
Schriften übrig, von melden man zwar Lilrich 
von Hutten nicht für ben Verfaſſer gehalten Dat, 


*) Die Sorift if aut in der Wittenbergiſchen Ausgabe der la⸗ 
teinifhen Werke Luthers abgebrudt. II. £ 126. | 





die fi aber bod) auf ihm beziehen, und daher in 
feiner Gefchichte nicht Übergangen werden dürfen, Die 
erfte ift das Gefpräch: Wer bóren wil, wer die 
ganzen Welt arm gemacht bat, u. f. w. Ein 
Graf und ein Edelmann unterreden fid über ben 
Verfall des Glaubens fowohl, als des Adels; und 
fommen darin überein, daß die Geiftlichkeit die Urfas 
che von beyden fep; daß man bie Orbensgeiftlichfeit 
abthun, und die tiberreiche und mächtige 9IBeltgeift 
lichfeit einfchränfen; daß der Adel fid) deßwegen mits 
einander vereinigen, und den Diener Gottes, Lu—⸗ 
tbern, fammt dem Verfechter der Wahrheit, lll: 
rícben von Hutten, befhüßen und unterftü&en müffe. 
Dom leztern heißt es im Anfange: „Ich fid) aber 
fain meer under ung Wdelifchen legten, wann ainen 
' mann; fein namen ift ainer von Hutten ber fid) des 
Autherifchben Kampf undernimdt; ber almechtig got 
verleih im frafft und ftercf, das er übertvinb alle feine 
feinb, bie mider ben chriftlichen glauben fein ”; unb 
am Ende von Ulrichen von Hutten und Doctor 
Luther: „Gemacht zu (ob dem frummen Lurher, 
der uns toepft ben Tag, unb bem Ritterlichen forfechs 
ter des Luthers, ben man nent herr Ulrich von Aut 
ten; ain frummer unb aim gerechter Edelman, der 
fempfen und fechten will von der wahrheit wegen 
Ehrifti?. — Der Inhalt diefes Geſpraͤchs ift ganz 
aus s5uttenfd)n Schriften, und vorzüglich aus 
den Praedonibus. gefchöpft. | | | 


Auf dem Titel des Gefprächs wird gefagt, daß 
biefes das andere Büchlein fep, das. von dem Adel 
ausgehe. WBielleicht war bas erfie Buch, welches 
mehrere Adelsgenoffen befannt machten, die Eláglicbe 
tlag an den Römifchen Rayfer Carolum von 
wegen Doctor Luthers und Ulrich von Aut 
ven, Dieß- Buch ift, mie bie WVerfchiedenheit der 
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- Grade und Mundart in den verſchiedenen Abſchnit—⸗ 
ten lehrt, von mehrern genau miteinander verbunbe: 
nen Freunden, wie man vorgiebt, fünfzehn an der 
Zahl, in ber Abficht gefchrieben worden, um bem Sai; 
fec Carl V. bie gerechten Klagen der deutfchen Ma: 
tion, und bie begten Mittel, diefen Klagen abzuhek 
fen, mit Befcheidenheit vorzulegen. Die VBerfertis 
Yung diefer Schrift fällt, wie man gleich aus den 
Dalis des erften Abſchnitts flieht, in die Zeit der 
erften Ankunft des jungen Kaifers in Deutfchland, 
wo er fehon einige unguͤnſtige Mandate gegen Zur 
tbern und andere Freunde der Wahrheit erlaffen 
hatte, too man aber noch hoffte, daß Carl V. bald 
andere Gefinnungen annehmen werde, Die Berfaf 
fer der aus fünfzehn Abfchnitten beftehenden Schrift 
lebten, nach ihrer Sprache und Mundart zu urtheis 
len, insgefamt am Oberrhein, im Elfaß, in der 
Schweiz und in Schwaben; und waren, wenn auch 
nicht von Adel, wenigftens treue Anhänger des deut: . 
fhen Adels, beffen fie fid) nicht nur gegen die Geift: 
lichkeit und Fürften, fondern auch gegen. bie Doctor . 
ren und Schreiber annahmen, Ich halte bie Klagen 
der fünfzehn Bundesgenoffen über die Mißbräuche 
des geiftlichen unb meltlihen Regiments in Deutfchs . 
[anb für eine der geiftreichften, belehrendften, und 
nod) jezt intereffanteften Schriften , die in bem brit: 
ten Decennio des fechszehnten Yahrhunderts erfchies 
nen find; für eine Schrift, bie zu ihrer Zeit von 
aufferordentlicher Wirkung gemefen feyn muß *), Die 


X*) Sd glaube, baf —— in — Briefe an den Jodo⸗ 
rus Jonas Ep. DLXXII Ep. p. 642. auf bie Klagen 
der Bundesgenoffen a ,' p in — Abſchnitten Aus⸗ 
zuͤge aus dem Encomio Morie gegeben werden: E meis li- 
bris, quos fcripfi, priusquam fomniarem oriturum Lutherum, 
odiofa quzdam decerpferunt , et in Germanicam verfa lin- 
guam publicarunt, quz viderentur affinia quibusdam Lutheri 
dogmatis. m bet Spongia p. 95. befdjulbigt Erasmus Ub» 
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Klage des erften Bundesgenoſſen, unftreitig bet Defte 
Abſchnitt der- ganzen Schrift, ift eine eDrerbietige und 
tübrenbe Bittſchrift an den Kaifer Carl V., morin 
man dem jungen Monarchen vorflelit, wie das deut 
fhe Vaterland bisher unfägliche Bedruͤckungen an 
Seele und Leib, an Ehre und Gut gelitten; wie aber 
allmählich ber deurfchen Station durch den Reuch— 
lin, den Erasmus, und andere vortreflihe Mäns 
ner, über den Urſprung und die Ungerechtigkeit Diefet 
Bedruͤckungen die Augen geöffnet, und eine Segird 
chriftliches wäfen erweckt worden; mie befonders 
got ín den legten Zeiten gefhickt babe zwen fun: 
der uferwelt Fün unnd erleuchte botten zu 
betaíten deinen voág in bae regiment, und 
dich zu laiten und voyfen in deinem fürgang, 
durch) deren müg und flyß alles ab wag ge 
than wird, Das dem Kayßer irrung bräche 
an feinem Ampt. „Dife zwen gottes botten”, fährt 
der erfte Bundesgenoß fort, „find Martinus Lu 
tber und Ulrich von Hutten; fie find baid teutjd) 
geboren, bod)gelert und chriftliche menner, bie al ir 
tag dohin gericht Haben, das gottes eer ein fürgang 
hatte, wie es fid) eryaigt in ihrem außbruch. Dann 
was fucht anders Martinus Lucher, wann ain [ur 
there raine bargebung ewangelifcher Lere in Schulen, 
unb uff ben predigftülen, u, f, t». Wlrich von 
Hutten übt die fäder und bas ſchwaͤrt zu erwecken 
alte deutfche erbarfeit, in treu, glauben und mar: 


eich von Antten gerabesu, bag biefet bie deutſchen Auszuͤge 
unb Weberfehungen feiner Schriften gemacht habe: p. 95. Acci- 
dit ab eodem poft quiddam multo incivilius, ac mihi peri- 
culofius , de quo tamen nunquam expoftulavi, nec minus 
amicus effe capi , fed cautior effe decrevi, Quam vero non 
amice fecit, qui dccerpta ex meis libris odiofa loca vertit 
in linguam Germanicam, et evulgavit ? At ego illa vulge 
mon fcripferam , neque volebam nudi legi. — Wenn ffrae- 
mus fRedt hatte, fo war Ulrich von Sutten wenigfiend 
Witverſaſſer der Hläglichen Rlag, u. f. tv. 
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heit, w. f. t." — Alle Stände deutfcher Nation 
feyen darüber erfihrocken, daß der Kaifer feinem món: 
hifhen Beichtvater , dem päbftlihen Legaten, und 





andern gleißnerifchen Pfaffen fo viel Zutrauen ger 


ſchenkt babe; allein fie, die fünfjeben Bundesgenof 
fen, hätten die allgemeinen Befürchtungen, und die 
daher entftandenen Bewegungen dadurch befänftint, 
daß fie gefagt: „Du mwerdeft bid) weder am bäpftlich 
legaten Peren, nod) au die bättelmünd); ob du (djon 
etlich manbat habeft loſſen außgon als man fagt, fo 
es bod) nit dein wiſſen doby, oder mwerdeft es bald 
enderen; bu werdeft dir Chriſtum, der durch den Bu; 
ter unb Hutten tebt, lieber [offen fein, dann alle 
wält; du werdeft den groten münd) von bir tun, 
und werdeft Erasmum von Noterdam zu eim beicht 
vater und innerlichen rabt annemen, ober den Luther, 


oder den Garlflat, oder ainen andern inen. gelih. Du 


werdeft funderlich bie wältlichen Ehurfürften, unb bine 
redlichen vetter, bie frummen Payrifchen herren, und 
den edlen Frang von Sickingen, Ülrichen von Hut⸗ 
ten, Herkog Friderich Pfalzgrafe, und deren glichen, 
bie naͤchſten nad) dir laſſen fein. Du werdeft alle 
Curtiſan und bättelmünh in adt unnd aberadht 
tbun, Du werdeft fein: bifchoff laffen ein churfürft 
fin, Du tverbeft. gan kain cardinal in teutfchland 
loffen. Du werdeft gebieten, man foll hailfame ler⸗ 
nung der drey fprach und andre edlen Künft in fd)w 
len laffen ein fürgang haben, Das evangelifche cat: 
heit uff der Kanzel ſoͤll allein geprediget werden; wer 
battoiber fein will, der fol geftrafft werden. Du 
werdeſt verbieten fürhin faiu palfiut meer zu Rom 
fauffen, fain annat meer geben, faim ablaß meer in 
unſer [anb Ion fummen, faim bättelmünch meer faf 
fen fanden, funder bas (9 fid neren mit bequemer - 
und müglicher weiß. Das man Fain fürhin [ag kum⸗ 
men in bie bättelorden, funder fie laſſen abfterben, 


i 
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Das man fürter fain umb ſchuld [af in Ban thun. 


^ Das man Pain pfaffen meer, dann ein pfrünb laß, 


Das jerlicher pfaff muß uff feiner pfründ fein, Das 
al Pfarrer und byſchoff ite dmpter mit prebigen unb 
anderm felbs verrichten. Das man fain münd) nod) 
nunu laß dry gelübte thun ee fie dreiffig Jar alt wer; 
ben, Das allen münch und nunnen zieme auf. dem 
fíofter zu gon, mo fie merken, das Flofterläben inen 
bienet zu der felen fihaden. Das fain curtifan bérff 
fürbin ein pfrund anfallen. Das man in faim ding 
fol vecht oder bispenfierung zu Rom fuchen, funder 
all gaiftlich Denbel für den landtsbyfchoff kummen lafs 
fen. Das man ein gwiffe ſumm orbne, tie vil man 
ſoͤll guts in die Flöfter bringen und nit meer, Wie 
vyl pfaffen in jetlicher ftatt fein fólfen , und nit meer, 
Das man on das man fanßerlichen gwalt infunderheit 
erlang, füchin fain ewigen jartag oder pfrünb ſoͤll ftifften, 
Das alle münd) und nunnen aller örden den landts— 
bufchoffen füllen underworffen fein, Das allen pfaf: 


fen erloubt fey eewiber zu haben, bomit fo vif ſchand 


und find vermitten blyb. Das man fain rechthan: 
bel auch am weltlichen rechten über ein jar umbziehe 
dem armen man zu verderbniß. Das tapferlid) ma: 


jeſtaͤt fürbin die edlen brauche in Legation des rychs, 


und in iren räten, unb nit lag fürbin fo eof Syofau: 
nes unb (onrabe unb Hainrice, und dergleichen ba: 
chanten, und fehriber und finanger verrichten große 
fachen rómifd) reichs, (o bod) jezt der abel feine Find 
laßt fludieren, und underwifen werden in Punft, und 
in fitten. Das fürhin abgeftelle werd das feelloß vers 


wegen vold aller Friegsfnecht, das do gelt näme, 


und züge dem tüfel zu, ſunder jetliches land Delffe 
irem herren, und fürhin der abel fid) übe im friegen, 
denen es zugehört: Das die fuckereien zerfiöre mer: 
bru, das jutrinfen ein brunn aller [after peinlich ge: 


fitofft werd, das fchampere Elaider an man und 


frawen abgethan tverben, das offentlich gotslefteren, 
offentlich eebruch, zutrinfen f) genugfame fach, barumb 
ainer aller eer. entje&t werde. Das man fürbiu nit 
gült fauff uff ligenden gütern, und das man alle gülte 
moge uff gute Zyl ablöfen. Das fain frieg on ut: 
loub faißerlicher Majeftät und der ehurfürften ſoll 
fuͤrgon“. 

Der zweyte Bundesgenoß ſeht die groſſen Nach 
theile der vierzigtägigen Faſten: Der dritte den Scha— 
den der Cloͤſter: Der vierte das Unnuͤtze des Geplerrs 
der ſogenannten ſieben Tage in den Cloͤſtern: Der 
fuͤnfte die Nothwendigkeit der Reformation des Pre— 
digamts unb Predigſtuhls: Der fechste die Misbraͤu— 
che und Albernheiten der bisherigen Prediger aus ben 
Bettelorden nad) dem Krasmus: Der fiebente das 
Entbehrlihe fowohl, als das Verderbliche des häufi: 
gen Meffelefeng, der Umgaͤnge, der fieben, dreyßig, oder 
Sahrtage u. f. t. : Der achte die Wichtigkeit der 
Aufklärung des gemeinen Volks, unb der deurfchen 
Schriften von Ulrich von Hutten fowohl, als von 
Luther: Der neunte die Gründe der baldigen Erz 
löfung der Drdensgeiftlichen beyderley Geſchlechts *) : 
Der jehente alle die Stücke, bie an ber GeiftlichFeit**), 
unb bet eilfte alle diejenigen, bie an dem meltlichen 
Stande zu reformiren feyen: Der zmwölfte das Elend 


9) 9m dieſem Abfchnitt wird behauptet, daß in Dentichland über 
280co., unb in ganz Guropa, über viermal hundert taufend 
Bettelmoͤnche vorhanden feyen. "e fep in feinem Orden fo 

viel Swietracht, al& unter den SBarfüfern. „Die tcformiets 
„ten find wieder unreformirt, bie reformierten unter einander 
„meer zmweiträctig bann beiden unb türdeu, all barfüfler in ge» 
„mein wider ander örden, und wider pfarter, pfaffen, und 
» btfdoff, u. f. m." 


0) Hierin beißt es unter andern! Daß man die Ehe, GirmInng, 
Deblung unb Pfaffenweihe für keine Sacramente zu halten, 
und Mefle nur am Freptage balten, aud) feinen Doctor d 
lafticné Mii aid zur SBeradtung. le(en folle, — 
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und die Bedraͤngniſſe der Monche und Nonnen: Der 
dreyzehnte das Erſprießliche der Huͤlfe der tapfern 
Eidgenoſſen: Der vierzehnte das veraͤchtliche und thoͤ⸗ 
richte des bisherigen heiligen Dienſtes nach dem fEvae: 
mus: Und der fuͤnfzehnte das gefährliche aller neuen 
Lehren auseinander, die in den leßten bre) oder vier 
Jahrhunderten vorzüglich durch die Bettelmoͤnche ent; 
fanden fepen *). Die Furze Anzeige des Juhalts 
der fünfzehn Abfchnitte, und die wenigen Proben, 
bie ich befonders aus bem erften Abfchnitt der Klagen 
an Carl V. angeführt habe, beweiſen zweyerley : 
Erftlih, daß fhon im Sy. 1521, Luther und Aut: 
ten als bie beyden Häupter der Reformation, jener 
der Lehre, Ddiefer der Kirche angefehen wurde, wel: 
ches lirtfeil vollfommen richtig ift **). Zweytens, 
bafi in allen Theilen von Deutfchland und der Schweiz 
viele aufgeflárte und fromme Männer lebten, tveldje 
É£utbere Reformation nicht nur beförderten, fondern 
auch viele Mißbräuche unb Irrthuͤmer früher als 


*) Die falfchen und (driftmibrigen Neuerungen werben vorzüglich 
nah Luthern aufgesählt. Unterdeſſen beißt es bier mod; 
» Welcher fagt ,; daß kein Faͤgfeuer fey, der irret”. 


38€) Ehen biefed erhellt aud der Oratio ad Carolum maximum 
Auguftum et Germaniz Principes pro Ulricho Hutteno, equite 
Germano, et Martino Luthero, Patrie et Chriftianz libere 
tatis adfertoribus, Authore S. Abydeno, Corallo Germano, 
melde Rede man aud) für eine Arbeit Ulrichs von Hutten 
gehalten bat. Die Gedanken in biefer Rede find faft alle Aut» 
niſch, allein die Sprade und Mranier. find von beuen Ulrichs 
von Zutten fo febr verídieben, als faum in einer andern 
Schrift, die bem fränkifchen Sitter. fál(chlid) sugeeignet worden. 
Die Mede ift gewiß genen bad Ende des 9. i520. oder im 
Anfange des folgenden Sabré gefchrieben und aebrudt worden, 
wie folgende Stelle beweist: —Noftis fortaffe, quod nuper 
afquillus , et Jadifcus dixerunt, — Z5uttens Badiscus wurde 
im S. 1520. gebtudt. Die jebt erwähnte Oratio pro Hutte- 
no et Luthero ift nicht auf unferer Bibliothek. ich babe (ie 
in einer Sammlung von lateinifchen Auttenfchen Schriften 
gelefen, melde Herr Math Zamberger mir gütigft aus der 
Gothaiſchen Bibliother mitgetheilt gat. 
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Luther unb Melanchton einfahen, und die eigent: 
lid) fogenannten Reformatoren felbft erft reformirten 
oder aufflärten, ungeachtet diefe es meiftens waren, 
welche durch ihr übermiegenbes Anfehen die weifen 
Rathichläge von andern ausfüftten, oder in Erfuͤl⸗ 
lung brachten *), mE 


Cm Sy. 1422. ließ Huttens ſchriftſtelleriſche Sá: 
tigfeit auf einmahl nach; faft gewiß aus feinem ans 
dern Grunde, als weil er mit den Vorbereitungen 
zu dem Kriege zu fehr befchäftige war, welchen 
Stanz von Sicingen, Hartmuth von Cro: 
nenberg, und ber mit diefen Rittern verbundene Adel, 
gegen bie deutſchen Bifchöfe anfangen wollten. Die 
Gefchichte fagt von den Thaten, weiche Huttens 
Freunde in bem furzen Kriege gegen die Geiftlichkeit 
vetrid)teten , nur wenig, unb von Huttens Thaten 
fdweigt fie ganz unb gar. Die Gefinnungen unb 
Entwürfe bes leßtern hingegen lernen wir aus den 
brep fleinen Schriften fennen , toeld)e er in biefem 
Syabre Derausgab, Leider mißlangen bie beßten Ents 
mütfe Ulrichs von Hutten, mie die lange übers 
dachten Uuternehmungen feiner Genoffen. Bevor ich 
von bem Ausgange diefer Unternehmungen rede, muß 
ih von den Schriften Rechenfchaft geben, wodurch 
Ulrich von SYutten feinen Bund zu flárfen, bie 
Parthey feiner Gegner zu entfräften, und die gehäfs 
figen Vorwürfe, welche man ihm machte, zu widers 
legen fuchte. | 

& . 1521. ; 

°yrapk von Gomes Barkpolmäus Weenhasdı Der eife 

Geiftlibe von Luthers Partey, welcher fid verbeirathete, am 

DUleichen von Zutten, um ibn wegen feiner Heiratb um 

Math zu fragen. Ulrich von Autten anımortete,, daß et 

wegen biefe& Schritte feinen Verlufi des guten Namens feines 

Freundes befürchte, und bag et ibm su feinen Vorhaben 


alles Gluͤck und Segen wuͤnſche. Der Brief (let beym Burck⸗ 
baro II. 314. 15. | 
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Die erfte Schrift, melche er im J. 1422, drus 
den ließ, war feine Beklagungen der Sreifterte 


deutfcher nation *). Dies Eleine deutſche Gedicht 
befteht nur aus einem einzigen Bogen, und enrhält 


eine Aufforderung an die Meichsftädte, fid) mit dem . 


deutfehen Adel zu verbinden , damit fie fid) befto 
fráftiget der Vergewaltigungen der Fuͤrſten erwehren 
fónnen. „Die Fürften”, fagt Hutten, „haben ben 
Adel zu Grunde, gerichtet, und nun wollen fie. Auch 
bie Städte verfchlingen, von welchen (dn ein nicht 
geringer Theil unterjocht worden ift. Ihre Habfucht, 
wie ihre Tyranney, ift ohne Gränzen, Schon lange 
baten fie die Kaifer bald um Zölle, bald um andere 
gemeinfchaftliche Freyheiten und Worrechte , denen 
niemand widerfprechen durfte. — SyeGt ift der Kaifer 
übers Meer gezogen; und fie wünfchen, daß er nie 
wieder fomme , damit fie die Gewalt , welche der 
Kaifer ihnen übergeben hat, ftets behalten mögen, 


Sie fdjinben ihre UntertHanen, und berauben ihre. 


Machbaren und Angehörigen, ohne daß man fein 
Unrecht jemandem Flagen oder Genugthuung desmwez 
gen erhalten kann. Nenn alfo nid)t bie deutſche 


Freyheit, und mit diefer bas deutfche Vaterland vers . 


nichtet werden foll; fo ift es hohe Zeit, fid) ben 

tyrannifchen Fürften, wenn fie fich gleich unfere Obs 

rigfeit nennen, aus allen Kräften zu widerfeßen. Dies 
fann 


$) Burckhard IT. 215. war ungemiß, ob diefe Schrift im S. 
1521, Oder (522. gebrudt worden. Ich zweifle gar nicht 
daran, daß fie in der erfien Hälfte des S. 1522. erfcienen 
fev. Zutten redet in dem Gedicht von dem Meichsregiment 
in Nürnberg als von einem Megiment, das ſchon eine Zeitlang 
eingerichtet war, und viele Proben feiner Gruub(abe negeben 
hatte. — Ich babe zwey Gremplate ber Beklagungen | vot 
mir: Eins aus Gotha, das andere aus Wolfenbüttel. Bevde 
flimmen genau mit einander überein. Ich (dreibe hier Feine 
—— „weil ich das ganze Gedicht am Ende abdrucken 

en 
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kann nur alsdann dit Gluͤck geſchehen, wenn bie 
ftommen Städte bie Freundfchaft des Adels anneh⸗ 
men, und fid) mit diefem zur Metrung des Vater 
fandes vereinigen. — Die Städte hörten entweder. auf 
die Stimme ber beutftben Ritter nicht, ober bie Rits 
ter warteten nicht fo lange, daß bie Städte gemein⸗ 
fchaftlihe Verabredungen mit ihnen hätten nehmen 
fóunen. Die Fürften trauten aber den Cidbten alles 
ju, warum Ulrich von Hutten fie gebeten hatte; 
und eben deswegen achteten befonders bie geiftlichen 
Fürften auf dem Meichstage zu Nürnberg in den J. 
1522. 23. wenig ober gat nichts auf das, was Die. 
Städte vorfchlugen *). Ulrich von Hutten biele 
den Bund, zu welchem er die Städte ermunterte ;- 
für ein heilfames und felbft nochiwendiges Schuß: unb 
Teugbündniß ; Huttens Feinde hingegen brauchten. 
gat feine gewaltſame oder Fünftliche Auslegung, um 
in. ber Beklagunge der Steyftette deutfcher Las 
tion Beweiſe zu finden, daß ihr Verfaſſer offenbar 
Aufruhr predige. 


Die zweyte Huttenſche Schrift it ein demuͤ 
tige ermanung an ein gemeyne ſtatt Wormbß 
von Ulrich von Hutten zugeſchrieben. Dieſes 
Sendſchreiben iſt Sonntags nach Jacobi 1522. auf 
der Sickingſchen Feſte Landtſtall datirt, und be⸗ 
ſteht aus anderthalb Bogen in Quart. Ulrich von 
Hutten ermahnt darin die Obrigkeit und Gemeine 
zu Worms, dem Evangeliv und ben lautern Prediz 
a des Evangeliums ftandhaft anzuhangen. Die 

eligion gebiete zwar, einem jeden und Auch ben 
Geiftlichen zu geben, was man ihnen fehuldig fen, 


3X) Seckend. Hift, Tuth. P. I. p. 261. Nam etli inter civitätes 
^multe effent, que magno ftudio emendationem urgebant ; 
exigua earum tamen in his comitiis ratio, ut planitius 
quoties in fuis literis queftus eft, habità fuit, 


* 
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Allein wenn die Geiſtlichkeit die Gewiſſen der Worm⸗ 
fer beſchweren, oder bie reine Lehre unterdruͤcken 
wolle; fo feyen fie berechtigt, Gewalt mit Gewalt zu 
vertreiben, und ihren Tyrannen mit dem Schwerdte 
gu begegnen. „Wollte Gott”, ruft Ulrich von 
Sutten, „daß wir die Wahl der geiftlid)en Hirten 
nicht ben trunfenen Domherren überlieffen, — (onbern 
uns derfelben felbft unterwänden ; denn würden mir 
in beutfd)en Landen viel weniger reifige Bifchöfe, 
aber mehr fromme und gelehrte Leute zur Unterwei—⸗ 
fung des Volfs haben. — Wenn ihr feft auf dem 
Worte Gottes beharret, fo werden alle eure Feinde 
Urfache haben, (id) mit euch in Freundfchaft zu ver: 
einigen; denn das Wort Gottes wirft den Frieden, 
Sollten aber bie Widerfächer ber Wahrheit fid) gegen 
euch auflehnen; fo fend getroft, denn ibt fehet, daß 
faft alle Städte , der größte Theil des Adels unb 
— gemeinen Volks ſich fuͤr das Evangelium erklaͤrt 
n," | n 


Die dritte und twichtigfte Schrift , welche Ulrich 
von sutten im J. 1522. Derausgab , war feine 


Erndtſchuldigung wyder etlicher unwarbhafftis 


ger aufgeben von ym, als folt er wider alle 
eyfiticbteit und Priefterfchafft fein, mit ers 
klaͤrung etlicher feiner gefchrifften *). „Ich höre 


*) Diefe Schrift fcheint su ben feltenften Merken Ulrichs von 
Zutten zu gehören. Sie ift weder auf unferer, mod) auf bet 
Gothaiſchen und Wolfenbütteliihen Bibliothef. Burckhard 
hatte fie auch noch nidt geſehen, ald er ben jmepten Theil 
feines oft angeführten Buchs ſchrieb. Gluͤcklicher Weile erhielt 
er fie bep der Ausarbeitung des dritten Theild, und lie fie 
in diefem © 205. u. f. abdruden. Dem ganzen Inhalt nad 
Tann biefe Apolonie nicht eher , ald 1522. gedrudt worden fepn. 
Eine einige Stelle, ©. 242 wo Zutten von Geo X. ale 
einem Lebenden, und von dem Vorfatz des Pabſtes, ihn ums 
verhört nad) Rom führen zu laffen, ald von einer frifchen Bes 
gebenpeit zu reden fdeint, koͤnnte einen glauben machen, bai 
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mit Betruͤbniß“, fagt Ulrich von Hutten, „daß 
man mich als einen Feind aller Geiftlichkeit verfchreit, 
ber den Adel fomohl , als das gemeine Kriegsvolf 
zur Vertilgung des ganzen Klerus aufzureigen fuche, 
Da alle meine Schriften das Gegentheil beweifen, 
fo kann id) diefes Gerücht bloß für eine Verlaͤumdung 
Der Gurtifanen halten, die fo fehr gegen mich erbittert 
find, daß einige Öffentlich aͤuſſerten: Das Erftechen 
fen die befte Arzney für mich; andere, daß fie nichts 
mehr wünfchten, als mid) mit eigenen Händen umbrins 
gen zu können; unb nod) andere 7), baf id) werth 
feo, als ein Verrächer und Boͤſewicht geviertheiit, 
unb zur heilfamen Warnung in vier verfchiedenen Cán: 
bern auf das Rad geflochten zu werden, — Meine 
Meynung war nie unb íft auch je&t nicht, unſchul— 
bige Menfchen, am meniaften fromme Geiftliche zu 
beleidigen. Vielmehr firebre id) von jeher unb ftrebe 
noch immer darnach, die mwirdige Priefterfchaft vor 
Schaden zu hüten und ihren MNußen zu fördern, 
Dies gefchah felbft in den Schriften, wo ich „über 
„die underdrückung der chriftlichen, zu voran unfers 
, vatterlands beutfd)er Mation frenheit, und bie man; 
„nigfaltige Befchwerung flagte, damit alle Chriftens 
„beit, aber, mehr dann andere, wir beutfchen, om 
„zal unb maaf durch bie Bäpft, und ben Mömifchen 


die Vertdeidigumadichrift im Anf. des J. r62t. abgefaft wor⸗ 
den. Allein ich bin überzeugt , daß die gegenmártige Seit, im 
welcher Sutten an der angefütrtn Stelle redete, uut eine 
Mednerfigur gewefea (ep; tenn fonft fpricht er von feiner Klane 
und Mermahnung gegen die übermäßige unchriftlibe Gewalt 
bes Pabfied zu Mom als von einer Ccbtift, die ſchon eine ges 
raume Zeit erſchienen, uu^ de in allen Theilen von Deutich 
land bie Reranlaff ma zu den bitterfien NWorwürfen der Curtis 
fanen gegen ibn geworben fev. Autten erwaͤbnt auf eine dbi 
liche Art in feiner Expoftulatio be& Tabfte$ Geo X. als eines 
Rebenden p. 41. Quodque in cauffa eft, cur tot egeant Roma 
decimi Leonis creaturz, etc, 


%) €. 209. 252» 
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„gebrauch überladen und befchmwert fein, aud) nod 
„täglich pe mer und mer werden; und daß bie Baͤpſt 
fo ganz frevelich die götlichen und evangeliſchen 
„marheit durch villerhandt unfruchtbare leichtfertige 
„eonftitution und gefeß, mit zu erhebung gemeines 
Ichriſtlichs nu& , fonder zu verdrucfunge goetlicger 
„gefeß und abnebmung chriftlicher Freyheit, engen 
„gewinn und nuß zu fuchen tfienen, eyn lange Zeit 
„ ber verbunfelt und geblendt haben; anftabt. der gots 
„geboten nr unverfchampten lügen und gedicht bey 
„den einfältigen chriftlichen fchäflein geübt, eingedruns 
„gen, und deutfche nation dermafien alfo uͤberredt und 
„in bezwangliche Haltung gebracht, daß wir nit allein 
„fo lange zeit penfion, annaten, zalung für bie 
-„bifchofsmentel,, für allerley confirmation , dispenfa 
„tion, relaration, gtatien und dergleichen haben vols 
„gen faffen, fondern aud), das bod) zu erbarmen und 
» fid) zu ſchaͤmen ift, warn pe geliebt, yre legaten 
„uns aplaß zu verfauffen, gelbt zum tüsfifchen Krieg, 
„oder fant Peters moenfter$ erbamung, oder aber aus 
„anderen ertichten urfachen , von uns zu fordern, 
» ju ung herausgeſchickt, unb dafjelbig (ogat frey und 
„on alle ham, daß fp auch darzu, als ob wir pe 
„zingbar wären, ben zehenden ober zwenzigften pfenr 
,Rnig auff uns zu legen, unberflanben; nit eyn gnüs 
„gen gehapt, über alle gepftlidfeit , bargu f) e$ dann 
Wit lifl unb getvalt bracht haben, an menigflicks 
„einttag ober widerfprechung zu herrſchen unb tegies 
„ren, fonder aud) auf daß ſy fid) noch weiter unferer 
,9ebult und vorfeymung misbrauchen , fid) unders 
„wunden, in das weltlich vegiment zu greiffen, gefeß 
„gemacht, daß ein Bapft aud) in der welt zu regis 
„ren, Keyſer, Koenig und Fürften nach feinem gefat 
,len zu fe&en und zu entfeßen hab, Das fie dann 
„auch eine lange zeit her alfo in gebrauch gehalten, 
„den roemifchen Keyſern und andern groffen eintrag 


— ng 509 


„gethan, vil fett, land unb reiche gewaltigklich au 
» fid) gezogen, viler nation zerſtoͤrung, aud) fanb und 
»leut. geüntfid) verdorben, vorurfacht fon, Und als 
»fie mit der erdichten übergebung Eonftantini, etwas 
„hinfuͤr zu ſchaffen, bey on felbs vorzeigt gemwefen, 
„mit hand und waffen umb fid) gegriffen, mitler Zeit 
„die einfaltigen Chriftenheit zum tail gezwungen , 
„alles, was fie auffe&ten, ob das fdjon eeren oder 
„. billicheit entgegen wär , veftiglich zu glauben und 
„hallten, and , pflicht, geluͤbd und büntnuß aufge 
„loest und genichtiget , bie heyligen, bemwärten und 
„unspiderfprechlichen fchrifft nad) irem willen, warzu 
„fie gewollt, bezwungen, genoetiget unb getrungen, 
„mann fie geluft oder epgnet nuß erfordert Dat, newe. 
„gefeg gemacht, ober die gemachten abgethon, bie 
» ganzen chriftlichen welt mit iren buklen belogen und 
„betrogen, einen falfchen fchein von on ausgeben , 
„was fie in follihem oder dergleichen machen oder 
„brechen, fegen oder abthun, anders nit zu achten 
„fein, bann wär es von gott felb(t allfo befchehen ; 
 »ja ob (don ein bapft eins unchriftlichen boefen le: 
„bens wär, mit berümung niemant fab fie zu urteis 
„Sen, oder über fie zu erkennen. Darumb fie fic) 
, auch mit einem tirannifchen ftofy über die chriftlichen 
„Kirchen erhaben, bie heyligen Eoneilia, durch über: 
„macht und gemalt under fid) geworffen und verdem⸗ 
„pffet, ayd und pflicht eon ben bifchoffen,, fo fie 
„ confirmiren,, zu feinem concilio nimmer mer zu ta: 
„ten gefordert, und alle, die jhenen, die fofficbe irc 
. sS titanuen lenger nit haben lepben, nod) gedulden 
„woellen ober moegen, als bie Kriechen, Boehemen 
„und andere, ein groſſen Theil der Chriftenhent, von 
„der Kirchen abgefonbert, für abtrünnigen und Seer 
„zu achten, unb. hallten geheiffen.” 

. „Diefe groffen Misbräuche” fährt Hutten fort, 
„waren es, welche mid) zuerft. empörten, Als ich 
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nachher wahrnahm, daß bie Eurtifanen durch ihre 
bófen Künfte den Babft in allen feinen Unternehmuns 
gen beflátften; daß fie bie von unfern Borfahren 
gemachten geiftlichen Stiftungen nad. Rom zogen; 
bag fie die Mechte der Patronen auslöfchten ; daß 
fie viele fromme und redliche Männer durch ihre Raͤnke 
befümmerten und drückten, und, fo viel als möglich , 
feinen würdigen Mann mehr zu etwas fommen lieffen; 
‚daß fie mit ben geiftlichen Lehen, wie Die — 
mit Pfeffer und Seide handelten; daß ſie ungeheure 
Summen nach Rom ſchleppten, und dafuͤr welſche 
Sitten zuruͤckbrachten; ſo ergriffen mich Mitleiden mit 
meinem unterdruͤckten Vaterlande, und Unwille uͤber 
die ſchmaͤchliche Dienſtbarkeit, worein man daſſelbe 
geſtuͤrzt hatte. Endlich entbrannte ich über bem uns 
geiftlichen Reben der meiften Beiftlichen, welche den 
Stand, der den Übrigen zum Mufter dienen follte, 
bloß deswegen ergreifen, um alle Lüfte genieffen und 
alle Later ungeftraft üben zu fónnen, welche fie fonft 
nicht hätten genieffen oder üben dürfen, — Diefe Urs 
fachen trieben mich an, nicht eher zu ruhen, als big 
id) den Eurtifanen und ihren Anhängern eine Ger: 
folgung erweckt hätte, wodurch bie böfen Mißbräuche 
abgethan würden”, 


„Denen, welche mich fragen, warum ich mich einer 
Sache unterminde, deren andere fid) nicht annehmen , 
gebe ich zur Antwort: Daß ich bey den erwähnten 
Migbräuchen nicht mehr, oder noch weniger als ans 
dere perliere; Daß ich aber nichts dazu fann, „daß 
» Gott mich mit einem Gemuͤth befchwers hat, dem 
„gemeiner Schmerz weher thut, und vielleicht mehr, 
„als andern, pu Herzen geht.” Ich habe eine Zeit 
lang gewartet , cb fid) vielleicht ein Ghefchickterer 
und Ctfabrnerer fände, der fid) der gemeinen Cade 
annähme Da ich aber bemerkte, daß niemand fet 
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vortreten wollte, unb daß fid) das Regiment der Eurs 
tifanen zur Unterdrückung der vaterländifchen Freyheit 
unb der göttlichen Wahrheit immer mehr erhob; fo 
wagte ich e$ im Nahmen Gottes, mich diefer uner⸗ 
teäglichen Tyrannen - entgegenzuftellen. — d) fann bey 
bieíem Unternehmen weiter nichts, als Leib und Gut 
verlieren , welche ich beyde nicht fo febr achte, daß 
ich benfelben ein fo Iöblihes Vorhaben aufopfern 
folíte. Wenn id) auch, wovor mich die göttliche 
Gnade behäten wolle, in meinem Unternehmen uns 
tergienge; fo getvófte ich mich bod) meiner wohlmey⸗ 
nenden chriftlichen Abfichten und des guten Caamens, 
welchen ich ausgeftreut habe, und den Feine Lift oder 
Gewalt der Eurtifanen mehr zertreten, oder austotten 
wird. Syd) hoffe fo gelebt zu haben, daß fein unbes 
fholtenee Mann durch mid) gefränfe worden iff, 
Vielmehr habe ich mir fehr vieles verfagt, Armuth, 
Gefahren und 9tótfen ausgeftanden, um mich in allen 
guten Künften zu unterrichten. — Wie follten denn gute 
Menfchen,, wenn e$ mir übel gienge, fid) über mein 
Unglück freuen? Im Gegentheil darf ich von ihnen 
Mitleiven und allen guten Willen erwarten”, | 


„Meine Feinde glauben mich durch die Fragen in 
Verlegenheit zu feßen, wer mir bann das Mecht ges 
geben, folche laute Befchwerden zu führen ? und ob 
es mir zufomme, Aufruhr im Reiche zu ftiften ? Hiers 
auf diene zur Antwort: Ich brauche feine Erlanbniß , 
oder Bevollmächtigung zu dem, was allen Menfchen 
befohlen ift: An der göttlichen Wahrheit zu halten , 
dem Mächften flet8 das Beßte zu rarhen, dem Ba: 
terlande zu dienen, und in biefem Dienfte felbft den 
Tod nicht zu fehenen, — Hingegen habe ich fo wes 
nig bie Abficht gehabt, Aufruhr zu fliften, daß ich 
mid) vielmehr, fo viel an mir ift, bemüht habe, 
durch die Abftellung ber Mißbräuche, wodurch bie 
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Ruhe und der gemeine Friede geſtoͤrt wird, dem Wa: 
terlande eine dauerhafte Eintracht unb. Freyheit Mies 
derzugeben. - Wie. aber ann man mich unter irgend 
einem Scheine befchuldigen, daß ich meine Obrigkeit, 
oder meine Dberen nicht anerfenne ? Habe ich nicht 
zuerft die Mache zu Gott geftellt ? Habe ich nicht 
barnad) die gemeine Noth Kaiferliher Majeſtaͤt fle: 
hend unb untertbánig vorgetragen ?_ Habe ich nicht 
bie Fürften und Herren gewarnt, daß, wenn fie nicht 
ſelbſt der geiftlichen Thranney Maaß und Ziel feften , 
alsdann das unfinnige Volk fid erheben, und mit Un: 
vernunft in den Haufen, Schuldige und Unſchuldige, 
fchlagen werde. — Dies alles genuͤgt fregli den 
Eurtifanen nicht, die nut alsdann Ruhe und Frieden 
im Reiche anerkennen, wenn man jeden Bifchof über 
den Kaifer, und ben Pabft über Gore ſetzt; wenn 
man fie alle als Herren verehrt , fie mögen leben 
wie fie wollen, fie mögen felbft den Schweiß und 
das Blue der Armen in unnüger Pracht und fehänds 
lihen Wohllüften verzehren, — Leider hat man uns 
ben Strick über die Hörner geworfen. Können wit 
diefen nicht ohne Gewalt auffófen, fo habe ich nichts 
dagegen, wenn man ihn mit Gewalt jerreigt. Ge 
gen Öffentliche Friedbrecher und Feinde des Waterlans 
des kann niemand vorwürken aber mißbandeln. 
Vergebens nennen fie fid Geſalbte Gottes. Verge— 
bens berufen ſie ſich auf den unausloͤſchlichen Cha— 
rakter der Geiſtlichkeit, auf die Freyheit der Kirche, 
auf das furchtbare Geſetz: Si quis ſuadente diabolo. 
Ihren Charakter, ihre geiſtliche Salbe haben ſie durch 
ihr Leben laͤngſt ausgeloͤſcht, und die Schrift unters 
fagt es nirgends, daß mau Geiſtliche, wie andere 
Menſchen, wenn fie Verbrechen begangen haben, 
firafe, Dürfte man den Geiftlichen nicht mit bem 
Maaße wieder mefjen , womit fie andern meflen ; 
bürfte man ſie nicht bändigen, menn fie, bie göttliche - 


í 


— 313 


Wahrheit und alle Ehrbarkeit mit Fuͤſſen treten; 
fo wäre der Glaube der Chriſten eine Tyranney unb 
Gefängniß, unb Ehrifti Worte wäre falfh, too er 
ferid)t : Mein Hoch ift leicht und meine Buͤrde ift 
füß. Wenn man gegen Päbfte und Bifchöfe feine 
Kriege anfangen foll, warum haben denn bie Päbfte 
und Bifchöfe feit Jahrhunderten fo hartnäcige Kriege 
gegen bie Nömifchen Kaifer aefüDrt ? Warum hat vor 
wenigen Jahren der Bluthund Julius die ganze 
Chriftenheit in eine allgemeine Moͤrderey hineinges 
zogen? Warum haben in unfern Zeiten bie Paͤbſte 


fo viele Bürger zu Rom, Siena, Bononien und 


an andern Orten martern und hinrichten laffen ? Wa: 
rum hat Leo X, den rechtmäßigen Herzog von Ur: 
bíno mit Gewalt vertrieben , und felbft mehrere 
Garbindle umbringen lafien? Wenn folche Geiftliche 
fid) auf bie Freyheit der Kirche berufen, fo ift bas 
eben fo, als wenn ein Wolf, der dem Hirten Schar: 


‚ ben zugefügt hätte, in eine Kirche flöhe, unb bier auf 


. bie Frenheit der geweyhten Stätte pocbte. Alle Pro: 


— 


pheten ſind voll von Weiſſagungen, in welchen dem 
Volke und den Dienern Gottes die ſchwerſte goͤttliche 
Mache verfünbigt wird, wenn fie die heiligen Gebote 
auf eine fo freventliche Art übertreten, als fie von 
den Paͤbſten, Bifchöfen nnd der übrigen Geiftlichfeit 
nun fdjon Jahrhunderte lang übertreten worden find”, 


Ulrich von Hutten hatte die legten unter den 
je&t beurtheilten Schriften kaum vollendet und drucken 
laffen, als Stanz von Sicfingen, welchen Ulrich 
von xjutten hoͤchſt wabrfdeinfid) begleitete, bie 
Fehde gegen die Geiftlichkeit begann. Ban: von 
Sicfingen , unb SHartmuch von Cronenberg 
gaben um biefe Zeit Ulrichen von Hutten gar nichts 
an Eifer für die Ausbreitung des Evangeliums, und 


on Haß gegen die curtifanifche Geiſtlichkeit nach. 
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Beyde wurden Schriftftellee und Belehrer, und bes 
fonders ſuchte Hartmuth von Cronenberg den 
Kaifer , das Meichsregiment zu Nürnberg , unb "felbft 
den Pabft zu befehren *). Luther billigte bie Sends 
fchreiben Hartmuths von Cronenberge, ungeach⸗ 
tet der Ton derfelben troßiger, als der Huttenſche 
war, volltommen, und ermunterte den Ritter, alle 
bie Verfolgungen ftandhaft zu ertragen, welche feine 
Freymuͤthigkeit ihm zuziehen würde *), Zugleich aber 
war er mit dem Kriegszuge nicht zufrieden, welchen 
Stanz von Sicfingen gegen die verbünbeten Fürs 
fien ‚unternahm T). Spalatin hingegen fand des 


*) Weber die Sendfchreiden von Eronenberg , deren mehrere in 
gutbers beut(den Werken ftehen, febe man Seckend, 1. p. 225. 
Seinen Brief an den Kaifer finde id) in einer Sammlung von 
deutfchen Flugfchriften aus den erften Zeiten der Neformation, 
melde Herr Softat Langer mir aus Wolfenbüttel geſchickt 
bat, und worin aud) Zuttens Beklagung der Freyftätte beuts 
(det Nation enthalten bat. Diefem Brief ift em anderer vom 
S. 1521. an Seanzen von Sidingen angehängt, den Ges 
denborf nicht anführt. Der Bief an ben Pabſt Sadrian 
fiebt in einer dónlten Sammlung aus derfelbigen Wolfenbüt- 
teliichen Bibtioti;ek , welche bie Ueberfegung ber vier Geſpraͤche 
von Zutten, von melden die Trias eins tft, du fid) fließt. 
In diefer lebten Sammlung findet fi aud) Sickingens Brief 
an feinen Schwiegervater Dicthern von ZSenſchuchsheim. 
Aartmuth von Cronenberg fagte in mehrern feiner Briefe, 
daß er (id gern wollte viertheilen laffen, menn er baburd bie 
moe des Gvangeliumé durch ganz Deutfhland bewirken 

nne. 


X3) Vol, II. Epift. fol. ror. Quid igitur reliquum eft , quam 
quod expectes fellis et aceti poculum , hoc eft, calumnix 
afpergines , ignominiz labes, perfecutionum ingruentes pro- 
cellas, quas catervatim tuam in loquendo libertatem exceptus 
ras , et fequnturas effe ne dubites, 


+) Francifcus Sickingen Palatino bellum indixit. Res peffima 
futura eft. Il. 98. G6 wundert mid), daß Luther in bem 
Briefe an Zartmuth von dronenberg diefe feine Mißbilli⸗ 
gung nicht dufferte, ba et dem Mitter bod einen Gruf an 
Uleich von Sutten und Franzen von Gidingen auftrug. 
Omnes amicos noftros nomine meo falutabis officiis, nomi- 
natim vero Francifcum, et Ulricum de Hutten Equitem, 
et fi qui funt alii, £. 168. 
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Stitter$ von Cronenberg Briefe zu heftig und zu 
wenig auf die Schrift gegründet, oder vielmehr nicht 
genug mit Sprüchen aus der Bibel Delect. Allein 
den Krieg gegen den Gburfürften von Trier (eint 
er als einen gerechten Religions: Krieg angefeben zu 
haben, durch welchen die von dem Erzbifchofe auf 
das härtefte verfchloffene Thür des Evangeliums wies 
der werde geófnet werden *), Der vornehmfte Grund 
des Krieges gegen den Erzbifchof von Trier war allet: 
dings. der Religionseifer Sransen von Sickingen, 
und die fchmeichelnde Hoffnung, daß die zahlreichen 
Sreunbe des Evangeliums in Trier gegen den Klerus 
auffteben, und ihrem Grretter den Sieg erleichtern 
würden 1), ine andere Urfache war die Begierde, 


% Sickingen, fchrieb et bem 16. Gept. 1522. an ben. Herru 
von Dos: babe den Krieg angefangen, um „dim Worte 
Gottes die Thuͤre zu Öffnen, bie von bdemfelbigen Biſchoff 
mad menfchlichen Vermögen auf das härtefte befchloflen.” Ap. 
Seckend. I. 236. y. 


1) Leodii Hiftoriola de Franc. a Sickingen rebüs geft. etc. in 
Freberi fcript. rerum Germ. T. III, p. 254. Hunc omnino 
debellare quacunque data occalione Francifcus ftatuit , nec 
‚id operofum fore multe cauſſæ dictitabant; fciebat Civitatem 
Treverum fummum jamdudum odium in clerum concepiffe, 
Adhzc renafcentis Evangelii libertas univerfan Germaniam 
adeo in viros ecclefiafticos concitaverat, ut paflim ludibrio 
haberentur, et acceptiffimum deo facrificium fefe przítitiffe 
credebat, qui fummo opprobrio, feedaque iznominia illos ad- 
feciffet. Cochlãus de act. et fcr. Lutb. fol. $4. Edit. Parif, 
1565. — Maimbourg und andere gaben, wie man leicht beus 
ten fann, bie Begierde zu rauben, als die einzige Urſache des 
—— an, Cochlaͤus geſtand aber doch cin, daß bie Vers 
fhwörung des Adels gegen die Geiſtlichkeit eine gefaͤhrliche 
Verſchwoͤrung gemefen (ep, und daß fie nicht nit dem Etifte 
Trier, fondern allen dentfchen Füärften leicht ben Untergang hätte 
bringen können: Dum vero Nurenbergz confifterent principes 
et ftatus imperii, gravis et Serlonlois facta eft in Germania 
nobilium conjuratio autore Francifco de Sicking, quem ad 
res novas impellebant feditiofis fuggeftionibus apoftate , prz- 
fertim Oecolampadius et Bucerus . . . . Et nifi Archiepifco- 

us ipfe opportune in ea tum urbe fuiffet, . . . . actum 
Wiffet nen mode de civitate illa, verum etiam de tote illo 
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fih an dem Erzbifchofe von Trier an deſſen Bundes⸗ 
genoffen, dem Landgrafen Philipp von Heſſen, 
und an dem heßifchen Adel zu rächen, welcher leGtete 
eine beträchtlihe Summe, deren Bezahlung er übers 
nommen hatte, zu entrichten fid) weigerte. — SDiefe 
wahren Urfachen führte Srans von Sicingen in 
dem Sebbebriefe, welchen er bem Erzbifchofe zufchickte, 
nicht an, fondern er brauchte blog ben Vorwand: 
Daß der Erzbifchof fchon auf dem Meichstage zu 
Augsburg fid) feindfelig gegen ihn betragen, und un: 
ter andern gefagt habe : Stansene Vermeſſenheit 
ſey nicht länger zu dulden, indem er eine Stadt nad) 
der andern angreife, nno nun auch Sürften befriege, 
Wenn man bem Erzbifchofe hätte folgen wollen, fo 
würde man fchon längft Ernft gegen den übermüthigen 
Ritter bewiefen haben. 


Sicingens Gefinnungen bey dein Anfange des 
Krieges gegen den Erzbifchof von Trier entdecken fid) 
theils in den Ermahnungen, ‚welche er an feine Krie 
ger, theils in dem Manifefte, das er an das feinb: 
liche Heer ergehen, theils endlich in den Devifen felbft, 
welche er auf bie Ermel feiner Ritter und übrigen 
Soldaten ficken oder heften ließ. Die Devifen be 
ftanden in dem Norte: Terragrammaton, und in 
dem Spruhe: (D Herr, dein Will werde. In 
der Grmafnung an feine Krieger bewies er aus bet 
heiligen Schrift, daß er den Krieg gegen den Gy 
bifhof aue bylliger Sad) und Baitzung unter: 
nehme. | Syn. dem Sendſchreiben an das feindliche 
Heer hieß es: „Meine lieben brüder und nachpauren, 


archiepifcopatu , imo de omnibus , ut multorum erat metus, 

epifcopatibus , collegiisque et monafteriis Germaniz. Nam 

ex urbis illius direptione totus ejus exercitus ditari potuif- 
e fet,.ac mox innumera feditioforum turba ‚ad illius fama odo» 
t. zem fe illi conjunctura fuiffet, J 
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warumb fompt je wider mid) zu fechten unb ftreiten ? 
Nun bin ich bod) mit euch daran, Cd) beger euch 
zu,erloefen von dem ſchweren entchriftlichen jod) und 
gefeg der pfaffheit, und zu evangelifehen liechten ges 
fe&en und chriftlicher freyheit zu bringen; fo woelt 
ihr das nit leiden; thut als ber ben fallenden fyechtag 
bat, will nit, das man jm Del(f, bas er nit verderbe ; 
bendfet das jr wider Chriftum und fein Evangelium 
flteitet, und nit wider mich, Um des Evangeliums 
willen will ich den Tod nicht flyehen, Gots will ge: 
fchehe. Amen”, Den feindlichen Adel redete er. fó 
an: „OD feften, edeln, lieben Mitbrüder, molt Got 
je her euch bas bedacht; warumb zyehend je wider 
euch, eut Eynder und Eynds fpnber? Warumb jet 
reyſſent jr eur freihayt, und woellen fned)t und ge 
fangen der befchornen feyn? Denker je nit, toan 
Stans überwunden wirt mit feinem anhang, wie 
man darnach euch wirt ain zaume und pyße inm das 
maul legen, und euch fieren, wo 9 Din wollen? 
yr woellet den helffen, die ben teutfchen abel verderbt 
haben mit lugen, ewer vetterlich güter an fid) ge30% 
gen, als find die befhwornen Fuaben, die ftifft und 
clöfter. Ir unb die ewern mangeln, fp leben im fauf, 
verthon bas emer mit huren, Doffart, voelferey, bi: - 
Berey; tvolt je ewer leben fir bie feßen? Ya fp woels 
len unfer. felen auch verderben, fo f) ung das evan⸗ 
gelium Chrifti und mort. Gots nit laffen predigen, 
auch felber nit predigen unb gebendfen unfer ſelen 
mit jren augen draemen, fünbfp, gefeßen, und leren 
gleiffenden worten. wolt got, das jr der fach nod) 
nachgedechtet, fo werden jr Srancieco N. beiftann, 
Gots will gefheh. Amen, Al fog von Got" *).“ 


Stanz von Sickingen brach gegen das Ende 
des Sommers mit einem anfehnlichen Heer, welches 


*) Ap. Burckb, IL 231, ej fq. p... 
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einige auf 500, Oteuter und sooo, Mann Fußvolk 
andere auf 600. ober gat $000, Meuter, unb auf 
10000, Mann, Landsfnechte ‚angeben 9), in das 
Teiererifche auf‘, und überrafchte den Ehurfürften faft 
ganz wehrlos, entweder weil er zu farg gewefen war, 
um fid) zu tüften, oder weil er fid) durch das von 
Franzen ausgebreitere Gerücht harte berhören laffen: 
Daß bie Rüftungen von Sicfingen nicht irgend 
einen feiner beut(d)en Widerſacher, jondern bem Kö: 
nig von Frankreich gölten. Stanz von Sickingen 
nahm Ct, Wendel wie im Laufe weg, und rückte 
vor Trier, welches er heftig befhoß, um die Stadt 
früher zu erobern, als dem Erzbiichofe von feinen 
Bundesgenoffen Hülfstruppen gefdbicft werden fonm 
ten. Allein der muthige Erzbiichof that in feiner 
Sjauptftabt den bDeftigflen Widerftand. Auch eilten 
der Churfürft Ludwig von der Pfalz und der Lands 
graf Philipp von Heſſen fdjuell herbey, unb Stans 
von Sickingen erhielt ein drohendes Mandat des 
Meichs ; Regiments über das andere, welche ihm uns 
tet den fchwerften Strafen befahlen, von der Belas 
gerung von Trier abzulaffen. rans von Sickin— 
gen hob daher freywillig bie Belagerung auf, Sein 
chriftliches Heer aber mwürhete auf bem Rückzuge in 
ben Trierifchen Landen auf eine fo unerhörte Art mit 
Feuer und Schwerdt, daß daducch bie evangelifchen 
GStreiter notbtvenbig fid) und ihre Cade dem Volke 
Aufferft verhaßt machen mußten 7), Der Erzbiſchof 
gewann St Wendel, ín toeldbem Srans eine Bes 
faßung  jurífgelaffen hatte, leid)t wieder. Dieß 
war den verbünbeten Fürften nicht genug. Sie nuf: 
ten den noch übrigen Theil der guten oder erträglis 


*) Man fehe Pfebichaften Stans von Sidingen S. so. Im 
ckendorf T. I. 226. Burckbard ll. 239. | 


%%) Burckbard II, 234 Leod. 1, €, 254, Bi ^ 


chen Jahrszeit dazu, bie Schlößer der Sickingifchen 
Freunde, unb befonders bes Mainzifchen Adels, bet 
Stanzen gefolgt war, zu belagern, Unter dieſem 
fiel auch das fefte und prächtige Gronenburg, welches 
der Ritter Hartmuth nicht gehörig befezt hatte, ben 
vereinigten Fürften in die Hände *), Der Ehurfürft 
Albrecht von Mainz, der feinen S3afallen. nicht 
nur erlaubt hatte, mit Sranzen von Sickingen zu 
ziehen, fondern auch zugegeben hatte, daß bie gemons 
nene Beute öffentlich in Mainz verfleigere werde, 
nahm fid) nun des Adels feines Stifts mit vieler - 
Wärme an. Da bie fchriftliche Fürfprache nichts 
half, fo erfuchte er bie vereinigten Fürften um eine 
Zufammenkunft in Frankfurt. Auch bier waren die 
Fürften zuerft unerbittlich, unb liefen fid) zulezt nur 
durch das bemütbige Flehen des Erzbifchofs Albrecht 
bewegen, daß fie fid) mit 25000. Gulden befriedig: 
ten, welche der Erzbifchof von Mainz im Namen feis 
nes Adels in verfchiedenen Terminen zu bezahlen vers 
ſprach **). | Ä 


Den Winter über flreiften die Sichingifchen 
Truppen auf bie fürftlichen,, und die fürftlichen auf 
bie Sickingiſchen Gebiete +). Beide Theile ruͤ⸗ 
fteten fid) von neuem zum Kriege, und in diefer Abs 
fidt gieng Stanz von Sickingen nad Schwein 
futt, wo er den ganzen Winter zubrachte, wahres 
fheinlich weil er glaubte, daß er von hier aus bie 
Fraͤnkiſchen unb Böhmifchen von Adel am leichteften 
“an fid) ziehen fónne TD). Bevor er nad) Schweins 
futt aufbrad), entließ er nicht nur die der Reforma⸗ 





#) Pfedeſch. Sr. von Sidingen ©. 33. und Zeod. p. 255. I. c, 
#4) Ib. | | 

H weed. 36. u. f. ©. 

30. e. €. 55. 
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fion guͤnſtigen Geiftlichen, melde er. bisher aüf (el: 
nen Schlößern gehegt-hatte *), fondern auch Ulrich 
von Hutten, und zwar ben leztern theils wegen 
feiner Kränflichkeit, theils aber , weil diefer fein Freund 
im ſchlimmſten Sall eine härtere Rache zu fürchten ge: 
habt hätte, als andere SXitter **), Um dieſe Zeit, 
oder fury vorher war eg, wo Srans I. von Frankreich 
unferm Ritter eine jährliche Beſoldung von 400. 
Eronen, unb den Titel eines Raths mit der Bedins 
ng anbot, daß Hutten leben Eönne, wo er. wolle 
ih von sutten ſchlug biefe Anerbierung als 
deutſcher Patriot aus, ungeachtet er durch bie Anis 
nabme der franzöfifchen Dienfte allen Verfolgungen 
hätte entgehen fóunen T), Gewiß ahnderen Sranz 
von; 


*) Man fefe Praf. ad Centuriam Epift. ad Johnunem. Schmes 
belit: feript. Noluit fane eos, quos charos habuit, in dif- 
crimen fecüm adducere, verum benigne illos demifit, qui 
ad arma minus eflent idonej. . . . Ex zdibus itaque tuis 
avitis, nempe arce Landíteyn, . . prodierunt viri docti, 
et pii , qui evangelium Chrifti ad vicinos, et alios propagde 
runt, Bucerus fcilicet, qni Argentoratum , Cafparus Aquila, 
qui Ifenacum in Thuringiam, et patens meus, qui Bipon- 
tum conceflerunt. . . Qnod factum eft Anno MDXXII. — 
Schwebel vergaß den Decolampadius. 


Kr) Aus biefem Grunde entließ Stanz vielleicht auch Zartmuth 
von Cronenberg, ber mit Ulrich von Zutten jugleid in 
Bafel war. &. Epitt. Erafini I. 760. p. ad Zarinum. Erasmus 
warf Ulrichen von Zutten un:er anderm aud vor, daß feibft 
Stanz von Sickingen ihn ob invidiam entlaffen habe. Hier⸗ 
auf antwortete Otto Brunfels in relponf. ad Erafmi fpon- 
giam p. ro. Quod neque ob invidiam dimiferit, neque un- 

uam malo animo füerit in Huttenum, teftes appello illius 
uperftites filios. Quod fi nunc viveret integertitus vir, ree 
cogeret et ipfemet hoc in jugulum tibi, | ; 


*) Otto Brunf. p. 38. . . (pondebat nuper Galliarum rex 400. 
coronas, ut principem agnofceret fe, nec quicquam muneris 
haberet, quam ut a confiliis ftaret, morareturque ubichn- 

ue vellet locorum", et tamen nihil criftas inde erigens, 
ortunam oblatam generofo animo contempfit: cum fuiffet 
alioqui optima occafio ad regem deficiendi, et in fümma jamt 
erat Ífnorum perfecutione, ut merito, et citra calumniam 
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von Sickingen und Ulrich von Zutten bey if 


rem WUbfchiede nicht, daß innerhalb weniger. Monate 
feiner von beyden mehr unter den Lebendigen feye, 
und daß Stanz von Sicfingen den Schauplag 
noch früher als Ulrich von Hutten verlaffen würde, 


‚Stanz von Sicingen febrte im Frühling des 
Cy. 1522. zurück, um feine Schlößer gegen die Aus 
griffe der Zürften zu vertheidigen. Sobald bie ver: 
einigten Fürften hörten, daß ihr Widerfacher in feine 
Feſte Landſtein zuruͤckgekommen fep; fo lieſſen fie gleich 
nad) Oftern dieß Schloß berennen, unb fiengen bald 
darauf an, baffelbe fo heftig zu befchießen, daß bie 
vier und zwanzig Fuß diefen Mauern nicht widerftes 
ben fonnten *). Als man dem am Podogra Frans 
fen Sitter die Nachricht brachte, daß ein Theil der 
Mauer durch die Gewalt des Gefchüßes niedergewors 
fen fen; fo ließ er fib, weil ihm die Sache unalaub: 
lid vorfam, an die beichädigte Stelle der - Mauer 
führen. Stanz war bier faum angefommen, als 
eine neue Kugel die Mauer traf, und einen -folchen 
Staub erregte, bag er beym Zurückgehen fiel, und 
entweder durch (pi&ige Pallifaden, oder durch fcharfe 
Steine, auf welche er Dinflürgte, cine tóbtlicbe Wun— 
be in der Seite empfieng **). Mach diefem Unfall 
veríobr bie belagerte Befaßung allen SPtutb, uno Kranz 
inunterte fie felbft auf, die “Burg unter den leidents 
lidften Bedingungen zu übergeben, Mach der Mes 


potuiffet ab germanis in aliam gentem deficere. Poffemus 
de hoc literas exhibere tibi, ctc. 

9) mfebe(dbafte 40. m. f. S. Leodius 1. c. p. 257. 258. 

Ht) Der jüngere Schwebel fagt in der Vorrede zur Centuria 
Epift. daß Stans von Sickingen dutch eine Kugel vermune 

. bet worden. Diefelbige Nacrict finde ib in deu warlichen 
Bericht, melde TDeielinger im Huttenus delarvamıs. ©. 410. | 
bat abdruden laffen. 
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bergabe beſuchten die drey Fuͤrſten den verwundeten 
Stanz in dem Gewölbe, wohin er (id batte Drin 
gen faffen, Kranz reichte bloß bem Churfürften von 
der Pfalz die Hand, unb erwiederte nut mit einigen 
Morten auf ben fanften Vorwurf: Warum er ihn 
befehder habe? Die Fragen und Vorwürfe der beiden 
andern Fürften wies er mit der Antwort ab: Daß 
er jeyt mit einem größern Herrn zu reden habe. Die 
drey Fürften beteten Enieend mit dem flerbendeun Rits 
ter, der am 7. May 1523. feinen Geift aufgab, 
unb, durch bie Veranftaltung feiner erlauchten Feinde , 
ein feines Namens wirdiges Leichenbegängniß erhielt”). 


Ulrich von Hutten begleitet vom Oecolam⸗ 
padius, fam im Wintermonat des J. 1522. nad) 
Bafel, wo er bis zu Ende des Jenners 1523. blieb "*), 
Der berühmte Nitter wurde in allen Städten, wel 
che er durchzog, unb auch in Baſel, mit unterfcheis 
dender Achtung empfangen, Der Senat der leztern 
Stadt wies ihm eine Wohnung an, und bemillfomms 
te ihn durch ehrenvolle Gefchenfe. Die Mitglieder 
bes Raths famen eins nach dem andern, um Ulrichen 
von SButten ihre Freude über feine glückliche Ankunft zu 
bezeugen, und ganze Schaaren von Freunden, Ber 
fannten und Unbefannten, firdmten herzu, um ihn zu 
fehen oder wiederzufehen }). Ja felbft mehrere Sein: 


*) Pfedſchaften, u. f. tv. 67. ©. 


53) Zottingers belvet, Kirchengefchichte III. oe. S. Ale Eras⸗ 
mue den Brief an ben Zarinus am :«. Febr. 1523. fdricb, 
Epift. Vol, I. p. 760. Hatte Zutten Baſel ſchon verlaffen. 
Nun fagt Zutten felbft p. 4. Expoftulatio cum Erafmo , daß 
er länger als fünfzig Tage in Baſel geblieben (ep. Per dies 
plus quinquaginta , quos iftis fubftiti. . 

1) Expoft. p. s, Et cum tot per Germaniam civitates publi- 
ce, tot privatim boni viri , nullo neque periculi, neque in- 
vidim metu, optima fide hofpitium Hutteno exhibeant , folus 
Erafmus eft, qui et periculum propofitum habeat, et invi- 
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be boten ihm von neuem ihre Freundfchaft an. Nur 
der Ältefte, und am meiften geliebte und geehrte unt 
ter allen Freunden, welche er in Bafel hatte, fÉrae: 
mus, war gleich unfichtbar und ungigánglid) , unb lie 
bem von ihm fo oft und fo febr gepriefenen, jeyt aber 
unglücklichen Hutten, gleich nad) feiner Ankunft in 
Bafel fagen: Daß, wenn er nicht etwas febr notf; 
wendiges mit ihm zu fprechen habe, er ihn mit fei: 
ner Gegenwart verfchonen möge, meil eine folche Uns 
terredung den Haß der päbftlichen Partey, unter wel; 

— dem Erasmus jezt beynahe (jou. erliege, um vie» 
(e$ vermehren wuͤrde. Diefer Antrag, welchen Eras— 
mue einem alten und verfolzten Freunde aus übers 
mäßiger Furchrfamfeit machen ließ, war zwar hart, 
aber verzeihlih. Allein unverzeihlich graufam war 
ber Ton, womit er im Jahr nad) Huttens Tode 
eine andere Urſache feiner Entfernung von bem im Bas 
fl Schuß fuchenden Ritter anfuͤhrte. Erasmus 
war fo unverfchämt, felbft an den Melanchton zu 
föhreiben: Er habe den Befuch Ulrichs von ut: 
ten vorzüglich deßmwegen abgelehnt, weil diejer nur 
ein Met gefucht, wo er habe fterben fónnen, Ohne 
feine Vorſicht hätte er den prahlerifchen Ritter mit 
feiner garftigen Seuche, und einer ganzen Schaar 
von angeblichen Freunden des Evangeliums anfnehr 
men müffen, In Géletrftabt habe Hutten faſt alle 
ſeine Freunde um mehr oder weniger Geld geſtraft. 
Auch den Zwinglius habe er zudringlich um Uns 
terftüßung gebeten. Seine Bitterfeit und feine Prah⸗ 
lereh feyen gar nicht zu ertragen geweſen“ 9), — 
diam fufinere haud poffit. ét p. 7. Interim fenatus urhis 
data publica fide, hofpitio letus accipit, hoipicale quoque 
munus offerens, ipfi magiftratus alius fuper alium reverenter 
adeunt, multi omnium ordinum quali certatim irruentes ine 


vifunt, etiam ex inimicis quidam redeunt in gratiam. — So- 
. lus Erafmus claufum fe domi tenet, etc. . 


.*) Vol. I, p. 817. — Nam quod Hutteni colloquium depreca. 
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Schwerlich hat Erasmus etwas anderes gefchries 
ben , was feinem Herzen mehr Schande machte, als 
' biefe unerwiefene Vermuthungen eines für feinen 
Ruhm, feine Penfionen und feine Boͤrſe übermäßig 
 fürdhtenden Mannes, wodurd er das Andenken eis 
nes unglücklichen , lángft verftorbenen, unb, wie er 
felbft überzeugte war, durch andere gegen ihn aufge: 
hegten Mannes entehrte und verfpottete. Es war 
natürlih, daß Ulrich von Hutten durch die Zurück 
gezogenheit des fÉraemue, menn er fie auch auf das 
mildefteerflärte, betroffen wurde. Lnglücklicher Wei: 
fe unterdrückten der Ritter von Eppendorf, und 
andere Uuterhändler nicht allein alles das, was das 
Benehmen des, Erasmus hätte ent(djulbigen koͤn⸗ 
nen, fondern fie entflammten aud) das getei&te Ge: 
mütf Ulrichs von Hutten noch mehr, und flell 
ten bie Verfahrungsare des fÉraemue von der nach: 
theiligften Seite vor, 


$5en feiner Anfunfe in Bafel war Ulrich von 
Hutten Fränflih; aber nicht fo Frank, als (Érae: 
mus ihn in feiner Spongia und in mehrern riefen 
vorftellte, wo er fagte, bag Hutten wegen feiner 
zerruͤtteten Geſundheit bie geheizten Zimmer nicht habe 
verlaffen können. Ulrich von Zutten gieng bie 
ganze Zeit über, wo er fid) in Baſel aufhielt, tägs 
lid) oder faft täglich aus; und fand oft, ober fpa: 
zierte, ungeachtet es Winter war, drey Stunden auf 


bar, non invidie metus tantum in caufa fuit: erat aliud 
quiddam , qvod tamen in Spongia non attigi, lle egens, 
et omnibus rebus deftitutus quxrebat nidum aliquem , ubi 
moreretur, Erat mihi gloriofus ille miles cum fua fcabie in 
zdes recipiendus , fimulque recipiendus ille chorus titulo 
Evangelicorum , fed titulo duntaxat, Sletftadii mulctavit 
omnes amicos aliqua pecunia. A Zwinglio improbe petiit, 
quod ipfe Zwinglius mihi fuis literis perferipfit. Jam ama- 
— ‚ «t glerias hominis nemo, quam patiens, ferre 
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bem Markte unb andern óffentfijen. Pläßen mit fei: 


nen Freunden umher *), — $Bielfeid)t war feine Kraͤnk— 


lidjfeit, unb bie nicht paffenden, ober bod) fo (dei: 
nenden Rathſchlaͤge, welche ifm ein Arzt in Bafel 
gab, die Urfache, daß er eine hoͤchſt wißige Satyre 
gegen den Doctor fd)rítb , die. zwar damals in Abs 
fchriften umhergieng, aber.nie gedruckt worden ift **). 
Als Erasmus fid) darüber tounberte, daß Ulrich 
von sóutten bey feinem Gefundheitszuftaude,, und 
in feiner ganzen übrigen Lage nod) Luft zu folchen 
Schriften hätte; fo antwortete der Ritter von Ep⸗ 
pendorf, daß Ulrich von Hutten fid) durch folche 
Scerze bie Zeit zu vertreiben fuche. Webrigens bes 
fchäftige er (id) ernftlich damit, feinem Styl bie höch: 
fie Bollendung zu geben *). P 

Ulrich von Zutten hatte noch nicht volle zwey 
Monate in 9Safel gelebt, als die bifchöfliche Geifts 
lichkeit ben dem Senat fo heftig auf feine Eutfernung , 
drang, daß die Obrigkeit ihn bitten mußte, um bet 
Öffentlihen Ruhe und um feiner eigenen Sicherheit 
willen die Stadt wisder zu verlaffen ff). Wenn man 


*) Expoft. p. 4. Ego* vel per valetudinem, vel aliter ab 
hypocauftis vel tantillum abeffe non potui, ut te femel aut 
iterum convenirem, per dies plus quinquaginta, quos iltic 
fubftiti, qui fepe in medio foro totas tres horas confabulan- 
tes amicos fuítinui. 


#%) Spong. p. 7. Ediderat libellum quendam in medicum hu- 
jus urbis, plane ridiculum. 


T) Ib. . . illum totum in hoc effe, mt ftylum abfolveret, 


1D A^ottinüev TIT, 1:8. S. Erafın. in Praef, Spongiz, nee 
non in ipfa Spongia p. 93. Refpondeat igitur mihi Hutte- 
nus, quum hinc abiret, an recta, publicaque. via pervenerit 
Milthufium, et an clara luce Milthufio difcefTerit, Die Lage 
| Per. Stadt PBafel in Ouidfídt auf die Meligiondftreitigkeiten 
» féilbert Erasmus (o: Et gloriatur hic fe fuiffe cireumfufum 
agminibus Lutheranorum. Egregiam vero gratiam communi- 
cati hofpitii refert huic urbi, in qua, qui vivo jam fere 
biennio , neminem novi, qui fe patiatur dici Lutheranum , 
et in qua publico edicto cautum eft, ne quisquam in'com- 
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bem fÉraemue trauen darf, fo ftellten Huttens 
Feinde ihm bey feiner Abreife aus Baſel jo febr nach, 
baf er nicht den nächften Weg, oder bie grofje Lands 
ftraffe nad) Mühlhaufen nehmen durfte. Hutten 
wandte fid) nah Muͤhlhauſen, weil er wahrſcheinlich 
fhon abwefend von der Obrigkeit und Bürgerfchaft 
biefer Stadt über die einzuführende Reformation bes 
fragt worden war, Man feßte biefe Berarhfchlagun: 
gen mit bem nun gegenwärtigen Mitter fort, und 
Hutten hatte die Freude , zu erleben, daß das Pabft: 
tbum am 1:2, März abgefchaft wurde. In Mühl 
haufen erhielt Ulrich von sSutten ben unfeligen 
Brief des fÉraemue an den Larinus, in melden 
e$ unter andern hieß : „Hutten Dat fid) hier nur 
einige Sage aufgehalten. Er Dat aber weder mich, 
nod) habe ich ibn befucht, Und bod) würde id) ei: 
nen alten Freund, deffen glücklichen Genius ich im: 
mer geliebt Habe und auch je&t nod) liebe, nicht ab: 
gewieſen haben, wenn er zu mir gefommen wäre, 
Um feine übrigen Angelegenheiten befümmere ich mich 
nicht )." — Diefe Worte enthielten mehrere hands 
greifliche lIntvafrbeiten, Es war falfh, daß Hut: 
ten nur eimge wenige Tage in Baſel geblieben fey ; 
falfeh, bag Hutten den Erasmus nicht befucht, 
oder, was einerley war, zu befuchen die Abficht ge: 
habt habe; falfch endlih, daß fÉraemue den Aut: 
ten nicht würde abgemwiefen haben, wenn er zu ihm 
gefommen wäre. 


cione doceat , quod adverfetur Evangelio, ne Lutheri qui 
dem auctoritate fretus. 


*) I. 760. Fuit hic Huttenus , paucorum dierum hofpes, 
interim nec ille me, adiit, nec ego illum. Et tamen fi me 
conveniffet, non repuliffem hominem a colloquio, veterem 
amicum, et cujus ingenium mire felix ac feltivum, etiam 
nunc non poffum non amare. Nam fi quid illi prxterea 
negotii eft, nihil ad me pertinet. 
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Ulrich von Hutten wurde um befto mehr auf 
gebracht, da ber Brief des fÉraemue neben einis 
gen Falten Lobfprüchen auf ven abgetoiefenen Freund 
eine Menge von offenbaren Ausfällen, oder heimlichen 
Anfpielungen auf die Neformatoren enthielt, Ks 
brauchte nicht einmahl folche Aufheßer, als von mwels 
chen Erasmus redet, um ben beleidigten Ritter zu 
bewegen, daß er den Erasmus auf eine fo nad: 
drückliche Art sur Rede ftellte,. alá es in der Expo- 
. ftulatio cum Erafmo Roterodamo gefhah. Kras: 
mus empfieng die erſte Machricht von diefer gegen 
ibn gerichteten Schrift durch den Ritter Fppendorp; 
der von Mühlhaufen zurüctam *). Yun rarhfchlagte 
er mit feinen Freunden, wie man den Huttenſchen 
Sehdebrief zurückhalten fónne, und alle ftimmten am 


9) Erasmus widerfpricht fid) Diet abermals auf die gröbfte Art. 
Sn feiner Spongia erzählt er, daß et mit dem Rhenanus 
und sEppendorp darüber gerathichlagt habe, wie man ben 
Autten abhalten könne, bie Streitſchrift bruden zu laffeu; 
und daß bet Math biefet Freunde dahin ausgefallen fep: Eras⸗ 
mus müfe an Zutten (dreiben, um ihn zu befänftigen. 
Sin bem geheimen Briefe hingegen, melden Erasmus bald 
nachher an den Boclenius ſchrieb, unb ber an der Spiße bet 
gonbonfden Ausgabe der Briefe des Erasmus vom S. 1642. 
ftebt, fagt et : Daß Eppendorp durch die Drohung mit bem 

uttenfchen Fehdebriefe Geld vom Erasmus und be(feu 

reunden zu erprefien gefucht habe. Et hoc agebat, ut ab 
amicis extorqueretur pecunia, ne libellus ifte prodiret. Mi- 
rum autem, quibus technis hoc agebat apud me, apud Fro- 
benium , apud Bentium , Botzemum etiam hac gratia evoca- 
rat Conftantia. . . Egebant uterque milere, ficut hoc homi- 
num genus folet. Debebat uterque animam. Wenn Eppen⸗ 
ootp biefe Erpreffung (o offenbar übte, ald Erasmus (agt; 
mie konnte er dann eiaem folhen Nichtswuͤrdigen nicht nur fo 
fhonen, fondern felöft (o lobın, als er e8 in feiner Spongia 
that? wie fagen, daß Eppendorp ihm gerathen habe, an 
Ulrich vor Zutten im fehreiben, um diefen wieder zu gemwins 
nen? Eppendorp zeigte nachher einen Brief von Ulrich von 
Autten vor, in weldem biefer betheuerte, daß jener ihm be» 
ftändig abgerathen habe , etwas negen den Erasmus zu (drei 
ben. — Erasmus erklärte auf feinen bioßen Verdacht pin das 
Zeugniß Ulrichs von Zutten geradesu für falſch. 
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Ende dahin zufammen, daß fÉraemue an Ulri— 
chen von Hurten fchreiben , und biefen zu befänf 
tigen, ober von Öffentlichen Feindfeligkeiten zuruͤckzu⸗ 
ziehen fuchen müße. Der Brief, welchen fÉraemue 
am 25. März 1523. an Ulrichen von Hutten 
abfdidte *), war nicht dazu gemacht, das vermun: 
bete Gemüch des Freundes zu heilen, — fÉtaemus 
erzählte zwar, auf toeld)e Art und unter welchen 
Bedingungen et fid) Huttens Beſuch verbeten habe. 
Er erinnerte Hutten an ihre alte Freundfchaft, fo 
foie an die Freude, welche Hutten bem Hogſtraten 
und andern gemeinfchaftlichen Widerfächern durch eine 
Streirfchrift gegen den Erasmus machen würde. Er 
bat endlih, daß Ulrich von Hutten ifm in einem 
freundfchaftlichen Briefe melden möge; worüber et 
fid) zu befchweren Urfache zu haben glaube. Dann 
aber führte er ihm auch zu Gemürhe, bag Huttens 
Ruf durch einen. Angriff mehr, als der von Krass 
mus leiden würde. Er folle nur Debenfen , tas fir 
Sagen von ihm herumgiengen ; tie der Pfalzgraf 
gegen ihn erbittert fen, und einen feiner Knechte new 
lid) habe hinrichten [affen ; wie man endlich von 
einem gänzlich entblößten und mit Schulden beladenen 
Fluͤchtling, dergleichen Lilrich von Hutten fep, 
‚gewiß vermuthen werde, daß er eine ſchmutzige Beute 
zu erhafchen firche, Ulrich von HYutten antwortete 
bem Erasmus, wie et es verdiente. Er warf ihm 
fürzlich alles das vor, weßwegen er ihn ausführlicher 
. in der Expoftulatio angeflagt hatte, und er vet(prad), 
bag er ifm die Expoltulatio felbft in drey Tagen 
zufenden wolle. Erasmus fuchte fid) in einem neuen 
Briefe zu vechtfertigen *), Hutten ermwiederte Diet: 





- *) L 719. Der Brief fat eine fall rszahl, nämlich 1524. 
In diefem Sabre war ken —— geſtorben. *: 


W*) Spong. p. 9. 


— 329 


auf in einem fanftern Ton, wie Erasmus fid) ein 
bildete, weil er die Nachricht von Sickingens 
Tode erhalten habe *). Zugleich meldete er ihm, 
daß die Expoftulatio, teovon (don Abfchriften um: 
bergiengen, an den Buchdrucker gefchickt worden fey. 
Wenn Erasmus fie von biefem wieder erhalten 
fónne, unb bann zu fchweigen verfprecdhe; fo wollten 
fie nad), wie vor, Frieden und Freundfchaft halten **), 
Mehrere Freunde des Erasmus rierhen biefem , 
daß er das zum Druck beftimmte Manuferipe an fid) 
kaufen und dadurch unterdrücken folle, Allein er 
weigerte fid) biefes zu thun, da die Expoltulatio 
fion zu oft abgefchrieben , unb es nicht mehr in ihres 
Derfaffers Gewalt fey, die Bekanntmachung derfel: 
ben zu hintertreiben. Er erbot fid) fogar, die Koften 
des Drucks Dergugeben , damit fie nur defto eher ing 
Bublifum fáme. An der Aufrichtigfeit biefet Aner⸗ 
bietung fann man mit Grund zweifeln, da fid) 
Erasmus über Ulrich von Hutten, über diejes 
migen, welche ihn gegen den Erasmus gereißt und 
ben Druck der Expoltulatio betrieben hatten, über 
den Buchdrucker Schott in Straßburg, ja fogar 
über den Hedio, der den Schott gefchüßt hatte, 
mit einer folchen Heftigfeit und Bitterfeit ausließ, 
wie er nicht würde gethan haben, wenn Huttens 
Schrift ihm fo gleichgültig geweſen wäre, als et 
feine Freunde glauben machen wollte. „Sch mifigónne", 
ſchreibt er in feiner Dedication der Cpongia, ,, bem 
Ritter von Hutten bie Gaftfreundlichfeit der Schweis 
zer nicht, welche ihm eine Freyflätte gegen diejenigen 
eröfnen, bie ihm nachjagen, um ihn dem Henker zu 


&) Ih, 


€*) So verfiche ich folgende nicht deutliche Worte in bet Spongia 
p. 9. Et hanc fert conditionem , librum jam effe miffum 
pographo , ut obticefcerem , ita pacem , atque amicitigm 

te inter nos, fi vellem, ut antea. — 
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übergeben. Allein man muß doch dahin fehen, bag 
er bie Gaftfreundfchaft dee Schweizer nicht dazu mif: 
braucht, um Schandfchriften gegen verdiente Männer 
zu fdmieben, und ungeftraft ben Pabft, ben Kaifer, 
die beut(d)en Fürften, und felbit bie ehrwuͤrdigſten 
Männer Helvetiens anzugreifen.” — Gines gleichen Synr 
halts war der Anklagebrief, welchen fÉvaemue am 
10, Aug. 1523. an den Rath zu Zürich erließ, und 
deffen nachtheilige Wirkungen Ulrich von Hutten 
durch ein Gegenfchreiben vom 15. Aug. abzuwenden 
fuchte, in welchem er, ohne bie geringften "Befchuls 
digungen gegen den Erasmus vorzubringen, bloß 
um bie Miteheilung der 9fnffagepunfte unb um ges 
‚neigtes Gehör bat”), „Ich will fterben”, (fo fchrieb 
Erasmus fury nach der Erfheinung der Hutten⸗ 
ſchen Expoftulatio **), „wenn ich geglaubt hätte, 
daß in der ganzen deutfchen Nation fo viel Unver: 
fhämtheit, (Giftigfeit und raufamfeit vorhanden 
wäre, als ich in der einzigen Pleinen Schrift von 
Hutten finde.” „Der Buchhändler Schott”, meldet 
et dem Senat in Straßburg, „hat nicht nut Hut— 
tens Schrift gegen mich gedruckt, fondern hat fie aud) 
vor furzem mit einer andern Schandfihrift von neuem 
wieder aufgelegt [). Diefes fümmert mich meinetwer 
gen nur wenig; allein ich fürchte, daß eine folche 
Ausgelaffenheit nicht nur eurer Stadt, fondern auch 
bet Sache des Evangeliums überhaupt (djaben Fönne.” 
Einige Monate fpäter wiederholte Erasmus diefek: 


*) Diefe beyden Briefe hat zuerſt Here Zeh im feinem. Leben 
bed Frasmus Il. 573. u: f. ©. abbruden laffen, aus wels 
y E E Schubart in Juttens Leben 146—148, S. mit 
getbeilt Dat, 


WX) Epift. Vol. I. p. 721. Much bieftt Brie alſch batitt. 
Stat nur muß das Sdft 1523. ſiehen. fiſt f ſch 


1) Ib. p. 793. Epift. 674. 


bige Warnung *), nachdem Schott Huttens Ex- 
poltulatio zum drittenmal gedruckt hate, Auf 
diefe dringenden Sitten. des Krasmus wollte die 
Dbrigkeit in Straßburg den Buchhändler ftrafen ; 
allein Hedio wandte diefe Zuͤchtigung aus Mitleiden 
mit der Frau und den vielen Kindern des Schott 
ab "9, Krasmus machte dem Hedio deswegen 
nicht geringe Vorwürfe. Er fagte, daß es befler ge: 
wefen wäre, wenn Schott gebettelt, oder bie Neiße . 
feiner Frau verkauft, als durch die Bekanntmachung 
folder Schandfchriften Brod für Frau und Kinder 
zu erwerben gefucht hätte. Sn dem geheimen Briefe 
an den Goclenius theilte er diefem die Machricht 
mit: Daß man bie Kxpoſtulatio Ulrichs von s5ut: 
ten tief in Deutjchlaud hineingefchickt , weil man feis 
nen DBerleger in der Mähe habe finden fónnen; daß 
aber auch felbft in Deurfchland niemand fich mit dem 
Drucke der Schrift habe befangen wollen, wenn nicht 
Eppendorp deswegen ausdrücklich nad) Straßburg 
‚gereist wäre, und den Schott burd) die Vorſpiege— 
lung, daß die Schrift nicht fo gar heftig fey, zum 
Verlage bewegt hätte +). Alle diefe Gerüchte waren 
falfch, oder áufferft unwahrfcheinlich, und toiberfpta: 
chen fogar andern Gerüchten, welche fÉtaemue felbfi 
oft in feiner Spongia unb feinen Briefen anfübrt; 
Daß Scyott die Huttenſche Expoftulatio aud) 


*) I. p. 805. Epift. 687. 
RM) I. 844. 45. Epift, 725. 


+) Sed ante mortem epiftola Huttenica etiam procul mitteba- 
tur ad Germanos, quod non poffent invenire typographum, 
Nec inveniffet, nifi fcelerofus Epphendorpius, quum hic ob 

' zs alienum, ac fufpiciones hominum non poffer diutins vi. 
vere, fub pretextu, quali peteret thermas Badenfes , come 
migraret Argentoratum, [bi vix zgre perfuafit Typographo, 
nihil effe amurulentie. Et Scotus ille mifere invidebat Fro- 
benio , quemadmodum ferme omnes, Undc amicitia Frobe- 
nii magnam mihi conflavit invidiam. 


hj! 
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aus Meid gegen den Stoben , ben Verleger des 
Krasmus, gern gedruckt; daß er dem Hutten ein 
Honorar bafür bezahle, und die Schrift, der War: 

nungen des Erasmus unb der Drohungen der Ob: 
tigfeit ungeachtet mehrmahl hinter einander wieder 
aufgelegt habe *). 


Ulrich von Hutten begab fid) mahrfcheinlich 
im Syuniu$ 1523. von Mühlbaufen nah Zürich, ent: 
weder um feiner Gefundheit willen, oder weil Svoíngli 
ihn eingeladen hatte; und nicht lange nachher erfchien 
die Expoltulatio cum Etafmo Roterodamo ?*). Die 


x) Spongia p. ı13. Jam vero nefcio, an nihil tribuendum 
fit quorundam fufpicioni , qui dictitant, Huttenum ex equite 
factum fedentarium, hajusmodi libellos ad queftum fcrihe- 
re, eumque geminum, dum et hi numerant, qui conducunt 
operam, et in quos fcribit pecunia redimunt, ne, quod 
fcriptum eft, edatur. — Jam ut audio numeravit aliquid et 
typographus. Auch dieſes Gerücht mar ganz fal. Autten 
erhielt nidté für feine Expoftulatio, und wußte nicht einmal, 
daß Schott fie gebrudt hatte. Orton. Brunfelf, Kelp. 44. v. 
Erasmus war fo geneigt , nicht nur das, mad er hörte, fonte 
bern auch dad, maé er lag, auf eine feinem jebesmaligen Ges 
muͤths zuſtande angemeflene Art auszulegen , daß man (ib nidt 
einmal auf baé verlaffen fann, mas er in den Vücern und 
Briefen feiner Bekannten zu finden glaubte, Wer mir feine 
Briefen vertraut iſt, dem merben viele Kalle aufgeftoßen ſeyn, 
wo er feinen Gegnern, oder denen, von melden er in Mep- 
nungen abmid, Dinge unterídiebt, und aus den Schriften unb 
Briefen anderer bemeifen milf, an melde diefe audern nie ge 
badt hatten. Cym Nov. 1533. ſchrieb er an den Borlenius: 
Man febe genug fowohl aus den Briefen des Melanchton, 
ald aus feinem Gommentat über den Brief an die Roͤmer: 
Daß et der Menſchen, mit welchen er bisher verbunden gemes . 

' fen, überdrüßig (ep: Wehwegen Erasmus aud glaubte , bag 
Luthers Freund einem Rufe nach Pohlen folgen werde Ep. 
1258. Vol. II. p» 1479. Melanchton vocatus eft in Poloniam. 
Id ad me fcripfit Epifcopus Plocenfis, qui eum vocavit. 
Et ipfe Melanchton in Commentario epiftola ad Romanos , 
et in privatis ad me literis fatis declarat, fe fuorum pigere. 


Aehnliche Vermuthungen kommen aud von Luthern vor. 


en). Uirich von Zutten erhielt die Nachricht von dem Tode 
Franzen von Sickingen noch in Muͤhlhauſen. Eraſmi Spon- 


# 
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Expoftulatio mißfiel Luthern, noch mehr bem Eos 


banue „eilus , am allermeiften dem Wieland: 
ton ] Hierauf berief (id) Erasmus nachher in 


ia p. 9. Als et von bier aud ben zweyten mildern Brief aw 
eu Erasmus fchrich, mar bie Expoltulatio nod) nidt gebrudt, 
Ib. jS ie fagt Erasmus, ib. p. 1o. commigrat Thurre- 
gium Huttenus. — Um 19, Sul. rg23. ale Erasmus an 
den Pirkheimer (rieb, war Zutten (don in Sürid, und 
damals war auch die Expoftulatio vor furiem ausgegeben mot 
ben, Der Brief an den Dictbeimer ift der erfte, in welchem 
Erasmus der gedrudten Expoftulatio mit friibem Schmerze 
erábut. Zottinger III. 118. S. weiß nichts davon, daß 
Zutten gesungen worden, Muͤhlhauſen zu verla(fem. Biel 
mehr erzählt dieſer Geſchichtſchteiber, bap ber Magiftrat im 
Mürlbaufen den Ritter von Zjutten gegen einen aufrübreris 
(beu Menſchen ge(dbübt Babe, der ihn in feiner Wohnung 
babe befiürmen wollen. 4£Prasmus hingegen fchreibt , in fe- 
creta epilt. ad Goclenium: HSutten (ep in Mühlbaufen jo vers 
bat geweſen, daß, wenn et micht fortgegangen wäre, die 
Bürger gedroht hatten, das Nugufliner » Gloffer, mo er ges 
wohnt babe, anzufallen. Er fen alio mitten in der Nacht von 
Muͤhlhauſen nad Zurich entflohen. Erasmus feßt nod hinzu: 
— ſey in der Stadt Zuͤrich ſelbſt nur einige Tage gewe⸗ 
en. Daun habe ihn Zwingli zu einem Prediger auf dem 
Lande geſchickt. Autten babe feine Freunde allenthalben um 
Geld geſtraft. — Die erſte Aufgabe der Expoftulatio charakte⸗ 
riſirt Erasmus fo: in Epift. ad Magiftr. Argent. p. 804. Eft 
iftic Joannes Scottus typagraphus, qui pridem excudit Lbel- 
lum Ulrici Hutteni, in me fcriptum, — addidit picturas 
odiofas. Unter den odiohs picturis verflanb er wahrſcheinllch 
nidté anders, als feinem unb Auttens in Holz geſchnitte- 
nen Kopf, und über bepben Köpfen einen dunklen Kreis mit 
bem Namen von Melanchton nud Luther umſchrieben. — 
Auch Burckhard Fanute (eine dltete , als diefe Ausgabe mit 
ben erwähnten Holsichnitten. 


+) Lutberi Epift. II, fol. 160. 195. Eob. Heff. Epift. familiar 
Lib. IV. 87. p. Hutteni libellum non probamus, Lutherus, 
Philippus, Heífus, quanti tu facis hos triumviros , atque 
inter eos'regem ? cave fentias contra. — Malam excitavit no- 
fter amicus Tragadiam. Apud me quidem excufat fe, quod 
in Erafmum fcripferit, verum hic ego nullam excufationem 
accipio. Gerbelius ad Shweb. in Centur. Epif. Theol. ad 
Schwebelium fcripta 1997. p. $6. 57. Non credis, quam 
amarulenter Philippus cum Scoto expoftulet, ob exculum 
ejus in Erafmum judicium, Ita vel verentur eloquentiam 
hominis, vel dif&dunt proba caufz, 
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den Briefen an feine Freunde. Allein er vergaß hins 
zuzufegen, daß, wenn Luther mit Huttens Expo- 
ftulatio nicht zufrieden war , er bie Spongia des 
Prasmus nod) viel mehr tabefte *). Vielleicht war 
ren es bie Urtheile feiner abwefenden Freunde, welche 
Ulrichen von Hutten ; bewegten, von Zürich aus 
an den Erasmus zu fdreiben, daß man bie Abs 
faffung und Bekanntmachung der Expoltulatio als 
ein Verhaͤngniß anfehen müße; daß er fid) aber in 
der Folge vorfichtiger betragen wolle **), Die Freuns 
be der Meformation hingegen, die in der Schweiz , 
im Gífag, im Zwenbrücifchen und andern benady 
barten Landen lebten, die alfo den Erasmus ge 
nauer fannten, und feine leßten ‘Briefe früher gelefen 
hatten , billigten es laut, daß Ulrich von Hutten 
den Erasmus entlarvt habe, und Zwingli, Bus 
cerus, Oecolampadius, Capito, Gerbelius, 
| 2 und andere dachten fid) und fchilderten ven 

rasmus fdon damahls, und auch beftändig nach: 
her eben fo, wie Ulrich von Hutten ihn gezeichnet 
hatte +). Erasmus empfand es auch febr bald, 


*) IT, 160. Equidem Huttenum nollem expoftulaffe , multo 
minus Erafmum exterfifle. Si hoc eft fpongia abftergere , 
rogo quid eít maledicere, et conviciari? — Incredibilem 
enim nominis et authoritatis jacturam fecit hoc libro . ... 
et p. 195. ad Eraf;. iplum : Compescuimus fane aliquot, 
qui jam paratis libris te in arenam trahere volehant, atque 
ea ratio fuit, ut et Hutteni expoftulationem optarem non 
editam , multo minus tuam fpongiam, in qua ni fallor, tu 
ipfe jam fentis, quam facile fit de modeltia [cribere, et in 

uthero immodeftiam arguere, fed difficillimum, imo impof- 
fibile praftare, nifi dono fpiritus fingulari. 


%%*) Spong. p. 10. Inde fcribit, ut hoc factum in Aten Ho- 
mericam rejiciamus, poft hzc omnia prudentius acturum fefe. 


+) Man febe Zottingers heivet. Kirchengeſch. 5. Theil 96. 97. ©. 
. Gerbelius umb bejjen Freunde konnten fid) nicht genug darüber 
wundern , daß bie Saͤchſiſchen Reſormatoren Suttens Angriff 
auf den Erasmus (o heftig tabeltem; ad Schweb. p. 57. 
Quanquam quid effet tandem flagitii, fi diffmulantem tam 
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wie fehr fid bie Denfart und Gefinnungen von fefe 
vielen feiner ehemaligen Freunde und Bekannten geän; 
dert haben *); und wie viele andere furchtbare (Segs 
ner jeßt gegen ihn aufftanden, nachdem, wie er fid) 
felbft ausdrückt, Ylricy von Hutten einmahl das 
Eis gebrochen hatte *) Keiner vertheidigte Ulri— 
chen von Hutten und frafte den fÉvaemue nad) 
drücklicher, als ber trefliche Arzt Otto 23runfele 
in der Refponfio ad Erafmi Spongiam, welche der 
Ototterbammer nie zu’ beantworten wagte [). 


Wir fónnen e8 je&t noch weniger, als die Seit: 
genoffen entscheiden: Ob es befjer gewefen wäre, daß 
Uli von xSutten feine Expoftulatio unterdrückt 
hätte, oder bag er fie befannt machte. Das aber 
muß meinem 1lletbeife nach einem jeden, der die Ex- 
poltulatio mit der Spongia vergleicht, einleuchten , 


diu impietatem quoquo modo evocafftn? — Si non fatis 
damnavit Spongia doctrinam Chrifti predicatam hactenus à 
Luthero , quarant quzfo alios, qui acrius inceffant ? 


7) Man leie, wie er in dem Briefe an ben YTelanchton Epift. 
703. Vol. I, 817. 818. bie ibm nahe wohnenden Keformatos 
ren ſchildert. 

*#) Epift. 675. Vol. I. 792. p. Poft hunc exortus eft alius 
illo tum indoctior, tum rahiofior , cui nondum refpondimus ; 
et confultius arbitror negligere, quandoquidem audio non 
paucos alios accinctos ad hujusmodi vipereos libellos in me 
jaciendos. Ab hoc genus intemperiis nec Czfar nec ponti- 
fex poteft me tueri, Nec enim ilti deos verentur, nec ho- 
mines, 


T) Am Ende der Refponfio fagt 25runfeIa , wie er. endlich sut 
Beftreitung der Sponyia dee Frasmus gefommen fep. p. 55-57. 
Luther und Melanchton ware ib. eine Zeitlang der Mens 
nung, daß man bie Schmaͤhſchrift des Erasmus gar nicht 
beantworten wuͤſſe, foeil es notorifch (eo , bafi fie lauter 9Bets - 
laumdungen enthalte. Sermann von den Busſche wollte 
anfangs gigen ben Erasinus qu Felde ziehen. Lebterer glaubte 
deßwegen suer(t auch, dab 25uefdbius ber Merfaffer der Re- 
fponfio fep , ungeachtet et vorder (elbft geiaat batte, taf, 
wenn jemand ihm antworten follte, diefer gewiß (tto Bruns 
fels fepn würde. p. 57. 
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daß Huttens Schrift viel mehr Wahrheit, viel wer, 
niger Gift und häufigere Merkmahle einer ungeheus 
heiten Betruͤbniß über bie Nothwendigkeit, einen 
einft verehrten Freund ftrafen zu müffen *) , enthalte, 
als bie f£raemifcbe Gegenſchrift **). Erasmus 
wagte e$ nicht einmahl, bie hoͤniſch⸗ zweydeutige Art, 
womit er in dem Briefe an den Larinus von 
Huttens Ankunft in Bafel, und bem fidt: Sehen 
biefes alten Freundes geredet hatte, nur zu berühren, 
viel weniger zu rechtfertigen. Auch hatte er nicht 
das Herz, zu läugnen, daß er in den [e&teu Zeiten 
den Päbften und dem pábfiliden Hofe, der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche und den Bettelmoͤnchen, endlich den 
erklaͤrteſten Feinden aller SBerbefferung der Religion, 
Wiffenfchaften und Sitten Lobſpruͤche gegeben habe, 
die feinen ehemaligen Urtheilen ſchnurſtracks entgegen 
gefe&t fepen, Er entfchuldigte Diefe Schmeicheleyen 
allein damit, bag man nicht immer die Wahrheit fas 
gen fónne, und daß fefbft Chriftus und bie Apoftel 
die 


3) Um befto ungeredter war bie Beihuldigung , melde Erasmus, 
wie andere giftigen SBefbultigungen gegen Urichen von Autten 
ett nad) deflen Tode vorbrachte: Et ut fibi videbatur vir for- 
tis , fic cogitabat, feniculus eft, valetudinarius eft meticulofus 
et inbecillis ift, mox efflabit animam , ubi legerit hzc tam atro- 
cia.. Hoc illum cogitaffe, voces etiam , quas jactabat , arguebant. 
— Attamen in Spongia nusquam objicio luxum , quem illum 
nec miferabilis ille morbus dedocere potuit, nusquam aleam, 
aut fcorta, nusquam profufione decoctam pecuniam, con 
tum zs alienum , ac fruftratos creditores, Non in hoftem 
regero vera notaque crimina, Noch wuütbender [chrieb Eras⸗ 
mus im 9. 1525. am Yuthern über (emen lángft verftorbenen 
po KZuthers ungedr. Briefe von Schüg 11. $8. 58. u. f. 

. und Ze Il. 182. bef. 184. 185. 


3X) Shen fo urtheilt Here Seß in feiner Biograpbie bes Eras⸗ 
mus, bie mir erft zu Handen gefommen iſt, nachdem ich obi» 
ges gefchrieben hatte. Der genannte Gelehrte bemerft aud , 
baó Erasmus glaubte, Ulrichs von Zutten moͤglichſt ger 
(dont zu haben. Il. 146, 147, 


, 


die Wahrheit verhehle hätten *) 5 daß man fib in der 
Noth zweydeutig ausdrücken bórfe **)5 daß er endlich 
bie Lobfprüche nur aus gemeiner Höflichfeit , oder 
unter gewiffen Bedingungen ertheilt babe, welche fid) 
ein jeder Vernünftiger leicht habe Dingubenfen fónnen, 
oder bie er aud) an andern Orten hinzugefügt habe }), 
Ulrich von Sjutten mar in feiner Expoltulatio fefe 


vorfichtig mit Befchildigungen, bie auf bloße Arge | 


wöhne unb Gerüchte ‚gegründet waren. fÉtaemue 
hingegen warf auf bloffe unverbürgte Sagen bin nit 
nur Hutten, fondern überhaupt ben fogenannten 
Evangelifern Schmähfucht und alle Arten von aroben 
Ausfchweifungen , Berriegereyen und Erpreffungen 


#) Spongia p. 83.. Chriftus primum legens Apoftolos ad Evarie 
elicam przedicationem, vetuit , ne proderent, fe effe Chris 
um. Si veritas ipfa juflit eam veritatem ad tempys fieri, 

citra cujus cognitionem , ac profeflionem nulli contigit fa- 
lus , quid novi, fi ego dixi alicubi, fupprimendam veri- 
tatem? | : 


##) Ib. p. 74. 75. Sed interim obliquo dicto fallo. — In die : 


crimine licet ambiguo fallere. David ctiam furorem fimulavit. 


1) 8. 38. 74. 75. p. Auf bie lebte Art entfculsist er die Stellen? 
Daß er nie ermangeln werde, dem Roͤmiſchen Stuhl beyjzuſte⸗ 
ben, nnb baf ein jeder frommer Gori den Roͤmiſchen vabft 
beaunftige, oder ihm gewogen (ey. Scribo, me non defuturum 
fedi Romanz — fi illa non defit glorie Chrifti: me illi 
pro virili adfuturum , fi illa finceris tationibus provehere 
mitatur veritatem Evangelicam. — Hujusmodi cum multis lo- 
cis inculcem , tamen diffimulat Huttenus, — Alicubi fcrip- 
fi, neminem pium non favere pontifici Romano. Hic non 
videt , poftulaffe dictionis @conomiam, ut pontifice conci- 
liato odium in quosdam transferrem, qui rem parum dextre 

erebant nomine pontificis. — Neque tamen falfum eft, quod 
crip. Favet enim pontifici, quisquis cupit illam maxime 
Borere dotibus apoftolicis: licet odiffe Leonem, et tamen 
favere pontifici, Qui favet malefactis pontificum , non favet 
pontificibus, Nob viel elender mar bie Ausflucht, bie er mes 
gen der Benennung eines alten Freundes nabm , welde er 

dem Briefe an den Yarinus dem ^nquilitor Hogitraten 
gegeben hatte. p. 24. Spongia. Er wollte feine Leer glaub: 
macen , ald wenn biefe$ bloß Ironie gemefen iv. Nam quod 


illum alicubi non familiarem quidem, fed veterem amicum ^ 


. Appello ,-quis mon intelligit fubefle ironiam? Damit ein jeder 
Ill. Band, 


M 


vor *), Sa er wollte fi) fogar ftellen, als wenn 
er glaube, daß die Mönche in Coͤlln und Löwen ben 
Hutten erfauft hätten, um die Expoftulatio gegen 
ben Erasmus zu fehreiben **), Die Spongia Eraf- 
mi adverfus afpergines Hutteni erfchien wahrfcheins 
lid) im 9fuguft 1523. fury vor bem Tode besjenigen, 
gegen welchen fie gerid)tet war, unb wurde in kurzer 
Zeit mehrmahl aufgelegt +). | 


fehen Tönne, baf man dad, was Erasmus vom Zogſtraten 
fagte, unmöglich für Ironie nehmen founte ; fo (dteibe id) 
die ganze Etelle aus dem Briefe an ben Larin ab: Epift, 
650. Vol. I. p. 758. Pridem late fparfus erat hic fumus, 
libros meos'exuftos effe in Brabantia, idque auctore R. P. 
Jacobo Hochftrato , vetere meo, li non familiari , certe ami- 
co: et commentum tam impudens homines etiam literati 
defultoriis epiftolis diftulerant. 


%) p. 63. 69. Si quos novit, qui pro vino, fcortis, et alea 
femet oblectant facra lectione, fanctisque confabulati unculis, 
qui neminem fraudant debita pecunia, [fed ultro largiuntur 
non debitam egentibus: qui adeo non maledicunt immerenti- 
bus,... qui nemini vim aut inferunt, aut minantur: qui 
non jactant glorias fuas , , . . Si quos novit inquam hnjusmodi 
moribus vere Evangelicis przditos , commonftret, et habebit 
me fodalem, Nam ego Lutheranos video, Evangelicos aut 
nullos, aut admodum paucos video. Diefe Stelle mußte 
— hart buͤſſen, weil ſie die groͤbſten Verlaͤumdungen 
ent A 


“%) p. 109. Daß einzige, was Erasmus Urichen von Zut 
ten als feinem Freunde vormerfen fonnte , wat die Art, wie 
bieíet mit einem Briefe umgegangen war, melden Erasmus 
an ben Er:bifchof von Mainz gefchrieben, und an Yutten ges 
ſchickt batte, damit biefer ipn mad) Befinden ber Umſtaͤnde 
übergeben, ober zurüchalten könne. Weil der Graémi(de 
Brief günftige Urcheile über Yuthern enthielt, fo ließ Ulrich 
von Zutten ibn nicht nur von vielem leſen, fondern aud 
bruden , bevor bad Schreiben felbft in bie Hände des Garbinals 
CErzbiſchoſs fam. Spongia p. 94. 95. Erasmus fiellte Ul⸗ 
richen von Zutten defwegen in Mainz freundlich zur Dede; 
unb bier antwortete beihämt: Daß ber Vorfall burd) bie 
Nachlaͤßigkeit feiner Secretäre verurfacht worden. Et tamen 
hae de re vix tribus verbis expoftulavi coram, Atque is 
rifu verecundo confitens factuui, refpondit, fecretarorium in- 
curia commillum efTe. 


1) Erasmus-Ep: 658. Vol. I. 773. ſchrieb an ben. Boclenius 


- Wenige Wochen vor feinem Tode ſchrieb Ulrich 
von Hutten an feinen Freund Kobanus Heſſus 
in Erfurt; welcher Brief eins der fe&ten und ruͤh— 
rendften S:Denfmábler des Geiftes und Herzens von 
Hutten ift. „Wird dann”, ruft er feinem Freunde 
aus ber Ferne zu *), „mein Mißgefchick nicht endlich 
einmahl aufhören, mid) fo graufam, wie bisher, zu 
verfolgen ? — Mein einziger Troft ift, daß ich ned) 
immer einen Muth Habe , der wenigſtens meinem 
Unglück gleich Fommt. Deutfchland, wie es je&t ift, - 
fonnte mich nicht lánger dulden. Kine freymwillige 
Flucht brachte mid) in die Schweiz, und wird mich 
vielleicht nod) meiter führen, Mur eins verbanfe id) 
meinem Schickſale, daß es mich aus bem Gerdufche 
des Krieges in eine ruhige Muße verfeßt hat, die 
ganz den Arbeiten des Geiftes gewidmet ift. Ueber: 
bringer diefes wird bit etwas gegen die Tyrannen 
überliefern, welches id), fo bald als möglich, bru: 
den zu laſſen bitte, damit die Machmelt doch die 
Bosheit derjenigen feunen lerne, welche fich bet Frey⸗ 
heit , Qugend und Religion toiberfe&t haben.  Cyd) 
hoffe, daß (ott bereinft bie zerftreuten Freunde der 
Wahrheit wieder fammeln, und unfere Widerfächer 
demüthigen werde, Mich verlangt fehr zu willen, 
wo Crotus fid) je&t aufhält. Grüße den Aperbach 
unb unfere übrigen Freunde, die gewiß nicht nachlafs 
fen werden, die gute Sache zu vertheidigen *).” — 


am 25. Sept. 1523. Er zwepfle nicht, daß bie Spongia 
fhon bié zu ihm gekommen fep. Non dubito, quin Spongia 
jam ad vos perlata fit. Huttenus exceflit e rebus humanis 
29. die Augufti: cujus morte periit magna ex parte mez 
Spongiz gratia, Unſere Bibliothet har eine Ausgabe der 
Cpongia, bie am 23. Sept. 1523. zu Bafel in der Frobenis 
fhen Officin gebrudt , und am 23. Sept. vollendet worden 
if. Died wat alfo vermutblid) die zweyte Auflage. 


*) XVI. Lib, Epift. famil, He/f p.. 290. 
**y Zutten ſchrieb biefeu Brief zu Zürich 12. Calend. Aug. 
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Burkhard glaubte, daß die Schrift gegen bie Ty: 
rarmen, deren Hutten in dem angeführten Briefe 
erwähnt, die Oratio ad Carolum Maximum Au- 
guítum, et Germanix principes, pro Ulrico Hut. 
teno, Equite Germano, et Martino Luthero, Pa. 
trix et Chriftianz Libertatis adfertoribus, Auctore 
S. Abydeno, Corallo Germ, gewefen fep *). Syd) - 
fann hierüber nichts ent(djeiben , da mir bie Rebe 
an den Kaifer und die beutfdjen Fürften nicht zu Ge 
ſichte gefommen ift. 


Ulrich von sutten blieb ftandhaft und unabs 
laͤßig thätig bis an den Augenbli, wo bie leßten 
Kräfte feines von Mühfeligkeiten, Sorgen, Kummer 
unb Krankheiten ausgemergelten Coͤrpers gänzlich nady 
liefen und etlofdjen. Dies gefchah gegen das Ende 
des Augufts im J. 1523. in dem Haufe des Pfar; 
rers Schnegg auf bec. Synfel Ufnau im Zuͤrcher⸗See, 
wohin Svoingli ihn geſchickt Datte, damit er von 
dem in der Arzneykunde hocherfahrnen Geiftlichen 
curirt würde *). Allein der Pfarrer Schnegg fonnte 
dem unheilbar Kranken eben fo wenig feine Gefunds 
heit wieder geben, als es furz vorher das Pfeffers: 
Bad gekonnt hatte }). Syn allen Ländern Europens 


%) IL. 306. 30%. 


”*) Zottingers Kirchengeſchichte 3. Ch. €. 113. Zottinger 
er Tod auf p^ r. Sept. —— 4 den 29. 
Andere auf den letzten Auguſt. 


P Ib. Camer. lc. p. 91. Tandem — non procul ab urbe Ti- 
gurina mórbis confectus, quibus frequentibus et acribus la- 
boraverat, mortem obiit annos natus XXXVI. — Sch babe . 
biefe Worte des Camerarius mit Fleiß en , weil fie, 
wie das Gerücht von Meralftung beweifen , baf bie gemauftem 
$reunbe Zuttens in Deutſchland nicht wußten,, daß der Ritter 
allein au ber Liebesferiche geſtorben ſey. Died Gerüdt erhielt 

- fi in der Scweiz. Man febe Géfueri Bibl, f. 542. und bte 
Grabihrift, welbe ein Prediger im Baſel verfertigte beym 
Weislinger in Hutt. delarv. p. 14. Die Grabſchrift hieß fo: 
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beweinten bie Mufen und Grazien den frühzeitigen 
Tod ihres Lieblings *); nirgends aber aufrichtiger und 
fhöner, als in Thüringen und Sachſen, mo feine 
treuften Freunde lebten *). Ulrich von Hutten 
wurde auf der Inſel Ufnau begraben, bie von ihm 
nachher oft Huttens Synfef genannt worden ift. Die 
untubigen Zeiten, in welchen er flatb, waren ver: 
muthlich am meiften Schuld daran, daß feiner feiner 
Freunde den Gedanken hatte und ausführte, durch 
irgend ein Denkmahl oder Inſchrift die Stätte zu 
bezeichnen, wo die Reſte eines der größten deutfihen 
Männer eingefenft worden 1). Ulrich von Hut⸗ 


Ulricus Huttenus 
Eques et Poeta 
in infula Lacus Tygurini 
Uffnort dicta ex morbo Gallico 
quem thermis Pfefferfianis pel. 
lere conabatur, in reditu mortuus. 


Diefe lebte Nachricht (deint unrichtig zu (en. 


^) Man fee Nachrichten über bie Glegiem und Epitaphien auf 
Zuttens Tod, Burckhard II. 268. lil. 279. et fq... : 

38) Man febe unter anderm einen Brief des Seßus an ben 
Draco: Hei Epift. fam. I, p. 55. . . . periit, periit nofter 
Huttenus, Huttenus nofter obiit potianatus . . Quis Fuit ille tam 
(pene dicere aufim), iniquus Deus, qui hoc tam floridum ingeni- 
um nobis inviderit? Libet iterum ac ſœpius exelamare : heu Deos 
erudeles, heu crudelia fata, Sed opus effe video , ut ad Elegos 
confugiam. Non enim capere poteft epiftola brevis, quantum 
nunc doleam, Sed ah mi cariffime Huttene, fic nos reli- 
quifti ? an potius abiifti ? quo vero? ecquando redibis? heu, 
eras totus amabilis: Nemo hominum improbifimorum ho- 
ftis major, nemo bonorum amantier, — Eben (o aufrichtig 
bemweinten feinen Tod Crotus, Camerarius unb YTelanchton, 
ungeachtet der lestere (ib vor feiner Kühnheit etwas gefürchtet 
hatte. Camer. in Vita Melancht. p. 90, 92. Et dolore autem 
tum Philippi Melanchtonis, ac noftro, et deploratione quo- 
que Croti quali jufta facta funt Hutteno. — Deque eo verfus 
in itinere a nobis compofiti, et refutatl quidam mortuum. 
lacerantes. 


7) Helver. Galenbet vom 3. 1795. ©, s1. 22. 23. Qa Bess 
ners Ersählung wurde Urichen von Zutten wirklich ein 
Monument gefeht, das al(o verídrounben (eyn muß. F. 342. 
Obiit in peregrinatione anno 1523. morbo eonfumptus Gal« 
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ten hinterließ weiter nichts, als einige Bücher und 
Handſchriften, welche letztern nad) feinem Tode größ: 
tentheils gebrucft wurden *). Sein Freund Eppen⸗ 
dorp rühmte fid, bie Schulden des Verſtorbenen, 
die etwas über. 150. Gulden betragen hätten, bezahlt 
zu haben. — Syd) würde diefes Freundfchaftsopfer 
mit dem Erasmus bezweyfeln, wenn ich nicht in 
bem eben angeführten Briefe des Swingli bie Nach—⸗ 
richt finder Daß aus bem Schiffbruche des Hutten⸗ 
fchen Vermögens zweyhundert Gulden gerettet wor⸗ 
ben, unb bag fÉppenborp diefe Summe: vielleicht 
zue Tilgung bet Huttenſchen Schulden erhalten 
werde *). 


Die ungedeuckten Schriften, melde man. unter 
Huttens Nachlaß fand, gehören zu ben am wenig: 
fien. wichtigen, bie aus feiner Feder gefloffen waren. 
Die erfte hatte ben Titel: C. Saluftii, et Q. Curtii 
Flores , fele&i per Huldericum Huttenum, Equi- 
tem, ejusque fcholiis non indodis illuftrati ; und 
die andere war ein Gefprád) Arminius überfchrie: 


lico, et in lacus Tigurini infula, ubi nuper Epitaphium, 
nobili quodam Franco procurante, lapidi fepulchrali incifum 
ab amicis noflris ei politum elt, his verbis: 
Hic eques auratus jacet, oratorque difertus , 
' Huttenus vates , carmine et enfe potens. — 
Besners Bibliothek fam 1545. au Zürich heraus. 

*) ?ottinget III. e. 118. Burckbard II, 276. 277. Awinali ] 
wußte (edb$ 2Boden nad) Suttens Tode noch nicht , daß dieſer 
etwas anders, ald eine Feder umb einige Briefe nachgelaſſen 
babe. ©. ej. epilt. ap. Hef. in Vit. Erafmi ll. $76. 77- - » 
Sed feito, Huttenum nonnihil zris alieni et apud noftros 
contraxifle, nec omnia fua folvendo effe, ita nihil reliquit, 
quod ullius fit pretii. Libros nullos habuit , fuppellectilem 
nullam, preter calamum. Ex rebus ejus nihil vidi poit 
mortem , przter epiftolas aliquot, quas hinc inde ab amicis 
accepit Sac ad eos mifit , inque unum confarcinavit, 

**) L c. p. 277. Referebat idem tabellio, fuperefle ex. Hut- 
teni rerum naufragio aureos ducentos, quos Eppendorfius 
fortaffe adepturus effet. 
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ben *). Ueber die Blumen aus bem Salluft und 
Eurtius kann ich nicht urtfeilen, ba id) fie nie ges 
fehen habe, In dem Gefpräh Arminius beflagte 
fid) ber deutfche Held zuerft bey dem Wiinos über 
einen in ber Unterwelt gethanen Ausfpruch, durch 
welhen Alerander, Hannibal, und der jüngere 
Scipio für die drey größten Feldherren aller Voͤl⸗ 
Per erflärt worden; und dann führt er mit deutfcher 
Sreymüchigkeit die Gründe an, um welcher willen er 
hoffe, daß er, Arminius, einem jeden der drey 
berühmten Helden werde gleichgefeßt oder vorgezogen 
werden. Die Sprache ift nicht weniger fdjón, als 
i» den uͤbrigen fateinifen Schriften Ulrichs von 
Hutten *). 


Vielleicht ſollte ich hier meine Feder niederlegen, 
nachdem ich, fo weit meine Quellen reichten, alles, 
wis Ulrich von Hutten während feines Lebens Gu: 
tes und Böfes gedacht oder gefchrieben, getban oder 
gelitten hat, treu und vollftändig erzählt, und dadurch 
meine Lefer in Stand gefe&t habe, das letzte Ends 
ureheil über den berühmten Ritter auszufprechen, Bey. 
der Merhode, welcher ich. in der gegenwärtigen Le⸗ 
bensbefchreibung gefolgt bin, fónnte ich, ohne ben 
Borwurf von Unvollftändigkeit fürchten zu dürfen, 
ganz abbrechen, wenn ich einen, und zwar den wich: 
tigften Punkt in der Gefchichte Ulrichs von Hut 
ten, nad) Würden aus einander gefeßt hätte, Dies 


) Burck»ard 1T. 316—518. Die Flores wurden 1528. in Bas 
fel, der Arminius (529. iu Gtrasburg gedrudt. Servagius 
wollte auch bie Flores Livii , ab Hutteno collectos herausge⸗ 
ben, fo wie einige Ausgaben oder Haubdfchriften von alten 
Schriftfiellern, melde Sutten gebraudt hatte, abbruden, 
Es ſcheint aber nicht, als wenn ser bie einen unb bie andern 
babe bekommen fünncn. ib. 


**) Unfere Bibliothek bat bie Ausgabe ded Arminius, welde 
Burkhard IL, sig. zulegt nennt, Coburgi 1635. 12. 


tar aber in dem Fortgange der Huttenſchen Pe 
beusbejchreibung nicht gut möglich, weil man, um 
bie DVerdienfte eines Reformators richtig zu beſtim— 
men, nothwendig bie Gedanken, Schriften und Uns 
ternehmungen der übrigen mit ihm verbundenen Re⸗ 
formatoren genau kennen, und mit einander vergleis 
chen muß. ch verjparte daher die Unterfuchung der 
Verdienſte Ulrichs von Hutten um die Reformas 
tion bis an das Ende feiner Biographie; und um 
meine Lefer in biefe Unterſuchung gleichfam einzuleis 
ten, oder dazu vorzubereiten, fammle ich bie Haupt 
züge des Geiftes und Herzeng Ulrichs von Hutten 
in ein kurzes Gemählde zufammen, in welchem cia 
jeder, der mich bis hieher begleitet hat, die Zeichnung 
und Harbengebung ohne Mühe wird  beurtheilen 
fónnen, : 
Huttens groffe, ftarfe unb (dne Seele wohnte. 
in einem Pleinen, fchwächlichen und nicht fchönen Coͤr⸗ 
per, ber durch frühe und fchrecflihe Krankheiten, 
und andere Drangfale ausgemergelt, entftellt, unb 
vor der Zeit aufgetjeben wurde *). Sein hoher Geift 
and Much orücften. fid) eben fo ftatf in Blicken , 
Mienen und Geberden, als in feinen Meden aus. 
Schüchterne Beobachter fanden in feinen Augen und 
in feinem efichte einen gewiffen Troß, der fie in 
Furcht fe&te *). Erfahrnere Kenner hingegen fahr 
in feiner ganzen Perfon nichts, als bie Merfmable 
des feltenen Adels feines Geiftes und Herzens, fo 
wie der feltenen Bildung , welche ihm feine Reifen 


%) Camerar. in Vita Melancht. p. m. 93. Sed neque oyum 
abundantia, neque corporis, in quo admodum pulillo a:que 
debili inerat animus ingens , atque ferox, viribus pollins. 


***) Camerar. L c. Non prorfus alienus a fevitia, qux etiam ^ 
wultus acerbitate, et minus clemente interdum oratione in- 
dicabatur. 
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und ber Umgang mit allen Cíaffen von Menfchen 
gegeben hatten ). Hutten faf gewiß nur in folchen 
YAugenblicken furchtbar, oder, wie Camerariue fagte, 
wild aus, in welhem alle Männer von Genie fo 
erſcheinen. Sonſt aber mußte die frohe Laune, die 
ihn felbft in den größten Noͤthen und den fehwerften 
Krankheiten nur auf furge Zeit verließ, in Verbin— 
bung mit dem Abglanz feiner groffen Geiftesgaben 
unb Tugenden , über feine ganze Perfon viele und 
anziehende Meiße verbreiten, welche feelenlofe Schön: 
heit nie geben fann, Dies beftätigen die Seugnife 
feiner Freunde; eben diefes feine ganze Lebensgefchichte. 
Als Heſſus ben Tod feines Freundes erfuhr, fo war 
bie Ciebensmürbigfeit des heitern und wißigen Hutten 
dasjenige, deſſen Verluft er am eheften,, wenn aud) 
‚nicht am meiften beweinte **). Huttens Cicbenétoüt: 
bigfeit war eine der mächtigften Schlingen, wodurd 
et alle gelebrte," geiftvolle und tugendhafte Männer 
feiner Zeit, welche er fennen lernte, unmiderftehlich 
an fid 309, und, fo lange er lebte, in den Feſſeln 
der Liebe und Freundfchaft gefangen hielt *). 


*) Budeus in Epift. ad Erafmum, inter hujus epift, CCCIV. 
Vol. I. p. 298. Huttenus — vir omnino feftivus et comis 
et nobilitatem, generofitatemque prz fe ferens. So am 
Bapt. Evnat, in Epift. ad Eraf;s, Epift. Vol. II. 1608.  Udal- 
ricus Huttenus, vir . . cum moribus, tum-litteris ornatiffi- 
mis... Eum ego, ut par erat, primum tuo nomine fua- 
viffime complexus fum, mox virtus, fuavitasque ejus effecit, 
ut non minus ille mihi fua, quam tua commendatione gra- 
tus jucundusque foret. — €nblib Zwinali an Pirkheimer 2 
» ft das euer fürcterliher AJutten — das ber Zerfiörer — 
der Uebelmältiger — der fid) mit einer folben Gan(tmutf) sum 
Aser d sum Sinbe, sum gemeinen Mann Derabldt ? Mer 
olte e$ biefem freundlihen Munde anmerken, daß er ein 
ſolches Ungewitter über die Papiften ausgehaucht bátte? " — 
Schon Herr Schubart führte 197. ©, dies Zeugniß an. 

V) ], c. Sed ah! mi cariffime Huttene, fic nos reliquifti ? aa 
pu UE ? quo vero? ecquando redibis ? heu! eras totus 
‚amabılis. 


1) Der fhönße Kupfırkih von Ulrich von Hutten if berjes 


, 
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Viele Zeitgenofien Ulrichs von Hutten über: 
ttaffen ihn an Gelehrſamkeit; allein Fein Schriftfteller 
bes fechszehnten Jahrhunderts befaß alle Vorzüge 
des Geiftes, welche das Genie ausmachen oder vet: 
herrlichen, in fo eminenten Graden, in folcher Zahl 
‚und einer folhen harmonifchen Mifchung, als Ul— 
rich von Hutten. Sein Gedädhtniß war eben fo 
fchnellfaffend und treu, als feine Einbildungsfraft 
feurig und fruchtbar, fein Wiß original’ und treffend, 
und fein Verſtand burd)bringenb war. Die Briefe 
der dunfeln Männer, und die Huttenfchen Gefpräs 
che gehören zu den größten Meifterftücken der Satire 
und des Dialogs, die in irgend einer Sprache und 
unter irgend einem Volke gefchrieben worden, Viele 
andere Fannten und befchrieben bie Mängel der hohen 
Schulen und ihrer Lehrer, der Sculwifjenfchaften 
unb bet Merhode ihres Vortrags eben fo gut, oder 
nod) beffer, als Ulrich von Hutten. Keiner aber 
hatte die Sitten aller Stände, vorzüglich der Geift: 
lichfeit, und die Gebrechen des Staats fowohl, als 
der Kirche, fo genau beobachtet und erforfcht. Keiner 


nige, melden Herr von Moſer nach einem in der Zuttens 
ſchen Gallerie in Wirzburg befindlichen Original-Gemählde bat 
geil unb bem fiebenten Bande feines patriotifchen Archivs 
at vorfeßen [affen. Nach bie(em ift, fo viel ich uribeilen kaun, 
Suttens Yorträt vor dem erflen Bande von Burckhards 
Merke, ober das vor Schubarts £cben, bad befte. Die auge: 
führten Bildniffe (deinen mir treu und richtig getroffen, mur 
zu berfchiedenen ‚Zeiten und in verfchiedenen Gemuͤthsſtimmun⸗ 
gen des Ritters geseichnet zu feyn. Die meiften erften Audgas 
ben der Sutteniſchen Schriften find mit einem in Hol; ges 
fámittenen Bildniß ibte$ Verfaſſers geziert. Dieſe auflerors 
beutlid) übereinftimmenden Bildniffe entíprefen, bem größern 
Theile noch, mehr dem Porträt vot ben: erften Bande vou 
Burckhards Werk, ald dem Kupferfihe im Moſeriſchen 
Archiv. Am fdledte(ten find die Bildniffe oder Holifchnitte , 
welche mehrere Sutteniſche Schriften aus den Fahren ı520. 
und 1521. enthalten, und auf melden nicht blog das Bruſt⸗ 
bild, fondern bie ganze Perfon unfers Ritiers im voller Ruͤ⸗ 


fung porgeſtellt if, 
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fchilderte fie fo lebendig, und brachte durch feine Schils 
derungen fo groffe Wirkungen hervor, als Ulrich 
von Hutten. Der bey weiten größte Theil der 
Schriften des fechszehnten Jahrhunderts, und unter 
diefen felbft bie Schriften der größten Reformatoren 
werden jeßt entweder gar nicht mehr, oder nut vou \ 
Gelehrten und Gefchichtforfchern gelefen. Die meiften 
Schriften Ulrichs von Hutten hingegen verdienen, 
nicht bloß als Urfunden vergangener Seiten , fondern 
um ihrer (elb(t, um des Dergnügens unb Mußens 
willen, die fie noch jeßt allen gebildeten und unters 
richteten Perfonen gewähren, gelefen und wiedergelefen 
zu werden. Wenn Ulrich von Butten in bem 
Zeiten des 3Demoftbenee oder Cicero gelebt hätte, 
fo würde er die größten der Griechifchen und Roͤ— 
mifchen Redner erreicht oder übertroffen haben, Wäre 
er aber in den Zeiten der ausgebildeten deutfchen 
Sprache gebohren worden; fo würde er der erfte, 
oder einer der erften deutfchen Dichter, und nicht 
' bloß Dichter , fonbern auch Profaiften geworden feyn. 
' Cu der neuern Zeit dichtete Feiner fo fd)óne fateinis 
fhe Gedichte, ſchrieb Feiner eine fo fehöne Tateinifche 
Brofe, als Ulrich von Hutten; wenn gleich viele 
andere bie Regeln der Profodie unb der Syntax ges 
nauer beobachteten, als er. Das Eigenthuͤmliche 
feiner. Dichterifchen und profaifchen Werke, wie feines 
Genies, war die blißähnliche, bald erleuchtende, bald 
verzehrende Kraft und Schnelligkeit, welche die Alten 
fo febr am (far bewunderten *). Spuren und 
Ausflüffe diefer unterfcheidenden Merkmahle des utr 
tenfchen Genies finder man auch in feinen deutfchen 
Schriften, ungeachtet er feiner Mutterfprache weniger 
mächtig war, als ber lateinifchen. Die griechifche 


&) «o doxomgsov, et ille Cxfari proprius vigor, eeleritssque 
quodam igne volucris, €. Cafaub, ad Suetonii Cafar. Cap. 45* 
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und roͤmiſche Sprache, und die in dieſen Sprachen 
geſchriebenen Werke, welche erſt zu ſeinen Zeiten 
durch die Buchdruckerkunſt recht verbreitet wurden, 
machten fuͤr ihn, wie fuͤr viele andere gluͤcklichgebohr⸗ 
ne Maͤnner und Juͤnglinge, die den Finſterniſſen der 
Schule entronnen waren, bie einzige gedeihliche Nah: 
rung des Geiftes aus; und man muß es daher Ulri⸗ 
eben von Hutten unb ben übrigen Freunden der 
alten Literatur im Anfange bes fechszehnten Jahr— 
hunderts verzeihen, wenn fie glaubten, Daß die wahre 
Aufklärung einzig und allein im der Grlernung bet 
griechifchen und römifchen Cprade, und in dem 
Studio der griechifchen und römifchen Schrififteller 
befiehe. Ulrich von Zutten fehränfte (id) aber 
nicht, wie viele damahls fogenannte Dichter , auf das 
bloffe Lefen von Dichtern, Gefchichtfchreibern unb 
Mednern ein. Er frohlockte, mie ein Wonnetrunfes 
net, daß die wahre (SottesgelabrtDeit durch bie Auss 
gaben und Erklärungen der Kirchenväter, bie wahre 
Rechtsgelehrſamkeit durch die Wiederherftelung unb 
Erläuterungen der Römifchen Gefeßbücher, und bie 
ächte Arzneyfunde durch die Bekanntmachung bet 
groffen Aerzte des Alterthums umgefchaffen würden *). 
MWenn man fid) erinnert, daß Ulrich von Hutten 
feine ganze Jugend , und den größten Theil feines 
männlichen Alters in mübfeligen Abentheuern, peins 
lichen Krankheiten, geräufchvollen Kriegszügen, oder 
in einem bald freymilligen, bald unfreymilligen Elende 
zubrachte ; unb daß er vom J. 1506. an nie ein 
ganzes an einander Dangenbes Jahr, fondern hoͤchſtens 


€) Epift ad Pirkbeim, Ao. r518. feript, ad Burckbard. p. 59. 
Aus eben diefem Briefe fiebt man , bag Sutten das Griechi⸗ 
(de während feines erſten Aufenthalts in Italien zu lernen 
anfieng: ib. p. 53. . . Remus, quecum Papix olim ftudui , 
tunc, quum uno fub Magiftro Gr&carum literarwn ftudie 

, Waitiaremur. 
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einige Monate lang einer ruhigen, glücklichen und 
gefunden Muße genoß; fo muß man fid) eben fo fehr 
darüber wundern , daß er fid) die alten Sprachen 
und Schriftftellee fo eigen machen, als daß er fo viele 
vortrefliche Werke ausarbeiten konnte. Begreiflich 
wird dieſes allein durch ſeinen auſſerordentlichen Fleiß 
und Thaͤtigkeit, die weder durch Reiſen und Gefah— 
ren, noch- durch die ſchmerzhafteſten Krankheiten un: 
terbrochen oder erjticht wurden; unb dann durch dag 
Feuer unb die Schnelligkeit feines Genies, aus beffen 
Fülle bie Meifterwerke in gebundener und ungebundes 
ner Rede mehr von felbft hervorfirömten , als mit 
Anftrengung hervorgezogen werden durften, 


Co treflih auch die Geiftesgaben Llrichs von 
Hutten waren, fo zweifle id) bod) wegen gemiffer 
Eigenheiten feines Charakters febr daran, daß er 

. ein groffer Feldherr, oder Staats: und Gefchäftsmann 
geworden wäre, wenn fein Schicffal ihn an die Spiße 
von $eeren, oder an das Steuerruder von Reichen 
geſetzt hätte. Defto glücklicher aber war er durch 
feine unverdrofiene SDátigfeit, Durch bie Liebenswuͤr⸗ 
digfeit feines Umganges und Wißes, durch feine lle: 
berredungsgabe, durch feinen Much und feinen Eifer 
für Freyheit, Wahrheit und Tugend, jum Haupte 
einer Parthey gefchaffen, welche das feit Jahrhunder— 
ten feft. gegründete Seid) der Unmiffenheit, des Aber: 
glaubens unb geheiligter Mißbräuche unb after ums 

werfen, oder erfchüttern follte. Er war es vorzügs 
lid), bet die berühmteften Gelehrten in dem größten 
Theile von Europa, bie Mäthe und Vertrauten von 
vielen deutfchen Fürften, ja felbft mehrere deurfche 
Fürften in einen Bund gegen die Góllner, oder ges 
gen bie Bettelorden vereinigte, Er war es ferner 
hoͤchſt wahrfcheinlih, der durch die, Mitglieder eben 
diefes Bundes bie Abfichten der päbftlichen Legaten 


auf dem Meichstage zu Augsburg im Sy. 1518. vers 
eitelte, und die meiften deutſchen Stände gegen ben 
päbftlihen Hof flimmte, Er mar es endlich, der 
bem fränfifchen und rheinifchen Adel den lebhafteften 
Gntfufiasmus für die Reformation einflößte, und 
ber eben diefen Adel zuerft gegen den Römifchen Hof, 
und bann gegen die beutfiben Bifchöfe und Prälaren 
empoͤrte, die weder fid) felbft befjern, noch die Reli 
gion und Kirche gebeffert wiffen wollten, Cine ges 
wiſſe Ungeduld und Woreiligfeit, die gleichfam aus 
der Wurzel des Huttenſchen Genies felbft hervor⸗ 
fproßten; Fehler, welche feine Freunde zwar eine Zeit 
lang bezähmten, wovon fie aber bod) am Ende bius 
geriffen wurden, machten, daß die meifeften Entwürfe 
nicht den erwünfchten Ausgang genommen, ben fie 
gehabt haben mürben, wenn Hutten und beffen Ge: 
noffen den Augenblick der reifen Handlung ruhiger 
hätten abwarten fónnen, 


Ulrich von Hutten war nicht nur einer bet 
größten Geifter, fondern auch einer bet edelften Män: 
ner, welche das an groflen Geiftern und edeln Mäns 
nern fo fruchtbare Deurfchland hervorgebracht Dat. 
Huttens hoher Adel lag in dem Gemuͤth, womit, 
wie er fid) felbft naiv ausbtücfte, (ott ibn beſchwert 
habe ; das gemeine Moth tiefer fühlte, als eigene, 
und vermóge befjen er nicht nur bereit mar, bie 
VBergnügungen, Chrenftellen unb Reichthuͤmer, zu 
deren Genuß und Befiß fein Stand , fein Alter, 
feine Verbindungen und Talente ihn berechtigten. , 
fondern felbft fein Leben aufzuopfern, um bas über 
alles geliebte Vaterland von Tyranney, Aberglauben 
und Gittenverderbniß zu erlöfen, und durch Wahr: 
beit, Tugend und vernünftige Freyheit zu beglücfen. 
Wenn die Begierde, für Wahrheit, Freyheit und 
Tugend alles, was felbfifüchtige Menfchen begebs 


ren, aufjuopfern, in andern Deformatoren auch 
eben fo ftarf, als in Ulrich von Hutten war *), 
fo war fie in feinem andern reiner und fauterer, Er 
betruͤbte fid) nicht allein nicht, fondern freute fid) 
vielmehr darüber, wenn andere für bie gute Cade 
eben fo viel, oder noch mehr thaten, als er. zu leiften 
im Stande war, Er hatte nichts von der geheimen 
Gifer(ucbt, bie das Gute allein, ober zuerft ausfühs 
ten will; von welcher Eiferfucht man auffer dem 
Melanchton vielleicht feinen. andern Meformator , 
am wenigsten Luthern freyfprechen fann **). Won 
bent Augenblicke an, wo er fid) öffentlich mit Zu: 
tbern verbunden hatte, beunruhigten ihn Zutbere 
Gefahren, und Pränfte ihn das Unrecht, das Lu⸗— 
tbern mwiderfuhr, viel mehr, als fein eigenes; unb et, 
der alle Berfolgungen mit dem fefteften Muthe ers 
trug , meinte bitterlih, als er hörte, daß man bem 
Herolde des Evangeliums den Mund verftopfte, unb 
das Wort Gottes zu predigen verboten habe. Bon 
eben diefer Zeit an redete er für Luthern lauter, 
vertheidigte ihn gegen feine Feinde heftiger , als et 
je für fid) gefprochen, oder fid ſelbſt vertheidigt hatte. 


*) Luther fagt in feiner Schrift de fervo arbitrio in T. II. 
Oper, Lat. Edit. prim, Witemb. fol. 428. febr wahr von 
fib und feinen Sebälfen: Neque enim ego, Dei gratia, 
tam ftultus et infauus. fum, qui ob pecuniam, quam 
nec habeo, nec cupio, aut ob gloriam, quam, fi vellem , 
non poffem in mundo fic mihi infenfo obtinere, aut ob 
vitam corporis, qux nullo momento mihi certa effe poteft, 
tanto animo, tanta conftantia, quam tu pervicaciam vocas, 
per tot pericula vite, per tot odia, per tot infidias, 
breviter per furias hominum, et daemonum hanc caufam 
tam diu agere, et fuftinere vellem. An tibi foli putas effe 
cor, quod iftis tumultibus commovetur ?2 Nec nos faxei fu- 
mus, aut ex Marpefiis cantibus nati. 


$83). Ohne diefe Gifer(udt waͤren bie Streitigkeiten mit Carlſtadt 
unb beu Schweizeriſchen Neformatoren nie fo beftig unb vers 
berblid geworden , al8 fie wirklich murden. Man (ebe Hot- 
sing. Hift, ecclefiaft, Sæculi XVL T. II. p. 774—820; bef. 
$20. p. 
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Endlich betrachtete er Lurhern als ein von bet Vor⸗ 
fehung befonders auserwähltes und ausgerüfteres Werk; 
zeug, au welches (id) ein jeder Freund der Wahrheit 
anfchlieffen., unb welches man als Haupt und Lehrer 
erfennen müße. Ungeachtet er den Kampf für Wahrs 
beit und Freyheit früher, als Zutber angefangen, 
und auch eine Zeit lang, nachdem Luther aufge 
flanben war, ohne ihn fortgeführt hatte; fo redete 
er bod) von feinen groffen Verdienften um die Res 
formation entweder gar nicht, oder er erwähnte ihrer 
mit einer Befcheidenheit, deren nur eine fo grofle 
Seele fähig war, als folcher, bie mit Luthers Vers 
bienften gar nicht zu vergleichen fepen *). Go mie 
et, der das Haupt des antichlinifchen Bundes war, 
füh einige Jahre vorher gern einen Reuchlinianer 
nennen ließ, fo verfchmähte er nachher den Nahmen 
eines Lucheraners nicht; nicht, als menn er durch 
Luthern erft erweckt worden wäre, oder als wenn 
dieſer ihm zuerft belehrt oder allein durch ihn gewirkt 
hätte, fondern um dadurch anjubeuten , daß er gleiche 
Abfichten mit Zutbern habe **), Die a 

ats 


*) 3.8. Expoftulat. p. 40. . . hec . . concedis, quod is non 
primus quidem , fed potentifime Ro. Pontificum tyrannidi 
reftitit. Evangelium, ut ante fe nemo, in locum reftituit, 
Humanis fanctionibus fidem abrogavit. Pfeudoepifcopis fucum 
detraxit. Papifticas fraudes mundo aperuit. Jndulgentiis , 
et id genus aliis impofturis Germaniam claufit. 


— l c. p. 41. . . malo Lutheranum dici me, quandoquidem 
c vocantur, qui hzc agunt nunc, quam officium deferere, 
Quanqnam igitur nec maviftro ufus illo fum , nec focio , ae 
feorfim negotium hoc agam , et quacunque factione cenferi 
infeftiffime oderim: quia tamen valuit hoc jam, utiqui Ro. 
Pontificis tyrannidi adverlantur, quorum precipue in numero 
femper haberi volo, et veritatem qui afferere audent, quie 
que ah humanis fanctionibus ad Evangelicam fefe doctrinam 
recipiunt, Lutherani vulgo cognomjinentur, feram zquanimi- 
S = appellationis injuriam , ne rei profeflionem abnegare vi- 
ear. 


Tharfachen find mehr als hinreichend, bie ungerechte 
Beichuldigung des fÉtaemue zu widerlegen: Daß 
Ulrich von Hutten durch fein? Ruhmredigkeit allen 
Menfchen unerrräglich geworden fep, Wenn Hutter 
fo ruhmredig geweien wäre, als Erasmus audere 
glauben machen wollte; fo wirde er fid) unfehlbar 
in feinen Schriften verrathen, und würde nicht alle 
feine Freunde, ben einzigen Erasmus ausgenommen, 
bis an feinen Tod behalten haben, Vielleicht nannte 
aber fÉraemue das (don Rubmredigfeit, daß LIE 
tíd) von Hutten von bem Fortgange ber gutem 
Sade, für welche er im den Ießten Jahren allein 
lebte, nnb von gewiffen Entwürfen, bie fib auf diefe 
Sache bezogen, mehr hofte, als der Erfolg zeigte, - 
daß er davon hätte hoffen follen. 


Fin fo geiftvolfer, unterrichteter, thätiaer nnb mit 
fo groffen Gedanken beichäftigter Mann, als Ulrich 
von Hutten war, mußte notbtvenbig bie herrfchenz 
den Laſter feier unwiſſenden, trägen und verborbez 
nen Zeitgenoffen haſſen. Er liebte Scherz und frobe 
vom Weine erheiterre Geſellſchaften, wie ffraemue ' 
fie liebte. Allein er verabfd)eute bie Wöllerey unb 
Schwelgerey ber damahligen weltlichen unb geiftlichen 
Höfe nicht weniger, als die Leckerhaftigfeit, Weich⸗ 
Tichfeit und Prachtliebe der reihen Staͤdter und bet 
Eurtifanen , welche Roͤmiſche Sitten angenommen 
hatten. Er verdanfte es allein feiner ftrengen Nuͤch⸗ 
ternheit, Maͤßigkeit und Gntbaltfamfeit, bag das 
Uebel, welches ihn fo viele Jahre qudíte, feinen 
Górper nicht mehr verunftaltete und früher aufcieb ; 
und nachdem er von feiner Krankheit befrent war, 
oder befreyt zu feyn glaubte, zechte er nicht mit feinen - 
Freunden, wie Erasmus errathen läßı *), fondern - 


*) Die alea und (orta, wovon Erasmus in bet oben anger ' 
I. Band, 30. 
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et fad bey und nach Tifche Sran:en von Sickin—⸗ 
gen feine und Luthers Schriften vor, Geinen 
ftarfen Hang für des andere Geſchlecht läßt er in der 
Febris fecunda das Fieber durch ein Wort ausdrü: 
(fen, das wir im deutſchen nicht durch ein einziges 
gleichgeltendes Wort üiberfe&en fónnen, ohne bie Der 
licateffe zu beleidigen *), Ein Fehltritt, wozu ihn 
diefer Hang verführte, 309 ihm bie fürdbterfid)e Krank 
heit zu, welche den beßten Theil feines Lebens nicht 
nur truͤbte, fondern fein Leben überhaupt vor bet 
Zeit abfüryte. Vor der Reformation fanden fid) in 
allen Europäifhen Städten unter dem Schuße der 
Dbrigfeit öffentliche Häufer der gemeinen Liebe, bie 
nicht nur von unverhegratheten, fondern auch von 
verheyrarheten Männern von allerley Stande, ja in 
manchen Gegenden fogar von Welt: und Ordensgeift: 
lid)en ohne Aergerniß befucht wurden. Eben babet 
redete Ulrich von Hutten fo offenherzig von den, 
Spinptomen feiner Krankheit. Aus — bemfelbigen 
Grunde fonnte feine Schrift ohne Aergerniß einem 
Deutfhen Erzbifchofe gewidmet, unb von einem Doc 
tot der Gortesgelahrtheit in das Deutfche überfe&t 
werden. Go allgemein und erlaubt im Anfange des 
fechszehnten Jahrhunderts die Wohnungen des óffent 
lichen Bergnügens, und das Befuchen diefer Häufer 
war; eben fo tadellos unb faft fo gemein tar das 
Öffentliche Verfpotten und Befchimpfen von Widerſaͤ⸗ 


führten Stelle der Spongia fpricht, find eben fo erbichtet obet 
unerwieſen, ald bie compotationes. Das einzige, was Ders 
badt erregen tünnte, ift bieíe8, dab Otto Brunfels bie 
JErasmifchen Vorwuͤrfe von alea et fcortis gar nicht berührt. 


*) Febr. Sec. p. Is. Febr. Ergo neque fapientia erit? Hutten. 
Quis vctat ? Febr. 'Tua folacitas, quam una ego compefco. 
Und p. 17, Febr. Duodecim dehebas dare mihi , annum vi« 
delicet integrum , abfolute fapientem ut facerem hac adempta 
Eis falacitate, qua przpeditum eft tibi diu jam ferium illud 
apere. | 


ern, und dann ein Hang zu Abentheuern, ber its 
rende Ritter fomohl, als fahrende Schüler durch alle 
Länder von Europa umhertrieb. Ulrich von ut: 
ten fpottete, und Zutber fehimpfte lieber, Wenn 
der erftere durch feine perfönlichen Satiren auch eben 
fo febr fehlte, als der andere durch feine Schmähuns 
gen; fo jeg er fid) wenigſtens dadurch nicht fo viele 
Feinde zu, unb ſchadete auch der guten Sache nicht 
fo febr als Luther char *), Viel nachtheiliger tout: 
be für Lilrichen von Hutten feine SibentDeureren, - 
wenn ich mich anders fo ausdrücken darf, Das lange 
Umherſchwaͤrmen in alferlep Landen, ohne Geld unb 
ohne ben Rath und Benftand von Anverwandten, 
ſtuͤrzte ihn in unfägliche Gefahren und Unfälle, 
raubte ifm viele Foftbare Zeit, Dinberte die Bildung 
feines Geiftes und Herzens, ftumpfte endlich das zarte 
Gefühl von Ehre ab, indem die Möthen, in melche 
er oft gerierh, ihn zwangen, Allmofen anzunehmen, 
oder darum zu bitten, oder aud) Schulden zu mar 
chen, von welchen er nicht vorausfehen fonnte, wann 
er im Stande feyn würde, fie wieder abzuttagen, 
So häufig diefes alles in jenen Zeiten gefihah, und 
für fo unbedeutend e$ auch gehalten wurde; fo Fann 
bod) derjenige, welcher dem Andenfen Ulrichs von 
Hutten wohl will, nicht umhin, zu münfden, daß 
dergleichen Flecke fid) nicht in dem Leben des ebel/ 
müthigen Ritters finden möchten. | 


Cd) komme je&t zur Unterſuchung des Antheils, 
welchen Ultich von Hutten an der Reformation 
hatte, Für diefe Unterſuchung verfpreche id) mir um 
defto mehr Aufmerkſamkeit, da fie, wie id) mit 
fehmeichle, eine beträchtliche Luͤcke in bet Gefchichte 
ber Reformation ausfüllen wird. Die fcehweizerifchen 


4) Man (ehe Hottine. 1. e. 





Gefchichtfchreiber ftellten die Verdienfte Zwinglis, 
Calvins und ihrer Gehülfen,, fo wie bie Deutſchen 
die Arbeiten Zutbere, Welsnchtons und ihrer 
Freunde in ein vorzuͤgliches Licht. Beyde fihwiegen 
von den Bemühungen Ulrichs von Hutten ganz, 
oder berührten fie auch nur im. Vorbeygehen. Ge 
rechter als beyde, waren die Feinde der Reformation *), 
Keiner hingegen wurde gegen lich von Hutten 
ungerechter, als der fonft vollfommen unterrichtete, 
unb meiftens unpartheyifche Verfaſſer der Hiítoria 
Lutheranifmi. Ungerecht wurde diefer allein aus Uns 
wiffenheit, weil er die feltenen Schriften Wlriche 
von sjutten nicht fo genau faunte, als Luthers 
Werfe. Auch um der Gefchichte der Reformation 
willen wäre es daher zu wünfchen gewefen, daß Hut: 
tens Schriften früher zufammengedruckt und allgemei 
ner befannt geworden wären, als fie bisher gemor: 
den find, 


Der p. Maimburg hatte in feiner. Gefchichte 
der Reformation gefagt: „Die deutfche Mitterfchaft 
begünftigte die Lehren Luthers, in der Hofnung, 
. an bem Raube der Bisthümer und reichen Cloͤſter 
Theil zu nehmen. Das Haupt ber deurfchen Ritter 
war Ulrich von Hutten, ein füfner Mann und 
fhöner Schrififtelleer, der durch feine Meden unb 
Merfe alles gegen ben. Pabft empórte, den Pabft 
noch mehr, als Putber bate, und die Mängel des 
päbftlihen Hofes uod) mehr, als diefer übertrieb **).” 
Cin der Widerlegung diefes Abfchnitts der YIaimburs 
gifchen Gefchichte verringert Seckendorf die Vers 
bienfte der deutfchen Ritterfchaft um die Reformation 


$) Cochl. de Act. et Ser. Lutb, fol. 19. 21. 33. 39. $4. 89% 
Ed. Parif. 15659. nec non JMaiwb. 1, ftatim cit. 


%*) Hift. Luiber. L. I, Sect. 35. P. 129. 130. 


faft Bis zu unbeftimmlichen Graden  ; und von Ul⸗ 
rich von Hutten fagt er ſogar, daß er durch feine 
Heftigkeit der Reformation mehr geſchadet, als ger 
nu&t habe, Sein einziger Beweis find die Worte 
£utbere, in welchen diefer Meformaror winfchte, 
das man für das Evangelium nid)t mit dem Schwerdte 
ftreiten möge **). 


Um bie Verdienfte von Luther und Sutten aer 
hörig unterfcheiden zu fónnen, muß man die Refor 
mation, twelche die meiften Europäifchen Völker fehns 
lich wünfchten, und welche man im fechszehnten Jah: 
hunderte glücklich unternahm, in ihre Hauptbeftands 
theile zerlegen, unb babep auf die Zeitrechnung und 
Wirkung fomohl der Huttenſchen, als der Zutbez 
rifchen Schriften genau Achtung geben. 


Die Reformation, worauf man im Anfange des 
fechszehnten Jahrhunderts fo heftig drang, umfufte 
dreyerley groffe Veränderungen: Erftlich eine VBerbef 
ferung der Kirche in ihrem Haupte; zmentens eine 
Merbefferung der Kirche in ihrem- übrigen Górper, 
oder in allen iheen Gliedmaaffen; endlich eine Gets 
befferung der Religion in Lehren und Gebräuchen. 


^?) p. 131. Ex his colligi poteft, prafidia ab equitibus illis 
reformationi preítita non ejus eífe momenti, quod iis tri- 
buit Maimburgius. 


“#) Ib, Caput itaque Franconicz nobilitatis qui hunc vocat 
Maimburgius , hiftoriam viri, immitibus fatis agitati, et 
extra patriam plerumque agentis aut ignoravit, aut non fa- 
tis confideravit; neqne violentia illius, quam calamo, et 
aliquando manu , cum poterat , exercebat , religioni profuit, 
nocuit potius. Improbavit eam etiam Lutherus, et eo qui- 
dem, quo magno in periculo verfabatur tempore, ut ex epi- 
ftola menfe Junio anni 152t. ad Spalatinum data videre li- 
cet, Lib. I. Ep. 232. ita fcribit: Quid Huttenus petat, vi- 
des. Nollem vi et cede pro evangelio certari. Ita fcripfe 
ad hominem, Verbo viotus eft mundus , ete. ] 


Á 
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Unter der Neformation der Kirche in ihrem Haupte 
verftand man zu den Zeiten, und lange vor den 
Zeiten der Kirchenverbefferung „ eine ſolche ernftliche 
Einichränfung des Römischen Pabftes und des N 
mifchen Hofes, mie fie das Wohl der Ehriftenheit 
unb die Freyheit unabhängiger Voͤlker verlange, 
Hierunter begriff man vorzüglich die Aufhebung oder 
Derminderung der unrechtmäßigen Gemalt, welche 
bie Paͤbſte fid über bte chriftlichen Völker und deren 
Fürften, über Koncilien und deren Schlüffe,, über das 
Fegefeuer, die Hölle, den Himmel, ja felbft über 
das Wort Gottes und die Lehren des Heilandes bet 
Welt angemaaft hatten , und noch anmaaften; eine 
gänzliche Abfchaffung ober beträchtliche Mäßigung bet 
fPallien umb 9(nnaten , des Verkaufs von geiftlichen 
Pfruͤnden und von Ablaß; endlich eine völlige Vers 
-nichtung der fchaamlofen Refervationen unb. Dispens 
fotionen, tooburd) die Häupter der Kirche nicht nur 
von verbotenen Speifen und Ehen, fonderu von Eiden 
und Bündniffen, von Erforderniffen und Pflichten, 
welche bie Gefege der Kirche, ober die moblertoors 
benen Dechte von Patronen, Stiftern und andern 
Eorporationen vorfchrieben und verlangten, ja felbft - 
von der Schuld der größten Verbrechen losfagten, 
Recht und Unrecht feil, den rechtmäßigften Befißftand 
ungewiß machten, Kirchenfagungen, fremde Mechte 
und Vorrechte, ja felbft ihre eigenen fchon erfauften 
Entfhleffungen wiederum um des Geldes willen zu 
Boden traten , in die anfehnlichften Aemter und 
Pfruͤnden die unwuͤrdigſten Menfchen hineinftieffen, bie 
würdigften Männer hingegen entfernten oder zu Tode 
quälen, und durch alle biefe Grpreffungen und Uns 
gerechtigfeiten ungeheure Summen nad) Rom zogen, 
und endlofe Streitigfeiten veranlaßten, | 

Unter der Verbeſſerung der Kirche in ihren Glies 
bern, verflanb man im Allgemeinen eine Zurückfühs 


tung der ganzen Welt: unb. Orbdensgeiftlichkeit zu den’ 
jenigen Pflichten und- Sitten, die ihnen von Gott, 
oder dem Stifter der chriftlichen Religion vorgefchries - 
ben worden; befonders die Aufhebung der weltlichen 
Macht, ber weltlichen Gefchäfte und Herrlichkeiten 
der Bifhöfe unb Praͤlaten, wodurch fie von ihren 
geiftlichen Arbeiten abgezogen, und in alle Cafter vers 
dorbener Weltkinder geftürze wurden : Beſſere Eins 
richtung unb Beſetzung der Stifter, wodurch diefe 
ihrer urſpruͤnglichen Kinrichtung mehr entfprächen ; 
forgfältigere Auswahl und Prüfung der Pfarrer; Uns 
terfagung des Concubinats und Einführung der Pries 
fterehe; Aufhebung , oder wenigftens eine foldje Eins 
fchränfung bet. geiftlichen Orden, ber Elöfter eines 
jeden Ordens und ber Reichthuͤmer der meiften Cloͤſter, 
wie fie das Wohl eines jeden Landes erfordere; Sets 
ftellung der alten Zucht und Ordnung in den Glóftetn, 
welche man fortdauern zu laffen gut finde; Ausrot—⸗ 
tung ber Bettelorden, und der mehr als tyrannifchen 
Gewalt, welche die Bettelmönche über bie Gewiſſen, 
bie Freyheit unb das Leben aller Menſchen, befons 
ders der Freunde der Aufklärung und der Tugend an 
fi) geriffen hatten; Umfchaffung der hohen Schulen, 
der Schulwiffenfchaften und Lehrarten, welche bisher 
Unmiffenheit, Aberglauben und Sophifteregen verbret 
tet und genaͤhrt hätten; zuleßt Auflöfung der Ges 
tichtsbarkeit unb übrigen Gewalten, welche bie Geift: 
lichkeit zum größten Schaden aller Nationen geübt, 
fo wie der gefährlichen Eremtionen, welche fie bisher 
zum Drucke allee übrigen Stände genoffen habe. 


Die dritte groffe Veränderung, welche viele aut 
gefinnte und unterrichtete Männer (don feit Jahrhun⸗ 
derten gewuͤnſcht hatten, war die Werbeflerung der 
Religion in Lehren und Gebräuchen, indem beyde von 
ihrer urfprünglichen Oteinigfeit ausgeattet waren. Die 
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Quellen der Religion, melche man im fechszehnten 
Jahrhundert auf den hoben Schulen und Canjeln 
lehrte, nnd fion lange gelehrt hatte, waren nicht die 
"heilige Schrift, nicht bie Werke der erften Kirchen: 
lehrer , nicht eine gebildete, aber befcbeidene Vernunft, 
verbunden mit ejner gruͤndlichen und gelänterten Ge - 
lebrfamteir; fondern bie Satzungen der Päbfle, bie 
wideriprechenden und zugleich unverftändlichen Schrif: 
ten einiger Schulgelehrren, nnb Dann ein ungeheurer 
Haufe von Fabeln oder Legenden, "die noch immer. 
vermehrte wurden, Anſtatt bie Macht, Weisheit und 
Guͤte des wahren Gottes, unb bie Sittenlehre feines 
erhabenen Gefandten zu verfündigen , predigte die 
verdorbene chriftliche Religion den ungereimteften (56 
Bendienft, Anſtatt die Menſchen zur Tugend hinzu: 
leiten und vom after. abzumahnen, lehrte fie, wie 
man alle Tugenden entbehren, und doch die Beloh— 
nungen derfelben erhalten; wie man alle after und 
DBerbrechen ausüben, unb fid) dennoch vot ben Citra: 
fen derfelben fihern: Kurz wie man in Diefer Welt 
fromm und in jener Welt felig werden koͤnne, ohne 
ein einziges von den Geboten zu erfüllen „ welche 
Chrifius vorgetragen und feine rünget aufaegeid)uet 
hatten. — Die abgöttifche 9Enbetumg ber. Heiligen und 
ihrer Bilder und Reliquien; bie Lehren vom Ablaf 
und dem Meßopfer, befonders von ben Geelmeffen; 
bie Lehren von der WVerdienftlichkeit der Falten, Gas 
ftenungen, Wallfahrten, Proceßiouen, gewiffer Ges 
betsformeln und anderer fogenannten guten Werke; 
enblid) die Lehre von dem Ginfauf aller guten, und 
dem Abfauf aller boͤſen Werfe, waren bie Haupts 
punfte, welche man fihon lange gerügt hatte ımd nun 
immer flärfer zu ruͤgen aufieng. 


Das SSebürfni ber bte je&t angeführten Vers 
befferungen wurde im Anfange des fechszehnten Jahr⸗ 


— 
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hunderts nicht gleich ftarf und allgemein gefühlte. Am 
allgemeinften und Iebhafteften fente man fid) nad) 
der fogenannten WBerbeflerung der Kirche in ihrem 
Haupte, und nad) ber. Befreyung von ben umerträgs 
lichen Befchwerden , melche die Päbfte allmählich 
auf die Guropáifd)en Voͤlker gelegt hatten. Diefe 
forderten in Deutfchland gleich laut bie Völfer, wie - 
die Gürften, bie geiftlichen wie die weltlichen Fürften 
und Stände, am lauteften die Bifchöfe, Prälaten 
und Stifter, weil biefe am meiften von den Päbften 
und der Mömifchen Curie gedrifkke wurden, Die 
Bertelmönche als die Unterhändler der Päbfte, und 
dann bie übrigen Mäckler , bie mit Ablaß und andern 
päbftlihen Gratien wucherten, waren bie einzigen, 
welche eine jede Reformation der Kirche in ihrem 
$jaupte fürchteten. 


Weder Ulrich von Hutten, nod) Martin Zu 


tber waren die erften, welche über bie unerhörten 


Migbräuche der päbftlichen Gewalt, und über bie 
daher entfiehenden Laſter der uropáifd)en Voͤlker 
Elagten. Seit drey Jahrhunderten hatten die fcómm: 
flen und gelehrteften Doctoren und Schriftfteller, die 
berühmteften Schulen und oncilien, faft alle Euro: 
páifd)en Mationen und Fuͤrſten diefelbigen Klagen 
geführt, und ©egenmittel gegen diefe groffen Uebel 
ausfindig zu machen gefucht, Diefe Klagen und Vers 
fuche von Gegenmitteln waren nicht allein ohne alle 


Wirkung geblieben, fondern ber Roͤmiſche Hof hatte 


qud) feine Erpreffungen in eben. dem Verhaͤltniſſe 
vermehrt , in welchem die Europäifchen Nationen, 
vorzüglich bie höhern Stände, ungeduldiger und aufs 
geflärter zu werden anfiengen, Vielleicht trug der 
päbftlihe Stuhl nie hinter einander zwey fo Fühne, 
quf die größten Verbrechen unb die Schande diefer 
Verbrechen fo folge Tyrannen, als Alerander VI. 
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unb Julius IT. , unb dann einen fo leichtfinnigen 
ftets darbenden Verfchwender und Religionsfpätter , 
als Leo X, war. Diefe drey Päbfte trieben die 
- Ballien, Annaten uud päbftlihen Monate, die Dis 
penfationen, Mefervationen, 9f6lagfrámeren und ans 
' bere bófe Künfte bis auf einen beynahe unglaublichen 
Grad, und reiten dadurch alle Stände bis zur Vers 
zweyflung. Während diefer Gährung ber. Gemütber 
fingen Ulrich von Hutten unb beffen Freunde 
den Krieg wider bie Bettelmoͤnche an, und gaben die 
Briefe der dunfeln Männer heraus, welchen gleich 
nachher bie Mede des Laurentius Valla über bie 
Schenkung Conftantíne mit ber Vorrede von Hut 
ten folgte, Die Briefe der dunfeln Männer mach 
ten die SSettelmóndje und alle übrige Schulgelehrten 
im höchften Grade lächerlich; fo wie der Krieg gegen 
die Cöllner, und Huttens Ausgabe der Schrift des 
Saurentíue Dalla den päbftlichen Hof in gleichem 
Grade verhaßt machten. Die Folgen diefes Krieges 
und biefer Werke offenbarten fid) gleich auf dem Reiche; 
tage in Augsburg, wo bie beutfiben Stände folche 
Entſchlieſſungen faßten und folde Klagen führten, 
als wenn Ulrich von Hutten und deffen Freunde 
bie einen angegeben, und die andern abgefaßt hätten. 
Don biefet Zeit an wurde Ulrich von Hutten von 
allen Seiten aufgefordert, den glücffid) angefangenen 
Krieg gegen bie Päbfte und Curtiſanen mutbig fort 
zufegen. Um der allgemeinen Stimme zu gehorchen, 
ließ er mehrere fo wohl eigene, als ältere von ihm 
gefundene Schriften drucken, unter welchen die Trias 
Komana, die Klage unb Ermahnung über bie un: 
hriftliche Gewalt bes Nömifchen Pabftes, und feine 
Sendſchreiben an die beutfden Fürften, befonders an 
den Ehurfürften Stiederich von Sachfen bey weis 
tem die wichtigften waren, — Syn den angeführten 
Schriften leiftete Ulrich von Hutten vielmehr, als 
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. irgend ein Widerfächer des päbftlichen Hofes bis dahin 
geleiftet hatte, Zuerſt fchilderte er alle Erprefjungen 
und Lngerechtigfeiten des Roͤmiſchen Hofes mit fo 
lebhaften Farben, daß auch felbft diejenigen, deren 
Gefuͤhl durch das lange Tragen und den allmähligen 
Anwachs der Laften abgeflumpft worden war, muß: 
fen erweckt werden, Mit gleicher Stärfe mahlte er 
den in Deutſchland [auge nicht genug befannten Uns 
glauben, nnb die fcheußlichen Laſter der Paͤbſte und 
ihrer Höflinge; verglich diefe mit den 9Sepfpielen und 
Lehren Jeſu unb feiner Jünger; bewies, daß die 
Citalidner und befonders die-Römer nichts von bem 
glaubten, tfaten und litten, was fie um des fchndden 
Geldes willen mwoliten, daß bie Deutfchen glauben, 
thun und leiden möchten; erzählte, wie bie Italiaͤner 
bie Deutfchen befmegen verachteten und verhöhnten, 
daß fie fid) ihr gutes Geld durch die Lift der Roͤ— 
mer abnehmen ließen; fagte endlih, wie man die 
Päbfte und deren Diener ohne Krieg und Aufruhr 
bezähmen, das Vaterland von bem tyrannifchen Joche 
befreyen, und ben verlofrnen Wohlftand fo wohl, 
als bie guten Gitten wieder Derftellen fónne, Diefe 
Schilderungen, biefe Vergleichungen, diefe Erzählun: 
gen und Betrachtungen machten einen erftaunlichen 
Eindruck in affen deutfchen Randen auf die Geiftlichen 
fowohl, als die Layen. Der größte Theil der deut 
fhen Ritterſchaft verband fid) gegen den päbftlichen 
Hof, unb bie päbftlich gefinnte Geiftlichkeit, — Saft 
in allen Reichs:und andern groffen Städten dufferte 
fi der Haß gegen die Stomaniften und derem Aus 
hänger auf bie unzwendentigfte Art, bevor Luther 
nod) ein Wort gegen den Pabft und die Tyranney 
des Roͤmiſchen Hofes gefchrieben hatte, Tezel wagte 
es (don im J. 1518. gar nicht mehr, unb ber päbft: 
lide Legat Miltig im %. 1519. und 1520, mwenigs 
ftens an manchen Orten nicht, Öffentlich zu erfcheis 
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nen *); Ießterer faote felbft zu Luthern, daß er auf 
feiner ganzen Reiſe durch Deutſchland, gegen eine 
Berfon, bie es mit dem Pabfte gehalten, drey Qu: 
therifchgefinnte angetroffen babe, und daß er fid) mit 
einer Armee von 25000, Mann nicht getraue, Lu⸗— 
thern wegzuführen **). Wegen dieſes faft allgemeis 
nen Aufſtandes hatte Miltitz auch nicht das Herz, 
mit den paͤbſtlichen Breven hervorzuruͤcken, welche 
ihm die Vollmacht gaben, Luthern gefangen zu 
nehmen, unb nach Rom zu ſchicken D. — Unter ben 
weltlichen Fürften forderten es die beftigften Feinde 
von Luther eben fo ungeftüm, als feine eifrigfien 
Gönner, daß ben Ungercchtigfeiten und Plünderuns 
gen des Moömifchen Hofes und feiner Werkzeuge 
fhieunig Einhalt gefebebe Tf). Auf dem Reichstage 
zu Regensburg im J. 1523. ftimmten die geiftlichen 
ſowohl, als die weltlichen Stände, fo feft fie aud) 
über Luthern gethiilt waren, dahin zufammen, bem 
päftlichen Legaten die berühmten centum gravamina 
zu übergeben, und babep zu erflären, bof. fie bie 
Beſchwerden, worüber fie fid) je&t fíagten , burdjz 
aus nicht länger dulden wollten TTT). Die centum 


%) Seckend. V. 61. 63. 


"*) Luther. Pr&f. ad T. TI, Op. Lat. p. 5. Si haberem 25. 
millia armatorum , non confiderem te poffe 2 me Romam 
perduci. Exploravi enim per totum iter animos bominum , 
quid de te fentirent. Ecce ubi unum pro Papa ftare inveni, 
tres pro te contra Papam ftabant. 


Er) Ib. 


1D Man febe bie muthigen Grav mina , melde ber. Herzog Ge⸗ 
org von Sachſen ı52ı auf bem Meichdtage gegen den pádbte 
libra Hof und die Roͤmiſchen Curtiſanen übergeben ließ. ap. 
Seckendorf Lib. 1. p. 146. 


11D Ib. E 256. 257. Ea fe diutius tolerare nec velle, nee 
polfe , fed rei iniquitate cogi et impelli , ut pro fuo captu 
et induftria de aliis commodioribus viis et mediis cogitent , 
quibus exonerari ab illis moleftiis, et in priftinam libertatem 
windicari poffunt, 
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ravamina waren gleichfam Auszüge aus Huttens 
hriften, und verriethen es nicht nur durch ihren 
Anhalt, fondern auch durch die Sprache, Beyſpiele 
unb Nußanmendungen, daß fie nah Huttenſchen 
. Muftern entworfen waren. Manche Städte, befon 
ders in der Schweiz, fiengen bie Meformation gegen 
den Römifchen Hof mit Ernft an, bevor fie wefent | 
liche Veränderungen in der übrigen firchlichen Vers 
faffung, unb befonders bevor fie die geringfien Neuer 
rungen in der Lehre wagten *), Unläugbar war 
fhon in den Sy. 15418, 1519. unb ı520. bet bey 
weitem größte Theil der Einwohner , Fürften und 
Dbrigfeiten in Deutfchland in einem foldhen Grade 
gegen den Mömifchen Hof empótt **), daß ohne bie 
ungfücklihen Spaltungen, welche nachher die Refor: 
ma:ion der Lehren und Gebräuche veranfafte , die 
fogenannte Verbeſſerung der Kirche in ihrem Obers 
haupte viel allgemeiner und durchgreifender ausgeführt 
worden wäre, als paͤterhin wirklich geſchah. 


*) Man fehe unter andern die hoͤchſt merfwürdine Kirchen, 
fü: orm im Bern vom S3. 1525. bepm Sottinger, Hiftor. 
eeclef Saeculi XVI. T. L 6:9. et fq. p. Die Obrigkeit 
in Bern befabl in biefem Edict, daß die fieben &acramente , 
bie Verehrung der Heiligen, die Wallfahrten, das Fer 
gefeuer, Stifter, Glöfter u. f. w. nad, wie vor, beftehen 
follten; allein fie erlaubte zualeich den Prieftern die Che, un 
terfagte den Beſitz von Pfründen und geiftlihen Würden au 
Orten, wo man nicht gegenwärtig ſey, dad Kaufen von Ablaf 
und Diipenfationen,, indem ind fünftiae alles, wovon bet 
Pabſt ober Biſchof ums Gelb bi(penüre und abfolvire, erlaubt 
(eon folle ; hob die Eremtion bet Geiftlicheit von der weltlichen 
Gerichtsbarkeit und von ben Öffentlichen Abgaben auf; befahl 
bie Gefangennehmung und Beſtrafuug von Römifchen Bır — 
ben, mede Pfruͤnden antallen, ober (id) berfelben gegen bie 
Rechte vou Gilftern unb Parronen bemádtigem wollten, u. f. 1, 


%*) Eant,, fagt Dtto XScunfela , ergo et procidant cum merci- 
moniis fuis, cum bullis et czris, cum pergameno et plum- 
bo, cum indulgentiis er difpenfationibus, pr&ftringant oculos 
vobiscum anathemate et przítiviis fuis, fi tam nihil eft, 
«uod fecit Huttenus. Videant, an potuerint unquam majo- 
gem et crudeliorem peítem optare, p. 29. 
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Die Stimmung der Gemüther in Deutfchland , 
welche Huttens Schriften unb Verbindungen bot: 
zünlich hervorgebradt hatten, war auch bie Urfache, 
Daß die erften befcheidenen Aeuſſerungen Zutbere 
gegen die Indulgenzen ein fo grofjes, mit der Bet 
anlaffung in gar keinem Verhaͤltniß ftehendes Auffehen 
erregten, Als die Unverfchämtheit des berüchtigten 
Tezels £utbern zuerft antrieb, gegen bie Mißbräuche 
bes Ablajfes zu predigen, mar Diefer weit davon ent: 
fernt, ben Ablaß uͤberhaupt zu verwerfen. Er glaubte 
vielmehr, für bie Ehre des: Ablaffes unb des Pabftes 
zu ftreiten, -wenn er fid) den Mißbräuchen des Abs 
lagverfaufs entgegenfe&e *). Er jchrieb daher fowobl 
an ben Erzbifchof von Mainz, als den Bifchof von 
Brandenburg, und bat diefe DOberhirten flehentlich, 
. daß fie bod) bie feelenverderbende Ablaßkraͤmerey vers 
bieten möchten, Dee ánoftlid) fromme, und in feiner 
einfamen elfe übermäßig arbeitende junge Mann mat 
damahls, als er diefe ‘Briefe ſchrieb, mit dem Laufe 
der Welt fo unbefannt, daß er nicht einmahl wußte, 
daß der Pabft und der Erzbifchof Albert von YTainz 
den Ertrag der verkauften Synbufgengen mit einander 
theilten **),  Grft nachdem er merfte, daß er vou 
den beyden Bifchöfen feine Antwort erhalten würde, 
gab er zuerft feine Thefes über bie Cyabufgengen , und 
bann feine Predigt uͤber denfelbigen Gegeuftand ber: 
aus; immer noch nicht, um ben Ablaß zu verdans 


*) Przf. T. I. primz edit. Oper. Latin. Zutb. p, 2. Ego 
tum eram Concionator, juvenis — doctor Theologi», et 
cepi diffuadere populis — Et in iis certus mihi videbar, 
me babiturum patronum Papam , cujus fiducia tum fortiter 
nitebar, qui in fuis decretis clarillime damnat Quzítorum , 
ita vocat indulgentiarios przdicatores. 


**) Ib. Mox fcripfi epiftolas dnas, alteram ad Moguntinen- 
fem Archiepifcopum Albertum, qui dimidium pecuniz ex iue 
dulgentiis habebat, alterum dimidium papa, id quod tune 
nelciebam. 
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men, fondern nur um zu bemweifen, baß bie Werke 
der chriftlichen Liebe einen Vorzug vor den Indul⸗ 
genzen verdienten *); oder um toenigftens mit gelehrten 
Männern befcheiden zu unterfuchen, ob das, mas 
bie Ablaßprediger von ben Indulgenzen fagten, bet 
heiligen Schrift, unb ben Ausfprüchen der Kirche und 
ber Päbfte gemäß feo 77), Am ſowohl bie etwas 
bunfeln Thefes zu erläutern, als feine Gegner zu bes 
fänftigen , ließ er bald feine Refolutiones folgen, 
welche er um Pfingften 1518. dem Pabſt Leo X. 
widmete T). Er beklagte fid in diefem Schreiben 
über die Schaamlofigfeit unb die Ungerechtigfeit feiner 
MWiderfächer; geftand, daß es ihm felbft ein unbegreifs 
liches Wunder fep, mie rärhfelhafte Thefes fo auſſer⸗ 
ordentlihe Bewegungen hätten hervorbringeu Föns 
nen 11) ; unb verhehlte dem Pabſt bie herrfchende 


*) Ib. Rogans, compefcerent Quzftorum impudentiam, et 
blasphemiam. Sed pauperculus frater contemnabatur. Ego 
contemptus edidi difputationis fchedulam , fimul et Germani- 
cam concionem de indulgentiis , paulo poft etiam refolutio- 
nes, in quibus pro honore Papz id agebam, ut Indulgentia 
non damnarentur quidem, fed bona opera charitatis illis 
praferrentur, 


*") Zutber. in Epift, Ao. 1518. die S, Trinitatis ad Leon. X. 
Ícripta, in T. 1. Epi(t. fol. 69. Tandem cum nihil poffem 
aliud, vifum eft, faltem leviuscule illis reluctari , id eft, 
eorum dogmata in dubium et difputationem vocare. Itaque 
. fchedulam difputatoriam edidi, invitans tantum doctiores , fi 
qui vellent mecum dilceptare , etc. 


1) Ib. fol. 7o. ltaque que et ipfos adverfarios mitigem, et de- 
fideria multorum expleam , emitto ecce meas nugas, decla- 
raterias mearum difputationum. 


tt) Fol. 7o. Porto, quodnam fatum urgeat has folas meas di- 
putationes prz cxteris non folum eis, fed omnium maziftro- 
rum, ut in omnem terram pzne exierint, mihi ipfi miracu- 
lum eft. Apud noftros , et propter noftros tantum funt edi- 
tz, et fic edite, ut mihi incredibile fit, eas ab omnibus 
intelligi. Difputationes enim funt, non doctrine, non dog- 
mata, obfcurius ero more, et xnigmaticos pofitz. Alioqui 
fi previdere potuiffem , certe id pre mea parte curaflem, ut 

ent intellectu faciliores, 
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Stimmung dee Gemüther in Deutfchland nicht *), 
welche er aber, feßt er hinzu, fo wenig vorausgefe 
hen, oder beabfichtigt habe, daß er fich vielmehr dem 
heiligen Vater als dem Statthalter Chrifti ganz 
überlafje, und felbft den Tod willig annehmen wolle, 
wenn Leo X. biefes Opfer für das Heil der Kirche 
nótbig finde **). Gegen den WAUusgang defjelbigen 
Jahrs unterfchied er zwar, mie viele andere vor ihm, 
bie Roͤmiſche Kirche von der Roͤmiſchen Eurie, und 
fagte, daß man fid) diefer mit eben dem, ober einem 
Hoch gröffern Rechte, als ben. Türken, widerfeßen Fin: 
ne; allein et erhob zugleich die Roͤmiſche Kirche fo 
febr, daß kanm ein Bettelmoͤnch fie mehr hätte erhe: 
ben fónnen }). Er mwirderhohite diefelbigen Lobſpruͤ⸗ 
che in dem Schreiben, welches er am 3. März 1519. 
an Leo X. abſchickte. In diefem Briefe betheuerte 
er, daß er nie daran gedächt habe unb auch je&t nicht 
daran beufe, die Gewalt bes Pabftes und der OX 
mifchen Kirche im geringften zu untergraben. Biel 
mehr verfichere er auf das feierlichfte, daß er bie Ge 
walt der Römifchen Kirche über Alles anerfenne, und 
daß feiner Weberzeugung nach im Himmel und auf 
Erden nichts über ihr fen, als allein Jeſus (bri: 
ftue TD. Er erbot fid) fogar, wenn der I feinen 
| eg: 


( | 

*) Fol. 69. Verum nihilominus crefcebant fabulæ per taber- 
nas de avaritia facerdotum , detractionesque clavium , fummi- 
que pontificis , ut teftis eft vox totius hujus terra. 


3) Fol. 71. Quare beatiffime pater, proftratum me pedibus 
tux» beatitudinis offero, cum omnibus, quz fum, et habeo: 
vivifica, occide, voca, revoca, approbra, reproba , ut pla- 
cuerit. Vocem tuam vocem Chrifti in te przfidentis et lo- 
quentis agnofcam. Si mortem merui, non recufabo, 

D Fol. 156. Vel. I. Epift. !llam fcio puriffimum effe thalamum 
Chrifti , matrem ecclefiarum , dominam mundi, fed (piritu, 
id eft, vitiorum, non rerum mundi , fponfam Chrifti, fili- 
am Dei, terrorem inferni, victoriam carnis, ec. 


tr) Vol. I. Epift. fol. 153. Nunc, beatiffime pater 'coram Deo, 
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Gegnern nur Stillſchweigen auflege, für die Roͤmi⸗ 
fde Kirche zu ſchreiben, den aufgebrachten groffen 
Haufen zur Verehrung berfelben zuruͤckzubringen und 
andere zu warnen, daß fie niche feine Heftigfeit geaen 
bie Römifche Kicche nachahmen möchten *). Luther 
that diefes gleich nachher wirklich in feinem Unter⸗ 
richt auf etliche Artikel, fo ibm vow feinen 
Abgönnern aufgelegt und sugemefjen wer 
den *). Er wideripricht in diefer Kleinen Apologie, 
wie er fie in feinen Briefen nennt ***), dem Gerüchte, 
als wenn er behaupte, daß der Fieben Heiligen Fürs 
bitte, das Fegefeuer, bie guten Werke, nämlich Fa— 
flen, Beten, Ablaß u, f. tv. bie Gewalt und bie 
Gefeße bez Roͤmiſchen Kirche nichts ſeyen. Er eis 
Flärt, bag unb wie er an alle biefe Artifel glaube, 
und ſchließt nicht nur mit den größten Lobſpruͤchen 
auf bie Roͤmiſche Kirche, fondern auch mit dem Rath: 
Daß man fid) aus keinerley Urfache von der Römis 
fhen Kirche trenne, oder ihren Geboten miberfeGen 
folle, — Luther fchrieb diefe Apologie auf die Bitte 
des Churfürften Sriederich und feines Freundes 
Spalstin }). Er hielt, wie er bem leßtern meldete, 
um diefe Zeit um des Churfürften unb der Univerfität 
Wittenberg willen vieles zurück, mas er fonft über 
\ 


et tot creatura fua teftor, me neque voluíffe, neque hodie 
velle ecclefi® Romanz, ac beatit: Tux poteitatem ullo modo 
tangere, aut quacunque verfutia demoliri: quin pleniffime 
conhiteor, huius ecclefie poteftatem effe fuper omnia: nec 
ei preferendum quidquam five in ccelo, five in terra prztet 
unum Jefum Chriftum dominum omnium : nec beatitu.o tua 
ullis malis dolis credat, qui aliter de Luthero hoc machi- 
nantur, 


*) Ib. 


#*) Su Luthers deutſchen Werken, Sena, 1615. fol, Erſt. Band. 
165. u. f. Blätter. 


$39) Vol. I. fol. 154. 155. 168. 169. 
|... D Vol. I. Epift, fol. 154. a. 


IM. Band, Ya 
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das die Kirche und die Schrift zerftörende Rom aus 
geſchuͤttet hätte *). Ich babe fogar, feßt er Hinzu, 
ber Römifchen Kirche und bem Römifchen Pabfte in 
meiner beutfden Schußfchrift genug gefchmeichelt , 
wenn biefes anders etwas hilft **). Seine wahren 
Gefinnungen waren aber ſowohl um diefe Zeit, als 
nad) der Difputation zu Leipzig, bag er weder felbft 
von der Roͤmiſchen Kirche abfallen, nod) auch ans 
bere zum Abfall bewegen wolle ^) ; wie wohl er ſchon 
während bes Lefens unb des Studiums ber päbftlichen 
Gefege, wodurch er fid) zu der Difputation in Leipzig 
vorbereitete, zu ahnden anfieng, daß der Römifche 
Pabſt entweder der Antichrift, ober ein Apoftel bes 
Antichrifts fey TH). Aus den angeführten Stellen 


*) fol. 168. Multa ego premo et caufa principis, et univerfi- 
tatis noftrz cohibeo , quz, fi alibi effem, evomerem in va 
ftatricem ecclefie, et fcripture Romam, melius Babylonem. 
Non poteft ecclefiz , et fcripture veritas tractari, mi Spala- 
tine, nifi hec bellua offendatur. 


W*) Ib, fol, 169. Quanquam jam edita vernacula quadam Apo-- 
ovia cju aduler Romanz ecclefiz , et pontifici, fi quid forte 
id profit. 


1) Ad Spalat. fol. 154. b. Nunquam fuit in animo, ut ab. 
apoitolica fede Romana voluerim defeifcere: denique fum, 
contentus, ut omnium vocetur aut etiam fit Dominus: quid 
hoc ad me? — — und ad Spal. in hiftor. expof, Difput. 
Lipf. Vol. I. fol. 191. De primatu Romanz ecclefix acrius 
certatum eft. Ego primatum honoris non negavi, nec pote- 
ftatis dei, faltem jute divino, nihil repugnaturus, imo con- 
ftanter confeffurus ac defenfurus: fi facto, vel jure humane 
illum habeat, | 


+P) Vol, I. fol. 156. in Epift, ad Spalatinum Dominica Invoca- 
vit fcripta: Verfo ad decreta ponti&cum , pro mea difputa- 
tione, (in aurem tibi loquor) nefcio, an papa fit Antichri- 
ftus ipfe, vel Apoftolus ejus. Adeo mifere corrumpitur , et 
er Chriftus, id eft veritas, ab eo in decretis. Diſ- 
crucior mirum in modum , fic illudi populum Chrifti , fpecie 
legum, et Chriftiani nominis, Aliquando tibi copiam faciam 
annotationum mearum in decreta : ut taceam , yux alia Ro- 
mana Curia Antichrifti opera fimillima exundat. Man (tbe 
ferner bie Aeuſſerungen feiner Gefínmungen über den Pabſt, 
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erhellt unwiderſprechlich, daß man von allen Seinbfe 
ligfeiten in Worten, Schriften und Thaten, bie in 
den Sy, 1517. 1518. 1519. gegen ben Nömifchen Hof 
in Deutfchland ausgelibt wurden, Luthern durchaus 
nicht als den Urheber anfehen fónne, indem diefer 
alles that, was in feiner Macht war, um bie Deuts 
ffe Nation in dem Gehorfam gegen die Roömiſche 
Kirche und den, Mömifchen Hof zu erhalten. Wenn 
daher Luther im J. 1520. auf einmahl feine Ges 
finnungen, den Ton feiner. Schriften und. feine Art 
zu handeln änderte ; fo lag davon der Grund auffer 
ibm, und zwar ganz allein in der Aufklärung und 
den Benfpielen, welche ihm Huttens Schriften gas 
ben, unb bann in dem Muth, melden ihm die Anz 
erbietungen der Huttenſchen Freunde einflößten. 


Die erfte Revolution in Luthers Denfart über 
den tómi(den Hof brachte x3uttene Ausgabe der 
Mede des Laurentius Dalla, fammt der Zufchrift 
des Herausgebers hervor, Aus diefem Werke lernte 
er die Gitunblofigfeit der michtigften Vorrechte des 
päbftlichen Hofes, ben Mißbrach feiner Macht, und 
bie 9Berborbenfeit feiner Sitten fennen , wie er fie 
vorher nie gefannt hatte; unb nun fonnte er faft 
nicht mehr zweifeln, daß der römifche Babft der Ans 
tichrift fep ?), Die Wirkungen, welche bie Schrift 


und die Roͤmiſche Kirche im 9. 1519. in Prof. T. I. Oper 
Lat. p. 5. 


*) Vol. I. Epift. fol. 248. in Epift. ad Spalat. Vigilia Matthiæ 
Ícript. Habeo in manibus . . donationem Conftantini a Lau- 
. rentio Vall, confutatam , per Huttenum editam : Deus bone 
«quante feu tenebrz, feu nequitie Romanenfium : et quod 
in Dei judicio mireris, per tot fecula non modo duraffe, 
verum etiam przxvaluiffe, ac inter decretales relata effe tam 
impüra , tam crafla, tam impudentia mendacia, inque fidei 
artieulorum , ne quid monftrofifimi monftri defit, vicem fuc- 
cefüffe. Ego fic angor, ut prope non dubitem, Papam elfe 
proprie Antichriftum illum , quem vulgata opinione exfpectat 


i 


- 
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des Saurentius alfa und Huttens Vorrede auf 
Luthern gemacht hatten, find fdon febr ſichtbar in 
dem Briefe, welchen er am 6. Apr. 1520. an den 
Babft Leo X, fihrieb *), In diefem Briefe fagt 
er zwar Deo X. febr viel fchönes, allein zugleich fagt 
er nad) Huttens Benfpiel von Rom und dem rómi: 
(ben Hofe alles erdenklihe SBófe, Er nennt die , 
Stadt Rom eine Verderberinn der Seelen, der ei; 
ber und des Wohlftandes aller europdifchen Völker, 
unb ben römifchen Hof eine zügellofe Räuberhöhle, 
ein fehaamlofes Hurenhaus, ein Meich der Sünde, 
des Todes unb der Hölle *5). Er hofft bem gutge: 
finnten Babft einen großen Dienft zu nn wenn 
er an das Thor der Hölle, in welcher Leo X. gez 
fangen fi&e, recht ſtark anfchlage T). Vergebens hoffe . 
man Frieden von ifm, wenn man nicht feinen (Seg: 
nern Zaum und Gebiß anlege; oder wenn man von 
ihm fordere , daß er toiebettufen , unb die heilige Schrift 
niche nad) feiner beßten Erfenntniß auslegen folle, 
Er werde es nie leiden, daß das Wort Gottes, mel: 
ches die Freyheit aller GDriften predige, gefeffelt: wers 
de tr). Diefe feste wichtige Bedingung, wodurch bie 
vornehmfte Grundfäule der Macht des Pabftes und 
der Kirche umgemworfen wurde, hatte Lucher in den 
bre) vorhergehenden Fahren nie fo gemacht, als exe 
fie im Srüblinge 1520. vorfchrieb, | 


Eine nod) viel größere Revolution in — 
Art zu denken und zu handeln brachten die Briefe 


mundus. Adeo conveniunt omnia, quz vivit, facit, loqui- 
tur, ftatuit. 

*) Vol. I, 255. fol. Epift, 

X) Fol, 25%. 

1) Ib. 258. 

TD fol. 260. Deinde leges interpretandi verbi Dei non patior :. 
cum oporteat verbum Dei efle non uan » quod liberta- 
tem docet omnium aliorum. x 
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Cylveftere von. Schauenberg, eines. fränfifchen 
Ritters, und Stansen von Sicfingen hervor, in 
welchen beyde ihm anboten,- daß fie und ihre Freun⸗ 
de Luthern ſchuͤtzen, und gegen jedermänniglich vers 
eheidigen wollten, wenn bet Ehurfürft von Sady 
fen ihn nicht länger in feinen Landen behalten Fönne *), 
Diefe Anerbietungen befregten ihn, wie er felbft ge 
fiet, auf einmal von aller Menfchenfurcht, die ihn 
bis dahin noch zurückgehalten hatte **); fo wie bald 
nachher Liltichs von Hutten Sendfchreiben an die 
deutfchen Fuͤrſten ihn überzeugten, daß das Pabſt⸗ 
thum viel leichter, als irgend ein Menſch geglaubt 
habe, überwunden werden fónne +). Ohne alfo, 
wie bisher, fid) nad) den Gefinnungen des Ehurfürs 
fien. Sriederich zu richten, ober ben Vertrauten des 
Ehurfürften, feinen Freund Spalstin zu fragen, 
gab er zuerft feine lateiniſche Schrift de Captivitate . 
Babylonica, und dann feinen deutſchen Aufruf an 
ben Kaifer, und -die übrigen deutſchen Fürften Det; 
aus, fo mie er im December deffelbigen Jahrs das 
päbjiliche Gefeßbuc Öffentlich) verbrannte TT). 


1) Er erwahnt bicfer Briefe zuerft in einem Schreiben an Spas 
latin vom 13. May. Vol. 1. fol. 226. Seckend. Lib. I. p. 111. 
Er redet davon in mehrern folgenden Briefen, I. fol, 272. 
275. 276. ! 


X3) ], 275. fol ad Spalat. Quia enim jam fecurum me fecit. 
Sylvefter Schauenberg , et Francifcus Siccingen ab hominum 
timore, fuecedere oportet Demonum quoque furorem , etc. 
Dies wichtige Factum bemerkte aud Gedenoorf, I. 111. p 
(o wie Lochläus ed lange vorher erzählt hatte, De Act. et 
fcr, Lutb. fol. 21. b, Edit. Parif, 1565. 


) Vol. I. 295..f, Epift, Papatum hactenus invictum inci- 
pio talem habere, qui convelli etiam poffit ultra omnium fpem, 


TD Ueber die Schrift de captiv. Babyl, Seckend. I. 114. Die 
deutſche Schrift erſchien fpdter: Man fehe Epift. Vol. I. 276. 
278. 288. 90. entweber genen bad Ende des Sopemberé , oder 
im Anfange des Derembers. | 


Unter den Pleinen Schtiften von Luther find ge: 
wiß feine, welche die Reformation fo febr befördert 
haben, als die beiden 'eben angeführten. Die lateis 
nifche entbieft den erften Entwurf einer SReformation 
der Lehre; bie beutfd)e einen Entwurf der Reforma— 
tion der Kirche in Haupt und Glliebern, Wis der fai: 
ſerliche Beichtvater Johann Glapion die erftere 
las, litt et, wie et felbft zum Canzler Pontanus 
fagte, nicht twenigee Angft und Schmerzen *), als 
wenn er von Kopf bis zu Fuß mit einer ſchweren 
Peitſche gegeiffele worden wäre. Den Aufruf an den 
hohen Adel deurfcher Nation nannten Zutbere Freun⸗ 
de felbft ein Zeichen zum Kriege 59), unb aud) Zu 
tber faf voraus, bafi er dadurch den römifchen Hof 
im hoͤchſten Grade beleidigen werde F), „Wenn 
mein Kriegsgefchrey”, fchrieb er an Spalatin, 
„auch niemanden gefallen folíte; fo muß es mir um 
defto mehr gefallen, indem ich bie feelenverderbende 
tómifdje Tyranney mit den fchärfften Waffen angtei: 
fe" 1D). Es mußte Luthern unermwarteter feyn, daß 
bie deutfche Schrift dem fächfifchen Hof nicht ganz 
mißfiel, als daß fie in Deutfchland von vielen ge: 
billige, und bag in kurzer Zeit Uber 4000. Erems 
plate davon verfauft wurden fff). Von nua an vet 


94) IL p. 143. Seckend. 
**) [ fol. 278. Epift, Zutb. 
T) fol. 276. Editur nofter libellus in papam de reformanda 


ecclefia vernaculus, ad univerfam Nobilitatem Germaniz: , 


qui fumme offenfurus eft Romam, ductis in publicum impiis 
artibus, et violentis poteftatibus ejus. 

11) I. fol. 281, Clafficum meum etfi nullis forte probabitur , 
mihi tamen probari neceffe eft, ad invadendam Romani An- 
tichrifti tyrannidem , totius orbis animas perdentem, Acu- 
tifimum elt, et vehementiffimum: quo fimul languidulos 
iftos convitiatores , fpero, faciam obitupefcere. 

TI) I. c. fol, 278. Libertate , et impetu fateor plenus eft, 

ultis tamen placet, nec aulæ noftrz penitus difplicet. — — 
Hoc unum habe, in manu mea ejus editionem non fuiffc. 
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hehlte £utber es, gar nicht mehr, bag er das 'Dabft: 
tbum für den wahren Sig des Antichrifts halte; 
daß et bem Pabit nicht allein gat. feinen. Gehorfam 
fhuldig zu feyn , fonbern vielmehr alles erlaubt gau: 
be, was zum Sturze deffelben beytragen fónne *). 


Die Schrift von des cbriftlícben Standes 
Befferung an den chriftlichen Adel deutfcher 
tfiation war ber Form nad) eine Nachahmung der 
Sendfchreiben Ulrichs von Hutten an den Kaifer, 
und bie deutfchen Fuͤrſten; und dem größten Theile 
des Inhalts nach ein Auszug aus Huttens Trias, 
aus eben deffelben Klage und Ermahnung, und aus 
dem Briefe an den Churfürften Friederich von 
Sachſen. Lutber redet "") von ber übermäßigen 
Zahl der: Cardinäie und pädftlihen Schreiber; von 
dem umgerechten Raube, und der Anhäufung von 
Pfruͤnden in den Händen der Carbindle, unb ber meh⸗ 
ern Taufende von pábftliden Schreibern, endlich von 
den Raftern von beyden, wie Hutten davon geredet 
hatte. Yu derfelbigen Schrift raͤth Lurber, wie 
Ulrich von Hutten an, den Pfarrern die Ehe zu 
geftatten, bie Verrelflöfter, und mit biefen bie us 
bilden, Wallfohrten, Brüderfchaften, Butterbriefe, 
Ablaßbriefe, Seelenmeßen und Jahrtage abzufchafs 
fen, den Genuß oder Michtgenuß von Fleifchfpeifen 
in ben Faften fte zu geben, feinem Geiftlichen mehr 
als eine Pfruͤnde zu erlauben , die Univerfitdren zu 
teformiten, die Seidens und Cammtfrámer, bie übers 


Jam enim excufus, multiplicatusque in 4000. exemplarium 
diftrahebatur. F 

*) Ib. Nos hic perfuafi fumus, Papatum eſſe veri et germani 
illius Antichrifti fedem: in cujus deceptionem , et nequitiam 
ob falutem animarum nobis omnia licere arbitramur. Ege . 
pro me confiteor, Papx a me nullam deberi obedientiam ; - 
nifi eam , quam yvzeup Avri/Xgisu. debeo, 


83 1. 99, ber dewtichen Werke 294. 297. ©. 
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flhgigen Specereyen, den Suggerbanbel, den Zins— 
fauf, das Sutrinfen und die Frauenhäufer abzuthun *), 
Am meiften eigenthümlich war Zutbern in der Schrift, 
von welcher ich jezt rede, der Eingang, worin er be: 
hauptet: Daß der Glaube allein Gbriflen, und daß 
die Taufe alle Ehriften zu Prieftern made; daß in 
der Noth jeder Ehrift taufen und abfolviren fónne, 
weil alle Getaufte Priefter fepen ; daß bie Geiftlichen 
und Weltlichen durch das Amt, und nicht durch ben 
Stand unterfchieden feyen tu, f. m, Diefe und ans 
dere ähnliche Behauptungen, welche Luther in bet 
Schrift de captivitate Babylonica vorgetragen hatte, . 
nannte f£raemue Paradora, welche der große Han: 
fe viel öfter mißverfiehen, als in einem vernünftigen 
Cinn nehmen müffe, und dadurch nichts anders als 
Streitigkeiten und Spaltungen erregt, und unterhaß 
ten werden fónnten **), — Auch Ulrich von Hutten 
nahm, um die Zeit als Erasmus feine Spongia 
ſchrieb, nicht alle neue Lehren von Luther an, Als 
fein fagte er, die Romaniſten Daffen Zutbern. nicht 
deßwegen, weil er in der Lehre von dem freyen Wil 
len, von ben Sacramenten,, und einigen andern Punks 
ten zu irren ſcheint; denn diefe Abweichungen würden 
fie ihm allenfalls nachfehen: Sondern weil er ihnen 
bie Candle ihres bisherigen Gewinng verſchließt, ihre 


*) Ib. 302—514. €. 


9") Spong. p 115. Dum enim fine fine rixamur, an fit ali- 
quod bonum opus hominis, fit, ut revera nnllum habeamus 
opus bonum. Dum delitigamus , an fola fides absque operi- 
bus conferat falutem, fit, ut nec fidei fructum , nec bono- 
rum operum mercedem capiamus. Quadam autem ejus ge- 
neris funt, ut fi maxime vera effent, non expediat ingerere 
auribus populi, veluti liberum arbitrium nihil effe, nifi no- 
men inane: quemlibet Chriftianum effe facerdotem, et poffe 
remittere peccata, et poffe confecrare corpus domini, fola 
fide conferri jufticiam, opera noftra nihil ad rem facere, 
Hzc paradoxa jactata apud vulgus, quid aliud, quam gi- 
guunt diffidium, ac feditionem ? 


^m 


— — 377 


Käufe und Lafter der Welt vor Augen leat, fo viele 
Creaturen Leo X., fo viele Bifhöfe, Protonarien 
und Schreiber hungern oder darben macht , den Glanz 
des päbftlichen Hofes, fo wie den Zufluß der Eurtis 
fanen vermindert. — Weil id) eben diefes fchon vor 
Luthern betrieben habe, und nod) jegt nach meinem 
begten Vermögen betreibe ; fo dulde ich den Namen 
eines Lutheraners, damit die Welt fehe, daß id) nod) 
immer der Sache der Freyheit und Wahrheit treulich 
anhange *), — Wenn Seckendorf Huttens Schrifs 
ten, und bie Wirkungen derfelben auf Zutbere ganze 
Denfart gefannt hätte; fo würde er fid) nicht mehr 
barüber fo gewundert haben, mie er (id) darüber toum 


derte , daß ein Mönch, der ftets in und für die Schw. 


[e und den Katheder gelebt hatte, eine fo große Kenne 
nig des Zuftandes der Dinge in Rom und der gan: 
zen Lage der Kirche habe erlangen fónnen **), 


*) Expoft. p. 41. . . facile remilTuros fuiffe iratos Romaniftas , 


que de libero arbitrio, de facramentis, et quibusdam aliis 
perperam fentire illis videtur 5 hoc perfequi, per quod fue 
quzeítui obviam itur, fuis lucris via precluditur, fuz impo- 
fture frigent, doli patefcunt. Quodque in cauffa eft, cur 
tot egeant Romz decimi Leonis creature, tot epifcopi, et 
protonotarii fumptus minuere cogantur, ipfa illius Summi 
aula evacuetur , in Confiftorio folitudo fiat, Curtifani fruftra 
ambiant, copiifte , et tot in urbe notarii ad famem com- 
pellantur. Qua ego, quia et prius, quam ille' inciperet , 
aggreflus fum , et pro mea virili pertinaciter in hunc usque 
diem egi, etc, 


%#) p. 112. Deinde remedia expendit adverfus luxum , avari- 
tian, Simoniam ecclefiafticam , omnesque Romanz curiz de- 
fectus, quos longo ordine recenfet: ut tantam rerum peri- 
tiam, non niti cum admiratione in homine monacho et 
Íchole atque Cathedrz addicto cognofcere liceat. Luther 
war, Tie er felbft am Gube der Vorrede zum erfien Bande 
feiner lateinifhen Werke fagt, nie eifriger mit dem Studio der 


heiligen Schrift, unb bejonber$ bet Paulinifhen Briefe bes 


fchäftigt; und wurde nie mehr von Swepfeln befonders über die 
Stellen, in melden von Gottes Gerechtigkeit geredet wird, 
gequält, als gerade in bem Jahren 5:9, und 1620. unb et 
bate aljo gerade in bie(cu Jahren am menigfteu Seit, fich durch 


1 
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In der Schrift uͤber des chriſtlichen Standes 
Beſſerung hatte Luther von den Paͤbſten und dem 
paͤbſtlichen Hofe, von den Pfarrern und Moͤnchen 
gehandelt; allein die Biſchoͤfe waren gar nicht, oder 
mit einer leichten Hand beruͤhrt worden. Er fuͤllte 
dieſe Lücke Durch die Schrift aus: Adverſus falfo 
nominatum ordinem Epifcoporum *), tveldje er im 
Cy. ı522. oder in eben dem Jahre Derausgab, in 
tveldem Stanz von Sickingen und deſſen Gehül: 
fen den Krieg wider die Biſchoͤfe anftengen, Auch 
in diefer Schrift erkenne man offenbar das Vorbild, 
welches er nachahınte; Ulrichs von Hutten Send 
(treiben au die in Worms verfammelten Bifchöfe, 
welche Sucher bey feiner erften Erfcheinung fo (efe 
bewundert hatte *x). Go fihwer es aud) war, bie 
Heftigkeit zu übertreffen, womit Ulrich von Hutten 
gegen die Bifchöfe gefd)rieben hatte; fo muf man 
bod) nach der Vergleichung beyder Invectiven gefte 
ben, daß Luther von biefet Seite den Preis ver: 
diente °F). | 


eigene Erfahrung eine (olde peritiam rerum su ettvetben , wels 
dc. Seckendorf an ihm bewunderte. 


*) T. II. Edit. prime Oper. Lat, fol. 307. 
wi) V. 350. f. Epift. Lutber. 


D Sé féteibe nur folgende Stellen ab: p. 309. At hic, fat 
Ício objicient, periculum effe, ne excitctur tumultus contra 
epifcopos , et principes illos ecclefiafticos. En refpondeo., 
Scilicet igitur negligetur verbum Dei, et peribit totus popu- 
lus? Scilicet zquum et fas eft, omnes animas in fempiter- 
num perire et occidi, quo iftarum larvarum temporalis et 
vaniffima pompa fervetur, et in fua pace duret? Imo prz- 
faret; damna enim fpiritualia pendenda funt, fexcenties 
emnes epifcopos femel perire, omnes collegiatas ecclefias, 
omnia Monafteria extirpari , erui, et everti funditus , quam 
unam animam perire. Ut interim taceam infinitas, atque 
adeo omnes animas perituras, propter illas vanas et pueriles 
puppas, et plus, quam mortuos, ac mutos truncos, Und 

- 318. Vis uno verbo dicam , quid fint Epifcopi ? Lupi, 
Wyramni, proditores, homicide , monítra orbis, terrz pom 
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So mie Luther gleihfam wider Willen, und 
nach einem drenjährigen Sträuben in ben Krieg ge: 
gen ben Pabſt Hineingezogen wurde; fo eilten ihm 
auch in manchen Verbefferungen der Lehre und Ges 
Bräuche feine Seitgenofjen, und felbft feine Schüler 
zuvor, nachdem fie von ihm ben erften Stoß empfan: 
gen hatten, Micht Luther, fondern Larlftsde unb 
andere waren ed, welche im Jahre 1521. als Luther 
auf der Wartburg lebte, die Verehrung der Reliquien, 
der Heiligen unb ihrer Bilder, bas Meßopfer, u. f. tv, 
abfchafften, und Mönchen unb Sonnen die Erlaubs 
niß gaben, ihrer abgelegten Geluͤbde ungeachter zu 
Beiratben *). Luther tadelte dieſe eigenmächtigen 
Veränderungen im Auffern Gottesdienfte hoͤchlich, weil 
fie nicht ohne einigen Widerſpruch, und nicht ohne 
ein gewißes Freudengeräufch, felbft von Seiten ders 
jenigen, welche fie durchfezten, gemacht wurden *). 
Am früheften billigte er die Abfchaffung bet Meße }). 


dera, apoftoli Antichrifti funt, ad perdendum orbem, et cx- 
tinguendum evangelium fculpti, et facti. 


*) Melancht. in Praef. ad T. II. Oper. Lat. Zutb. prim. Edit. 
p. 9. 10, lilud commemorare hoc loco nolo, qui primi 
publice przbuerint utramque partem cene Domini, qui 
primi omiferint privatas miflas, ubi deferta primum fint 
monaíteria. Nam Lutherus de his materiis.ante convenr 
tum, qui fuit in urbe Vangionum 1521. tantum pauca di- 
fputaverat. Ritus non mutavit ipfe , fed eo abfente Caro- 
loftadius et alii ritus mutarunt. Cumque quedam tumnl- 
tuofius feciffet Caroloftadius , rediens Lutherus quid proba- 
ret, aut non probaret , editis fuz fententiz perfpicuis tefti- 
moniis declaravit. 


3) Epift, Vol. II. fol 59. ad Joan. Langum Erfurtenfem: 
Ante omnia cavete, ne Erphordienfes noftratinm zmulentur 
tumultum in auferendis imaginibus, Miffis, una fpecie, et 
alis omnibus. Verbo folo auferenda funt omnia fcandala, 
ut fponte fua cadant, et fine manu conterantur, fient idola 
per apoftolos ablata funt. 


1) In Epift. ad Spalat. die St, Martini ao. — fctipt. T. I. 
me 365. Abrogationem miflarum confirme hoe, quem mitte 
ro, | | 
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Ueber die Ehe der Ordensgeiftlihen hatte er faft. das 
gahze 152r. Jahr durch quälende Zweifel 1). — Grft - 
gegen das Ende des Jahrs fab er ein, bag die Ge 
(übbe der Drdensgeiftlichen beiderley Gefchlehts eben 
fo ungültig als aottlos feyen T[) ; und nun wurde er 
den Klöftern, Eloftergelübden, Mönchen unb Mom _ 
nen auf einmal fo gram, daß er kaum oder nicht eins 
mal ihre Namen ausftehen Fonnte fff). Von den Re 
liquien ureheilte er nod) um Oſtern 1522, daß fie 
zwar genug, unb nur zu viel gezeigt worden; daß man 
fie aber doch nicht mwegfchaffen, fondern auf eine Tas 
fel mitten im (bor hinlegen, und alle fonft übliche 
Gebräuche des Gottesdienftes beybehalten folle *). 
Nachdem £utber die Abfchaffung der Meſſe einmal 
gebilligt, und die Ehe von Mönchen und Nonnen für 
erlaubt erklärt hatte; fo machte er dem Hofe und feis 
nem Freunde Spalatin bittere Vorwürfe darüber, 
dag man die Aufhebung der Elöfter, und die Ver: 
beitatbung der Geiftlichen nicht öffentlich geftatten 
wolle **). Doch viel heftiger aber Flagte er darüber, 
bag man den Stiftsherren in Wittemberg erlaube, 
ihre abgörtifche Meße zu halten. Er werde nicht eher 
ruhen, als bis er diefe Abgötteren abgefchaft habe, 
Wenn man es ihm und feinen Gehülfen aud) nicht 


+) Man (efe Ep. Vol. I. fol. 344. 45. 348. 350. 352. 


11) Ib. fol. 359. 


ttt) fol. 364. 1. ec. Tanta monftra mihi ifte adolefcentum , et 
puellarum calibatus miferrimus quotidie manifeftat , ut nihil 
jam auribus meis fonet odiofius , monialis, monachi , fager- 
dotis nomine: et paradifum arbitror conjugium vel fumma 
inopia laborantem. 


&) 1L. 6r. fol, 


KW) II. fol. 221. Obfecro fi veritas eft, iftum Celibatum, 
et Monafticen divinitus damnari, ficut non eft dubium, 
eur non liceat diverfum tentare et fequi ? an perpetuo de 
baies dei difputandum folum eft, et opere femper abfti- 
nendum ? 


. 
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einmal verdanken tolle, bag fie der Welt, unb auch 
dem ſaͤchſiſchen Hofe das teiné Evangelium verkuͤn— 
bigt, und dadurch ihre Seelen gerettet hätten; fo foll 
te man bed) wenigſtens darauf einige Mückficht nef: 
men, daß fie feine geringe Summen in den Seckel 
des Ehurfürften gebracht hätten, und‘ nod) täglich 
hineinbrächten *), | 


-  ffad den vorgetragenen Datis und Berrachtune 
gen wird fchwerlich jemand mehr fáugnen, fónnen: 
Daß Ulrich von Zutten nicht nur bie Verbeſſe⸗ 
rung Det Kirche in Haupt und Gliedern lange vor 
Sutbern mit dem größten Gluͤck angefangen , fon: 
dern daß er auch zuerft Luthern über die Verdor— 
benheit der Kirche, unb bie Nothwendigkeit ihrer 
Verbeſſerung aufgeklärt; bag er ihm ferner durch 
feine Echriften Stoff und Beyſpiel, und durch bie 
von ihm belehrten und gewonnenen Freunde den Muth 
gegeben habe, zwar fpät, aber dann mit dem größten 
Nachdruck gegen den römifchen Hof und bas Pabft: 
thum zu ftreiten ; daß endlich der Eifer Ulrichs von 
Hutten unb feiner zahlreichen und angefehenen Freuns 
de unter dem Adel, an allen Höfen unb in allen 
Städten SDeutfd)lanb zu den vornehmften Urfachen 
gerechnet werden müffe, wodurch die Werke unb cb: 
ren von Luther fo ſchnell und mächtig verbreitet wor: 
den, unb fo aufferordentliche Wirkungen hervorgebracht 
haben **), 


! 


*) IT. fol, 246. . . Deinde arbitror , nos non fuiffe , aut effe 
principi damno, ut commoda taceam, nifi' nullum commo- 
dum vos putatis Evancelion per nos ortum, quo et animz 
veftra falvantur, et fubftantia mundi non parva ad maríu. 
pium principis redire capit, ac quotidie magis redit, ut, 
li ab alíis meremur invidiam, a vobis certe meliorem quam 
hauc gratiam mereri debueramus. 


9) Man lefe folgende merkwürdige Stelle bed befanuten Feind 6 
der Meformation, des Cochlaͤus in hift, de act. et feript, 
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Die Rechtmaͤßigkeit der Bemuͤhungen Ulrichs 
von Hutten, die Tyranney des roͤmiſchen Hofes zu 
vernichten, muß auch jezt einem jeden Unparteyiſchen 
einleuchtend ſeyn. Die angeblichen Vorrechte des 
heiligen Stuhls waren lauter erſchlichene oder er⸗ 
zwungene Uſurpationen, wodurch alle Voͤlker und Staͤn⸗ 
de erſchoͤpft, und die Raͤuber ſelbſt im hoͤchſten Gra⸗ 
de verdorben wurden, waͤhrend daß man die Religion 
in eine Waare, und den Hof des Oberhauptes der 
Kirche in eine Diebshoͤhle, oder eine Wechſelbank 
verkehrt hatte. Nationen und Fuͤrſten, Weltliche und 
Geiſtliche fuͤhlten die Ungerechtigkeit und Groͤße des 
Drucks, und erklaͤrten auf die feierlichſte Art, daß 
ſie die bisherigen Laſten nicht ferner tragen wollten. 
Ulrich von Hutten rief den deutſchen Ständen zu, 
daß nicht einmal ein blutiger Krieg, fondern nur ftanb; 
hafter Ernft nótfíg fen, um die fremde Tyranney zu 
gerítóren, Wenn aber der römifche Hof nicht nach» 
geben, fondern feine Ufurpationen mit Gewalt behaups 
ten tolle; fo feo fein Krieg heiliger nnb nothmwendis 


Lutb. Edit. Parif, 1565. — Multz id genus querimonia 
fpargebantur in vulgus, non folum a Luthero ipfo, fed etiam 
a complicibus ejus, maxime a Poetis, et Rhetoribus pleris- 
ue, qui Theologis et Monachis oppido infefti erant non 
lum propter Lutherum, fed etiam propter Johannem Ca 
nionem , et Erafmum Roterodamum , , . Sed et Jurisconfulti 
.non pauci, ac Aulici, qui equibns, autoritate, et gratia 
florebant, pro Luthero contra Ecclefiafticos multa, non tam 
fcriptis libris, quam epiftolis et fermone , tum clam ad aures 
principum, tum palam ad populum agebant, ac gliscens Lai- 
corum in Clericos odium fuis detractionibus callide augebant. 
Maxime vero incendebat animos nen modo Procerüm, et 
Nobilium , verum etiam Civium et Rufticorum , Ulricus Hut- 
tenus, eques Germanus, vir et nobilis familie , et acerrimi 
ingenii. Qui et antea, priusquam Lutheri nomen orbi notum 
effet , multa pro libertate Germanix, contra penfionum que- 
. ftus et citationum vexationes . . . fcripferat:. non folum car- 
fine, verum etiam foluta oratione vehemens et acer. Is 
tum ediderat Triadem . . . quo fane effecit, ut nihil zque 
. invifüm effet Germanis quam plurimis ac nomen Ro. Curiz 
. €t Curtifanorum , fol, 19, ad annum 1519. 
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ger, als derjenige, der für bie unterbrücfte Freyheit 
und Wahrheit geführt werde, 


Ulrich von HAutten wollte aber nicht bloß einen 
auswärtigen Feind, ben rómi(den Hof, Defriegen, 
fondern er bemühte fid) auch aus allen, Kräften, 
die beutfdjen Bilchöfe und Prälaren , bie deutfchen 
Stifter und Elöfter mit Krieg zu überziehen, und fieng 
biefen Krieg durch den vereinigten Fränfifchen und Rhei⸗ 
nifdjen, befonders den Rheinifchen Adel wirklich an. 


So unläugbar es ift, daß diefer innerliche Krieg 
gegen bie beutfdje Hohe und Drdensgeiftlichkeit ein 
Meichsfriedensbruch, oder wider bie Gefeße des Reichs 
war, fo unläugbar wird es durch bie von mir mitge: 
theilten Auszüge aus ben Huttenfchen Schriften, - 
die in den Jahren 1521. und 1522, erfchienen, daß 
Hutten bey bem Kriege gegen die deutſche Geiftlichkeit 
eben fo reine Abfichten hatte , und daß er, und Srans 
von Sicfingen biefen Krieg für eben fo gerecht und 
nothwendig hielten, als ben Krieg gegen den O&ómis 
fhen Pabſt. Beyde Ritter beruhigten fid) felbft , 
und redotfertigten fid vor andern durch die Gedanz 
fen: Daß man Gott mehr, als bem Menſchen gehors 
chen muͤſſe; daß der Kaifer durch Bifchöfe unb Moͤn— 
che irre geleitet worden, und bey reiferem Alter gewiß 
bie Künfte feiner je&igen Verführer, fo wie die grofien 
Dienfte oder VBerdienfte derer, welche fid) eine Zeitlang 
feinem Willen toiberfe&t hätten, erfennen werde; daß 
die Fürften, vorzüglich bie geiftlichen Fürften, den 
Adel bisher ſchon beraubt und unterdrückt hätten, 
unb ihn nod) ferner zu unterdrücken ſuchten; daß fie 
in eben diefer Abfiche dem Meichsadel bas Recht beg 
Krieges genommen, fid) felbft aber ſtillſchweigeud 
vorbehalten hätten, oder menigftens biefe$ Mecht 
ohne Scheu ausübten; daß weder bie Freyheit des 


p 


- 


Vaterlandes, nod) bie Steinigfeit bet Meligion, von - 


welcher bie Bifchöfe bie größten Feinde fepen, Det 
geftelle werden fónne, wenn die geiftlichen Fuͤrſten fo 
viele Länder, fo viele Gewalt, und fo viele ungeift: 
lide Gefchäfte als bisher behielten, und die Eins 
fünfte von GStiftern und Elöftern auf eine den Abr 
fidten der Stiftung fo offenbar widerfprechende Art 
angewendet würden; daß man aljo gegen folche Sp: 


rannen und Meligionsfeinde feinen Friedensbruch be: 


gehen fónne; und daß endlich bie Schuld des Bluts, 
das in bem Kampfe für Wahrheit und Freyheit vers 
goffen werde, nicht auf die Vertheidiger fondern auf 
bie Unterdrücfer von beiden falle. — Wenn der Krieg 
gegen bie deutfche Geiftlichfeit einen glücklichern Aus 


„gang gehabt hätte; (o wiirde die Reformation in 


Deutfhland eine ganz andere Ausdehrung erhalten 
haben , als fie nachher: erhielt, Der vornehmfte 
Grund, tarum der Krieg mißlang, war allenı Vers 
muthen nach diefer, daß er zu febr übereilt wurde; 
unb tvegn ber deutfche Adel eine folche llebereilung 
begieng, fo fann Lilrich von Hutten am tvenigften 
frey davon gefprochen werden. Gelbft die traurige 
Endfhaft bes Sickingiſchen Krieges ſchlug den 
Muth des beut(den und befonders des fränfifchen 
Adels nicht nieder. Moc im Sy, ı524. war es eine 
allgemeine Sage: Daß viele von Adel verfprochen 
hätten, daß weit und breit fein Bifchof bleiben folle, 
wenn die Stadt Miürnberg fih mit ihnen verbinden, 
und ihnen eine fichere Aufnahme innerhalb ihrer 
Mauern zufagen wolle *). — — 


RI beruͤhre hier den Krieg des dentſchen Adels 
gegen die Geiſtlichkeit weder in der Abſicht, * zu 
e⸗ 


®) Seckendorf I: 290. 9. 
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beweifen, daß diefer Krieg gegen die damaligen Reichs⸗ 
-gefeße war, nod) dag Ulrich von Hutten, und 
vielleicht der größte Theil des damaligen deurfchen 
Publicums dennoch glauben fonnte, daß diefer Krieg 
ein rechtmäßiger und nothwendiger Krieg ſey; fondern 
vielmehr, um die Frage zu unterfuchen: Ob die Res 
formation dee Kirche in ihren Gliedern, welche Uls 
rich von Hutten und Luther gleich eifrig wünfch: 
ten, nicht ohne Zwang und Gewalt vollendet werden 
founte, wie ber erftere glaubte; oder aber ob, wie 
Luther in vielen Stellen feiner Schriften bafür hielt, 
bie Macht der Wahrheit allein hinreichend mar, nicht 
nur bie Berbefferung des Hauptes, fondern auch des 
Eörpers der Kirche zu Stande zu bringen? — Nach 
meinen geringen Einfichten urtheilte Ulrich von 
Butten nicht nur richtiger, fondern aud) viel gleich; 
förmiger als Luther, K 


Ulrich von Hutten twünfdte e$ eine Zeitlang 
mehr als er es hoffte, daß bie geiftlichen Fürften 
auffer der Erretsung vom päbftlichen Joche aud) bie 
freye Predigt des Evangeliums begünftigen , oder toes 
nigftens zugeben würden, Da er aber noch während 
des Meichstages zu Worms, unb noch deutlicher nachs 
ber merkte, bag die Bifchöfe nicht weniger af$ der 
Pabſt gegen das’ Evangelium erbittert feyen, weil 
man ihnen gefagt hatte, daß diefes eben fo wenig von 
ihrer Herefchaft, ihren Ginfünften, und ihren Sym» 
munitäten, wie von denen des Pabftes rede; fo gab 
er in allen feinen Schriften den Rath, bag, wenn 
man in dem Bekenntniß des Evangeliums mit Ger 
walt geftösrt werde, man eine folche Gewalt mit Ge 
walt zuruͤcktreiben koͤnne *). Won eben der Zeit an 


| 9) Auf bem Neichstage su Nürnberg fagte ber Gefandte Serbis 

nanos zu ben 9^i(dfem unb Prälaten (Seckendorf I. 289.) 

Ihr Herren bedentt eure Gore und Frommen! Wenn ihr eius 
Il. Band, $9 b » 


verhehlte er die Meynung und den Vorſaz nicht: 
Daß mau die Bifchöfe und Prälaten nicht anders 
als mit Gewalt zwingen fónue, ihren unchriftlichen 
Herrlichkeiten, Vorrechten, Reichthuͤmern, Befchäftis 
gungen und Sitten zu entſagen; und daß er und feis 
ne Freunde alle Stände des Reichs, am meiften den 
Adel und die freyen Städte dahin zu bringen ſuch— 
ten, um den durchaus nothwendigen Krieg gegen die - 
Feinde und Unterdrücher des wahren Gbriftentfums 


und der vaterländifhen Freyheit mit Nachdruck am 
zufangen. ' 


Schon in Zuttene Leber bemerfte ih, bag Lur 
tber im Sy. 15 0, bie Kriegserflärung des. fcánfis 
fden Ritters gegen ben Pabft billige; bag et es um 
‚eben diefe Seit bebauerte, daß Hutten den Sang des 
päbftlihen Legaten verfehlte habe; daß er aber im 
Fruͤhling des Sy, 1521. feinen ritterlichen Freund von 
allen gewaltfamen Linternehmungen ans dem Grunde 
abmabnte, weil die Welt durch das Wort uͤberwun⸗ 
den worden, und auch jezt die Religion gewiß das 
durch werde gereinigt werden; daß aber Hutten durch 
diefe Ermahnung nicht überzeugt worden, fondern lies 
ber feiner menfchlichen Klugheit, als den himmlifchen 
Gefinnungen des Neformators folgen wollte. Luther 
blieb fich in der Meynung von dem Gebrauche oder 
Nichtgebrauche von Gewalt zur Beftreitung des Pabſt⸗ 
thums in der Folge eben fo wenig gleich, als er es 
in den Jahren 1520, und 1521. war. — Ulrich - 
von Hutten áufferte (id) gegen vömifchen Eurtifanen 
nirgends fo Dart und feindfelig, als Luther in feis 


fyilfe wider ble Türken leitet, und Luthers Lehre nicht ums 
terbrüdt , fo metbet ihr fo gut, al& andere. vertrieben werden. 
Der Biſchof von Gurk antwortete: Es i b (ier, taf bie 
futberamet, als baf bie Türken ansgerottet werden, und id 
will lieber Hülfe gegen die erftern, als gegen bie letztern ſchicken. 


ner fegten Antwort auf die legte Streitfchrift des Prier 
ríae *). „Wo aber je raſend wuͤten“, heiße e$ 
hier, „fo ein fortgang folt haben, bündt mid, es 
were fchier. Fein beffet Nach und GrGnen jm zu ftetv: 
ren, denn das Kenfer, Könige und Fürften mit Ges 
walt dazu tfeten, fid) ruͤſteten, und griffen diefe ſched⸗ 
lide Leute an, fo alle Welt vergifften, beide mit 
ihrer Teuffelsleer und fchendlichem grewlichen Wan— 
del, und machten einmal des Spiels ein Ende, mit 
Waffen, nicht mit Worten, Denn mas allen die 
verdampten Leute, bie auch des gemeinen Ginng be 
raubt find, anders, denn das verfünbiget ifl, das 
ber Antichrift thun folt, ob fie uns noch einft für 
Marten, unverftändiger denn Klöß halten” ? | 


„So wir Diebe mit Strang, Mörder mit Schwerd, 
Keger mit Fewer ftraffen, warum greiffen wir nicht 
viel mehr an biefe fchedliche Lehrer des Verderbens, 
als Bäpfte, Garbinál, Biſchove, und das ganfe 
geſchwuͤrm des Römifchen Sodoma, die Gottes Kir: 
che ohne Unterlaß vergifften und zu grund verderben, 
mit allerley Waffen, unb mwafchen unfere Hende in 
ihrem Blut, als bie wir beyde uns und unfere Nach— 
fommen, aus bem allergrößten fehrlichften Feuer wol 
gen ercetten "", 


5$) I. Vol. Op. Lat. Wittenberg. fol. 195. In bet Jenaiſch. 
beut(d. Ausg. I. Bl. 6o. In bepben Ausgaben ftebt biefe 
legte Replik Luthers unrichtig unter den Schriften des J. 
1518. Cie muß nothmendig lauge nach der Diſputation in 
Leipzig geſchrieben worden ſeyn; unter vielen andern Gruͤnden 
aus folgenden, weil ſie mit dem Inhalt der Schriften aus 
ben Jahren 1518. 1519. gänzlich ſtreitet, und ber Difputator 
Eck nicht mötbig gehabt hatte, eine einzige befcheibene Theile 
gegen ben göttlichen Urfprung der hoͤchſten paͤbſtlichen Macht 
anzugreifen, meun Luther fid) (bon früher auf eine fo unges A 
bunbene Art über den Pabit unb bie ganze Roͤmiſche Geifts 
lichkeit ausgelaflen gehabt hatte. Auch führt Cochläus. die 
Streitfhrift gegen den Prierias, wovon bier die Nede iff, 
unter dem S. 1520. am, ©. Hiftoriam de actis et feriptis 
Zutb, fol. 21. b. Edit. Paris 1565. 8. : 


Als Carlſtadt und andere Freunde in Wittem⸗ 
berg anfiengen, oder angefangen hatten, die Relk 
quien, Bilder der Heiligen u, f. m. eigenmächtig 
wegzuſchaffen; fo Lehrte Luther zu feinen fanftmür 
thigen Gefinnungen zurück, und widerrieth alle Ger 
toalt und den damit verbundenen Auflauf, weil das 
Wort Gottes (don durch fid) allein obfiegen werde *), 
unb weil bie Schwachen geführt, aber- nicht geftoffen 
werden müßten **), Er erklärte diejenigen für leicht: 
fertige Menfchen, welche glaubten, daß man das 
Wort Gottes mit Fäuften und Schwerdtern ausbreis 
ten müfle D. Sein und feiner Freunde Streit (ey 
nicht gegen Fleiſch und Blut, fondern gegen bie bó: 
fen Geiſter. Man folle doch nur Acht geben, auf - 
welche Art er bisher zu Werke gegangen ſey. Er 
habe eben fo wenig, als Chriftus und die Apoftel, 
Bilder und Tempel oder Elöfter beftürmt; unb bod) 
fegen die Cloͤſter felbft in den Ländern derjenigen 
Fürften, welche gegen das Evangelium ftritten, gaͤnz⸗ 
lid verwuͤſtet; unb. viele vernünftige Männer feyen 
ber Meynung, daß er allein ohne Gewaltthaͤtigkeit 
der Herrichaft bes Pabfles mehr gefchader babe, als 
irgend ein König durch die Stärke ber Waffen zu 
(daten im Stande gewefen fep ff). „Siehe nun”, 


%) II. 59. fol. Epift, 


36*) II. 69. fol. ib. Nam hac ratione mihi ipfi excidit ifte 
cultus, nt nefoiam, quomodo et quando deficrim, fanctos 
appellare orando, contentus uno Chrilto, et Deo patre. - 
Quocirca probare non poffum eos, qui apud nos fimpliciter 
damnant cultores Sanctorum. Oportuit enim inlirmos lente 
ducere, et non fubito deturbare, ‚etc. _ 


+) HH. fol. $5. Sunt enim non parum multi leves et futiles 
homunciones, pntantes rem Evangelicam gladio et pugnis 
elle promovendam. 


TD IH. 231. fol. Sunt quoque permulti putantes plus incom- 
modi per me fine manibus allatum effe Romano Pontifici „ 
«uam ullum potuiffe regem etiam totis regni fui viribus, 


- 
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fagt et in feiner Warnung gegen Aufruhr *), „treibe, 
' Hiff treiben das heilig Evangelium; fete, rede, fchreis 
be unb predige, wie Menfchengefeg nichts feyen; weh⸗ 
re und rat, das niemand Pfaff, Münch, Nonne wers 
be, und wer drinnen ift, herausgehe; gib nicht mehr 
Geld zu Bullen, Kerzen, Gloden, Tafeln, Kits 
chen, fondern (age, bag ein chriftlich Leben ftehe in 
Glaub und Liebe, und las uus das nod) zwey Syabr 
treiben, fo foltu tool fehen, was Bapft, Bifchove, 
Eardinal, Pfaff, Münh, Nonne, Glocken, Thurn, 
Meß, Bigilien, Kutten, Kappen, Platten, Regel, 
Statuten, und das gau&e Geſchwuͤrm unb Gewuͤrm 
Bepſtlichs Regiments bleibe; wie der Rauch foll t6 
ter(dyminben ", | | 

Gleich bey oem erften Anfchein von Unruhen, bie 
in Deutfchland eutflanben, warnte Luther auf das 
bünbigfte gegen den Aufruhr 1); unb diefe Gefins 
nungen ‚behauptete er in den folgenden traurigen Jah⸗ 
ten, foo bie Panbleute in mehreren Gegenden von 
Deurfchland mider ihre Obrigkeit aufftanden, oder 
aufgehegt wurden. Er gieng in feinem Eifer fo weit, 
Daß er fagte: Es fey beſſer, daß alle Bauern nier 
dergemacht, als daß Fürften und Obrigkeiten gekraͤnkt 
würden, weil bie Bauern das Schwerdt ohne Gottes 
Seheiß ergriffen T1). Er ermahnte die Untertha— 
nen, e$ mit ruhiger Geduld zu leiden, toenn bie Für, 
ften ihnen ihre Güter, und aud) die heilige Schrift 
nähmen, Weil fidó aber bie Gewalt der Fürften niche 
fiber die Seelen, nicht über den Glauben und die Res 
Jigion, nicht in den Himmel erfttecfe ; fo follten auch 


T Deutſche Werke. 3. B. 60. m. f, Bl, 

1D Epift. II. fol, 289. Ego fic fentio, melius eſſe omnes 
Ruficos cedi, quam principes, et Magiftratus, et quod Ru- 
Kiei fine autoritate Dei gladium accipiunt. 
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bie Unterthanen bey Verluſt ihrer Seelen Seligkeit 
nicht bem Frevel der Fuͤrſten dienen oder gehorchen, 
unb alfo-auch das neue Zeftament der Obrigfeit nicht 
ausliefern, wie es in mehrern Ländern befohlen mors 
ben, Bey dieſer Gelegenheit hielt Zutber den 
FBürften feiner Zeit die berüchtigte Lobrede *): 
„Und folt wiſſen, daß von Anbeginn der Welt gar 
ein fef&amer Vogel ift umb ein flugen Fürften, nod) 
viel fel&famer umb einen frommen Fürften. Gie find 


'. gemeinialid) die größten Narren, oder bie ecgeften Bus 


ben auf Erden, batumb man fid) allegeit bey nen 
bes ergeften verfehen, und wenig guts von ihnen 9t 
fvàrten muß, fonderlich in göttlichen Sachen, bie bet 
Seelen Heil belangen; denn es find Gottes tod 
meifter und Hencker, und fein göttlicher Zorn gebraucht 
je, zu flraffen die Böfen, und eufferlichen Friede zu 
halten. Es ift ein großer Here unfer Gott, barumb 
muß er auch folche edle, hochgeborne reiche Hencker 
unb Boͤtel haben, und will, daß fie Reichthumb, 
Ehre und Furt von jedermann. bie geuffe und bie 
Menge haben folle ” +). : 

Das Reden und Schreiben wirkte weder fo fchnell, 
nod) fo viel al$ Zutber gehofft harte. Weit entfernt 
fib zu befehren, fuchten die geiftlidben' und auch meb: 
tere. mit ihnen gleichdenfende weltliche Fürften das 
Evangelium nicht nur in ihren eigenen Landen, jon: 
dern auch ít dem übrigen Deutfchlande zu unterdrüs 
fen; zu welcher Abficht fie in ein enges Bündnig zus 
fammentraten. Diefe Halsftarrigfeit reigte Luthern 
fo febr, bag er Gott bitten wollte: Daß alle geiftliche 
und andere Fürften, welche bem Evangelio widerftrebs 


*) Deutfche Werke, IE. 181. 182: M 


j) Ein Cprad von Luther war: principem , et non latronem 
efle, vix poffibile, Epift. I. 350. £f. Seckendorf Y. p. 21% 
Man vergleihe ned) Epitt; Vol, IE, 223. 587. & 
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ten, ohne Barmherzigkeit verrilgt werden möchten *). 
Solche (bete hatten nad) Zutbere Art zu’ denfen 
mehr zu bedenten, als die heftigften SKriegserflärum 
gen, weil der Meformator glaubte , daß Gott die Ge 
bete der Frommen erhören werde F). Noch Fräftiger 
waren bie Wünfche, welche er nicht lange vor feinem 
Tode gegen den Pabft und ben. ganzen Anhang Auf 
ferte, „Indeß foll ein Chrifte, wo er bes Pabftes 
Wappen fiehet, dran fpepen und Dreck werfen, nicht 
anders, beun fo man einen Abgott anfpeyen unb mit 
Dreck werfen fot, Gott zu Ehren: Darnad) folte 
man ibn felbs, den Pabft, Carbinal, uud was fei 
ner Abgoͤtterey umb. pábftlider Heiligkeit Gefindlin 
ift, nemen, und ihnen als Gottes, Läfterern bie Sum 
gen hinten zum Hals herausreiffen, und an ben Gal: 
gen annageln an der Reihe Der, wie fie ihre Siegel : 
an ben Bullen in ber Meihe herhangen, wiewohl fol; 

ches alles geringe ift. gegen ihre Gottes: Cáfterung unb 
Abgoͤtterey. Darnach lieffe man fie ein Goncifium, 
oder mie viel fie wollten, halten am Galgen oder in 
der Höllen unter allen Seufeln. — Wohlan, menn id 
Kayſer wäre, wuͤßt ich wohl, was ich tbun wolt. 
. Die läfterlichen Buben allefambt, Bapft, Garbinal, 
und alles päbftlich Gefind zufammenfopplen und gürs 
ten, nicht weiter, denn drey Meilen Wegs von Rom 
gen Otia führen — dafelbs ift ein Waͤſſerlin, das 
beißt, fateini(d Mare Tyrrhenum, ein féftlid) Hetl: 
bad wider alle Seuche, Schaden, Giebredjen päbfl: 


*) Epift. II. 387. f. Atque hactenus eis fit indultum, Si 
denue aliquid moliti fuerint , orabimus Deum , deinde mone- 
bimus principes, ut ahsque mifericordia perdantur, quando- 
quidem. fauguiluge infatiabiles quiescere nolunt, nifi Ger- 
maniam fanguine madere fentiant. 


+) In bem pr Boru geſchriebenen Briefe an bem. Churfürften 
Stiederich fagt er unter anderm: „Ich wollt Hertzog Geor⸗ 
gen ſchnell mit einem Mort ermürgen, wenn e$ bamir were 
aus gericht i » : 


- 
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licher Heiligkeit, unb feines heiligen Stuhls — das 
ſelbs wolt ich fie fäuberlich einfegen, und baden ; unb 
ob fie fid) wollten förchten vor dem Waſſer, wie ges 
meiniglid) mwahnfinnige Leute das Waſſer fcheuen , wolt 
id) ihnen zur Sicherheit mitgeben den Felfen, darauf 
fie und ihre Kirche gebaut ift, Auch bie Schtüffel, 
damit fie alles binden und Iöfen fónnen, was im Him: 
mel unb auf Erden ift, auf daß fie dem Maffer zu 
Hebieten hätten, was fie wollten; dazu follten fie auch 
ben Hirtenftab und Keule haben, damit fie das Waſſer 
möchten ins Angeficht fchlagen, bag ifm Maul unb 
Naſen Blutet, u. f to, * *), 


Ulrich von Zutten raͤſonnirte über bie Fälle, 
wo man Gemalt brauchen, und nicht brauchen müfje 
unb fónne, viel zufammenhängender, als Luther. 
» Wenn die deutfchen Fürften”, fagte Hutten, fo eis 
nig find und bleiben, als fie in ben Jahren 1522— 1524 
waren; fo ift fein Krieg, fonbérn nur Ernſt noch 


. wendig, um alle Befchwerden abzufchaffen, wozu das 


Dberhaupt der Kirche bisher Anlaß gegeben hat. Wenn 
toit. ferner fortfahren, rl und Völker aufzuflds 
ten ; fo fónnen ohne Krieg und Gemwaltthärigkeiten 
die Univerficdten und Lehranftalten verbefiert, die 
Ehelofigkeit bet Priefter aufgehoben, die geiftlichen 
Drden abgef&aft oder menigftens bis zur Unfchädlich 
feit eiugefchränfe, endlich Lehren und Gebräuche ger 
reinigt werden; allein wir werden es durch Predigen 


, unb Schreiben nie dahin bringen, daß die Bifchöfe 


ihren Herrfchaften, Einkünften, Gerichtsbarkeiten und 
übrigen Vorrechten entfagen”, Da nun, wie Autten 
und alle übrigen Reformatoren vorausfegten , bie fürfts 
V Die angeführten Stellen fiehen im achten Bande ber beutfchen 
2Betfe Luthers, Sena: Ausg. 241. 247. 248. 266. d) habe ſdie 
legten &tellen in des Sefuiten Weislingers Huttenus delar- 
yatbs 319: 4. F, ©: gefunden. 
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lien Beſitzungen, Einkünfte, Befchäftigungen und 
Sitten der Bifchöfe mit der heiligen Schrift eben fo 
febr, als mit dem Wohl der Religion unb der Voͤlker 
ſtritten: Da bie Bifchöfe jut. Behauptung ihrer ums 
rechtmäßig erworbenen und gemeinfchädlichen Herrlich— 
feiten fid) mit bem Pabfte und deſſen Anhängern vers 
banben, und alle Befferung der Kirche und Lehre zu 
hindern fuchten; fo war e$ nad) Huttens Urtheil 
durchaus notfmenbig, die Feinde des Evangeliums , 
unb der Öffentlichen Freyheit unb Wohlfahrt, zu ihren 
Pflichten zurückzuführen, und, wenn fie über. bie See 
len und den Glauben ihrer Unterthanen eine tyrannifche 
Gewalt ausüben wollten , diefe mit Gewalt zuruͤckzu⸗ 
tteiben, Der Erfolg rechrfertigte Huttens Are zu 
urtheilen vollfommen. Die Reformation mußte ges 
« gen bie mächtigen Feinde derfelben, welche dadurch 
verlohren hatten, und nod) mehr zu verlieren fürchte 
ten, mit den Waffen in der Hand vertheidigt und Durchs 
gefeßt werden. Wenn die Kaiſer, und alle mächtige 
weltliche Fürften , welche im fechszehnten und fieben, 
zehnten Fahrhundere gegen bie Reformation fochten, 
auf einmal über das Weſen der chriftlichen Religion , 
und über ihr eigenes ſowohl, als ihrer Voͤlker Inte⸗ 
reſſe hätten aufgeklärt werden fónnen; dann wäre e$ 
ftepfic) leicht gemefen , blutige Kriege zu vermeiden , 
um bie Kirche in Haupt unb Gliedern zu beffern. 
Allein Zwang und Gewalt wären allemal unvermeids 
lich geblieben , weil es fid) gar nicht benfen läße, ba 
bie Päbfte unb bie hohe Geiftlichfeit jemals ihren 
Anfprüchen oder, wie fie glaubten, ihren alten und 
heiligen Rechten freywillig entfagt hätten. | 


Wenn die Mißbräuche im Staat und in der Kirche 
fo zahlreich , fo groß unb fo gemeinfchädlich finb; als 
fie im Anfange des fechszehnten Jahrhunderts waren : 
Wenn alle Vorftellungen und Beweiſe der Crundlo: 


figkeit , Ungerehugkeit und Schädkichfeit folder Mir 
bräuche nicht allein nichts helfen, fondern nur zu noch 
größerm Frevel reißen; dann ift gar fein Zweifel, 
Daß die gemißhandelten Mationen von jeher das größte 
Recht zu befißen glaubten, fid bey der erfien günftis 


' gen. Gelegenheit felbft Mecht zu verſchaffen, unb fid) 


/ 


mit Gewalt von einem unertraͤglichen Joche zu be 
freyen, von welchem fie ohne Gewalt nie wirden entr 
bürder werden. — Die Paͤbſte unb die übrige Geifts 
lichkeit nannten den Aufſtand gegen die bisherigen 
Häupter und Satzungen der Kirche frräflichen Aufruhr. 
Die Urheber und Freunde der Meformation hingegen 
hielten das, was fle unternahmen , für unvermeidliche 
Mothwehr, und für eine Vertheidigung ber Wahrheit 
unb Freyheit, zu welcher jeder Menfch und jeder Chriſt 
bey Verluſt feiner Seelen Seligkeit verbunden ſey. 
Sowohl Luther als Ulrich von Zhutten fließen 
den Vorwurf von Aufruhr mit dem heftigſten Abfchen 
von fidj, Beyde waren fid) ber veinften Gefiununget 
bewußt, indem fie bie gute Sache nicht nur ohne alle 
Hoffnung von SOteidjtbümern , Würden und Ruhm, 
fondern mit den größten Gefahren, und mit beftändi- 
ger Bereitwilligfeit, Leben und Vermögen daflır aufs 
zuopfern , vertheidigten. Wende hatten die Mbficht, 


. 4bre Marion von einer eben fo ungefeßlichen als unleids 


liben Tyranney zu befrepen , tmb der gänzlich verbotr 
benen Meligion ihre alte Meinigkeit wiederzugeben, 
Keiner von bepben dachte jemals daran, die DBerfafs 


fing des Vaterlandes umzuſtoßen, den rechtmäßigen 


Häuptern des Volfs ihre Rechte zu nehmen, oder ben 
großen Haufen gegen die Obrigkeit und Gefe&e aufzw 
wiegeln. Beyde warnten vichmehr den Kaiſer unb die 
Bürften des Reichs, daß fie bie Ihnen von Gott vers 
fichene Gewalt gegen fremde Tyrannen branchen, und . 
daß fie bie Mißbraͤuche, worüber alle Völker laut 
ſchrieen, abfiellen möchten, damit nicht der unvet: 


/ 
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nuͤnftige Pöbel von felbft aufſtehe, und. das Gute mit 
bem Böfen, die Lnfchuldigen mit den Schuldigen 
ausrotte. Bey biefen Gefinnungen unb Abfichten fiel» 
ten fid) bende berechtigt, gegen bie bisherigen Tyran⸗ 
nen, und bie von ben Tyrannen eingeführten und ges 
nährten Mißbraͤuche und Syertbümer öffentlich zu reden 
unb zu fehreiben, um die Wölfer und Fürften aufjur 
flären, fie erft zum Gefühl des gemeinen Schadens, 
und dann zum ernfllichen Vorſatze zu bringen, gegen 
den gemeinen Schaden die Fräftigften Gegenmittel zu 
brauchen. Von diefer Fteymüchigfeit im Meden und 
Schreiben ließen fie fi) nicht durch die fEraemifcben 
Sprüche abhalten: Daß man den Stieben nicht flóren 
mü(fe: Daß esrihnen nicht jufomme, die Häupter ber 
Kirche von ihren Thronen zu ftürzen: Daß Cbriftue 
- lebe, unb die Geißel Gottes noch in der Hand babe, 
um, wenn er es gut finde, bie Schuldigen zu flrafen, 
Luther und Hutten antworteten: Daß es unmöglich 
fto, das Wort Gottes ohne Aergerniß zü verfünbi: 
gen: Daß man aus einem Schwerdte Feine Feder 
machen könne *): Daß Cbriftue felbft befohlen has 
be, das Evangelium nicht blog mit Sanftmuth, fon: 
dern aud) mit Ungeftüm zu predigen: Daß, wenn 
bie Feigde befjelben aud) ben Deftigften Tumult erreg: 
ten, Diefes weniger verberblid) feo, als bas Wort 
Gottes unterbrüdfen zu lafien: Daß man den göttlis 
chen Geboten alles andere nachfeßen, und wenn Krieg 
unb Blutvergießen entfiehen follten, befmegen nicht 
die Freunde, fonbern bie Feinde der Wahrheit und 
Freyheit anffagen müffe *) Wenn aud) bie ted)t: 


W) Lutb. Epift. Vol. I. fol. 291. Moli putare, rem Evangelii 
poffe fine tumultu, fcandalo, feditione agi. Tu ex gladie 
non facies plumam, . 


W*) Hutten. Expoft. p. 45. Sed non poteft hoc fieri citra tu. 
multum, Fac non poffe, at interim doce melius effe, hos 
vitari tumultus, quam propagari fermonem Dei. Nobis. qui- 


4 


T 


máfiae Obrigkeit, der Kaifer und bie Landesfürften ges 
bieten follten, dem Evangelio zu entfagen oder es nicht 
zu predigen ; fo müffe man weder das eine tbun, noch 
Das andere laffen, weil eg beffet fep, Gott, als ben 
Menfchen zu gehorchen. Ulrich von Autten gieng 
noch einen Schritt weiter, als Luther. Wenn bie 
Sürften Gewalt brauchen fofíten, um das Evangelium 
zu erfticken, oder der Pabft unb die Bifchöfe nicht 
ohne Gewalt von ihrer bisherigen Tyranney ablaffen 
wollen; fo find, fagte Hutten, ber Adel unb bie 
Städte nicht nur befugt, Gewalt mit Gewalt zu vet: 
treiben , fondern aud) zuerft Gewalt zu brauchen, 
um die Feinde bet Wahrheit und der Gilücffeligfeit 
von Völkern zu bändigen, und ins fünftige unfchäds 
lid) zu machen. — Luther wollte zwar nicht, baf 
man Gewalt mit Gewalt vertreiben, und noch tvenis 
ger, daß man bie Widerfächer der Wahrheit zuerſt 
mit dem Schwerdte ſchlagen folle; allein er blieb fid 
hier nicht gfeid) , und nahm fid) nod) viel häufiger und 
Fühner die. Freyheit, aus Gehorfam gegen Gott und 
' bit göttlichen Gebote, fid) allen geiftlichen und weltlichen 
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dem fatis cduffe, eur inceptum deſeramus, non videtur, 
quod tumultuantur quidam. , Et fi adverfa veritati! factio op» 
primi non poteft, nifi perniciofiffimo orbis tumultf, ob id 
nos nihilo minus , ut opprimatur, adnitemur. Chriftus vult 
et opportune et importune priedicari , et fic Paulus pracipit: 
ncque ceffandum ibi eít, quicquid; etiam obftiterit. At in- 
volvet tumultas hic innoxios, Tu quidem dicis, nos abomi- 
namur. Sed ut futurum fit hec quoque, nihil tanti eft, 
cur pofterzari debeat negocium Chrifti. Und der friebfertige 
und fanftmütbige Yrieland)ton in Pref, ad T. II. Oper. Lat. 
Liberi Ed. Wittemb, pr. Scimus, politicos viros vehemen- 
ter deteftari omnes mutationes, et fatendum eft, difcordiis 
etiam propter juítiffimas cauffas motis , in hac trifti confu- 
fione vitx humanz femper aliquid mali mifceri, Sed tamen 
in ecclefia Dei réceffe eft anteferri mandatum Dei omnibus 
rebus humanis... . . Si vero mutatio odiofa eft, fi in dif- 
cordia multa funt incommoda, ut eíle multa magno cum 
dolore cernimus, culpa eít tum illorum, qui initio errores 
fparlerunt, tum horum, qui runc eos diabolico odio tuentur. 


{ 
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Dbrigfeiten ju wiberfeßen, welche er anerfannt hatte, 
und oft aud) nad) der Widerfeglichkeit anerkannte, 


Meine Lefer wiſſen es aus bem Vorhergehenden, 
mit welcher ungeheuchelten Ehrerbietung Lucher Jahre 
lang nachher , ba er fchon für einen gefährlichen Feind 
des Römifchen. Hofes gehalten wurde, die oberfte 
Macht des Pabftes anerfanute, und fid) biefer Macht 
zu unterwerfen erbot, Diefe bemütfige Sprache Ars 
derte er auf einmal in bie heftigfte Invective, als 
Leo X. in einer, mie man in Nom glaubte, hoͤchſt 
fhonenden Bulfe bie vermeyntlichen Irthuͤmer Luthers 
verdammte, Der deutfche Mönch appellirte nicht nut 
von bem Oberhaupte der Kirche an ein fünftiges Cons 
cilium, fondern er behandelte auch den Pabft in diefer 
Appellation *)) unb in der Gegenfchrift adverfus exe- 
crabilem Antichrifti bullam **), als einen ungerechs 
ten Tyrannen, als einen verhärteten und verdammungss 
würdigen Keßer +), als einen Antichriften oder Un: 
terdrücker der ganzen heiligen Schrift, endlich als eis 
nen Gottesfchänder , ber die heilige Kirche Gottes, 
und ein rechtmäßiges Goncilium verachte, Da die 
päbftlichen Begaten bald nachher an einigen Orten. in 
Deutfchland Luthers Schriften als ketzeriſch verbren: 
nen ließen ; fo verbrannte er das ganze päbftliche Recht , 
welches in Deutfchland , wie in der abrigen katholiſchen 
Kirche, als Gefeßbuch anerfannt war }}). Sym folgen: 
ben Fahre, als Luther auf der Wartburg war, erhielt 
et den gemefjenften Befehl von dem Churfürften, daß 
er nicht gegen den Erzbifhof von Mainz fchreiben , 
und dadurch den Öffentlichen Frieden ftóren folle, „Sch 


*) Lutb. Op. Lat. IL. fol. se 
..*?) Ib. fol. 86. et fq. 
. dq) tef. fol. so. b. 

11) Ep. Vol I, 294. £- 


bulbe ” ‚antwortete Zutber, „den Befehl des Chur⸗ 
fürften nicht, nicht gegen den Mainzer zu fchreiben, 
und überhaupt nichts drucken zu laflen, mas ben ófr 
fentlichen Frieden ftören fónne, Lieber will ich dich, 
den Fürften und alle Creatur zu Grunde richten, 
Wenn ich dem Pabſt, dem Schöpfer der Bifchöfe, 
widerftanden habe, warum follte id) bann nicht einer 
Greatur deffelben miderfiehen ? Das ift mir ein fchöner 
Spruch , dem öffentlichen Frieden nicht zu ftóten, und 
dabey zu. leiden, daß der ewige Friede Gottes durch 
Werke des Verderbens gefiört werde. Mein, mein 
guter Spalatin, nein mein guter Churfürft! Um 
der Heerde Ehrifti willen muß man andern zum Bey⸗ 
ſpiel jenem rei(jenben Wolfe aus allen Kräften wider - 
ftehen PD”. Luther ſchickte auch wirklich die Schrift 
gegen den Erzbifchof von Mainz an diefen geiftlichen - 
FSürften mit einem drohenden Briefe, in welchem er 
erklärte: Daß, wenn der Erzbifchof nicht innerhalb 
vierzehn Tage verfpreche, den Abgott zu a das 
ift, den Ablaßverfauf abzuthun, und bie VBerfolguns 
gen gegen bie verheirarheten Priefter einzuftellen ; fo 
wolle er bas eingefchloflene Büchlein gegem ben Abgott 
zu Halle ausgehen laffen, wolle den ganzen Greuel 
Tegels auf ben Bifchof zu Mainz treiben; wolle bes 
weifen, welch ein Unterfchied zwifchen einem Wolfe 
unb einem Bifchofe (e9 ; und daß bie Biſchoͤfe erft 
ihre Huren vou fid) treiben müßten , bevor fie fromme 

Eheweiber von ihren Ehemänngen trennten, Er hoffe, 


+) I. 564. b. Epift. Zutb, Primum non feram, quod ais, 
non paífürum principem , fcribi in Moguntinum, nec quod 
publicam pacem perturbare poflit. Potius te. et principem 
ipfum perdam , et omnem creaturam, Si enim creatori ejus 
Papz reftiti, cur «edam ejus creature? Pulchre vero, non 
turbandam pacem publicam arbitraris: et turbandam pacem 
*wternam dei per impias illius , et facrilegas perditionis ope- 
rationes patieris? Non fic Spalatine: non fic princeps. Sed 
pro viribus Chrifti refiftendum eft fummis viribns lupo ifte 
gravilimo ad exemplum aliorum, : 
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bie Biſchoͤfe follten ihr Liedlein nicht mit Freuden Diu? 
ausfingen; denn fie hätten nod) lange nicht alle ver 
tilgt , welche Chriftus wider ihre abgörtifche Tyranney 
erwecht babe *), — Der Ehurfürft antwortete auf 
diefes Schreiben mit eigener Hand fo gnädig unb des 
muͤthig, bag man nothwendig über die Macht der 
Wahrheit erftaunen muß, und ich nicht umbin fann, 
bie demüthige Antwort des erſten Meichsfürften an eis 
nen arınen geächteten und gebannten Mönch herzufegen. 
„Lieber Herr Docter, Syd) hab ewern ‘Brief, mel 
ches Datum ftcher am Tag Katharine empfangen, und 
— verfefen, und zu (Snaben, und allem guten angenomz 
men, verfebe mich aber gentzlich, die Urfach fep fengft 
abgeftellet, fo euch 3m folem KHandfchveiben bewegt 
hat. Und til mid), ob Gort will, dergeftalt halten, 
unnd erzeigen, als einen frommen geiftlichen - und 
Chriſtlichen Fürften zuſtehet, als weit: mir Gottes 
Gnade Sterf und Bernunfft verleihet, darumb id) aud) 
treulich Bitten, unb faffen bitten toil; denn id) von 
mir felbs nichts vermag, unnd befenne mid), das 
ich bin nötig der Gnaden Gottes, wie id) bann ein 
armer fünbigee Menfch bin, ber fünbigeu, und irren 
faun, unb täglich fündiget, unb irret, leugne ich nicht, 
Cid meis wohl, das ohne bie Gnade Gottes nichts 
quts ap mirift, unb fo mol ein unnuͤtzer ftinfenber Kot 
bin, als irgend ein anber, wo nicht mehr, — Das 
habe ich auf emet Schreiben gnädiger Wolmeinung 
nicht wollen bergen; denn euch Gnad unb gut$ umb 
Gbriftus willen zu erzeigen, bin id) milliger, denn 
willig. Brüderliche und Chriſtliche Straffe fanu id) 
wol leiden, hoffe der barmherzige gütige Gott werde 
hierin fütber Gnade, flerf, und gedult verleihen, 


feines Willens in dem, und einem andern Leben, 
A. f. J 


\ 


*) Deutſchr Werke Eutbers I. 556. 557- 
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Die Neuerungen, welche Carlſtadt und andere 
in Wittemberg anfiengen, erregten in Luthern ſchon 
eine Zeit lang den Wunſch, in eigener Perſon nach 
Wittemberg zu gehen, um die bisherigen Unordnun—⸗ 
gen in der neu entflandenen Kirche zu verbeffern, und 
fünftige zu verhüten, Diefen Wunſch unterdrückten 
bie immer erneuten Ermahnungen des Churfürften, auf 
ber Wartburg zu bleiben, indem der Ehurfürft fuͤrch⸗ 
tete, daß, wenn Luther óffentlid) in Wittenberg 
erfcheine , alsdann ein faifeclid)er Verhaftbefehl ers 
folgen möchte, unb er, der Ehurfürft, ben Refor⸗ 
mator nicht länger ſchuͤtzen fónne, ohne fid) eines of⸗ 
fenbaren Ungehorfams gegen den Kaifer und den Pabſt 
fhuldig zu machen, Endlich aber brach das, mas 
Luther von den Vorfallenheiten in Wittenberg hörte, — 
feine Geduld, unb er machte fih, ohne die Erlaubniß 
und felbft wider den Willen feines Landesherrn, von 
der Wartburg auf; von tveldem Entfchluffe er dem 
Ehurfürften auf der Meife in einem Schreiben Nach— 
richt gab *), das mit nicht geringerer Zuverfiht und 
Freymuͤthigkeit, als das an ben Ehurfürfter Albert 
von Mainz abgefagt ift, „Solchs fen G. K. 8. 
(9. geſchrieben“, heißt es unter andern, „der Mens 
nung, das E. K. 5. ©. wife, ich fome gen Wis 
temberg in gar viel einem hoͤhern Schuß, denn des 
Ehurfürften, Ych habs and) niche im Sinn, von G. 


. 4$, &. ©. Schuß begeren. Sya ich halt, ich wolle 


G, 8, 5. ©. mehr fchüßen, denn fie mich ſchuͤtzen 
fónbe; dazu menn ich wüßte, das mid) ©. $. $5. 
&. fónbe unb molte fchigen, fo wolt ich nicht fonv 
men, Dieſer Sachen fol nod) fein Schwert raten 
oder Delffen, Gott mus Die allein fehaffen, on alles 


menfchlich Sorgen unb 3utfun; darumb mer am meis 


fteu 


*) Dentiche Werke Kuth. II. Bl. 69. 70, Fi. 





ften gleubt, der wird Die. am meiffen ſchuͤtzen. Die 
weil ich denn verfpür, das (E, 8. F. (9. nod) gat . 
De ift im Glauben, fann ich feinerfen Wege E, 
8. $8. ©. für den Mann anfehen, ber mich (bigen 
ober retten fände. . . . .· Gleubt E. K. 8. ©. bif, 
ſo wird ſie ſicher ſeyn und Friede haben; gleubt i. 
nicht, fo gleube bod) ih, unb mus C, $, y. © 
Unglauben laffen feine Qual in Sorgen Baben, wie 
ſichs gebürt; allen Ungleubigen zu leiden, Dieweil 
P^ denn nidt mil GC. K. 5. ©. folgen, fo ift G. 
$. S. G. füe Gott ent(djulbigt; fo id - gefangen 
ober getóbtet wurde. Für den Menfchen fol E. K. 
5 ©. alfo fid) halten, nemlich der Oberfeit als ein 
Churfürft gehorfam fen, und Kei, Mai. laffen mab 
ten in E. K. 5 ©. Stedten unb Lendern, an Leib 
und Gut, mie (i$ gebürt, nad) Reichsordnung, unb 
ja nicht wehren, noch tviberfe&en, nod) MWiderfaß , 
oder irgend ein Hinderniß begeren, bet Gewalt, (5 
fie mich fahen oder tödten toil. Denn die Gewalt 
fol niemand. brechen, nod) widerftehen, denn alleine 
ber, bet fie eingefe&t hat, fonft its Empörung und 
wider Gott.” — So fihrieb der unausfprechlich mus 
tbige, aber rátbfelfafte Mann, der feiner Obrigkeit 
feibft nicht gehorchte, unb bald nachher den Kaifer 
und die Fürften des Meichs nicht viel Hlimpflicher ; 
als ben Pabft oder Heinrich VIII. von England *); 
oder (Georgen von Sadıfen **) behandelte, 


Das Edikt, welches die Stände auf dem Reichs⸗ 
tage zu Nürnberg am 18. Apr, 1524. erlieffen, war 
wnídugbar eine Einſchraͤnkung oder Milderung deg 
SBormfer: Edifts vom 8. May ıs21., und Luther 
hätte fid) alfo über den Inhalt des erftern viel eher 


*) Epift. Zutb. II. 94. f. Werzl. 290. 292, 
 &«) Deutihe Werke II. Br 172—185. 8L. 
HL Band, € c 
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freuen, als enteüften follen, Statt deffen gab er im 
Cy. 1524. bie beyden Gbifte mit einer Vorrede, einer 
Machrede unb mit Randgloffen heraus, bie nicht nur 
wegen ihrer Unehrerbietigkeit , (onberg auch wegen 
ihrer Unflugheit unter allen Uebereilungen, in welche 
Luther gefallen ift, am tvenígften entſchuldigt werden 
fóunen *) „Untere Geufjern und Thränen”,  fagt 
Sutber, „Über das Loos unfers armen, in Unwiſſen⸗ 
heit dahin gegebenen Deutfchlandes, dag ich wenig 
ftens betrauren muß, gebe ich diefe beyden mit eins . 
ander ftreitenden (Ebifte heraus, wenn es etwa bem 
allguͤtigen Gott gefallen follte, einige Fürften, oder 
auch Menfchen von andern Ständen fo zu lenfen, 
daß fie ihre Blindheit und Verſtocktheit nicht ſowohl 
mit den Augen, als mit den Händen greifen Fönn. 
ten. Denn was ift unmiürdiger, als daß der Saifet 
' unb andere chriftliche Fürften fo unverfchämt zu Lug 
. unb. Teug ihre Zuflucht nehmen **). Noch verabs 
fcheuungsmwürdiger aber ift es, daß fie faft zu gleicher 
Zeit, unb gleihfam in einem 9ftbem, zwey mit einans 
der. flteitenbe Schlüffe befannt zu machen (id) nicht 
entblöden. Man verordnet nämlich, bag die Worms 
fer :Achtserflärung ſtrenge gegen mich, meine Schriften, 
Bücher und Lehren vollzogen werde ; und zugleich 
fe&t man feft, daß man auf bem nächften Reichstage 
in Speier die Neligionshändel überhaupt, unb nams 
mentlid) darüber entfcheiden wolle, was in meinen 
Schriften zu billigen, und was darin zu tadeln und 
zu verwerfen fey. — Sch erfenne den göttlihen Wil: 
len, daß ich nicht in die Hände von verfländigen 
Menfchen, fondern in die Hände von viehifchen Deut: 
(den fallen follte, bie mich, wenn id) es anders werth 


*) €. Op. Lat. Edit, Witteb. IL. 410. 416. f. 

**) Quid enim indignius, quam Cxfarem, aliosque Chriftiani 
nominis principes tam impudenter ad frandis, ıfallaciz, 
mendaciigue confugere diverticula ? J 


bin , tödten werden, als wenn ich von Woͤlfen oder 
von Ebern zerriffen würde *)”, HZuletzt“, heißt es iri 
dem Epilog, „bitte unb flehe ich alle chriftliche Seelen 
an, daß fie mit mir. ihre Gebere für die armen und 
verblendeten Fürften vereinigen wollen, welche Gott 
unftreitig iu „feinem Zorn als Landplagen über ung -— 
geſchickt har **), Laßt uns beten, bag mit den Zug 
gegen ‚die Türken nicht übereilt anfangen, oder Steuer 
zum Tückeufriege bezahlen, da der Tuͤtk viel Flüger, 
demäßigter und ehrlicher ; als unfere Fürften ift P), 
Man muß fürchten, daß folchen heftigen Anführern, 
bie fid) nicht fcheueri, Gott zu verfuchen unb zu laͤß 
ern, nichts gelingen werde, — Du ſiehſt hier auch, 
hriftlicher Lefer, mie ein zetbrechlicher faulender Leichz 
nam, ber nie weiß, ob et nod) bis an den Abend 
dauern foerbe, fid) ſtolz den Tieel des wahren und 
hoͤchſten Vertheidigers des Glaubens giebt. Die 
: heilige Schrift nennt den chriftlihen Glauben einen 
innerfchütterlichen Felſen, welchen weder die Gewalt 
bes Teufels, tod) des Todes unb der Hölle bewegen 
fol. Auch nennt fie benfelben die Macht oder Kraft 
Gottes ; und diefe Kraft Gottes bebatf alfo wohl 
des Schußes eines fterblicheri Menſchen, welchen 
eine jede Krankheit oder inneres Geſchwuͤr augen: 
blicflich zu Boden wirft! Ewiger Gott, wie nimmt 


Í " A ha 7 Pr 
%) Deus, quantum video, me noluit in. prudentum atque ins 
telligentium hominum incidere manus, fed in beffialium 
Germanorum furorem atque amentiam, qui, fi dignus ero, 
vitam mihi eripient perinde tanquam a lupis, vel apris di- 

, laniaret, —— "m 
“*) In fine Chriftianos omnes adhertor, feu potius obteftor, 
ut mecum conjung&nt preces. fuds pro tam miferis, et faf. 
cinatis principibus, quos Deus citra dubium inflammatus 
, ira tanquam peftes, et aXasogas immifit nobis. — 
1) Ne temere confentiamus ad füfcipiendam expeditionem, auf 
conferendas pecunias adverfus tyrannum turcicum,  cuhí 
urca lenge folertia, confilio, integrit&te , moderatione ng- 

* itros prineipes antecellat, 
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mit jedem Tage die Wuth und Raſerey bet Welt 
yi! — Ich ſchuͤtte biefe Klagen aus dem Innerſten 


meines Herzens aus, damit alle wahren Schüler 


Chriſti jene wahnfinnigen Menfchen mit mit bedauern 


und beweinen mögen, Fromme Seelen würden lieber 
in den Tod gehen, als folcbe Gorttesläfterungen nur 
einmahl anhören. Allein das ift der verdiente Lohn 
ber tyrannifchen Verfolger des Wortes Gottes, bafi 
fie mit Blindheit gefchlagen werden, unb fid) dadurch 


in's Verderben ſtuͤrzen. Gott errette uns von ihrer 


Wuth, und fdenfe ung nach feiner Güte gutgefinnte 
Megenten, die unfer wahres Wohl befördern *)”. Syd) 
enthalte mich alles Commentars über bie angezogenen 
Stellen, bie für (id) deutlich genug reden; die einzige 
Bemerkung ausgenommen , daß man fid) über die 
Langmuch der deutfihen Fürften, befonders des Chur: 
fürften Friederich nicht genug verwundern — faut, 
Auch halte ich es für unndchig , mehrere ähnliche 
Züge aus Luthers Leben und Schriften zu fammeln, 
ba die angeführten fd)on überflüfig dasjenige bewei⸗ 


> fen, was fie beweiſen follten. 


Meine Lefer, welche Gedult genug gehabt haben, 
mir bis hieher zu folgen, werden mit erlauben, daß 
ich mit folgenden allgemeinen SRefultaten , auf welche 
mid) die gegenwärtigen Unterſuchungen bingeführt 
haben, Abfchied von ihnen nehme. - | 


9 | 

*) Has querelas fundo ex intimis pectoris mei penetralibus ad 
. emnes vere Chrifti difcipulos, ut mecum hos vecordes , deli- 
ros, fatuos, et mente captos homines deplorent, mifericor- 
diaque afficiantur, —Nz pie mentes mortem  oppetere, 
quam femel his blasphemiis tamque agocibus Majeftatis divi- 
nz'contumeliis aures prebere non dubitarcnt. Verum hzc 
ipfa tyrannis oppugnantibus , perfequentibusque Dei ver- 
bum, jufta propemodum, et digna debetur merces, ut 
horrenda cecitate oppreffi puniantur, tandemque ruant in 
exitium. Deus clementer ab illorum nos furore liberet, ae 

pro benignitate fua falutares nobis gubernatores concedat. 
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Sft alle alte und groffe Mißbraͤuche, welche zus 
legt offenbare Empdrungen oder gewaltfame Revolu— 
tionen erregten, waren urfprünglich weife und mohls 
thätige Einrichtungen , oder fo geringe Gebrechen, 
baf fie bey ihrer Entftehung kaum bemerkt wurden. 
Die meifen und tvobltbádrigen Einrichtungen arteten 
allmählih aus. Die fleinen Gebrechen vergröjferten 
fid) allmählih, und dies Ausarten und Vergroͤſſern 
Hieng immer, wenn gleich langfam fort, bis der Druck 
für diejenigen, auf welche man ihn ausübte, fühlbar 
wurde und Klagen erregte. Solcher Klagen ungeady 
tet dauerten unb fliegen oft groffe Mißbräuche noch 
Jahrhunderte fang fort; theils, weil die Klagenden 
an das Tragen ihrer Laften (don gewöhnt waren, 
unb wußten, daß Väter und Großväter eben fo ge: 
tragen hatten; theilg, toeil bie lange Verjährung oder 
bie undenkliche Dauer der Uebel ihnen einen Schein 

von Rechtmäßigkeit, oder von Mothwendigkeit, oder 
gar voh Heiligkeit gegeben hatten. Wenn man die 
Gefchichtfchreiber des dreyzehnten Jahrhunderts liest, 
fo findet man, daß ihre Zeitgenoffen über den Mißs 
brauch der Gewalt der Päbfte und der Geifilichfeit 
faft eben fo flagten, wie man im fechszehnten Yahrs 
hundert klagte; und dennoch trieben die Päbfte, und 
die Geiftlichkeit ihre Vorrechte und Bedruͤckungen 
immer weiter. Go bald Mißbraͤuche einen gewiſſen 
Grad erreicht haben, fo erwecken fie unter den Auss 
erwaͤhlten, denen gemeiner Schmerz weher thut, als 
eigener, einen oder mehrere Männer , welche dem 
Urfprunge , Fortgange unb der Mechtmäßigkeit von 
Beſchwerden nahfpühren und ihre Unterfuchungen der 
Belt bekannt machen. Selten brachten die erften 
Cntbed'ungen diefee Art in den Bedruͤckern einen 
ernftlihen Wunſch von eigener Befferung, unb in den 
Bedruͤckten ein thätiges Beftreben hervor, fid) von 
ihrem Joche loszumachen. Die erfte Gxfenutnif 


^ 
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langwleriger ueber war gewöhnlich nur ein kleiner 
Sunfe, bet oft von denen, welche er zu beleuchten 
anfieng, nicht einmahl bemerkt, mwenigftens nie geuug 
gefchägt wurde. Der erfte Funke ber beffeen Erkennt 
niß glimmte bisweilen Menfchenalter durch fort, bis 
et in Köpfe fiel," bie dem erften Lichtgeber gleichges 
ftimmt waren. Dann fprübte der erfte Funke in ein 
belleres Licht auf, bas fid) immer mehr, aber eben 
fo allmählich verbreitete, als die Uebel, die dadurch 
aus ber Dunfelheit hervorgezogen murden. Das 
langfam mwachfende Licht fieng nicht eher an zu brens 
nen, das beißt, .fchmerzhafte Empfindungen und 
Frampfhafte Bewegnngen zu erregen, als bis ivgenb 
ein kuͤhner Geift nicht nur den Urfprung und Forts 
gang, fondern auch die Lngefeßlichkeit und Unwuͤr— 
digfeit der Uebel und ihrer Urheber und Naͤhrer mit 
fo feurigen Zügen fchilderte, dag man nun die ganze 
Groͤſſe der bisherigen Mißbraͤuche eben fo tief fühlte, 
als deutlich erkannte. Diefes bewirkte Ulrich von 
Hutten, und eben Dadurch machte er fein Zeitalter 
. zur Reformation reif. — Wir muͤſſen, heiße es in 
vielen feiner Schriften, rufen und ſchreien, bis wir 
die Dentjchen nicht nur zur Erkenntniß, fondern auch 
zum Gefühl aller bet Unwuͤrdigkeiten bringen, twelche 
bie Päbfte und Eurtifanen bisher gegen fie ausgeübt 
haben, Als er diefen Zweck erreicht hatte, fo froh: 
lodt er, daß Deutfchland zu fehen,, oder bie Augen 
zu oͤfnen anfange; und daß feine Gewalt groß genug 
feo , den Brand, welchen er erregt habe, auszuld: 
fchen *), Es find daher untrügliche Kennzeichen einer 
bevorftehenden Revolution, wenn Klagen über groffe 
V) Auch Luther ftimmte darin mit Ulrich von Zutten übers 
elu, daß von jeber bie wachſende Erfenntniß ale aroße Ders 
befferungen und Merdnderungen vorbereitet habe. Epift, Vol,’ 

H. f. 307. b. Qnin video nnnquam fuiffe infignem factam 
verbi Dei revelationem , nifi primo velut pr&curforibus Bap- 
üftis Viam pararit furgentibus, et florentibus linguis et literis. 
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Mißbraͤuche allgemein und faut , und Männer von 
groffem Geifte unb geprüfter Mechtfchaffenheit die 
Heroide und Dolmerfcher der Bedruͤckten werden. 
Alsdann ift e$ hohe Zeit, bie Beichwerden, gegen 
welche man fchreit, abzuftellen, oder wenigftens einen 
ernftlichen Willen zu zeigen, daß man es allmählich 
tbun molle, Gefchieht diefes nicht, fo nimmt die 
Gährung der Gemücher mod) immer und oft mit 
furchebarer Geſchwindigkeit qu, Es treten Männer 
hervor , welche fid dazu berufen glauben, ganze Voͤl⸗ 
fer und Länder von einem fchweren und ungerechten 
Joche zu befregen, unb welche bereit find, in dieſem 
Berufe, Vermögen und felbft das Leben zu wagen 
und aufjuopfern. Diefe Männer denken, reden und 
fchreiben mir einee unbezwinglichen Sübnbeit; und 
ihre Beyſpiel wird für alle Gleichgefinnte anftecfenb, 
Es entflebt in kurzer Zeit eine Ungebundenheit- bet 
. Zunge und der) Preffe, welche man durch feine Dros 
bungen unb Strafen bezähmen fanu. Syn eben diefen 
Zeitpunkten verbreiten fid) bie Grundfäße: Daß man 
Gott mehr , als dem Menſchen, gehorchen müfle ; 
baf man Gewalt mit Gewalt vertreiben, oder gegen 
hartnäckige Tyrannen felbft zuerft rechtmäßige Gewalt 
brauchen Fönne ; daß. Aufftände und innerliche ‚Kriege 
ein geringeres Liebel feyen, als bie Unterdrücfung 
der Wahrheit und Freyheit; ba enblid) bie Schuld 
von Gmpérungen und Kriegen nicht den Freunden dee 
Wahrheit und Freyheit, fondern den Feinden derfel 
ben zugefchrieben werden müffe. — Wenn'diefe Meys 
nüngen , welche den Enthufiasmus fehrwärmerifcher 
Gemütfet nur noch vermehren, einmahl Wurzel ges 
faßt haben; fo braucht es alsdann nur einer geringfüs 
gigen Beranlaffung , damit die ungebultige, auf alles 
Iauernde und alles auf das (djlimmfte deutende Un⸗ 
zuftiedenheit in wirklichen Aufftand und Thärlichkeiten 
ausbreche, | 
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Leider lehren bie Erfahrung und Geſchichte, daß 
foitflid)e, ober vermeyntliche Bedrücker aus Leichtfinn 
oder Mangel von Menfchenfenneniß nie ben rechten 
Zeitpunkt wahrnahmen, wo man entweder die Klas 
genden durch ernftliche Maaßregeln aus dem Wege 
táumen, menigftens zum Stillſchweigen bringen, oder 
aud) den Klagen abhelfen mußte; unb daß man eben 
deßwegen gegen Unzufriedene, welche man ju lange 
veradhtet hatte, erſt bant Gewalt zu brauchen anfieng, 
warn fie babutd) nicht mehr gefchrecft und gebändigt, 
fondern nut gereißt unb furchtbarer wurden. Beydes 
war der Fall im Anfange der Kirchenbeſſerung und 
der legten‘ franzöfifchen Revolution. Auch bin ich 
überzeugt, daß alle bisherige Revolutionen von biefer 
. Seite feine belehrende Beyſpiele der Warnung für 

die Nachwelt werden, unb ba fie in der Folge feine 
einzige Revohıtion zuruͤckhalten werden, Gutgefinnte 
und weife Regenten, unb beren Wertrauten, warten 
es nie ab, bis bie Mißbraͤuche fo groß werden, daß 
fie. allgemeine und laute Klagen unter allen Claſſen 
von Menſchen, und zwar am meiften unter Denen 
erwecken, deren Kenntniffe, Talente und Gefinnun: 
gen man ju verehrten gezwungen wird. Leichtfinnige 
oder untvifjenbe Gewalthaber hingegen, dergleichen die 
Höflinge Leo X. unb Pubevoige XVL maren, 
werden immer glauben, daß bie Klagen von Unzus 
friedenen nichts zu bedeuten haben *); unb menn fie 
dieſes nicht mehr glauben fánnen, werden fie bie sa: 
genden zur Ruhe bringen tollen, nachdem fie fchon 
unüberwindlich geworden find, Am undermeidlichften | 
find gewaltfame Revolutionen alsdann , menn Mißs 
Bräuche und bie Vortheile von Mißbräuchen fo groß, 
und die Mißbrauchenden fo zahlreich find, dag man 

W) Eben baber wurden bie Diatbfdláge ſolcher Maͤuner nicht gta 


bört, dergleichen ber Verfaffer des treflihen Confilii iy dus 
thers Jateinifchen Werfen IL, £, 118, war. — n 
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nach der Einrichtung der meufhlihen Natur nie er: 
warten fan , daß fo viele felbftfüchtige Menfchen 
jemahls in Güte den Vortheilen ihrer erfchlichenen 
oder ufurpirten Vorrechte entfagen werden. So war 
es zu den Zeiten der Meformation, Wenn aud) ein 
riftlich gefinntes Oberhaupt, wie Leo des Zehnten 
Nachfolger, Hadrian, mirflich geneigt war , die 
Klagen der Völker zu Hören und ihnen abzubelfen *) ; 
fo fand ein folcher 9Dabft bald, daß feine Eurtifanen 
und bie uͤbrige Gerftlichkeit nie in eine Abfcbaffung 
von Mißdräuchen willigen würden, wodurch die Uns 
zufriedenheit dee Klagenden geftille werden Pönne. Die 
verdorbenen, über die Religion, wie über Sittlichkeit 
_ fpottenden Romaniften würden , mie Ulrich von 
Hutten richtig bemerkte, mit der größten ‘Bereitwik 
ligkeit ihre ganze Dogmaticf aufgeopfert , und das 
vom Luther geprebigte neue Evangelium angenoms 
men haben, toenn fie mit diefen Aufopferungen unb 
Bertaufhungen von Meynungen nur ihre bisherige 
Herrfchaft, ihre Annaten, Pallien, Dispenfationen, 
Indulgenzen, Bfründen u. f. to, hätten behalten kön: 
nen, Diefe legten Mißbraͤuche aber waren für folche 
Menfhen, melche fie eingeführt und bisher genußt 
. hatten, zu groß, als daß fie fid) diefelben anders, 
: bann mit offenbarer Gewalt, hätten entreiffen laffen, 


*) Seckendorf I. 255. 
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Chronologiſches Verzeichniß 
| bet. —— | 
gedrudten Schriften 
ulrichs von Hutten. 


(Syd) führe in dieſem Verzeichniſſe nicht alle Briefe 
und Fleine Gedichte von Hutten, fondern nur 
folche auf, bie von irgend einer Seite vorzüglich 
merkwürdig find.) | 


Carmen Hutteni in Marchiam. Franckofurti ad 
Viad. 1506, ap. Burckh. ll. 25. Ars verfificatoria, 
ao. I$ IT. Witeb, imp. — Invenitur in Poemat. Hut- 
teni, etepiít. dedic. ad Ofthenos ap. Burckh. I. p. 74 


Carmen exhortatorium ad invictiffimum princi- 
pem Maximilianum Ro. imperatorem, ut bellum 
in Venetos coeptum profequatur , /nec non Epigram- 
mata, a0. I$ 11. Viennz amicis tradita, atque ao. 
1512. impreffa. Sufpicor, in prima hac epigr. 
editione primam quoque Neminis editionem inveniri, 
qe ao. 1513, Daventriz repetita eít,. vide Burckh. 

: 39. P» 


Secunda epigrammatum editio ab ipfo Hutteno 
1514. procurata, . 


Panegyricus in Albertum principem Ao.. 1514. 
Eine fdjóne Ausgabe diefes Gedichts Tubingz apud 
Thomam Anfhelmum Badenfem. Menfe Februar. 
Anno MDXV, ftebt in der Gothaifhen Sammlung 
der Huttenſchen latein. Schriften. — 
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Deploratio in miferabilem Jobannis de Hutten gen- 
| dilis fui interitum. 1515. Diefes Gedicht ftebt nicht 
in der Sammlung der Auttenfchen Poefien. 


Epifola ad Jacobum Fuchs. 1515. 


Epiflola ad Ludovicum de Hutten, 1515. Ora- 
tio prima in Ulricum Witemb. eod. ao. Epiflola ad . 
Michaelem de Sensheym. eod. ao, Oratio fecunda, 
t £ertia, nec non Phalarifmus Dialogus 1516, 
ſeript. | 


Alle biefe Schriften toutben erfi 1519, zu Steckel⸗ 


berg zufammengedrucft. Carmen Nemo, ao. ISIS. — 


emendatum, et 1516. excufum. Triumphus Cap- 
»ionis 1515. fcriptus, a. 15 18. vel 1519. editus. 


Epiflole obfcurorum virorum ao. x$15.ab Hut- 
teno ‘et Croto Rubiano fcripte, in fine vero anni 
1516. vel initio 1517..editx. Volumen primum, 
- et fecundum. Den zwenten Band ber. Originals 
Ausgabe der dunfeln Männer habe id) eben fo wenig, 
als die Originals Ausgabe des Triumphus Capnionis 
unb des verbeſſerten Nemo gefehen, 


Julius exclufus,  Dialogus. in Tom. II. Pal. 
Pafquillus exul. " — 
Paſquillus Marranus. re 

Die beyden erften diefer Gefpräche find vielleicht ſchon 
in Stalien 1416. und ı517. der Pafquillus Marranus 
erft 1518. gefchrieben. Andere Satiren, bie in ders 
felbigen Sammlung ftehen, find nicht vom Ulrich 
von sutten, fondern wahrfcheinlih vom Crotus 
Aubisnus; wenigftens das Conciliabulum Theo- 
. logiítarum, 


.. . Deelamatio Laurentii Valle de falfo credita et 
fmentita Conítantini Donatione, cum Prafatione | 
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 Hutteni, 1517. edita. Epifola ad illuſtrem Her. 
mannum de Newenar, Comitem, qua contra Cap. 
nionis zmulos confirmatur , ao, 1$18. fcripta. 


Oratio exhortatoria ad principes Germaniz , ut 
bellum furcis invehant, verftümmelt. 1518, volíftán: 
dig. 15 19. - 


Dialogus de aula, x$18. Die Original s Auss 
gabe ift in ber Gothaifhen Sammlung der lateinifchen 
Schriften Ulriche von Hutten, fo wie die Epifíola 
ad Pirkheymerum. Der Dialog wurde im Sept, 
bec Brief im November gedruckt. 


Liber de Guajaci Medicina, et morbo Gallico. 
1518. fcript. $19. Mogunt. editus. 


Febris. Dialogus. rj18. feript. 1519. editus, 
Deutfche Ueberſetzung. 1519. 


Epiftola ad Francifcum Regem ao. 1519. fcripta, 
et edita, 


Oratio V. in Ducem Wirtemb. 1519. 


Epiflola ad Petrum de Uffa/s Sive Apologia pro 
Phalarismo. 1j 19. 


Febris fecunda , | 

Fortuna, Dialogi, 1519. fcripti, 1520. 

Infpicientes , editi, 

Trias Romana, 

Prafatio ad Apologiam Henrici quarti Fuldz in- 
ventam ao. 1519, fcripta, et 1520. edita. ! 


Prefatio ad epiflolas aliquot. mirum in modum 
liberas de Schifmate extinguendo , et vera ecclefia- 
Rica libertate adícrenda, 1520. fcripta , et edita, , 
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Conqueflio ad Carolum imperatorem 
adverfus intentatam fibi a Romaniltis 
vim et injuriam : Alia ad principes , 
et viros Germanie de eadem re conque- 
Rio: ej. ad Albertum Brandenburgen. 
fem, et Friderichum, Saxonum Du. 
cem, principes Electores, a/ieque ad. 
"Alios epiffole. 


, Omnes hz epiftolz 1520. fcripta et (imul editae 
unt, 


Bald nachher wurden das Sendfchreiben an 
den Churfürften Sríeberíd) zu Cadm, und bie 
punch an alle Stände deutſcher UTatíon 

eutfch überfegt und gedruckt, 


Bulla Decimi Leonis contra errores Martini Lu» 


Exclamatio in incendium Lutheranum. 1520, 


fEin Rlag- über den Auterifchen Brandt ju 
Men. 1520, | | 


Clay unb vormanung gegen dem übermäf 
figen unchriftlihen gevoalt des Babſtes zu 
om, und der ungeiftlichen geiftlichen. Durch 
Herrn Uleihen von Hutten, Poeten unb Orator der 
ganzen Chriftenheit , und zuvoran dem Watterland 
teutfcher Nation zu nuß unb gut, von wegen gemeiner 
' befchwerniß, unb auch feiner eigenen notdurfft, in reis 
mensweife befchriben. Jacta eft. alea, — Syd) habs ger 
wagt. 1520. à 


Diefe Schrift iſt einerley mit der lebendigen 
abcontrafactur deß gantzen Babſtthumß, die 
nicht lange nach Huttens Tode, und dem Aufwes 


U 
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cker der deutſchen N: he 1634, gedruckt 
wurde, / 


Anzeygung: Wie alvoegen fi fib die: Aómí 
ſchen Bio, oder Bepſt gegen den teutſchen 
Aayfern gebalten haben, duch Herrn Ulrichen 
von Hutten auff das fürzeft aug Chronicken, unnd 
Hiftorien gezögen, Kayferl, Maj. fürgubringen, 1520, 


Geſpraͤchbuͤchlein Seren Ulrichs von out: 
ten. Seber, Das Erf. Seber, das Anden. - 
. Badiscus, oder die Aömifcye Dieyfaltigkeit 
Die Anſchawenden. 1520, 


Epiflola ad Erafmum, 1520. In —— pa⸗ 
' ftiot, Archiv, VII. $5. 25. ©, 


Epiflola ad Lutherum , a ap. Burckhard II^ 
127. 


Dialogi Huttenici novi perquam feítivi: Bulla 
vel Bullicida: Monitor- primus : —— ſecundus: 
Prædones. 1521. 


Concilia wie man die halten ſol. Und von 
verleyhung geiſtlicher lehenpfruͤnden. Anzeig damit, 
der Paͤbſt, Cardinaͤlen, und aller Curtiſanen Liſt, 
urſprung und handel biß uff big Zeit; und, Erma⸗ 
nung das ein yeder bey dem rechten alten Chrift: 
lichen glauben bleiben, und fid) zu‘ feiner newer 

tung bewegen [afen folk Durch Herr Cunrat ode 
lin in 76. Artikeln verfaſſzt. 1521. 


Invective in Hieron.  Aleandrum , et Marinurü 
| Cáracciolum : 


Invectiva in Cardinales , epifcopos , et facerdo- 
tes, Lutherum Wormacie in concilio Germanis 
, impugnantes ; | 
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Epifola ad Carolum: Imperatorem pro Luthero : 
ad Albertum Moguntinum , nec non ad Pirkhey- 
serum. Ào. I521I. | 


Refponforium elegiaco carmine ad Helii Eobani 
Hefli exhortatorium , ut Chriftianz veritatis cauf- 
fam, et Lutheri injuriam armis contra Romaniltas 
profequatur. 1521. 


Der neue Rarfibane, 1521. 


Rlaͤgliche Rlag an den chriftlichen Romiſchen | 


Kayſer Carolunt, von wegen Doctor Luthers und 
Ulrich von soutten. Auch von wegen der Curtis 
fanen und Bättelmönd, 1521. — Autten hatte wer 
nigftens an diefee Schrift Antheil. 


In eben biefeim oder dem vorhergehenden Jahre 
‚erfchienen der Eckius dedolatus, bet Rarfibans, der 
Hocbfiratus ovans , det Ludus in Caprum Emferia- 
num, bie Epiflola de Magiflris noflris Lovanienfibus ; 
auct. Simone He[fo, Vita Carmelite Egmondani, 
Dialogus de Fratris Hieronymi Savanarole morte ; 
Oratio ad Carolum maximum — pro Ulricho Hut- 
teno; et Martino Luthero, Authore S. Abydeno, 
Corallo Germano, etc. und das Kleine Geſpraͤch: 
Wer hören mil, ter die gangen welt arm gemacht 
bat , u, fe m. — Alle biefe Schriften, fo wie einige 


andere , welche Gesner und defien Epitomatoren _ 


nennen, find gewiß, oder bod) höchft wahrfcheinlich 
nidt von Hutten. | = 


Beklagungen der freiftette teutfcher Nation. 


Ohne Angabe des Druckjahrs, gewiß aber im J. 


1522. gedruckt. 


— 4 f£ine demütige ermanung an ein gemeyne. — 


* 
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fast YOormbf von Ulrich von Yutten zugeſchrie⸗ 

. 1522, Ä 

Enndtſchuldigung voyber etlicher unvoar 
bafftiger aufgeben von ym, als folt er wıder 
alle Geyſtlichkeit und Priefierfchafe fein; mit 
erfläcung feiner gefehrifften. Ohne Angabe ve$ Druck— 
jahrs, ohne Zweyfel aber aus dem J. 1522. 


Expoflulatio cam Erafino Roterodamo. Argento- 
zati 4» 1523 | 
Opera Pofibuma, 

C. Sallufüi, et Q. Curtii Flores, felecti per Hul- 

ericum Huttenum, Equitem, ejusque Scholiis non 
indoctis illuftrati. Balilez 1528. ö 


Arminius , Dialogus. Argentor. 1520. Bon der 
legten Schrift habe ich nicht bie Original; Ausgabe; 
und bie bot[c&te habe id) gat nicht gefehen. 


Auf eine gewiffe Art Fan man auch Ulrichi Hut- 
seni Carmina , bie 1538. ohne Angabe des Druckorts 
berausfommen , als ein Opus pofhumum anfehen 
Gesner nennt den Druckore nicht. Simler in epi- 
tome Bibl. Gesneri Tiguri 1555. fol. 81. und Stt 

ue in feiner Epitome Tig, 1583. f£, 365. geben 

ranffurt als ben Drucort an, Das Verzeichniß 
der Huttenfhen Schriften ift in der Epitome des 
Srifiue vollftändiger, als in ber des Simmler, ober 
ín der Bibliotheca Gesneri ſelbſt. 


— 
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Cíag und uormanung gegen dem übermäffigen | 


piuschriftlihen gewalt des Babſtes zu Nom, vnd 
der vngeiſtlichen geiftlihen. Durch herren Ulri⸗ 


chen von Hutten, Poeten und Orator der ganı - 


ben Ehriftenheit, tnb zuuoran dem Vatterland 


Teutſcher Nation zu nut vnb gut, Von wegen: 


gemeiner befehwernäß, und aud) feiner eigenen 
notdurfft, Syn reimensweife beſchriben. 
Jacta eft alea, Ich Habs 
|». gemagt. 


Ich wolt gern cdoͤrfft ich) fuͤren clag, 
ein yederman bie wahrheit ſag, 
Gemeinen irtbumb machen clar , 
und bil gebrechen offenbar, 
Syarburd) diß Nation befchmwert, 
gang deuͤtſches [anb verdrucket fett, 
die fitten werden gar verkert. 


So feinb bie menichen fo verblendt, fBotbinberang d. 


das man bie marbeit nit etfenbt, marbept 
Vnd achtet aberglauben mer, 
dann Gbriflenlid) onb gotteg fer. 
Vnd ob man molt ber warheyt pfleg, 
gat bald erfunden wirt eyn weg, 
Da mit werd folichd unter trebt, 
fat eyner ban zu weyt gerebt , 


-* 
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Ketzzerey 
Anrufung 
gottié 
Der Dig gift 
Actor. 2. 


Die worheit if 
| got felbe 

Jo. 14. 

Gott vnb reich⸗ 
tumb 

Math. 6. 

Luce. 16. 


Schein der geifle. 
Ucheit 


Boͤß esehnpel von 
ben geiftlichen. 


Euch. 34 


Dy genftlicheyt gegriffen An, 

Den belt man vor eynn böfen man, 
$3nnb fdjulbiget der ketzerey. 

ach got zu bir id) ru(f , nb fchrey , 
Deß menfchen fou mwölft geben eyn, 

erfenntnüß, onb ber warheyt ſcheyn, 


Durch dennes geyſtes götlich frafft, 


ber follid)8 aud) tor senten fchafft, 
Do er erleuchtet mentfchlich (onn, 
gab warheyt eyn, treyb falfıcheyt hynn 
Dan bu aud) felb by warheyt bift, 
al8 $euget der Euangelift. 
Gib das erfenn bif nation, _ 
wy weyt fey dein genad ba von 
ffo man von bepner gotbent fchreibt 
tnb bod) bey geldes nußung bleybe 
Wo man Durd) gotte8 namen ſchwuͤrt 
und bod) des teüfeld vend) entbuͤrt. 
Wo man fid) geiftlichfeit nympt an, 
vnb buͤberey doch für loͤßt gan. 
Bo pebermamn einn priefter nennt, _ 
den man Boch als ein Buben fennt. 
Der felb mit fitten bie er pebt, 
eim andern boͤß erempel gyebt. 
Wo der eins hirten namen bat, 
gar nichts dendt, mit bilff onb rabt. 
Wie er verbieten mög Die herdt, 
allein ber mild) und wollen gert. 


| 


Ach gott erleuͤcht bie gefalbten dein, 


Gleißnerey 


Vertroͤſtung dee 
Dichters. 


* 


das ſie durch deines geiſtes ſchein. 
Verſthenn in der gleißnerey, 

was Chriſtenheit vnd warheit ſey. 
Verleyh mir das ich ſag dar von, 

ob man mich dan veruolget ſchon. 
Das trifft allein den coͤrper an, 

die ſeel man mir nit doͤten kan, 


— 


als du Haft felb gerebt daruan.. | 
Vnd durchs propheten mundt gefeit, — 
wie ment geh der thyrannen gleyt. 
Hierumb ich (prid) aug deiner ler, 
bie priefter folten weltlich er, 
Vnd difes zeytlich regiment , | 
nit feßen vor dein teftament. 
Und mas do mer be8 cörpers fach, 
bo folten fie nit bendfen nad). 
Dann geiftlich leben ift it fug, 
das baftu bepfpiel geben genug. 
Nach fleifches werck haft nie getracht, 
der welt regierung ganz veracht. 
Allein der hymmel was dein reich, 


tnb was fid) wohl mit bem se 


Das Haftu bir geeiget zu, 
fo bat yetzo der Babſt fein rn, 
Wie er mit gwaltigilicher banbt; 
truck onber fid) ſtett leüt und landt. 
Spricht bann «8 fen oer Firchen gut, 
beißt halten ba8 in fteter hut. 
Vnd nympe fid) an fant Petrus gmalt , 
ben er aud) yebet manigfalt. 
Mit binden löfen bie auff erd, 
ald o5 das angefehen werd, 
In bóllen und im parabeif , 
ad) gott nun mad) alle hertzen weiß. 
. Vya8 nit mög werden zugeftalt, 
ein böfen menfchen fold)er gemalt. 
Vff Hörtem flein dein Fird) gepatot , 
allein den frommen toirt vertrawt. 
Vff das bie Hab ein veften grunbt, 
tnb bleib in guter ler gefunbt, 
Man fieht wol wie ein peber lebt, 
nad) gottes eer der Babſt nit ſtrebt, 
allein in zeytlich gut erhebt. 
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ime» (divertt des Darum er auch zwey ſchwert meint zhan, 
Babſts, die fld» — onb loͤßt bie ſchluͤſſel hinden gan, 


ſel Dich wolt vor zeyten werffen auff, 
chriſtus molt nit zu kuͤnig, ein großmechtig hauff. 


kunig ſeyn Do biſtu weyt geflohen hin, 


ſo iſt nur yetzt des Bapſtes ſin. 
Daß er der welt regierer ſey, 
vnd vnder im leb niemant frey. 
Des Babſtes fron. Dann er auch zu gezeuͤgkniß tregt, 
breyfeltig ein fron dreyfaltig auffgelegt 
Vnd fchleifft das purpur binden nach, 
in bemut bat er fein gemach. 
Der Babft fibt mit hoffart treibt allein fein fach, 
um tekbtumb, Mind dag er reichtumb mög erwerb, 
T. ad Simot, 6. mug mancher frummer Cbriſten fterb, 
Dann fielen heimlich ift nit gnug , 
gu morben, flreiten habens fug. 
Des Babe vers Allein der Babſt im vor behelt, 
meinte frepeít. maß wider eren ift geftelt. 
Ä Daß beißt er dann ber firchen gwin; 
Des Babſt untrem — nb geht allein im bofbeit bien. 
Sich wolt gern dag gelogen mer. 
et beit fein glauben , acht Fein eet 
Wie bet Bad Derbalb o5 ich het gefchmworen ſchon 


E 


abfoluiret gar bald ich laffen mag baruon 
keuitici. 19. das fchafft ein abfolution. 

Was von folhen Wie mögen das fein göttlich ding , 
kumpt do her dein namen achten gring 


Matthel.. ^ — Sie anbern leuͤten folten fid), 
$1. 4, 2. €. qua- zu beyſpiel fegen offentlich. 


tuor. Die deine ſchaff bevolhen han, 


Der Babſt ein des hirten ampts fid) nemen an. 
hirt. 3o. 10. Vnd ſolten nur ber ſelen heil 

Sots gnad ver⸗ bedencken, vnd nit tragen feyl, 
kauffen Dein geiſtlichkeit, dein goͤttlich gunſt, 
Matth. ro, als ob du die nit gaͤbſt umbſonſt. 


⸗ 


Dann bu fiebft an bed. menfchen mut. 
vil mer, dann was er hab an gut. 
Go ſchickens täglich Bullen Her, 
als ob nach deinem willen wer, 
Den 6pmmel fd)e&en vmb ein gelf, 
ber allen frommen zugeflelt, 
Durch bid), und vormals geben iſt. 
— bann bargu fommen Dil(ft fein lift, 
Vnd wirt ber ablas ſchaffen nit, 
 €8 geb dann rein gewiſſen mif, 
Mo dann iſt gut die conſcientz, 
da frag man nit nach indulgentz 
Sie han des aber gpflegt fo bil. 
das pe&o niemand leben toil , 
Er hab im dann ein ablgß faufft. 


barum mancher auch gein Rom bien faufft, 


Vnd holt ein brieff mit figel ſchwer. 

fein fian ift guter goenden ler. 
Nur auf bie gfchrifft er fid) verlat. 

foo er dann zu ber beichtung gat, 
Verzelt er was im fep erlaubt. 

dran veß mancher vefter glaubt, 
Dann Chrift herr an die warheit bein. 


des hymmels freud, ber bellen pein. 


Alfo zu fünb man oríaub gibt, 
darumb pef fünden manchem liebt, 
Vnd werden lafter ſchand gemert, 

gut weiß vnd ſitten gar verkert. 
Dann wer wolt meiden uͤbelthun, 

ſo man das kan außtilgen nun. 
Zu diſpenſiren ſich vermeint 

der Babſt, als ob er ſey vereynt 
Mit gott vmb ſollichs, vnd im fug 
' fo falſcher trug, und ſchantlich lug 
Dardurch die welt geergert wirt, 
gemeiner man am glauben irt. 


\ 
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uͤbels vmb get Dann two vmb gelt man kauffen Fan, 
 Wauff. Hiero. fr das nichtes übel ſey gethan, 
ver Matt: 16. Vnd nit allein bie ſuͤnd vergiebt, 
die einer etwan hat geiebt, 
Vnd iſt geſchehen, ſonder mer 
auch wider recht, vnd goͤttlich ler, 
Was einer noch in willen hatt, 
thut laſſen zu, vnd gibt dem ſtatt. 
Fuͤr war do i fein eer. geacht, 
baé vol zu fünben geurfacht. 
Don geifligen So haben vnfer Altern auch, 
seRifften. den pfaffen etwan in gepraudh. 
Gegeben onfer güter bil, 
meinthalb id) nit verheben will, 
fDod) ift getoeft- ber felben mut, 
das ſollichs fumm der feel zu guf. 
Vnd werd gemeptert gofted. er, 
fo fidt man yeßo wenig mer. 
Die priefterlichem leben nad), 
! tegíren fid), allein, bie fach. 
tle geifilideit vt^ Der geiftlicheit ein namen treyt, 
, € geſchickt der gtbat mill yeder fein gefrept. 
| Man bar(f nit fragen men ich mein 
fidt groffe (har nit ein allein. 
Geiflich prelaten Die pröbft bnb bedjan nennen fid), 
prelaten pfarrer offentlich. 
Thumberren vnd Official, 
ebt prior vnd provincial. 
Der geiſllichen Ertzprieſter Biſchoff vnd der gleich, 
wolluſt leben. die all der kirchen werden reich. 
Vnd leben niemants doch zu gut, 
allein vff praſſen ſtet ir mut. 
Vnd eſſen trincken, was wol ſchmeckt, 
mit zobel marder werden gdeckt. 
Die wochen gend zwir inds badt, 
in feißten fchauben und weichem wath ˖ 


Mit fraumen ſchertzen, muͤſſig gan, 
vnb alles luſts fid) nemmen an. 
Iſt dann ein geiftlich leben dag, 
fo muft id) fprechen fuͤrbas 
Daß gotted wort nit wer gerecht, 
wer folich8 gern zum beften brecht. 
Den beifchen foe zum feütoer baldt 
vnd mürt in ernfilid) noch geſtaldt. 
Sch fag e8 ift befürung not, 


tub folt man mid) brumb fchlagen ztodt. 


Der müffig genger fon zu vil, 
dar gu dy pfaffen ober gol, 
Vnd mof an uch pe& Fauffen gut, 
. dan nymer mürt erfüllt ie mut. 
Ir geyb Bat weder zyl nod) enbt, 
zu gewynnen föreng fueß und Denbt. 
Alleyn bed wuchers babeng fug, 
das foe bod) nymmer pflegen gnug. 
Als o6 in rauben fep erlaubt, 


dan mancher pe& durch irtbumb glaubt, 


. Daß genfiiych rauben fey fein fünd, 
vnnd ob man ennen pfaffen fünd, 

Der durch betrug und bieberen, 

den Firchen brecht vil guttes bey. 

Durch mucher und bebendiceyt, 

. feyn lob muß werden of gebreyt 
man gibt imm zu alle erberkeit. 

Hat gefamíet fa(ten keller vol, 
der fird)en vor geffanben wol, 
fein leben Feiner fchelten fol, 

Dat zu ich fag c8 iſt nit gut, 

das man off feGen mil einn but, 

Den fachen bie nit byllich fenndt, 
got Dat ed anders aud) gemeyndt. 

Sprach das imm (en ein heffig er, 
«in opffer das von raub foum frr. 
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Hierum ſo rauben niemant ſol, 
wie pflegt es dan ein priſter wol. 
Ich hoͤr ſie leren alle tag, 
als luͤt nur jeder ruffen mag. 
Wie wucher ſey ſo groſſe ſuͤnd, 
das man die gnug kaum buͤſſen kuͤnd. 
Wie gut, das man mit wucher gwyndt , 
den ſelen mach vil pein geſchwindt. 


Vnd ſich inn iren wercken doch, 


das ſy das pflegen immer noch 
Gleich wie ein bildſtock ſtraſſen zoigt 
bie er zu gon nit ift genöigt. 
Es wer zu bil tnb wider zucht, 
mie tool vielleicht nit gar on frucht. 
Mo ich wolt decken auff allfıchand, 
bie trieben yetz inn teuͤtſchem land, 


Bil, bie man bod) vor geiftlid) acht, 


Bekerung d.geifls 
lichen ſtands nit 
on ſchmertzen 


Mon nöten ift be( 
ferung zu fuchen 


Anrueffung an ble 
teutſchen 


vnd leben fidt in geosßem bracht. 
Die ſchenden mancher mutter kindt, 
noch iſt die Welt ſo gar verblindt. 
Das man wil dwarheit nit verſtan, 
vnd nemmen ſich der ſachen an. 
Wie wol ich weiß vnd zwifel nit, 
das ſchmertzen groß wuͤrt bringen mit, 
ertztey gegeben bifem fit. 
Dem fey nun, mie imm toerben far. 
fo müß man bod) pe gruffen an. 
Das nu& tnb aud) von nótem iff, 
vnb das ber corpel bleib in friff. 
Die franden glyder fchniden ab. 
latein ich vor gefchriben hab. — 
Das was eim peben nit befanbf, 
yeß fchrey ich an das batter [anbt. 
Vnd tobt bad vol Din nod) on maß ' 
bie fein bie pfaffenn, loben das. 
Vns (agen oil toad gefcheben fep, 
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bo doch nie fam ir einer bey. 
Vnd miffenn das fie ligen dran, 
" worheit mögenn nit — 
Doch ift der geytz der fp daß beiſſt, 
der Babſt mit dieſenn falckenn beiſſt, Des Babſts fat; 
Die iagenn im das wildprecht auff, den 
all Ehriftlich weſen flet im fauff. ] 
Man bendt nod) funden mancher handt, 
dag werd bon vns das gelt gewandt. 
Deb haifcht man gelt zum türden frieg — Oct. sum Tuͤr⸗ 
ba ſchempt fid) feiner das er lieg Tenfrieg 
Denn mil man buwen mwinderlicd) , Sant Peters 
faut Peters kirchen ber fid). muͤnſter 
Die waͤr ſunſt nider gfallen gar. 
mich wondert das mans dencken gdar. 
Ob dann ſchon Rom thet buwes not, 
^. fvíe barff man drumb auffſetzen gbot, 
Den teutſchen, vnd vns heiſchen an, 
das walhen baß zu geben han, 
Warum wurt nit die welliſch art, 
mit aplaß ſo beſchweret hart. 
Allein die teutſchen narren ſein, 
das thut mir we, vnd macht mir pein. 
Vnd wolt das yederman bedaͤcht, 
ſo fuͤndt man nit, der vnßer laͤcht. 
Ir Cardinaͤl ich ſprich euch zu, Zu deu Cardind · 
die vns zu rauben habt kein ru, len 
Vnd treibt die ſach on maß vnd zil, 
ſo ye fant Peter fallen wil, s 
- So mindert difen großen pracht, Der Cardindl 
ben ir fürt pe& zu Rom mit macht, pracht 
Zicht ab ein wenig vom gepreng, 
ba mit ir Kom oft machet eng. 
Vnd nempt ton bberfip(figfeit , 
bar in ir euch macht al(o brept, 
Co mögt it wol fo bil erfpar , 


' daB fte fanct Peters muͤnſter gar. 
Die Garbina] Sr neanet euch apofteln glend), 
apoſtoln vnd ſeit doch nicht von tugent reich. 
| Vnkeuͤſcheit eutoer [eben ift, 
Der aplaß in fein veinigfeit Ben euch hat frift. 
ptalien Alß küniglich ift eumer "ftat, 
das Chriſtus nie geleret Dat. 
Allein die fird) toolt ihr pc& fent, 
und gebt bod) alles laſters fchein. 
Ob allein gu Rom Cpnn Pabſt meynt auch zu toclen ihr, 
bie Chriftlih tir) ob fd)on dar von nit wiſſen mir. 
fey. Das tubt ir wider gotlid) gfaß, 
wie too[ ir macht bauon geſchwatz. 
Ach fag eud) nempt ber fachen adit, 
Warnung au bge vyl frommer Zeüfchen find bedacht. 
Gatbinál Die werden greyffen aud) inn. jaum, 
dan werdet ihr ung entreytten kaum. 
Ir habt das fpyl getrpben gnug, 
lafth ab, Hört auff, ir habts nit fug. 
Verwenet aud) den Pabft nit mer, 
Des Babſis le⸗ das er uns ſchick fein fehynder ber. 
. gaten Die und zu beichten regen an, 
baé fpe bod) ſelhs nye gpfleget han. 
Vnd fagen und oon peber fpepf, 
dan fol man das, ban yhyns nit bep. 
Bon vaſten (ptyf. Dan Fleifch, ban fifch, mit onber ſchydt 
ba ſingens von, einn langes Iydt 
Vnd heiffens halten veft vnd Dert, 
due . als ob es Chriftus bat gelert. 
Kein vndſchid in Vnd ob e8 wer ein nötlich bingf. 
Teiplicher fppfe zu — gett follid)8 fid) npe under fingf. 
haben, Vnd nit allein ift8 nit fein ler, 
£uct. 10. er hats aud) miderfprochen mer. 
Kein onterfcheidt on8 beiffen ban, 
was eß onb trinck ein yederman. 
x. ad Corlat, s. Spricht Paulus aud) bie fpei ift. nit, 


— — 
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do mir gott mogen bhagen mit. 
Hieß neben effen, was er fünb, 

am fpeißmarct feil, on alle (inb. . 
At aber yetz ein gröffer gbott , 

dann ſelbs ne Dat geftifftet gott. 
Des will ich fagen vrfach aud), 


den teuͤtſchen muß man Difen rauch, 


Mord augen blafen, der fie blendt, 
dag trügerep bleib onerfenbt. — ^ 
Vnd merben bullen temer. gnug. 
bann too dis Nation war clug , 
So bát das Guangelium 
vor biefen fabeln feinen rum. 
Doch fol man tiffen, unb iff war, 
es fein vergangen etfid) jar, 
Do tvoít id) Nom erfennen auch, 


und was do wer der Römer gbraud). 


ie möcht id) bie von aller (anb: 
verzelung tun , die ich do fand, 
Man ficht der gleich in feinem land. 
vnb nit allein was ander thun, 
(Als dann die rocít fid) ergert nun.) 
mit fünden die do feind gemein, 
viel fachen Nom betriebt allein, 
Der eklich wider menfchlich art, 
vnd al natürlich weiß gefart, 
Gunft hab ich gfeben groffe fchar 
die gaffen retten bien onb dar, 
Bil efe. vnd bil ftolger pferd. 
ber etlid) bil bucaten werd, 
Vnd fein gegeimet auff mit golt 
offt wenn fd) aud) fpagieren wolt, 
Go fam id) mitten ind gepreng, 
von dem die gaffen waren eng. 
Vnd bifer reüter gflicket voll. 
das id) von glüdf mag fagen wol, 
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Das mid) fein efel trat zutot. 
wie wol ich hab gelitten not 
Der Nomanifien Do ritten ber bie Garbinál, 
fiend. . ben volgten nach official. 
a, ab Timot. 3. Ebt, bifchoff, und prelaten oil. 
bie id) nit nennen fan ned) mil. 
Bil dechant, próbft, und ander gſchmeiß, 
von den ich bil zu fagen weiß. 
In fepben purpur all ‚gefleidt, 
mit fchauben, futten, außgebreidt 
Wie bet Babſt Dann fam der Babſt zu: diefer fchar, 
gehalten. | off einer wolgefchmuckten bar. 
2. ad fef. 2. Den trugen zwelff trabanten her, 
| als ob er möcht nit geben mer. 
Bine Leo Do müft man fchreyen (bibe) laut. 
| bofiren der geflenten braut, 
Benediction des Drum gibt er benediction, _ 
Babſts. do wirt man reich vnd ſelig von. 
Db folióé ge Gag einer nun wo gottfeit fe); 
preng billih fp. —. ob Chriſtus aud) mög wonen ben, 
| Do ift ein fo tyrannifch bracht , 
Petrus. hat Petrus auch der gleichen gmacht. 
Luce. 16. Das hab ich offt zu Rom gefragt. 
. €8 hat mirs aber niemand gſagt 
Praht mit ge Darumb fie prangen mit gemalt. 
malt. gott hat inn dag nie zugeftalt. 
Vide Gerfo. Sd) hatt in groffed wunder brab 
| offt wann ich follid)8 gfeben hab. 
Die Curtiſan, Suuor der Gurtifanen (dar, 
bie möcht fein man vorzelen gar. 


Gopi(ten. Do lieffen vil Copiften mit, 
Schreiber biil tauſent fchreiber , auch ein glibt 
Die Roͤmiſche Der firchen, bie zu Rom regirt. 
kirch in dem yetz mancher Chriſten irt. 


Die chriſtlich tir Dann nit zu Rom die kirch allein, 
nit allein zu rom. all Chriften feind das in gemein. 
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Dann das ber Babſt zu Som vermeindt, 
drum bat er fid) noch nie bereinbt, 
Mit andern, toil: auch nit gepür, 
das fen zu Rom eins pabftes für, Des Babfts kur 
Noch hab ich gſehen lang proceß, Des Babſtes ge⸗ 
ein volck der fromkeit vngemeß. ſind 
Bil ſchoͤner frawen mol gekleidt, 
die idem fein vmbs gelt bereydt, 


Mit den der Ruͤffianer her, Ruͤffianer 
von bem fein gag in Nom iſt ler. 

Manch abduocat, und auditor. Die gelerten m 
: nofarien, procurator. Nom, 


Die bullen geben, fprechen recht. 
' der yeder bat fein gfind onb knecht. Bulleſchmid. 
Darunder iff mand) wild gefell. _ 
ben heißt man Gurfor, den Pedel. 
Die aud) ein glid der Firchen fein 
ju Rom. vnb nemen täglich ein 
Bon feütfden , onfer ſchweiß onb blut, rauber ju rom bie 


ift bad zu leiden: und iſts gut, fih ber teuͤtſchen 
Sc rabt, man geb inn fürter me neeren 

fein pfenning ba8 fie Dbunger toe Nichts gen rome 
Crflerben, tnb burd) armuté not. in geben 
. baé nit zu toiber ét tnb got " , 
Cold) vnnuͤtz bold off erden leb. Wir erneren bj 


brum gelt binein Fein teütfd)er geb, — vnuif vold. 
Go mögens nit erneren fi. 

wo nun man mwenter fraget mich, Groß buben volt 
Go mißt id) nod) zu zeigen an, 4u Ron, 

ein voͤcklin, manchen lofen man. | 
Seind aud) im felben reginent , 

das man die Ehriftlich Fischen nent. | 
Dann pe&o Kom man ment und breyf, Mom ein Bauptt 

beit für ein Haupt der Chriftenheit, der chriftenpeit. 
Das ift ein jamer , des nit gleich. . 

4d gott wo ift bein bummelreih, Der himmel von 
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folchen gfind ver⸗ Daß ſtets verkauft bed babſtes gfinbt, 
kaufft. und vns verteuͤret fo geſchwindt 
Hier. 5. et 6. Die buben die ich hab genendt. 
Anruffung gots hilff dag ber hauff werd bald zertrendt, 
Danu mo dad nit in für geſchicht, 
Was ;utinftlg das bein gemalt fid) felb verficht, 
zu förchten. So fórdt ich es werd übel gan. 
fie haben gäffet vedermann. _ 
Drumb mag «8 bleiben lenger nif, 
Das alb mittbet es muß dag falb der fu gan mif 
ku | Das wär mod) zu berbüten wol. 
too aber «8 gefcheben fol, 
Bit got vmm fry⸗ So Hilfft dar vor fein weiſer rabf, 
heit tuͤtſcher mas ich Dit bid) Herr gott gib genabt 
tion. Das werd gefreyet teutfches landt, 
deim Bolck dein rechter glaub befant. 


Der tehtfhen — (ie nemen. ons all frepbeit ab. . 


— 


(tepbeit. drumb, bo ich8 bor gelaffen hab, 
m feßen fie ons baftenfpeif. 


‚ Baftenfpeiß- das tun fie nuc mit gwinnes fleif 


Nit vif faſtens zu Dann ich zu Nom die vaften auf, . 
Kom. nie fa in eines meßgerd hauß, 
Ein fleifhbanf die. verfchloffen wer 
A glaubt mir, ich bab gefeben mer, 
Was faftenfpeif Sie effen durch ber vaften sept, 
zu Rom gilt viſch, toiltprett, vögel vnuermeyt. 
Sm andern fletten aud) dergleich, 
fo weyt fich flrecft der malen reich), 
Do bat man drab gemiffen Flein. 
L iBt vifch pub fleifch ald in gemein. 
Des gemeinen — On, bag ben dem gemeinen man, 


voͤlcklis forcht der Baͤpſt geſtifft wirt gſehen am. 


Doch hab ich feinen narren nie 
| gefehen, der vmb gelt wie Die 
Erlaubnuͤß zu ef Erlaubnuß hab zu effen Faufft. 


fen kaufen von binnen nur der pfenning iuf, 


— 
Vff das der aberglaub beſtee. 
das thut mir in meim hertzen wee. 
Das man das nit bedenken wil, E 
=  ba$ feind pet folcher lügen oil. 
Die man bil größer acht, onb mer, 
bann beilíg gichrifft, vnb chriftlich fer, 
Vnd fetnb bod) all nur off gewin, 
vnb eigen nuß gegeben bien. 
Drum fdidend ein legaten. ber, 
ber mit dem bar die faut abfcher. 
Vor dem bie niemant effen mag 
milch, , buttern, der im8 bor nit fag 
Vnd fauff ein bullen drauff vmbs gelt. 
fedt nun was difen leüten felt. 
Vnd tfáten$ das im mwelfchen land, 
fie famen bald zu fihad onb fchand, 
"ch weiß nicht o5 nod) etwas fen, 
vor bifen buben bleiben frey , 
Do hit bem Bapft werd von gelont. 
fie haben ne nod) niemandts gfchondt. 
Den Fürften fchickt man rofen ber, 
die nemend an mit groffer eer, 
Dargegen übergebeng oil. 
iſt feiner der dad mercken toil, . 
Vnd wirft bie rofen an ein wend, 
daß folcher trug mög baben end, . 
Wo bat man gröffer narten ne 
gefunden, in der welt dann hie! 
Doch weiß ich einn der bat ein hertz, 
wirt dienen tool zu bifem ſchertz. 
Go hoff id) zu Küng Garlu8 mut, 
ba$ fen in im einn teutfches blut, 
Vnd werd mit eren üben fid) 
dem Bapſt entsegen gwaltigklich. 
Vnd nemen ab von feinem fug 
die krone nit, ich hoff er * F 
lil. Band. a Ce 


\ 
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Der Baͤpſt gefch 


- eff gewinn et» 


dacht. 

Job. 13. 

2. ab Timo. 4. 
26. 9. 5. ca. uet 
mirum. 

Wb Titum. x. : 
1. Corin. io. 


Bullen. 
Welſchlandt. 


Gwinn d Bapſtes 
in allen dingen 


Noſen dem für 


ſten. 


Vermanung 


Got geb im am 
te sept. 
Kuͤnig karlus. 


Die kaiſerlich 
kron. 
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454. j gehen ! 

Vnd dab einn Fönniglichen fin 
fuͤrwar id) in der hoffnung bin. 
Dann iff daß nit ein groffe ſchmach, 
ein hochfart, ein onförmlich fad) , 

9b Cit. 3. Pe. Das der fol herſchen in der melt, 
2. ad Ephe. 6. Dem Bapft zu feinen füffen felt, 
Dem bapft die Vnd muß die füffen mit dem mund , 
fü kuͤſſen. id) fag ba8 ift. ein rechter fund, 
Defgleichen fein tyrann nie dacht 
wie groß er bett. gemalt vnd macht 
€o ift gewiß, unb ligt am tag, 
Wie ſich Chriſtus das Góriflus folli8 gar nit pflag. 


gehalten — — Der feinen iungern wuſch bie fief, 
Span. 13. vnd fie dergleichen gberen hieß. 
Die Apoſteln. Wer nun. will fein in folcher acht, 
So. 14 als gott die zwelff apofte! macht, 
Drig. omel, 16. Der fe) inn mit den werden gleich, 
fuper Genefim. von gots gebotten nindert weich, 


So Halt ich iun zu gleicher er, 
Merfettwifendeer mo aber einer anders mer, 
Baͤpſt. Vnd meint bey neben dieſem ſtand, 
| zu berfchen über leuͤt, vnb land, 
Weliliches regi⸗ Vnd haben tocltlid) regiment , 
ment, des macht muß werden bald gertrenbt 
s, Tim. 2. et 3. Dann diß feind toibermertig Ding. 
Giflibeit vun drum fag ein jeder oder fing, 
welt. Mat. 6. Go ift doch funtlid) gotted fin, - 
uc. 16. was im, onb was bem feüfel thin. 
zweienhern dien Dann niemant heiden thienen fan, 
26. bif. ca. acu⸗ er muß des einen müffig gan, 
tiu&.21, q. 1. €.1..— iff nun der Bapſt ein geiftlich man, 
Der Bapft. So («f er moie er land regit, 
1. db Tinot.6. vnd geiftlih namen nit verlir, 
2. ad Timot. 2. Dann pe nit ift des geiſtes fach, 
Aplas kraͤmer. gepreng vnd wolluſt ſtellen nach. 
Ge, Das wiffend Aplas frámer tool, 


i — — 


noch ſeind fie ſo des geitzes voll, 
Das ſie der warheit ſchweigen gantz 
vnd geben aus einn falſchen glantz, 
Domit die welt betrogen werd, 
vnd aberglaub regier auff erd. 
Der eigen nutz gat all weg mit 
das woͤllen ſie entberen nit. 
Vnd ſuchen liſt vff alle weg, 
das nuͤtz geber, und leuͤt beweg. 





Die reden von der hellen pein, 


als ob die in bekant moͤcht ſein. 
Vnd was vns geb vor freuͤden gott, 

die meſſen ſie auß mit dem lot. 
Vnd haben groſſen gwin daruon, 
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Verſchwygung 
der warheit. 
Ela. 56. 

Hier. 6. 
Eigner nur 


Hier. 7. 5. 
9b Tim r, 


| Der hellen pehis 


Hymels fteüd. 


drum ob kein hell waͤr nindert ſchon, Nut iſt den pfaf⸗ 


So kaͤmen doch die pfaffen her, 

vnd prebigten ein newe mer, 

Dem volck zu machen einen grauß. 
vff das in gelt gefiel herauß 


fen ein Hell (ein 


Dann was inn gelt und nutzung bringt, Ambrof. be pu 


ein peber do ein liedlin fingt, 
Zu ſamlen gelt, flet al ir mut. 

brum pfaff zu werden iff. gar gut. 
. Guuft wölt bie blatten niemant Dan. 
onb müften let bie Firchen flan, 
wo aber ift ein frummer man, 
. Der fid) der Heiftlicheit uympt an, 
die heiligen gfchrifft auglegen fan , 
Mit Feiner Hfrund man inn verficht 


ſtorib. Augu. in 
omelia. 
Warum oll pfaf⸗ 


^fen fein. ab tit, 1; 


Die frumimen ges 


lerten vnd geiftii 


. deir priefter. 


1. ab gimot. 3; 


. bann wer yeg nit mit fchaldfheit fidt, Hier. 2. 


Zu rom, onb wirt ein Curtifan, 
den laffen fie bobinben flan. 

Alfo fein frummer gforbert wirt, 
allein bie fchalckheit ift gegiert. 

Das Heiße man hetz die geiftlicheit , 
ond ift (o weyt umbher gebreit , 


Hierony. ſupet 
fopho 


Wer pfrunden 


uͤberkumpt 
Geiſtlicheit v8. 
a. eb Timo, 3 
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Muͤſſiggͤnge Das Müffigganger feind im land, 
; ond Die fid) fleiffen aller ſchand, 
Mer dann mag leiden nun die welt, 
| ond got in feinem rend) gefelt. 
Eurtifanen Vnd feinb der Gurtifanen vol 
all land , dag fid)t man leider wol. 
Bor der gmwalt vnd buͤberey, 
Gevfilihe file — fein fifftung hetz mag bleiben. frey. 
tung im tentihes Dan wo nod) etwas mer vor Danbt, 


landen zu Nom ber famern vnbekandt. 
Penfon gern Do legens auff epu penfion. 
Kom F obs hat geſtifft ein teutſcher ſchon, 


Patronenrecht Vnd halten im patronen recht, 
vom Bapſt ab allein für fid) onb fein gefchlecht, 
getilget Daß gilt zu Rom nit fürter me, 
der Babſt fucht allenn förtel e, 
ie er einn.nuß bon dannen ig. 
ab Golof. 5. do ſchadt nit ob man ſchwer und lig. 
Gebraud) und ls Vnd brauchend Eurtifanen fid). 
fiigkeit der Guttb/— bp miffen darinn meifterlich. 
fanen Dem Babft zu ratenn, mie er thu, 
Auıbrof. be pato das er inn föllich freiheit zu 
| Mög wenden gar, und habs alleyn 
dy heifft, das dritteil feind zu Fleyn. 
Hyrumb wo etwas frei nod) wer, 
Freyheit ber bald bringen fie ein vrfach Der, 
Teutſchen Zu faſſen das mit einem ſtrick. 
do werden gſtellet garn vnd rick, 
Vff das nur bn fein freiheit bleib. 
btu& einem der da ‚gegen fchreib. 
Dan drumb id) fölich8 hab gethan, 
9$» Hutten bie — oil abentewer muß ich fan. 
innen begegnet Vnd wirt getracht nach meinem leib. 
Sein vorfaß noch toil ich bey ber warheit bleib, 
2. üb Gor. 13. Vnd fchreiben al8 eym edeln gbürt, 
3. Ed. 4. ab dag dan einen trifft und rürk, 





Der nem mid) an ben örten hör 
bo folich8 fommen fal zu gbor. 
(Cie toollen aber nit bar zu. 
fo fan id) aud) nit haben tu: 


Vnd mag die toorbeit ſchweigen nif, - 

— foie wol mir das fein freinb ny rit. 

Die forchten mein, das fid) ich wol, . 
drumb aber ich nit ſchwigen fol. — 


. Dem vaterlandt toil. fein gebbinbt, 
fo ift das Chriften volck verblinbt 

Das muß man bringen zu geficht. 
ab einer dan herwider ficht; 


Vnd meint verdrucen recht mit gwalt, 


al8 dann ift ig die welt geftalt, 

bo ift zubrauchen auffenthale. 
Vnd wirt gtvalt vorbotten nit, 

gibt weltlich und natürlich fi. 
Sprich , ab ich ſchon geduldig wer 


fo muft ich dannocht haben bſchwer, 


Das geiftlicheit id) Fauffen fib, 
tnb daß gefchicht fo offentlich, 
Das Fucker treiben in der band. 
bat von zu fagen ifl zu langf. 
m8 fürGt id) í6o ruff onb flag, 
das man gu Rom erfeuffen mag, 
das onfer giweft fo manig fag. 
Die vicarien mit dem thum. 
die bifd)off fauffen$ pallium. 
Die felbig zalung bat fein mag , 
das eftoan hundert gulden maf, 
Das müffen i&o taufent fein. 
bar zu ein botfchaffe man hinein 
Mit großem foften ſchicken muß, 


dem bapft zu bringen einen gruß. - 


Daß er den bifchoff confirmir. 
barumb erfült man im fein gir, 
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2, Timo. 2. 3. 
Erbent fih zu 


, rechten 


Wil fid vmb war“ 
beit willen in 
farbe ergeben 


2» vater Tanb 
Borbiindung 
chriſtlichs 

volcks 

Gewalt gegen ge⸗ 
walt zu bruchen 


r 


rauffmannſchatz 
geiſtlicher guͤtter 
Ambr. de paff. 


Act. 8. 


Der fucker curri⸗ 
ſaney 


Vußer ageſtifft zu 


Dom kauffen 


Wie dy biſchoff 


pallia m Nom 


kauffen 

Amb. be pafto. 
Wy foe all ding 
je mer vnd mer 
erſteigen 

2. ad Gor. Ir. 
wy bet bapft bis 
ſchoff confitmitt 
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Her. 5, 6. 7. Vnd gbt im mas er heifchen dar, 
baé meret fid) von iar zu iar. 

Wo durch ſollichs Do ſchetzt man dann bie armen eut. 
dy armen [eut gr nimpté bar hinweg und auch bie beut, 
ſchetzt werden Mich wundert tad bod) mancher bend, 

wan fp tun üben fólfid) ſchwenck. 

9(6 er nit bab einn gramen brab, 

| zu geben bin fein gut und bab, 

| fol i& der bi Vff das ein bifchoff fei im land, 

(hoff weſen den er dan fibt reyten zu land, 

2. ab Timo, 3e Mit harnifch tooffen tie ein heilt. 

ab Titum, r. dan beten, leren, ig nit gilt 

Der biſchoff tet. Vnd predigen, zur fird)en gan 

vnd auff gefaßt bem bifchoff tvil nit zu ftan. 


ampt Wie mol bad wär fein ampt, und recht, 
ad hebr. 5. man finde wol einen armen knecht, 
Drig. 6. Omel. Der follid)$ all vorweſen thu 

in Efa. dem eignet man dy Firchen zu. 


Die armen pfaf, Alſo bo reichen fd)amen fid) 

fen bet fir$em der geifllid)eit dad wondert mich, 
warten Dy armen pfaffen arbeit han. 

Dp reichen (ds — bie reichen ficht man müffig gom. 
men fid priftere Alſo wir herren haben gzeugt, 


‚ liche ampt vmbs gelt, wer anders fagt der leugt. 
Die haben i& allein den pracht. 
Muͤſſig gheu vnd iſt kein herſchung, noch kein macht, 
Wir haben vns Es muͤſſen ſein prelaten da. 
herren Haufe an bp ſpricht nyeman nein noch ja 
Eſai. 26. Wie koͤnt man auch regiren wol 
Amos. s. wenn mer daß reich nit pfaffen vol! 


Drumb fict e8 auch fo mol nm reich. 
und ofdidt eim yden recht eub gleich 
sintuffung gottig Ach Dergot toil man feben nit. 
erleucht dy finn, ich aber Dif. 
Falſch gepftlichept Das werd falfch geiftlicheit erfanbt, 
pnd fro der uit ein Gifdjoff gnaub 


. 


Der bifchoffs werck mit nichten pflegt, 

allein fein fad) off molluft legt. 
$85 tol ein teil auch fríger ſeindt 

der einer iff bem andern feyndt. 
Daffelbig gang der Bapft nit acht. 


wenn man ims gelt hineyn hat bracht, 


So leb ein bifchoff my ein fu, : 


bo geht bem Bapft nichts ab nod) zu 
.  8ifo bic genftlichent iG flat. 


drumb geb ein ider fromer caf, 
Wy fep zu thun in diſſer ſach. 
dag man vns lenget nit vorlach. 
Sein volck einn biſchoff welen ſol. 
der muß ſein aller tugent vol. 
Mit kunſt vnd weyßheit wol gezirt 
das ſelbig inn recht confirmirt. 
Dy gottis lib er auch ſol han, 
vnb laſſen allen handel ſtan, 
Do mit die welt bekommert ſich. 
daß lert Sant Paulus offentlich. 
Vnd gloub das mi nit iderman, 


doc) wirt mang gfchriben finden ftam. 


Vnd fal$ bedencken, ift aud) not, 
got hat gelitten feinen tot , 
Bf bag er ong in freiheit ſaͤtzt 
fo hat mans volck fo ober ſchwaͤtzt, 
Daß bat gemert der pfaffen zal, 
die man vor herren halten ſal. 
Wy ſeind die pfaffen aber gthan? 
bas ſeind bp ihen bo muͤſſig gau. 
Vnd treiben wolluſt unb gepreng, 
all ſtet vnd fleckenn machen eng. 
Jun bangen ſchauben, reynem wad. 
mit frawen ſchertzen ghen ins bad. 
Das werden gheiſſen geyſtlich leut. 
ich ruff vch teutſchen zu der beut. 
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Timo. 4. 
Die biſchoff wol⸗ 
luſtiger 


Die biſchoff kri⸗ 


ger 
Mat. 26. 


Apoc. 13. 


Der Babſt 


Bekerung der 


geyſchlichen 
‚Wer und wiel ju 


biídjoff gemelt fol 
werden 
Cipri. ad longum 
Amb. de paſt. 
fti. 16. Omel. 
fuper Genefim. 
1. Petri, 5. 

I» ad Timo, 3« 


(Gott hat vns 
gefreyt 


Herſchafft der 


pfaffen 

Wie itzo geifttiteit 
geftalt 

Ad ro. 13. 

2. Timo, 4. 

1. Time. 4. 

2 Petri, 2. 
Süd, 1. 

Eich. 34. 


Amos 5. Doch Bit ich tor fünig Farlen dich, 
Mufft kuͤnig Kar⸗ woͤlſt Differ fach genadiglic) 
len au Erzeygen bid), vnd hören zu. 


dan was ich disßer dingen thu, 
Sal gſchehen als zu eren dir. 
Entfhuldung ge^ dan ſunſt nit woͤlt gebüren mir, 
gen P. m. Im reich offrur zu heben an. 
all freyen Teutſchen id) vorman, 
Doch bir zu vnterthenikeit. 
zu fein in dißem ſchimpff bereit, 
Das gholfen werd bem gan&en land, 
und aug getrieben ſchad und ſchand. 
Bit *. m. fein Desk falt eyn hauptman du allein 
binf an anheber, aud) vollender feyn. 
Ä ; Go mil mit allem das ich mag, 
zu dinft bir fommen nacht ond fag. 
, Was Hütten hie⸗ Vnd bger von bit des feinen lon. 
riun vorfoffe möcht ich allein erlebet bon, ' 
Das würd gelegt befchwerung ab 
dar von ich til gefchriebenn hab, 
Su Armut toolt ich flerben gern. 
“auch alles epgnenn nuͤtzs entberen. 
8. m. mern Go fal man auch bier inn fein ete 
| mir fd)reiben zu. Du bift ber herr. 
Vnd was bir inn gebanblet wirt, 
durch ba8 bia lob fol werden gezirt 
Vormanung zu Drumb hab ciun berg. und fchaff ein mus 
rm. id) till die wecken auff zu gut, 
Vnd ren&en, manchen flolgen Dilt. 
habs fchon ir willen ein gebilt. 
Bud felt allein an dein gebot. 
bilff werder fünig es ift not. 
Laß fliben aug des abler8 fan. 
| fo móllen wir e8 Deben an. 
Der wingart got Der weingarf gottid if nit rein. 
teé bil vngewaͤchß ift fommen drein. 


— 


Der weytz bed berrenn wicken tregt. 
tver do zu nif fein arbeit legt | 
Vnd hilfft dag onfraut filgen auf, 
ber wirt mit got nit halten hauß. 
Wir reuten auß onfruchbarfeit. 
vnd tbun als got bat felb2 gefeit 
Zu dem der follido$ raubené pflegt, 
do erg propheten mund bemegt. 
Du daft beraubt alle, nation, 
drumb dir auch werden toiberfton, 
AN voͤlcker, vberfallen dich, 
berauben wider gwaltigflich 
Vowar dag toirt ein gutte that, 
ich gib all frommen teutichen rat 
feit fid) nit beffert biBer fat 
Doc) halt bie frommen id) beuor. 
der greifft man feinem an ein Dor. 
Vnd die feint gutter gfchrifft gelert, 
id) bit ba8 feiner werd vorffert 
Vnd wer ein geiftlich leben fürt, 
' in bifer fach bleib onberürt. 
AU ding der bapft bat ober macht. 
wer def ban bat zum beft gedacht 
Den fat er mit dem bann erfdyredt, 
ich Hoff es feien (don erweckt. 
Dil teutſcher Herken, werden fic 
der fachen nemenn an ale ich. 
Ich Hab » gut vormanung gthan. 
ich hoff fie laffen mich nit ftau, 
Den folgen abel ich beruff. 
ir frommen ftät euch tverffet off. 
Mir toillen$ halten in gemein. 
laft bod) nit flreiten mich allein. 
Grbarmt end) vbers vatterlandt. 
ir werben teutfchen regt die handt. 
Itz iſt bie zeit, au heben an 


4 
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Des SBapf ban 
Hier. fuper opp. 
Hoffnung zu teuts 
(der: Nation 


Bit mit Hilf nit 


vorlaffen werden 


Erbarmndß über 
bi vatterland 
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Vmb freiheit kri⸗ mb freiheit frigeu. got wils han. 


gen Her zu wer manne bergen hat. 
9ib No. 8. gebt vorter nit den lügen ftat, 
Gipriam£. Do mit fie ban borfert die welt, 
Hier. 7. vor hat ed an vormanung afelt, 


2 ad. Timo. 4 Vnd einem, der euch fagt Ken grund, 
Wor an ed vor — fen ley eud) bo mals weißen fund. 
gefelt Vnd maren nur die pfaffen glert. 
Wie und biepfaf? itz Dat ung got aud) funft befchert, 
fen etwan pber⸗ Das wir bie bücher auch vorftan. 
ſchwatzt | wollauff iff zeit. wir müffen dran, 
I Do vuß die gfchrifft nod) vnbekandt, 

ab. Zitum. r. bo hettens als in irer Danbt. 

Vnd tvaé fie wolten, toad ber glaub. 


dag vold fie machten blind. oub taub 
Die götlih wat» Ward baldt ein fchlechker ober redt, 
heit - bie warheit ſchmelich under trebt 


s, imo. + All prebíg war off iren nuß. 


# + 


ad. Citum. 1. do leibt die worbiet manchen fluß. 
2. ad, Gor. 13. Dan wer dy flagen toolt vnb lert, 
wart bon benfelben bald gefett, 

Johan Hus in Als huſſen gefchach in SSebmer landt, 


Behemen . ben habens vor einn ketzer gbrandt, 


Vmb das er bleib bei Criſtus ler. 

und acht nit off der pfaffen mer. 

Hußen te&etey Sagt von bem geng und bbermut, 
onfeufcheit und der Firchen gut. 


Gipria, multa Don gwalt des bapfid ber im nit gimpt, 
Gerſon. vnd was er von den Criſten nimpt. 


Hieron. ſuper Vnd wie das geiſtlich recht geſetzt, 
Soph. dar durch die heilig gſchrifft vorletzt. 
Solchs was die warheit, iſts auch noch. 
Wie huß verbrent. by pfaffen worden zornig doch 
Huß ward citiret fam bereit. 
&eifet Sigmund ; ber feiger Sigmund gab im gleibt, 
Bud bile imd, als noch mancher thut, 





' in bem nit ift ein fürftlich mut 
Doch hieß inn fold) ber pfaffen rat, 
der Criftum auch vordammet bat, 

Gie'fpracben er war fchuldick nit, 
zu teilen fegern glauben mit 
Wie wol man den eim fepnb ale tool 
ald guten freynden halten fol. 
Drumb wär er gtveft ein feßer fchon, 
man bet im das vnbillid) atbon 
Alfo ift Huffen worden glont. 
ieronimo ward nit verfchondt, 
Vmb das er het ein gliche fach. 
feidher hat nimant gwölt bin: nad). 
Vnd fürchten all des feumwers pen, 
big ißo vnßer ruffen zwen. 
Mer weiß was (bem ift befchert,, 
wir haben e oil [eut befert, 
Darumb ich hoff, e8 bab nit nof. 
ter mir dann fd)on gewiß ber bof, 
Noch tvolt id) al8 ein frummer hilt, 
beſhy warheit feßen fpieß onb fchilt. 
Bnd denn Tyrannen widerſtreb, 


vor welchenn niemanbté frey mag [eb. 


Die fchrecfen ung mit irem bann , 


den mancher förcht und gebt von dann. 


Sd) bin des aber nit gefindt, 

.. toietvol fie Danblen Haft gefchwinde - 
Nit das id) gotte8 flraff veracht, 

id) fprid) ir bannen bat fein macht, 
Dann wie fan aber (trafen, bet 

^. dft felbeft von ben fünden ſchwer, 


Vnd floffen mid) vons hymmels thron, 


der felbeft ift fo went bar von. 
Doc habens lang bie leut bedört. 

und wer ton bannen bat gehört, 
Der iff yon ſchrecken worden falt, 
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Kehren nit glau⸗ 
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prach 


Luther vnb Hut⸗ 
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Huttens freymuͤ⸗ 
tigkeit 


Tiranney d. baͤpft 


Des Bapftes 
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Actuun. 4. ef © 
Gipria. contra 
ſteph. 

Wer ju bannen 
bab. Jo. 9. : 
Ciprianus Am⸗ 
brof. b. paft. 


Forcht des band 
Hierony. fuper — 
Math, 16. 
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Was der bann den bomit. ffe bhilten iren gwaltt 
pfaffen bißher ges Vnd haben offt durch bannes krafft, 
nuͤtzet vil nuͤtz vnd groſſen frommen gſchafft. 
Vms geldes willen vnd vmb gut 
Wie man vetzode Oen bann man yetzo üben thut. 
bann braucht Das iſt nit recht vnd wider gott. 
Was ber bann in dann bannen iſt bie letſte not. 
im ſelb ſey Wann helffen wil kein ſtraff noch ler 
Matth. 18. vnd ſich der ſuͤnder nit beker, 
Iſt bod) vorhien fo offt vermant, 
Verbannen vmm als dann er rechtlich wirt verbant. 
der worheit wil⸗ Wer aber yetz die warheit ſagt 
fei, ‚mit bannen man den bald veriagf, 
Das ift nit götlich onb nit recht, 
vnb ber nit folli8 widerfecht, 
Y. ab. Gori. 14. Mit gott er übel wirt beftan. 
Gip. ad. emp. deß toil ich inn gewarnet han 
tig. multa yap Vnd hör nit auf, id) ſchrey unb gilff, 
(m. — biß man ber toarbeit fompt zu Dilff, 
Huttens (iig, Vnd ſchicket fic) zu bifem frieg. 
wer weiß ob ich nod) vnden lig - 
Am rechten feind fie worden zag. 
Wie man mit hut drum benden fie mic heimlich nad). 
ten gehandelt. Man fol noch fehen felgam gſchrifft. 
| nebft toolten fie mir. (enden gifft. 
Gott balff mir aud) an einem ort, 
dag man mich heimlich nit ermorf, 
Des Bapſtes man⸗ €8 hat auch nebft ein g6ott getban 
dat über Hutten. der Bapſt onb leuten gfunnen an, 
Hutte gen Nom Sie fóllen mid) gein Rom bienein 
— àn ſchicken. im fchicken, zu des todes pein. 
Vnd das man toig wie das geftalt , 
er hats gebotten mit gemalt, 
Cim fürften, oil zu tugeutlid), 
bann ba8 er (olt verraten mid), 
ein Barfüfee obs Auch ift gefchickt füng Karlen m 
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ein grawer münch, hat hoͤltzen ſchu. 
Der ſelbig gleißger bat manbat, 
zugreiffen midy in peber ftat. 
Vnd wo er mid) im land erfchnap. 
(et , toa gedar die müniches fapp. 
Dem frommen fünig er aud) Dat, 
gegeben einen falfchen vat , 
Nach dem ich übel bab gethan, 
erlauben im, mich fallen an, 
Vnd mit getoalt zu füren fin. 
wiwol ich nie geheifchen bin, 
Kor recht, nod) gantmort ie ein toorf. 
ond mich Fein richter hat gebort. 
Im ift aud) beuolhen toepter me, 
off dag bie fad) nur oor fid) ge, 
AN menichen bitten, gegen mie 
zu belffen im nad) feiner gir. 
Vnd das im Delff der weltlich arm. 
ift niemant hie ben daß erbarm, 
Sein nit, bie, bife tyranney 
betveg , bad fie mir toonen bey, 
$8nb Delffen mir mit handt ond gwer, 
zu firepten toiber8 Bapftes ber, 
.Darinn er münid) bat on zal, 
vnd Eurtifanen überall, 
Die haben mein zu warten dfel, 
darumb id) ſchwer bey meiner fef, 
Wirt pe mir geben gott genadt. 
ber oníd)ulb nie verlaffen hat, - 
Cid) toil e8 reden mit der Danbt, 
- enb folt ich brauchen frembbe landt. 
Co fag mir eins bu gratoe fut, 
was flelleff du nad) meinem blut! 
Hab id) das pe verfchuldt omb dich, 
das nympſt befel zu faben mid): 
Ich hab dir nie ein feb gethan, 
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(cruant bep Fünig 
Karlen. 
Hutten ju fahen. 


Hie wer mel iu 
weinen. 


Brachium feculas 
tc wider SHutten 
anzuruffen. 


! 
Hutten bitt vmm 
- etbatinnuf. 


Des Bapſtes fet 
wid. Nutten. 


Hutten denkt zure⸗ 
chẽ ſein vnſchuldt. 


Zu ben barfuͤſſern 
flóppetn. 


Warnung, - 


Gag über ben 
Bapft. 


Hutten bit tad) 
über fid, — 


D; et warheit ge⸗ 
ſchriben hab, 
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drumb wil ich dich gewarnet han. 
Du magſt der ſach wol nemen acht 

Gluͤck mag fid) wenden über nacht: 
er weiß ob ich verlaffen bin, 
bie zeyt ift nod) nit gangen hin, 
Das werd gerochen yedes leid. 

daß fe) bir gfagt du grawes kleyd. 
Das aber mich der bapft, fo gſchwind 

veruolgen thut, durch fein gefinb. 
Daß thut er wider recht vnd gott. 

das nym ich off mein letfte not, 
Gott wöll e8 an mir rechen bie, 

hab ich im trfad) geben ye. 
Wol hab ich im die toarbeit gfagt, 

bat er mid) vrfach def gefragt, 


- Mit antwurt het er funden mid). 


Das er offenlich 
gefchriben hab, 


Warumm im bet 


bapft heimlich 
uad tracht. 


Warnung, 


fo bab ich gſchriben offentlich, 
Auß veftem grund unb guter ler, 

bie fol mir feyn ein gegenwer, 
Der mag er nimmer toiberftan. 

brum bat er big gefangen an. 
Vnd dweil er nit mag haben fug 

zu rechten , denckt ev aber trug ) 
Vnd mie er finden mög einn fin, 
, bomit ich werd gerichtet bin. 
Mich heimlich zu verdempffen meint. 

deßhalb muß werden nody geweint, 
Als frum ich bin ein Edelman, 

und foít id) drob zu fcheitern gon. 


Alſo ic teutfchen, anders nit, 


Von etlichen 
brieffen. 


ſie haben mir gefaren mit. | 

Wiewol ich weiß noch weiter gfchrifft, 

. batinn fie haben fid) vertifft. 

Daß laß ich flan, zu feiner sept. 
bann fol e8 fid) aufteilen weyt. 

Vad fol eim Qrben werben funb£, 


mein orfad) und ber mare grunbt. 
Jetz Flag ich teutfd)er Nation. | 
bad íd)8 verfchuldt, man geb mir Ion. 


Kein recht ich nie geflohen bin. 


f 


vnd wär zu rechten noch mein fin. — 
Dieweil fie aber brauchen gmalt, 

fo bin ich auch dargegen gftalt. 
Vnd hoff man werd mid) laffen nit, 

und werd ber warbeit beiffen mit, 
Geſehen an wie fchweren laft, 

wir teutichen haben auffgefaßt. 
Vnd werden táglid) mer beraubt. 

bie alten hettens nie geglaubt, 
Daß bie inn folten fommen nach, 

‚annemen wörden follid) fach. 
Drum fomm ich wider, bo id lich 

fie übermacheng mit verdrieß, 
Man mag$ nit leiden vorter me 

- id) hoff «8 fey genug, und fte. 


-&8 ift zum böchften gftigen auff. 


Man fic der Gurtifanen lauff, 
Go mirt dag (piel fchon haben enbt, 
vnb fid) die fachen beffern bhendt 

Sie haben vnradts trieben gnug. 
bört auff ir gſellen, fent ir fug. 
Ir fünt wol denden was mein fin. 
ir habt fo fang getragen bin, 
Bil gelt onb gut auf teutfd)em landet 
berwibder bracht all (after fchand, 
Die zu ergelen mir nit zymt. 
Durch euch ber Bapſt von hinnen nimpf, . 
Das toit bedörffen, onfer ift, 
durch falfcherey und boͤſem lift. 
Gibt bod) den fachen kein geffalt. 
meint ort zu zwingen mit getvalt , 
Bon im aufauffen onfer gut 
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Huttens erbleten. 
Gwalt. 


Beſchwerung 
teutſchs landes. 


Vngleublich ber: — 


ſchwerung. 


Curtiſan. 


Warnung. 


Das gelt außtent- 
ſchen land. 


Teutſchlandt. 
Durch die Curti⸗ 
fanen. 


Bezwencklich raub 


des bapſtes 


448 — 


* 


ich frag, wo ift ber teutfchen mut, 
Wo ift das alt gemübt onb fin, E 
Wie etwan bie iſt gfaren nun all mannheit hin, 
teutfchen ben edle Die Römer etwan erber leut, . 
Römern widers als ons der gfchichten ſchrifft bedeut 
fanden. ‚Die tugenthalben waren toerbt y, 

| su herſchen über alle «tb, | 
Die teutfchen molteh bzwungen han, 

gewonnen land vnd freiheit am. 
Cornelius. Tach Das modit nit leiden teutfche arf 
tué. Zul. Florus. manch merber held erfchlagen wart. 


Suetonius 2€, onb ift geffritten vil vnd Dart. 

. Doch b5ilt big Nation den ftrauf. 
CIE i und wurden Römer gtriben auf. 
Das vatteríanbt in frepbeit gſetzt, 


Das wir vetzo von \yeb man betruͤg vnß uͤberſchwetzt 
meiden weibiſchẽe Vnd zwinget ons nit mannes ſtreyt. 
leuten bezwungen. vor dapffern leuten ſein wir gfreyt. 
Ein weibiſch volck, ein weyche ſchar, 
Gt effeminati de an berg, an mut, an tugent gat, 
nabunntur eis, Der keiner hat geftritten np, 
Ga. 3. von friegen weiß nit mag, noch toy. 
Do feind wir überftritten von. 
Hutten (dime — im bergen tüut mir we Der bon. 
fib des pfaffen Dann pe mich ba$ nit bunden leuf, 
regimenté. . bie feßen onfer gut in Deut. 
Bey denn id) aud) ein mánlid) that 
nie funden hab, noch meifen rat. 
Wie die pfaffen Allein nad) ſchalckheit fiet ie mut, 
yh leben. mit truͤgerey erwerbens gut, 
2. Timot 4. Vff das in wolluſt mög gebür, 
Dlet. 7. 6. 5. und bärtgfeit fie nit berür. 
Dann fölt man bſchirmen ftátf und landt, 
den Chriften glauben mit der handt. 
Sie würffen lauffend auf ir fchu 


Wellufd.pfaffen. it fach allein nur. ftat auff ru. 
Dem 


»* 


—— P. 


Dem leib fie nymmer fchaffen toe, 
gott geb aud) tvic8 im glauben ftt, 
Kein wund ein (older nie geman, 
e8 bet ims dann ein bur gethan, 
Gebiffen, ba8 er ir gedacht, 
der lieb ein zeichen mit im brächt. 
Cóld) vnnuͤtz told vnb weibiſch leuf, 
regiren Künig, ‚Fürften Deut. 
Vnd habens oͤberſt regiment. 
das ſchafft, das iſt die welt verblent. 
Dann wo vernunfft in leuten wer, 
gaͤb man nit uͤber gut vnd er 
Denn, die des gantz vnwirdig ſindt, 
ein yeder ſorgt vor weib vnd kindt. 
Vnd wuͤrd gemeiner nutz betracht. 
des landes er vor allen gacht. 
. Go hand wir ſchand und bod) nit ſcham, 
vnd iſt dem weſen niemants gram. 
Das ons all mannheit iſt entzuckt, 
eon ſolchen weiben entertrudt, 
Vnd muͤſſen leider neren die, 
ber feiner hat gearbeit nie. 
So ſchneiden die nit geſaͤhet han, 
wer iſt der ſollichs loben kan! 
Doch man villeicht nit clagen fünb, 
wo ir begir vff notdurfft ſtuͤnd, 
Vnd nit ſo uͤberfluͤſſigklich, 
mit gelt vnd gut beluͤden ſich 
So habens vil das inn nit not, 
iſt weder nuͤtz der welt noch get, 
Ich weiß der buben vil on zal, 
den einglich pfrunden ſeind zuſchmal. 
Vil pfarren und vil tummerey, 
probſteyen pfrunden auch darbey, 
Hat mancher vnder ſeiner handt, 
dem doch die gſchrifft iſt vnbekant. 
III. Band, F 
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Die sarte und weis 
bifche pfaffen oͤbo⸗ 
rifte regiter. 
Die melt. vers 
blendt. 


Das man ſich ge⸗ 
meiner ſchand nit 


- fidet. 


Die miüffggen. 
ben pfaffen necs 
teca, 


Der pfaffen gut 
nit nach notdorfte 
(onbet mitt übers - 
(tuf. 

guce, 12. 
Ambr, be paff. 
Auguſt. in omil; 


Wie bie pfaffen | 
and der ſchrifft 
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pugelett, 

Hier. 2. 
Hierony. ſuper 
Soph. 

Die pfaffen den⸗ 
cken nit auff ir 
ampt. ſoud. praſ⸗ 


ſen vom Wolluſt. 


Die from̃en prie 
ſter muͤſſen not 
leiden. 
Actorum. 8. 
Ambro. de paſt. 
Kauff d. pfrunden 
zu Rom. 

Alle geiſtliche 
ding zu rom feil 
Ciprianus. 
Hierony. ſuper 
Mattheum. 
Fromkeit zu Rom. 


Wie gotte$ ler 
durch die geiſtli⸗ 
hen vetteret wirt. 


* Matthei. 24. 


Der Bäpft geſetz 

wider Goriftué 

ler. 

Ad, &it. I. 

«0b, 6. 13. 

2. Timo, 4. 
Das Euangelium. 


u 








Syendt nimmer was im $ugebor , 
wiewol er toenbt ein namen oor 
Ißt, trinckt vnd übe in freunden fid), 
nach aller gir gleich wie ein fid) 
DIE fein 9e& herren in der melt, — 
den frommen wirt nichts zugeftelt. 
Das fchafft ber vntrew Eurtifan, 
der richt, all fd)anb und boßheit an. 
AN ding vmbs gelt man fauffen muß, 
wer des nit Dat, ben hilfft fein gruß. 
Vnd fein zu Rom bie pfrunden fenl; 
fie fprechen auch der felen heil, 
Vergebung aller miffethat, 
und maß die geiftlicheit angat, 
Gehör in folcher kaufleut (dat. 
zu Rom bat fromfeit feinen, platz. 
Dn gelt zu Rom man nichts erwirbt, 
wer das nit hat, fein fach verdirbt 
Iſt das nit wider gottcé Lec, 
und wie möcht werden gfünbigt mer, 
Dann wo man gottes wort verfert, — 
die er gebotten hat fo Dert, | 
Gefprochen, all ding haben enbt, 
bod) mag nit werden pe zutrendf, 
Bon meiner ler bad minfte wort, 
was man au meinem mund gebort, 
Kein buchflab left. verferen fich. 
fein punct, wirt bleiben ewigklich. 
Go baben feitber Bapfte oil, 0* 
.gefartet gant das mwiderfpil. 
fnb machen new gefaß on zal. 
Das Euangelium wirt fchmal, 
Vnd bat in wenig fachen ftat. 
was peber bapft gefeßet hat, 
Darinn er feinen nuß betradbt. 
hat Chriſtus ler gar wenig gachk, 


-— 
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Als dann yetz noch vor augen iſt. 
wenn Deut der Bapſt zu gwinnen wiſt, 
Ein newe Conſtitution 
er bald wuͤrd von im laſſen gon. 
So ſpricht man uͤber hundert jar, 
die kirch habs all geſtiffet gar. 
Vnd heiß das halten veſt und hert. 
do ſich dann einer widerſpert, 
Der bat den rechten glauben nit 
fein gnab im wirt geteilet mit, 
Vnd muß ein fe&er fepn mit gwalt, 
domit der Bapft fein gwin behalt 
Vnd das er des halb billig fug , 
fo werden gfunden fchrifften gnug. 
Die zwingt er nach dem willen fein, 
zu machen bifet fach, einn fchein. 
Sft das nun nit ein fünd vnb mort, 
ber fo tractieret gotteg wort, 
Der Migen Firchen weiß man wol, 
ba8 beber Ehriften glauben fol. 
Mer toil das aber laffen zu, 
ba8 Nom allein die Firchen thu, 
Vnd fep ind Bapſts copiften Danbt, 
bezwingen fünig, leut vnd lanbt, 
Vnd feken inn bezinfang auff, 
ich fprid), das nit ber fchreiber hauff, 
Den id) zu Rom gefehen hab, 
ber vns auch táglid) raubet ab, 
Mög gheiffen werd die heilig Firch. 
ein ander ift des birten pfirch, 
Der bat fein fcheflein liep und wert, 
Ir wollen nit, noch mild) begert 
Mer, dann das werden geweidet wol. 
allſo ber Bapft auch dencken fol. 
Vnd iſt bie fírd) der Ehriften fchar, 
foo anders gottes wort ift war. 
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Der Bänft geſetz 
vff gewinn, 
Luce. 10, 

Wie mau petzo 
bet bäpfigefe bet 
Heiligen fitd)en 
sufchreibt. 

Men fie ketzer 
nennen. — | 
Efa. $6, 

ob. 6. et 13. 
Wie der Bapf 
heilig gefchrifft 
mit falfcher vfles 
gung auf feyne 


| geminn zeugt, 


Die Heilig criſtlich 
kirch. 

Rom iſt nit allein 
die criſtlich kirch. 


R. Copiſten von 
Schreiber. 


Ego ſum. paſtor 
bonus. Jo. 10, 
Eich. 34. id 
Ein water hirt. 


Wa⸗ die heilig 
chriſtlich Kirche (ey. 


E 
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Das ſelb auch ift der fchaflin flal, 


Matthei. 18. ben gott fanct Petro ſelbs befal.. 
Joan. 16. Vnd hieß verforgen den mit fleiß. 

Die der Pap ein fo ift nes nur des Bapſtes weiß, 
bit. ' Daß er bie ſchaͤfflin ſchind vnb fdjab, 
fiere. s. 6, 7. acht nit ob eind zu (eben ab. 
Ejech. 33. Verſorgt das nit mit guter ler. 


Orig. omi. 7. in het er. mur. gelt, gott geb id) wer, 


Hier. et 6. in Ein beyd, ein türdf, onb was ich woͤlt. 


Eſaiam. erdaͤcht er aber wie er folt, — — 
Des Bapſtes So ließ er von der ſchinderey, 
ſchinderey. vnd ſtuͤnd dem Chriſten glauben bey. 


Der vaſt leugt Spraͤch nit too er ein ſchalckheit gdaͤcht 


vff die lirchen. das ſolchs bie Chriſtlich kirch ſelbs maͤcht. 


Die helig firj. Dann wo verſamlung Frommer iſt, 
| | ben an bem glauben nit gebrift, . 
Das fol bie firch gebeiffen fein. 


Ob ein biſchoff die ‚do ghört fein böfer fchäffer ein. 


gautze firj) rege So ift auch noch nit bie die - 
ten fol. ; das Chriſtus pferd) (ber alfo Weyt) 
Ginpeber Biſchoff Von einem Dirten werd pertvarf. 
in ſeinem Biſtum. ein peber Dirt in feiner arf, — 
Sein (d)aff zu meiden Dat beuel, 
F zu ſorgen vor der ſeinen ſel. 
Cyprianus. Als Ciprianus hat geſeyt 
dann Chriſtus was noch nie gemeyt 
Chriſtus mes Das einer fid) des vnderwuͤndt 
nung. das viler ampten zuſtuͤndt, 
Die 12. apoſiel Derhalb er zwelff apofteln fhuff, 
gleicher bürden, ^. onb legt den gleiche bürben off. _ 
Desbapfisgewalt Drumb ne ber Bapſt nit fagen fol, 
wie ander biſchoff. bag er fep alles gtvalte$ vol, 
3 - Als vil et ander bifd)off mag 
Diſt. 19. c. prius denck das er gleiche bürden frag. 
Gregor. ab, Ew Zu bom fein groalt bat end und míabt, 
logium. als man zu Mentz vnd Wuͤrtzpurck findt. 





A 


Dann Chriftus gab fanct Petro ny, 
macht dag er fölt regiren by, 
Vnd über ber apofteín fchar, 
gewalts aliein im pflegen gar. | 
Er gab im tvol der fchlüffel gwalt, 
bod) nit dag ers allein bebalt. 
Dann bald barnad) gefchriben ftat, 
wie er fein macht geteilet Dat. 
Gegeben den apoſteln gleich, 
zu miren im der hymmel reich. 
Zu binden vnb zu löfen auff. 
ba8 bat genommen an der hauff. 
Ward nie gewendt off einen man. 
ein menfch auch big allein nit Fan. 
Vnd ift in feim vermögen nit, 
. til follen bo regiren mit, 
Vnd halten fid) in einigfeit , 


ba8 Chriſtus glaub werd außgebreyt. 


Dar inn fol feiner fuchen rum. 
brum macht man ein Concilium, 
Das ift bie öberft fircben macht. 


das fan die Bapft auch nechft betracht. 


Vnd meinen zu vertilgen, das 
e8 werd nit ghalten fürbaf. 
Vnd das fen yedem follich® Flar, 
tnb fep die tvarbeit offenbar, 
Go confirmirt der Bapft ne& mer, 


feinn Bifchoff, ber im nit borfchtwer , 


Zu raten darzu pe auff erd, 
das ein Goncilium mer werd. 
Sft mit ein groß berferung das! 
wie fündt man fuchen fürbaß, 
Verfchmälerung der Ehriftenheit ? 
ift das bie bápftlid) Heiligkeit, 


Vnd wann ein Türck dergleichen tDet, 


wer iff den das nit wunder: bet 
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Sefagind pon. - 
G iprianu£, 

Der Bapft ift BE 
fhoff su rom. 
Petrus. 

Die ſchluͤſſel petro 
gegeben 

Matth. 16. 

Die macht der 
apoften gleich 
Matth. 18. 
Hier. iti, 
Vnumuͤglich if eis 
nem menfchen die 
gemeinen kirchen 
zu regieren. 
Gypríanué. 

2. Corin. ro. x. 
£imo, ı. Mal. 2, 
Das Concilium. 


Die bäpft das cos 
cilium vertilgen. 


Hie tbu ein yeder 
augen vnb Det — 
auff. 


Ermanung. 


Baͤpſtlich heilig 


Ich, 


Anruffunggottes, Ach gott bedenck ben glauben bein. . 
iff zent, tbu deiner bilffe fchein. 
Erlöß on8 bon der müterep. 
Bitt erlöfung von mach ung oon dem Tyrannen fen, 
des bapfis tyran- Der under deinem titel fib, 
ne. erbaben bat fo üppigflich. 
Vnd. trudung Laß bubertrudfen nit dein work, 
goͤtlichs worts, mach das bein ler toerb bag gebott, 
Vnd bab nit ftat der reuber will 
die halten bein gebot in ſtill. 
+ Der bápft seich. Vnd mutzen auff ir trüaeren. 
gib, dag feo yedem Gbriften frey 
Gottes wort aufs Dein götlich mort zu breiten auf. 
breyten. das hat gelitten manchen ſtrauß, 
Von ketzern, manigfaltigklich, 
die haben angefochten dich. 
Darzu die heiden mit gewalt. 
1. Timot. 2. noch iſt es worden alſo alt, 
Biß yetzo einer (der ſich nendt 


ein haupt der Criſten) das verblendt | 


$3nb meint zu fílgen auß vnd ab. 
ach got dein marbeit halt onb hab. 
Die Bi gotteé Gib denn bie bein gezeugen feindt 
feinde, | das überwinden follid) feinbt. 
| Vnd werd bein völdlin vnderweißt, 
- dein nam nb er allein gepreift. 
Gottes iff bie er Dir gott allein gehört bie er. 
allein Pfal. 144. — bein ift Der gtoalt du bift der herr, 
Ob einer ſchon ein fronen tregt, 
2. Gotint. 12. _ nb im bil gotbeit zulegt, 
Malach 2. Das mag bod) nit abbrechen bit 
t, Timot. x. .' fo mögen auch nit irren mir, 

2. ab. Theſſal. 2, Die fton bey deiner tvatbeit fett, 
* Bapft. ob vns der Bapſt ſchon gſcholten hett. 
Du weiſt bad er nit hat die macht, 

nad) der er 06 onb täglich tracht. 


| 


Er ift der kirchen glid, als ich. 
und fol mem bruder nennen fi. 
Dann du gemeiner vatter bıfl, 
brumb er auch batter onfet lift. 
Gleich andern: Chriften in gemein 
wie fan ers dann fein als allein, 
Do Petrus bett die fchluffel bin, 
do fagft du im noch deinem fin, 
. Sie ec feinn bruder halten folt, 
der feiner ler nit volgen mwolt, 
Den ſolt er bey ber fird)en gar 
verklagen, im zu meifen mar. 
Das iff getoeft dein höchfter gwalt. 
wer fat. bem Bapft bann zu geftalt, 
Daß er der firchen vberlig, 
vnb toiber in dörff niemandts frig, 
als fep fein laͤr al8 mag er lig. 
Wie ander Bifchoff gwalt er Dat, 
beim told zu geben guten tat. 
Daß iff dein meinung allzeyt gtoeft. 
wer hören fid) nun weiter (eff. 
Dem follen wir nit gborfam fein, 
als mweifet ung bie predig dein 


Mer nit geb durch der warbeit thuͤr, 


hab nit bie rechten hirten für, 
Vnd fen ein_diep als bu inn heifl. 
fo nun ber Bapft nach andern freift, 
Vnd ſucht gelte too ers finden mag. 
bend nit toad er für bürden frag, 
Su fifchen nad) der felen heil, 
nit tragen dein gnaben feil, 
Wie fünnen wir dann leiden, bag 
er fid) erbeb in folcher maß, 
^id) fag, wir ſoͤllens gar nit tbun, 
onb acht bie sept feb eben nun, 


Gott. habs gefpart off dife get, — . - 
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| Der Bapſt ein 


glid der Kirchen 
vnb vnfer aller 
bruder. 

Matth. 23. 
Vatter vnfer 
Petrus beuclf. 
Matth. 18. 


Die gans hriftlich 
Firch it bet oberft 
gewalt vnd nit D. 
bapft. 


Was bed Bapfles 
gewalt. 

Dif. 19. c. Prime 
Greg. ad. Eulo. 
Cyprianus. 

Jo. 10. 


Der Bapſt. 


Luce. 10. 

Ad. Tit. 

1. Theſ. 2. et 4 
x. Petri. 5. 

2, Petri. 2. 
Ermanung mit - 


beſchluß. 


456 — — 


Zeyt if hie. das werd bis Nation gefreyt, 
Vnd gmworffen ab das Darte iod) 
| darunder man beſchwerlich zoch. 
Zu kuͤnig Karlen. Ich hoff Küng Karlen geh vns mit, 
laß ſelbs ſich vndertrucken nit. 
Darumb ich im bereit, zu gut 
kein arbeit ſparen noch mein blut. 
Vnd ruff all fromme teutſchen an 
wolauff herzu wer mit wil gon, 
Die ketzerey zu nemen hin, 
Des Bapſtes ke⸗ die treibt der bapſt off feinen gwin. 


tzerey. Dem woͤln wir nemen hochfart ab. 
Hiero. ſuper vff das er gut gewiſſen hab. 
Soph. So bhalten wir bey vns das gelt 


Gelt gein rom. das ſunſt hienein gein Rom gefelt. 
Was nup auf dis Vnd wirt der Criſtlich glaub gemert. 


ſem handel. ' bie nüwen lügen abgezert. — 
Neformierung d. Wo einer dann ein pfaff mil fein, 
geiftlichen. muß baben nit allein den fein, 


4, Petri. 5. Mit werden er auch volgen fol. 
| dann mírtd erft (ton im glauben wol, 
Ermannung der Hierumb all. fürften ich verman, 
Fürfte, des Adels — ben edlen Carolum voran 
vnd der Citett. das fie fid) foDiche nemen an. 
| Den abel. und die frommen fict. 
Ermanet bntd) bann mem das nif zu bergen gef, 
liebe des vatter- Der bat uit lich fein batterfanbf, 
lands. im ift auch got nit recht bekant. 
| Herzu ir frummen teutfchen all, 
Beruffung ber. mit gottes hilff, der warheit fchall. 
kriegßlent. Ir landßknecht vnd ir reuter gut. 
vnd all die haben freyen mut. 
Den aberglauben Den aberglauben tilgen wir. 
abzutilgen. die. warheit bringen wider bir. 
Vnd dweil das nit mag fein in gut, 
fo muß «8 foften aber blut. 





Do nem im feiner bſchwernuͤß ab, 
toietoo ich felb8 geſchwewet hab. 
Hofft zu erfinden ander maß. 
nun aber nit toil Delffen das! 
Go muß man thun, tied fugen toil 
molauff es ift bie gent unb zil. 
Kir haben ſchimpfs ‚gehabt genug. 
ond feben nun ir lift onb trug, 
Glaub niemant fórter me ir fag. 

An bifer fad) fein man verzag. 
Ob fie fhon von ber priefterfchafft, 
bie ift mit beiliger weih bebofft, 

füuf fagen wörden lange mer, 
des fol fid) feiner [affen bſchwer. 
Dann gott fein geift, legt haufen nit, 
bo bat die fel ciun folchen fitt. 
Mo aber priefter leben wol 
bo weiß man wie maus halten fol. 
Dann weit ift gotte8 weyh von den, 
bie ligen in ber fünden pen. 
Vnd treiben fdjanb vnd vngebuͤr. 
viff freud vnd wolluſt dencken nuͤr. 
Als man die pfaffen leben ſicht. 
der keiner ſchir nach eren ficht. 
Die treiben gar nit prieſters ampt. 
doch mein ich ſie nit alleſampt. 
Den frommen woͤln wir bieten er 
ſie lieben allzeyt vaſt vnd ſer. 
Die boͤſen aber mie id) ſag, 
von denn ich by und imer Flag, 
Die fol man ftraffen! das ift not, 
wers tfut, im wils belonen gof. 
Do fol fein frommer zweiflen an. 
" bann ob nit fam mer nuß bar van, 
fo iſts bod) recht onb wolgethan, 
Der 508 erempel andern gibt, 
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Was beſchwernuͤß 
moͤcht ſein. 


Pte mau Yan, nit 


. wie man mil. 


Prieſterlich weyh. 


Wie man boshaf⸗ 
fige prieſtet Bal: 


ten fol. 
Cyprianus. 
2, Pet. 2. 
Gopf. x — 
Driefter peso. 


Die fromen prit 
(er zu eren. 


Was nutzes von 
abtilgung boͤſer 
geifilichfeit Tom. 


\ 


* 


baé man ben von den leuten ſchibt. 
Vnd tilgt ab, eff bad nit mer 
verfüret werd ein ganßes ber. 
Was fütfa& von Hirumb ich wider repetit, 
gewiſſen zu haben. mer Difen handel treibt mit mir, 
Sn gleichem vorfaß vnb gemübt, 
' mit reinem gtoiffen , aller gibt, 
Das fomm ein befferung darab, 
Ä ber würt gott zu eim belffer hab. 
Ermanung Dramb ber. ir teutichen, nempt ein berß. 
Beſchweruna ir habt gelitten groffen ſchmertz, 
teytiher nation. Das müffiggenger fonder zal 
‚in freuden ledten überal, 
Die weder leuten nuß nod) got. 
deg leiden ander srmuts nof, 
Vettel Örben dee So vil der bettel örden find, 
weit beſchwerlich. Die ſteis aufftrriben gut geſchwind. 
Vnd mert der bavff fid) täglich noch. 
1. Zimot. 4. ift wider Chriſtus predig bod). 
Matth. 23. Nur einen. orden gott wolt an. 
1. ad. Gor. 1.4 ° bo febreibt tauct Paulus ernſtlich van. 
Sehe man biftor ch mag euch meifen, das ir8 leſt 
rien und Gionb ſeid bettelörden ſeind geweſt, 
den an. Co bat ed nie geítanben wol, 
im glauben, al8 man feben fol. 
Die münnid in Seht an, was treiben8 in der beicht. 
der beicht. baun mer daffeldig achtet leicht, 
| Der bat der fachen nit verftandt. 
| id) til geſchweigen groffer ſchand 
Wie die Bett Die do gefchicht, fo ſchwatzens lab 
müni$lestengelt beid weib und mannen, gut und hab. 
abſchwetzen. Wo dann ein frummer ſterben muß, 
ins cloſter geben iſt ſein buß. | 
fiet. s. 6. 7. Alſo fumpt gut von ons, auf bn, 
Won ben muͤni-⸗ Die brauchen was fie mögen by. 
du gen Rom. Das ander auß gein Rom man fregt. 


- 
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iſt niemandt hie den ſolchs bewegt, Ermanung zum 
Iſt iemant der darzu woͤll thun, kries. 
wolauff ir frummen teutſchen num. a 
Bil harniſch ban wir onb vil pferd. 
vil hellebarten vnd aud) ſchwerd. 
Vnd ſo hilfft freuntlich manung nit, 
ſo woͤllen wir die brauchen mit. 
Nit frage weyter yemants nach. 
mit uns iſt gottes hilff und rach. 
Wir ſtraffen die ſeind wider gott. 
wolauff herzu, es hat nit not. 
Wir haben aller ſachen fug, 
gut vrſach vnd der ſelben gnug. 
Sie haben gottes wort verkert. WVrtſach diſer fs 
das Chriſtlich volck mit lügen bſchwert. den. 
Die luͤgen woͤln wir tilgen ab, | 
vff bad ein liecht bie worheit hab. — 
Die was verfinftert onb verdempfit. 
gott geb im heil, der bey mir fempfft. 
Des Hoff ich mancher ritter tbu. er bon? 
manch graff, mand) edelman darzu. 
Manch burger, der in feiner ftat 
der fachen auch befchwernüß Dat. 
Vff dag idjé nit anheb vmbſunſt. 
wollauff wir haben gottes gunff. 
Mer molt in fóld)em bleiben bein. IER. 
ich habs gewagt, bas ift mein reim. 
8950 € X. 


Syitumpamus vincula eorum, ef proiis 
ciamus a nobis iugum ipforum. 


Die gots tvibet: 
wertigen ſtrafen. 
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II. 


Beklagunge der Freiſtette deutſcher nation. 


Der Nemo hat das Geticht gemacht, 
Das mancher im regiment nit lacht, 

Er ſey Koͤnigk, Biſchoff, Fuͤrſt oder Graff 
Den allen die ungerechtigkeit leufft nach. 


(unter diefem Titel und Motto ftebt Zuttens Bildnif,) 


Auf ber zwegten Seite hat bas Gedicht folgende | 
Ueberfchrift: 


Voymanunge am bie freien unb. veichftet deut, 
ſcher nation. | 


Je frummen ſtet nun habt in acht 

Des gemeinen deutſchen adels macht 
Zicht den zu euch vortrawet jm wohl 
Ich ſterb wo es euch gerewen ßol 

Ihr ſecht, daß jr mit jm zugleich 
Beſchweret werdt durch der Tirannen reich 
Die izt all ander ſtett vordruͤckt 

Allein ſich haben herfuͤrgeruͤckt 

Ich meine die frommen Fuͤrſten nit 
Dorumb id) bie jr pben bit — 

Ob id) von böfen Sürften fagt , 

In gemein ber Deutfchen notturff flagt, 
Das man nicht woͤll verdencken mid) 
Alein die böfe rüre id) — 

Durch bie ist gantze Rande befchweret - 
Ehr recht und Dillifeit oorfecet 





Ich teft zu fagen wan unb mie 

Den arme abel freffen foe 
Und fuchen fealid) meg und rath 
Daß je bei Freiheit bleib keyn ftabf 
Ein teil fie haben getzwungen ſchon 
Die andern i&t fie fechten an 

Go nun all jr regiment 

Zu gemeiner Befchwerung fie haben gewent 
Und ift allein ihr mut und fin 

3u nemen deuffche Freiheit bobín 

Go ift oon nöten acht ich gant 

Daß jr acht nement dife ſchantz 

Und ftellet euch zu wider ftandt 

Gunft bleibt in fride Fein (tat noch lant 
Nun íft dorin meinn beduncken nach 
Zu finden radt ein leichte fach 

Daß eg wir ftan borauff allein 

Das wir ung nörten in gemein 

Und feßen ftett bem abel zu 

Der abel folch8 auch wieder thu 

Dan durch ein fold) vornemung magf 
lind werden geholffen, wie id) fag 
Und iff fein ander ergnen 

Die und mad) unfer. franffeit fre) 

E8 wer ban dag von himel got 

ung Delffen tool aus difer nobt 

Der möcht bie finden ander geftalt 
Fuͤrwar ichs dafür aber halde 

Er toerbt ung geben fel68 den radt 
Wie man von mir vorffanben hat  . 
Doch ein Keifer was im reich 

Dorfft pbermann flagen zugleich 
Dornach er tvad mit Gewalt befchweres 
Und was der reichen Macht gemweret 
Das was der armen einig troff - 
Dodurch fie von Gewalt erloft 
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Do mocht ein armer rittermann 

Ein fürften der im bat leitd gethan 

Zu antwort bringen und zu recht 

Und ward ein yde (tabt vorfecht 

Wem fol man aber Flagen igt 

Sich hab in bem nit fondere toig 

Doch toill ich fagen mein vorftandt 

Vorratten iſt gang deutſche lanbt 

Das reich die fuͤrſten haben vorkaufft 

Wer was do der ei ſchwert ausraufft 

Der je dar wider ſagt ein wort 

Got weis das ich ſchrey heimlich mort 

Do ich vormerckt die große ſchmach 

Die do dem vatterlandt geſchach 

Do einer gab der ander nam 

Do einer fuͤr der ander nachher quam | 
Der bot vil taufent der ander mier | 
Das man jn lied czus Keyſers eher 
Ob ichs nicht fagt fo iſts bod) laubt, 
fang mar gebangt umb dieſe braut 

Big einer fie erworben hadt 

er weis mas jn bie hochzeit ftabt 
Fuͤrwar umbfonft ers nit bequam — 
Wiewol man aud) oon andern nam 
Die müffen jzt fehen nach 

Sagt nun ift bas ein fürftlich fad)? 
Sol man alfo vormefen reich ? 

Iſt dag aud) billid) iff dag gleich? 
Wardt and) gehalten eid und pflicht ? 
Wardt got und recht geachtet idt? 
Dem fei nu wie ibm woͤl fo ftabt 
Der fürften fach nad) jrem radf 

Die handt jr fcheflein bracht zu landet 
Mer toil je vorwerffen für je fchande 
Darumb richteng neto befchtwerung an 
Der foil ein gol der ein anders han 
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Das mhus ibm werden confirmirt 

Hie wider niemant appellirt | ' F 
Am khuͤrtag wars ibm zugeſagt 

Ich meis ich toerb nach landts berjagt 

Und das ich fold) nit fchweigen fan 

Und nim des dinge allein mid) ahn = 
Doc ift e8 wahr unb ift nit recht | 
Man wöll dann machen frump zu fchleche 

Und wandeln fchwarg in weiß geftalt 

Alein bie fürften han den gemalt 

Den braucheng ihren gelüften nad) 

Thuns unrechte fchon fo ijt fein rad) 

Seimbt fchon ein fürfte mir toiber recht | 
Mem fol id)8 flagen bin fein fnecbt E 
Ich tvolt8 dan flagen bem ders nimpt 
Gonft anderswo fein recht mir zimpt 

Zu Nürmberg ein regement. 

Itzt mancher fürft prangt, ſucht und tenbt 
Kom ich bobin ed Foft mid) genug 

Noch behale ich nit der fachen fugf 


Ich hab dan gunft und brengs gefchenck 


Do braucht man der juriften rend 
Den legen die fürften auf die bürbt 
Die billiger getragen würde 

Bon ben bie fürften fein genant 

Der ber arbeit von jm wende " 
Und wen jm flagt ber arm fein nott 
Go freiót er leicbtlid) daraus ben (pott * 
Die ſach man ſchickt zun retthen hin 
Den ſteht allein mhut und ſin 

Wie ſie aufbrengen moͤgen geldt 

Wer das nit hat der wird gefelt 
Darum ſtat itzt in der ſchreiber gewalt 
Ab ich vorlir oder behalt 

Und mhus ſie ehren mancher man 
Der doch weis aller ehren an 


und ift zu weinen jemmerlich 
Das man bat fo beladen fid) 
Mit buben die alle landet regirn 
Und ung alle oberfeit vorfürn 
Die raten fürften was fie wollen 
Ya was ihn gefellet nit was fie füllen 
Do weiſens ihren nu& und fin: 
Derumb bet ein yder meinen fin 
Wir wolten fehen Bo darein 
€8 mbü(t ihn gebrechen fonnen fcheyn 
Dan wer nit fold) unnü& gefinde 
Als man in fürften höfen finde 
Co wer auch nit der foft fo gros 
Dadürch wir werden arm und blog 
Dan was man wende auff bife leut 
Daß iff armer raub und beut 
Die werden drumb aufs höchfte gefd)agt 
Und feglid) mer und mer geaßt 
Yon fag zu tag nimpt zu der raub 
Mer das nit fict unb Dort, ift taub 
Und blinbt bo füer ichs haben mil 
Iſt auch ein fürft der habe zu vi? 
ch frage iff einer der babe genugf ? 
Und nit auf weiter nu&ung lug? 
Moͤcht ich (fie fprechen) finden ratb LE 
Das mir würde dinfpar dife ftabt 
Hat etwas dann ein edelmann. 
So fioBt ein fürften herrfchaft an 
und ift gelegen in feinem land . 
Bald wird: jm forderniß sugefanbt 
Yuch haltens brieff und fiegel feim 
Ihr ja ift gleich unb je nein 
Kein glaub fein trato ift bey ihn mher 
Sie achten wider got nach chr 
Allein auf ihren nu& fie ghan 
Keins ernſts fid) fünf nit nehmen an 
| Ä |... Sau 
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Dau wo man ernſtliche ſachen begint 
Als man auffs reihstags vorſamlung befint 
Do pflegens nur ber prafferey 
Und wonen den $5anfente bey 
Do wirt vorzeret ber armen guf 
Obs ben fd)on nit iff wol zu mhut 
Dan fva8 ber arme erfchwingen magf 
Wird als vorfchlemmert auf folchen Tag 
Bot ſtewr ungelt und bergleich 
Als ob es quem zu nuß dem reich 
Das nemens an (on) barmherzigfeit 
Was ifl dan jzt ber fürften geleit 
Iſts nit eine groffe fchinderey ? 
Noch habens zoll unb.matut darbey 
ind wer von jón befchirme toil fein 
Mug fonberlid) aud) procen ein 
Solche dingk bat tiber mas nach iil 
Sie machen der befchtwerung zu oil 
Sid) weis ir Feiner. wirt nit fatt 
ie wol er viel vorfchlunden hatt 
Verſchlindt noch täglich wie ein thier 
Acht nit das ymandt doran verlie 
Er bat gefreffen lange Zeit 
Noch ift jm flet fein rachen zu weit 
‚Der in ihm ben möcht füllen nit 
Entgegen bilfft fein fleben Fein bit 
Den abel bat er gefreflen febon 
Sat wol er zu den ftetten gan 
Den feßt er auf ein netoen Coll 
Gag an du mwolff warn biftu vol 
Denckſtu nit das etwan quem ein fagf 
Der dir bisher vorborgen lagf 
Das bu muft fpeyen aug den frag 
Hör auf von deinem freffen laß 
- Meinftu das du feift im landt allein 
‚Hör wie von dir ein gang gemein 
III. Band. 63 
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In allen landen clagen thut 
Noch wirt begnügt dir nit dein mhut 
, Go las ich ist von bifem. fchlunde 
Ihr feinbt nach mber handt aud) fein grundt 
Die bend'en ihre fopff zugleich 
Sin einem radt daß in dag reich 
. Nad) willen gang bleibe untterthan 
Den Keißer abgefertiget ban 
Der zeucht nun von ung wider Mber 
Gie moellen nit dag er wider fheer 
Dan allen gemalt des Kenfers bie 
Bon nbm gegeben beballten fie 
Do darff ihn niemandt tragen ein 
Als toad fie tbun ift recht und fein 
Man darff e8 niemandt clagen an 
Dan ben die unrecht haben -gethon 
Die fpotten unfer dan darızu 
^ Alfo pleibt ir gemalt in rbu . 
Da wider reden darff fein man 
Drumb baben$ noch eins gefangen an 
Vorbieten Doctor Luthers leet 
. Us ob fie ergents firefflich mer 
Dan toarbeit mögens leiden nit 
Oft wider ihren brauch unb fit 
Dan folt got& wort in weſen ſthan, 
Ihn murdt ihr gut unb macht jerghan 
Ihn iff das evangeli rauch 
Drumb lafens fommen nit in iren brauch 
Entgegen feßeng alle macht 
Damit fie behalten ihren pracht 
Dan was ibn do entgegen iff Ä 
Ob man fd)on dag in fchrifften list 
. So mwöllens bod) nicht dag man fage 
Und mwider ihre übunge clage 
Ja ehe fie etwas laffen nach 
. Das ibn vorhinders ihre fach 





Che mbü^en ſchweigen gottes wort 
Wer hat dergleichen ye gehoͤrt? 
Druͤmb foͤrchten wir die tuͤrcken nit 
Dan ſie uns wonen teglich mit 

Ja ſage ich ſolch unbillich dingk 

Die unſer fuͤrſten achten gering 

Kein tuͤrk kein heide uns legt auff 
Got nie verwegener Menſchen ſchuff 
Dan ſeint in dieſem regement 

Drumb mhußens werden bald zutrennt 
Dan es iſt wider eher und got 
Druͤmb widerzuſtreben iſt uns not 
Entgegen aller oͤberkeit 

Druͤmb fromme ſtett euch macht bereit 
Und nempt des Adels freundſchaft an 
So mag man diſen widerſtan 

Und helffen deutſcher nation 
Vormeiden ſchaden ſpot und hon 

Die uns bey fremden aufgelegt 

Die ſache die ſich billich bewegt 
Das ſie uns reden ſchmechlich nach 
Des ſein die fuͤrſten ein urſach 
Die maſſen ſich gantz keiner ſchandt 
Das wiſſen jtzt auch fremde landt 
Und reden billich wie es iſt 

Hilff uns zum beſten Herr Hieſu Chriſt 
Dan du allein der helffer biſt. Amen. 
Bey dem wein aus dem freien frankenlandt 
Bin id) allen guten Chriſten gefant. 
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Enndtfchäldigung. Ulrichs von Hutten wyder 

etlicher vnwahrhafftiger aufgeben von ym, ale 

foit er wider alle Geyftlichkeit und PBriefterfchaft 
feyn; mit erflaerung etlichen feiner ges 
ELS ſchrifften. 


Es⸗ iſt nit new, oder ungehoͤrt, die jhenen ſo ein ſtraff 
verdient, als ſy die uͤber ſich kommen ſehen, zu erleich⸗ 
terung irer peyn, ander leut pflegen. mit ynen zu gleis 
her entgeltuns zu ziehen, des bedunckens, e$ kommen ſy 
leichter an, wenn biel zu gleich mit nm leyden. Aber ein 
groffe ungut ift, ba «pner mishandelt hat, und einen 
onfchuldigen mit pn» in fraff führe. Als denn ifo die 
‘ Eurtifanen, dieweil fp fcheinbarlich fehen ob fid) von als 
len oerten erheben, und aus vorfehung, al8 anders nif 
zu achten, des almechtigen, der ire boshafftigen tnb 
$orbampte practicke langer nit dulden mag, dahin ſchi⸗ 
den, bag f) wiewol nad) lenger übung und gebrauch 
derfelbigen , bod) zu legt umb ire bisher geübte mishand⸗ 
lung geftrafft werden moegen: underfiehen f) aus gewon⸗ 
ter boeftoillifeit und untrew alle andere gepftlichen und 
gemeinlich die toirbigen Priefterfchaft in not ond das 
bad, fo pn allein, prem Vorſchulden nad) berepbt, zu 
füren. Vnd nad) bem in fur& verfchiener Zeit von toe 
gen engener notturfft, damit gang Teutſch nation baff 
jamerlich beladen ift, etliche Klagfchriffe über fo die Eur 
tifanen tnb ire Anhänger, al& urfacher der genanten 
befchwernug, bab ausgeben laffen, legen fo mir erdiche 
lid) zu, ich fen ein Pfaffen feinbt, unberftebe allen Adel, 
und ba$ gemein Kriegs volck zu torfolgung und abtib 


E 


E 
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. gung aller geifflicbeit zu rengen unb bewegen: haben 
mich- fhon bey vilen und etlichen die mir zuuor mit 
gunft, aud) freuntfchafft geneiget und vorwandt geweft, 
. gumteil in vordbacht, zumteil auch in misgun(t, offentlis 
che feindfchafft vnnd gemeynen Haß gefe&t, onno dag 
alles fonder marhafftig erbarn grund, durch borfertent 
einer getbanen fchrifften auglegung. Damit nun foellid) 
prem boefen willen nach nit mweitern fürgang gempunen: 
mil id) albir, tad meine. meynung gemeft und noch fey+ 
burd) furge erflarung meiner vorigen fdoriffteu zuuerfichen 
geben. 

YDaruon fid erftli Alag über mid) erbaben? 

Erſtlich, als id) ein Klagfchrift ausgehen laffen , und 
die felbigen hart ocffentlid) angefchlagen: haben fo bald 
die Gurtifanen, als ich des an etlichen enden gewiſſe Kunts 
ſchaft erlernt, mich allentbalben auggefchriben, al8 Dette 
id) dem Babft und allem genftlichem ſtand ein vehd zus 
gefchriben. Damit fp bann oil dahin bewegt, daß die fo 
meine fchrifft gelefen, folche zuuerficht gegen mir gehabt, 
onb etliche, bie ich, tig Got zu belendegen nie gefindt, 
aud) nod) ungern in einigerlen weis ſchaedigen tvolt, 
fid) bil Derter und tonfreuuflid)er wort von mir Doeren 
laffen. Vnd nemlich ift geredt worden, erftechen fey ein 
ertzney, Damit meinen gebreften zu helffen. Ich weiß 
auch, die offentlich gefagt, moccht e8 9n fo gut werben, 
(o wolten mid) mit eygnen Henden ombringen Aber die 
gemein red bey ben gepfllid)en ift fo bald vaſt unge 
ftümiglid) ermwachfen; ein peber foll meyner acht nemen; 
fen aud) gut und geraten, zu gebendfen, foie meinem 
fürnemen widerſtandt gefchehen moege, Aus ſoellchen 
ond dergleichen mer worten, diemweil ich mein vnſchuldt 
erfenbt und auch mein augfchreiben fo bundel oder ver⸗ 
worren nit gewefen, bag man mein meinung und fürfaß, 
wie mein gemüt bie vor und nach ift, nit fete gleichfoer; 
mig verfichen moegen; fo doch mit Flaren lautern wor 
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ten, ton wem ich borgmoaltiget , und peberman beſchwert 
(e, darumb ausgebruft ift: bat mich ſoelchs, ale bik 
lid), nit wenig befümmert, fondern eine hohe Betrübnug 
bracht, mir ein foelid)8 dermaßen gang an not tnb pr; 
fach aufgelegt zu werden, alfo daß ich nahet dafür gebapt 
alle geiftlichen, ober der merer Hauff moellen fid) der 
Eurtifanen toiber mich annemen, bie vorfaedigen, vnd 
mich yren halben vervolgen. Soelichs mich hoechlich 
beſchwert, vnd dahin bewegt, daß ich einen ſpruch, wie 
der dann noch am Tag, vnd offentlich geleſen wirt, in 
derſelbigen hitz hab ausgehen laſſen. So bald das nun 
geſchehen, haben bie frommen Curtiſanen von bem voris 
gen ausfchreiben gelaffen, unb fid) gang auf den zorni 
gen ferud) mir feintfchaft barducch zu erwecken gedacht, 
und alsdann erft pre8 vorigen aufgebens meitern glaus 
ben gemacht, darauff ein groß gefchray worden, alfo daft 
npemanbf aerger dann Vlrich von Hutten were. Wies 
‚wol nun berfelbig fpruch fo boc nit ifi, daß ich mid) 
darumb , wo er recht oerftanben, geyrret haben meyne; 
noch auch yemant, fo darumb berürt, mit junckfrawen 
mir zu vorzeihen bitte, ſo will ich doch, auf daß ir nit 
ſollicher geſtalt von den erbern verſtendigen gehalten wer⸗ 
de, etliche verter darinn, in was meinung ich bie ges 
fehrieben, aufs uͤttzſt anzeigen, und zu erkennen geben. 


Daß ich nit aller geiſtlichen veind ſey, noch zu 
werden ye gedacht. | 


Daß ich aber nit aller. gapftlichatt zuwider fchreiben, 
fondern gutte pormannung gegeben habe, wiffen felbg 
wol, die folli$ auff mich erdencen, wiewol fie gern 
bie leut anders überreden wollten. Co barff man meine 
(drift in Fainen zweyfel feßen; dann in meinem fpruch 
ift flarlid) ausgedruckt, wie ich under annbern aud) bes 
flag, daß durch ber Euttifanen practif bil, frummer ge 
lerten vnd gefchichten gefellen verhinderung entfteht /- daß 
fie mit feinen , ober vaſt geringern vnd penflonirten pfruͤn⸗ 


—— affe — — o 





— 471 
den verſehen werden moegen, ſonder beſitzen allein der 
kirchen gut und pfruͤnden, bie zu Kom practicierm. fünz 
nen, ober aber mit gellt ettoad an fid) erfaufft haben. 
Das bod) zu erbarmen, ond ein orfad) ift, bag yetzo fo 
til ungefchickter , aud) bntoirbigen und entüglid)en under - 
ben genftlichen fein, bargegen il frummer, tüglichen 
tub gelerten armut onb not leyden, als id) bann im 
fprud) anzeyge, befonberd mit dyfen tvorten: 

Wo aber iff ein frummer man, 
Der fid) der geyfllicheyt nimpt an, 
* — Syie benligen gefchrifft auslegen fan, 
Mit feiner pfrünbt man den verficht, 
Dann wer pe& nit mit ſchalckheyt fidt, 
Zu Kom, onb würt ein Gurtifan , 
Den laffen fie babinben ftan, 
Allſo kein frummer gefürbert wiert, 
Allein die bosheyt iſt gegiert. 
Dag heift man 9e& die genftlicheyt 1c. 
Auch fo nim ich allmegen, wo id) am hefftigiſten vor⸗ 
manung gib, alle frummen, gelerten, vnd gotzforchtigen 
aus. Als do die ich got bitte, zu verhuͤten, daß nit, 
wo es ye zu der ſtraff kaeme, die vnſchuldigen mit den 
verwuͤrckern geen. 
„ Hiff, daß der hauff werd bald zertrent, 
Dann wo dad nit in fur gefcbicht, : 
Daß dein gemalt fid) felbft vorſicht, 
Go forcht ich, e8 werd vbel gan: 
Sie haben gaeffet hyedermann: 
Drum mag e8 bleiben [enger nit; 
€8 muß dag falb der fu gon mit 
Das taer nod) zu verhüten tool tc. 
Auch an einem ort, ba ich allfo fchreibe : 
Syod) halt die frummen ich beuor: 
Der greiff man feinem an ein bar: 
$8nb' bie feind gutter. fchrifft gelert. 
Ich bitt, daß feiner werd nerfeert; 


472 - | — 


Bnb wer ein geyſtlich deben fürt, 

Sin dyſer fad) bleib unberürt :c. 
*item nod) an einem andern end allfo : 

Den frummen wolln toic bieten eer 

Sie leben alkeit oaft unb feer 
Aus folliem, wo nit meiner widerwertigen gemit byß 
zu Dt felb8 vorgeßen gegen mir vorgifft, wer zu erfem 
nen, ab ich nit der waren geiftlid)feit, vnb erlichen rie 
ſterſchafft von Hergen geneigt und. günftig fep; bin id) 
aber den boefen wider ond crgerlid) entuegen, was gat 
baé bic onfchuldigen und frummen an? vnd ſo id) uber 
bie flage, bie vns alle gemeinlid) beſchweren: warum 
haben von mir für übel, bie mer, dann andere, von dem 
' felbigen befchtwert werden? Fa mer ift zu erfennen, bof 
biffe fach allen recht geiftlichen zu gut angefangen, onb 
aud), cb got mil, fo viel in mir, ausgehen foll; bet 
halben id) boffe bey benfelbigen, um daß derzu getan, 
vnb noch tbun mag fein ongunft vnd feindſchafft, fou 
dern groffen band: verdienen; bie CLurtiſanen ſagen was 
fo woellen. 


* 


Bit an alle frommen geyfiliden, mich fürter («b 
lie verdachts zu erlaſſen, vnd meines rechten 
grundt zu vornemen. 


Hierumb ich alle frommen prieſter vnd geiſtlichen 
fleißigklich ermanet vnd guͤtlich gebeten haben wil, ſich der 
Curtiſanen nachred befagung nit angunenten, aud) ſollichs 
hinfuͤr in feinem weg gu mir zu verſehen, vnd mich gruͤnt⸗ 
lid) aus biefem vordacht zu laffen. Dan nit allein ift 
folich8 mein wil oder meinung npe geweſen, ſondern 
aud) waer wyder mein hertz ono gemuͤt, einigen from 
men priefler oder geiſtlichen belaeſtigen oder betruͤben; 
vil mer wolt ich, mo ich jven fchaden zuuprfommen , nuß 
ju foerdern onnb veruolgung enndtgegen zu ſeyn wyſte, 
mein leib vnnd gutt allzeyt bep fo ſetzen, vnnd on mitt 
allem meynem vormuͤgen thienen. Tas ich aud) Hefe, 
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wo ſich yemer gelegenheit begeben wirde, fp mit, der 
that an mir befinden ſoellen. Wo bann yemant bisher 
meine meinung anderfb vorftanden Dette, den til ich bif 
fe8 ytzo alfo bericht, und auch darüber protefticet haben, 
daß mein mut ond furfaß nie anderft gemefen, oder nod) 


feo; dann immaffen ich hierinn anzeige onb bericht thue, 


vnd nuit allein dag, fondern aud), mo e8 pe zur thaetis 


gen handelung fommen, vnb fid) mein hemant aunemen 


feurbe, bem toil ich sunor albier verfündiget, zu wiſſen 
gethan, und gegeben haben, mepa meinung gar nit fein, 
yemandts vonfchuldigs oder der fad) unverwandt bierein 
zu ziehen, daß er derhalben follicher verfihoae, dann too 
er das nit thet, und weiter greiffen wurde, follt er fid) 
auff mich nit zu beruffen, noch icht zu entfchuldigen has 
ben. Dann nit allein gib ich pemanbt8 zu follichen por; 
wiligung fondern auch waer, wie abacfagt, toiber mein 
bergen willen ond mainung, yemants vnfihultig zu beleis 
digen. Hierumb fol fid) in der geftalt Feiner under mei; 
‘nem namen bedecken, nod) befchoenen, oder wo er einen 
ftommen geiftlichen befchediget, fich mit meiner fachen bes 
helffen; denn er wirt damit nit beficben, onb wo c8 zur 
augred faeme, mich ebe pn zu wider, den für fich fpns 
ben. Wil derhalben einen yeden tremlid) gemarnet has 
ben; bann ich mil pe&t meing lebend, tnb brauchung 
der bernunfft , fo vil mir müglich, bie wyrdigern, erbarn, 
fromme priefterfchafft und geiftlichkeit, mit bergen und 
gemüt, fleis und arbeit gern foerdern , und vor fchaden 


vorhuͤten helffen. Es waer dann, daß pemant, wie ich 


mich zu gefchehen gang nit vorfehe ſich alfo vergeffen 
würde, daß er fid) meiner mibertoertigen gegen mir am 
naeme, ono mich vervolgete. Dann mo ſoellichs ges 
ſchaech, müffe ich von not wegen auch meynes beften ge; 
benfen, toil aber eynen poen fleißiglich ono gütlid) gebe: 
fen haben, fid) Derfelbigen und alles yres anhangs zu 


* 


entſchlagen, vnd yn wyder mich weder mit rat noch that, 


huͤiff oder fürfchnb zu thun, nod) ungutem wyder mich 
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bemegen laffen. Dann fo mein fchrifften recht bewegen 
werden, feind fi zu gemeing priefterlichen flandg er, nuß, 
vnd auffwachfen thienen, in bem alwegen mein fürnemen 
 geftanben , ond nod) heutigs tage flet. 


Wen ih ín meinen fibrifften meyne -und genennt 
baben waelle. 


Vnd wiewol in obgemeltem fpruch , auch andern me 
nen fchrifften, auff wen fid mein flag vnd vormanung 
ziehe, genugfamlid) audgebtrudit, und erfanbtlid) iſt; fo 
. Wil id) dag bod) alhir widerumb angezeigt, und repetierf 
haben, daß mich follich -flag zu füren und vormanung 
zu thun verurfache onb bewegt bat. Zum erften fürs 
naemlich vnderdruckung der Ehriftlichen, zu voran ons 
fer8 vatterlandgs teutfcher Nation frenheit, tnb Die mas 
nigfaltige befchwerung, damit alle Chriftenheit, aber, 
mer bann andere, wir Teutfehen, on zal unb maaß, 
durch die Baepft, vnd dem 9tómifd)en gebrauch überlas 
ben und befd)mert feyn, auch nod) faeglíd) oe mer und 
mer werden, und daß die Baepft fo ganf& freuelid) bie 
goetlihen onb Emangelifchen warheit durch villerhandt 
onfruchtbare leichtfertige Gonftitution onb gefeg, nit zu 
erbebung gemeines Chriſtlichs nuß, und abnemung Chrifts 
licher freyheit, engen geminn ono nu& zu fuchen thienen, 
eyn lange zeither berbundfelt und geblendt haben, an 
flabt ber got8 geboten, pr unverfchampten lügen nb ges 
Dicht bey ben einfeltigen Chriftlichen fchaeflein geübt, eins 
gedrungen, unb teutfche nation dermaßen alfo überredt, 
vnb in beswahgfliche haltung gebracht, daß wir nit allein 
fo lange zeit penfion, annaten, zalung für bie biſchoffs 
mentel, für aller(ey Gonfirmation , bifpenfation , relaras 
tion, gratien, vnd dergleichen haben oolgen laflen, fons 
dern aud), bag bod) zu erbarmen, und. fid) zu ſchaemen 
ift, wann yn geliebt pre legaten n8 aplag gu. uevfauffen, 
geldt gum tuͤrckiſchen fiieg, oder tant Peterd moenfter8 
erbauwung, oder er aus antern augen orfachen, 
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$on und zu fordern, zu uns berausgefchicft; onb daffels 

big fo gar frey onb on alle (dam, daß fie auch darzu, 
' el8 wir nu zinsbar wären, den gehenden oder zweingigs 
fien. pfennig auff on8 zu legen, underfianden, nitt epu 
gnügen gebapt: über alle gepftlichfeit, darzu fie es bann 
mit [iff vnd gewalt brachte haben, am menigklicks eins 
trag oder widerfprechung zu berrfchen onb regieren, ſon⸗ 


dern auch auff daß fp fid noch toeitrer onferer gedult | 


und torfepmung misbrauchen, fid) vnderwunden, in dag 
weltlich regiment zu greiffen, gefeß gemacht, daß ein 
bapft aud) in der melt zu regieren, Keyſer, König und - 
fuͤrſten nach feinen gefallen zu fegen und zu entfeßen hab. 
Das fie dann auch eine lange zeit her alfo in gebrauch 
gehalten, ben roemifchen Keyſern end andern großen eins 
frag gethan, bil (lett, land und reiche getvaltigflid) an 
fi) gegogen, viler nation zerfloerung, auch land und 
leut grüntlid) vorderben, vorurfacht bou; tub al8 fie mit 
der erdichten obergebung Gonffantini, etwas Dinfür zu 
fchaffen, ben jn felb8 vorzeigt geroefen , mit hand und 
toaffen omb fid) gegriffen, mitler zeit bie einfaltigen Chris 
ftenheit zum tail. gezwungen, alles was fie auffleßen, ob 

fd)on eeren oder billicheyt entgegen tvaer, veftiglich 
zu glauben und Dallten, apo, pflicht, gelübd, und bünts 
nuß aufgeloeft und genichtiget, bie heyligen, betoaerten, 
und untiderfprechlichen fchrifft nach irem toillen, wars 
zu fie gewollt, genoctiget ond getrungen, wann fie ges 
(uff, ober eygner nuß erfordert hat, newe gefaeß ges 
macht, oder die gemachten abgethon, bie gan&eu Chriſt⸗ 
lichen wellt mit ihren bullen belogen onb ‚betrogen, einen 
falfchen fchein von jn ausgeben, was fie in follichem oder 
dergleichen machen oder brechen, feßen oder abthun, am 
ber8 nit zu achten fein, bann waer e8 von gott felbft alfo 
be(d)eben, ja obfchon ein bapft eind vuchrifllichen boes 
fen lebens waer, mit berümung niemant bab fie zu urs 
teilen, oder über fie zu erfennen. Darumb fie fic auch 
mit einem tirannifchen fiol& über die chriſtlichen Kirchen 
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erhaben, bie heyligen Concilia, durch uͤbermacht und ges 
walt under ſich geworffen vnd vordempffet, ayd vnd 
pflicht von den biſchoffen, ſo ſie confirmiren, zu keinem 
Concilio nimmer mer zu raten gefordert, vnd alle die 
jhnen, die ſolliche ire tiranney lenger nit haben leyden 
noch gedulden woellen oder moegen, als die Krichen, 
Boehmen, vnd andere, ein großen teil der Chriſtenheyt, 
von der kirchen abgeſondert, fuͤr abtrennigen vnd ketzer 
zu achten vnd hallten geheyßen. Dyſes hat mich, wie 
yetz gemellt, erſtlich bewegt, darnach bag die Curtiſa⸗ 
meu mit irer practik, die fie ſtaͤtz treiben, die baepſt in 
irem. fürnemen halsſtercken, jm darzu fie funft nit foms 
men moechten, felffen, aller angezeigten beſchwernus vıs 
fad) find, die leben, fo unfer eltern von iren vätterlichen 
gürtern geftifft, gen Rom ziehen, das patronenredt audi 
lefchen vnd abtilgen, ben Moemern alle onfere beim; 
licheyt verratten, auch funft, wie alle ding bie geftallt, 
funbt t9un, eíl frummer priefter vnd redlicher geictlen, 
die allhie verſehen werden , mit iren roemifchen fünben, 
vnd boefen finden embtrenben, befümmern vnb veriren, 
Beinen erbern, frummen vnd gelerten zu etwas fommen 
laffen, fauff ono fürfauff mit ben gayftlichen leben aus 
ders nit, bann bie fauffíeüt mit pfeffer, feyden vnd ders 
gleichen toaren treiben; damit f) onfprechlich groß gelt 
von feutfchland gen Mom, widerumd herauff maellifche 
ſitten, vnd oil boefer fuck, barburd) vil. an irem leben 
geergert wurden, bringen. Do ich foli)8 gefehen, tub 
ihren großen flolG, damit fie jedermann bochen, onb 
durch ſchrecken bed bapfilichen bannes zu ſtillen vnd 
ſchwaigen permeinen, erfanbt, toiemol ich gemift, daß 
vaſt faerlich mit jn zu fechten iſt, vnd Diebor wenig gluͤck⸗ 
ſeligkeit wider ſie geſtanden, ſondern vil daruͤber durch 
vertruckung warheit vnd ſtraff der vnſchuld vndergegan⸗ 
gen vnd verdorben ſeind; Bat mich dennoch lieb vnd ers 
bermnuß vnſers vertruckten vaterlants, anſehung der be 
nommen freyheit vnd N der fchmalichen Dienſtbar⸗ 
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feit bewegt. Hab mich alfo gegen yn, fo siel in mir 
geweſt, gericht, jre handlung an tag zu bringen, alle 
teutfchen vormanet, follidjen onchrifllichen vegiment vnd 
ber bebft tyranncy entgegen zu ftellen 5 mich auch erbotten, 
als id) bann noch tbu, felb(t mit allem vermügen* qu 
foelicher fachen zu helffen; vnd damit wir von benfelbis 
. gen bortruckten erledigt, tnb befreye werden moegen, 
mein leib ono leben yn fürgufe&en ; das, als ich hoffe, 
niemants außlegen moegen, als foellte ich darumb tons 
der alle genftlichkeit fein; befonder fo ich mer, bann zu 
einem mal, die frommen, toirbigeu, vnd geiftlichen in 
meinen fihrifftien, wie oben angezeigt, aufgenommen , 
tno mid) ou mit dienft und guttoilligfeit freuntlich ere 
botte hab. Daß id) aber weiter aud) von den müßie: 
gengern vnd ongeiftlichen neiftlichen,, aud) ber jbnen, bie 
mepnen , fie heißen barumb geiftlich, daß fie ein müfig, 
vol tnb vnkeuſch weſen furen foellen, ono leben berbali 
ben alfo, daß fid) ber gemein mann aft an pn ergert, 
angezeigt hab, derhalben weiß id) mich auch nit unrecht 
getbau fd)ulbig, fondern fan nad) meinem getoiffen, uoc) 
anders nit daruon reden, dann Daß bie jbnenen, fo eis 
nen geifllichen namen tragen , bPillich | foelten geiftliche 
werde üben, ober aber bod) ye alfo fid) halten, daß es 
nit wie ytzo dafür angefefen werde, wer gern frep, 
aber feiner begir, luft und mutmwillen nad) leben. woell, 
bag ihm ber om ein pfrünb gebencfe; darumb daß er 
elébann von aller meltlichen oeberkeit gefrept fep, end 
doerfe yn niemant ftraffen, ober pm in fein fach tragen, 
er [eb gleich mie er woell Dann e8 pe unbillig if, 
in dent flanbt, barinnen oollfommceufeit aller guten wer: 
den fein folt, alfo gelebt werden, bag allein bo felbft 
fünben vnb übel on ſtraff oder einred gefcbeben foellen, 
gleich als fp der geiftlich nam ein deck ober fchirm, bar: 
vnter fid) alle bosheit, fdjanb, übel und after erhaben 
moegen. So ifl aud) nit zu glauben, bafi unfere vois 
fam die geiftlichen Iehen zu eynem vnnutzen, gepräng, müf: 
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ſikeit, wolluſt, fuͤllerey, freyheit, uͤbel zu leben, vnd ſchan⸗ 
den zu treiben geſtifft, darumb auch yr vaeterlich gut zu 
den kirchen gegeben; ſondern, als ich achte, erſtlich zu 
gotesdienſt, darnach auch, damit die ihenen, ſo arm, aber 
doch geſchicktt, vnd von redlichen woluerdienten leuten 
herkommen, alſo verſehen werden moechten; welches ich 
dann auch noch zu ſagen vnd ſchreiben gar kein ſchew 
. trag. Erſtlich darumb, daß es die grund lautere warheit 
iſt, die ein yder redlicher an allen enden, aber zu voran 
— foo bilen leuͤten, oder einer ganzen gemein, nutz vnd gut 
daraus entſtehen mag, bekennen vnd offenbaren fol; dar⸗ 
nach auch ich viel geiſtlicher perſonen kenne, und weiß, 
bie ſelbſt anders nit dauon reden, ſondern gleich wie ich, 
von dem verkerten leben der ihenen, die nichts geyſtlichs, 
dann den bloßen namen an jn haben, ſagen vnd klagen 
moechten yrent halben ein gemeine reformation befgleir 
chen ſtands fo bald die würde leyden. Derhalben id 
mich aud) defle meniger ongunft verfich bey ben guten 
vnb reblid)en. So ligt mir nit bil dran, ob die mit 
feindte fein, bie weder er nod) tugenbt lieb haben. Dunde 
mid) des gewiß, bag fein byderman, der in fein engen 
gewiffen geben mil, mir mein fchreiben unbillichen moege. 
Vnd mil alfo befchließen, daß in gentein, bem vnordent⸗ 
lichen, onzimlichen ond ergerlichen leben der vngeiſtlichen 
geiftlid)eu , auch bem onmäßlichen onleydlichen ſtolz, pracht 
tnb übermut, fo fp treiben, onb der vorferten boefen 
frenbeit, barauff fi fid) in prem misleben verlaffen, bars 
durch fo aud) aübere onber fid) drucken, von gangem 
bergen wider vnd feinbt bin, onb, ob gotf wil, fo, lang 
id) deb nommer Hold fein will, Diemweil aber die Gurtis 
fanen ein practif, barburd) bie gan&e Chriftenheit, aber 
fürnaemlid) vnſer vaterland teuͤtſch nation, in maßen, 
wie angezeigt, beſchwert wirt, uͤben und treyben, auch 
zum teyl mir, wie ich das in meinem vorigen auſſchrei⸗ 
ben klaeglich zu erkennen gegeben, leyd gethan, vnd zu 
thun vnderſtanden; will ich bin wyder pu ben Curtiſanen 
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allen yre anhaengern, und ben jenen, fo fid) ir anne⸗ 
men werden, fouil mir müglich, in was geftalt, weiß 
oder meg id) das pemer fan ober mag, alles leyd, ſcha—⸗ 
den vnd übel zu fügen, burd) mich felbft und andere, 
bie id) auff yren fdjaben bringen oder füren mag, zu 
fügen, aud) vnderſtehen, mich in fein ru nod) (tile zu 
geben, alle weg fuchen, und weyß brauchen, auch allers 
ley fleiß anwenden, bis fo lang id) t ein vervolgung, 
barburd) fie zerftoert, und prn boefen myßbrauch abges 
tban toerbe, ertoecfe. Hoff, ber almechtig got foll hierin 
mir, meynen Delffern, vnb allen, bie in-bifer fachen fid) 
bemühen werden , angefeben onfer Ehriftliche gute meis. 
nung onb fuͤrſatz zu volbringen vnd ausfuͤrung der ſachen 
ſein goetliche Huͤlff vnd genad beweyſen vnd verleyhen. 


Warumb ich mich ſoellichs mer, dann ander leut, 
vnterwinde. | 

Daß fo aber fagen, id) ontermpnbe mid) eyns Ding8, ^ 
deß id) funnff npemanbt annemen woell. Darzu (ag 
id): War ift, bag ich Dierinn nit mer, bann andere, 
aud) weniger, bann mancher zu ſorgen bab ; alleyn ba 
mid) got mit bem gemüt, (id) foͤrcht) befdymoert bat, 
bag mir gemeiner ſchmertz weher thut, vnd tieffer, bana 





villeid)t etwa andern, zu bergen gebt, wo aber ein fach 


nuß, erlid) ober vonnoeten ift, achte id) nymant ſoel, 
ob er die gleich auch allein treiben müft, (id) ichtes 
Daruon wenden laffen, wiewol nitt stveifel , too e8 gott8 
will wer, daß alle teutfihen, fo viel al8 wol vonnoes 
ten, erfantnuß differ ſachen, vnd bedrucfung ber groffen 
befchwerde, damit wir arme teutfche ſchwaerlich beladen, 
betten, man würde bald fehen, ob ich mich allein bes 
tuͤmmert, oder flag vnd tormanung £haet. Go hab ich 


‚ein zeitlang getvartet onb borjogen , ob irget einer der 


gefchichter onb difem handel behulflicher, bie fad) anfaz 
ben wolt. Dieweil id) aber fic), daß niemant berfür 
gewoelt; und fid) ber Eurtifanen regiment pe lenger oe 


— 


480 . — 

Höher erhept, vnd ye toepter ausbreitet, atich bie goet⸗ 
lid) marbeit und gemeine frepbeit pe mer ónb mer onbet: 
drückt vnb auggetilger würde; mag ich e$ im namen 
gotes, hoffend, e8 füllen aufs wenigſt etwa fromme [eut 
mit glück ond heil darzu mwünfchen. fo hab id) Bierinn 
Amer nit, dann leib onb gut zu verlieren; bie ich beyd, 
ob fd)on mein gut mit eind yedem reicbtbumB zuuers 
gleichen maet, gefinger achte, bann baf id) em deren 
willen ein folich erber onb billich fürnemen onterlaffen 
föelte. Aber bie Er toil id), ob gott will, onberfert mié 
mir in mein gruben bringen. Gel fic), biffer fad) halben, 
hoffe ich, meren vnd nit mindern. Ob ich bann ſchon, 
da mich doch got, fo lang e8 feiner goetlichen gnaden 
gefelt, für behüte, in difen fürfen underging ; fo getroes 
fic ich mich Dennoch meines Chriſtlichen fürfaßes und 
guter meinung, fo ich bierinn gehabt, aud) des ausge⸗ 
breyten ſamens; denn ale ich ein gut vertramen hab, 
fein [ift noch befchedifeit aller Gurtifanen je mer fo gar 
poríteten oder auswurtzeln fol, daß er nit etwa nach 
meinem tot toiberumb ausgehe vnb érbur. bnb Hoffe, 
id) bab alfo gelebt, daß menn noch keyn frommer fchas 
ben ober beſchwernus entpfangen, fonder mir mein leben 
vird junge zeit ſawer toerben laffen, in armut, not bnb 
far nad) Eren vnb, guten fünften geftanben : meinem 


- jeib derhalben wee gethan. Wie mochten bann, wo es 


init übel gienge, fid) gute lent meins vngluͤcks frewen ? 
Mer toil id) mich gnus willens tnb erbarmnus vers 
muten. 


Daß ich nit als eyn Drebiger bier, fonder ale eyn 
raotgeber, vormane. 


Dann fagen fp, ich onbertoinbe mich in meinem 
ſchrifften zu leren vnd jre heiligen ſchrifften auszulegen; 
es gebür mir nit, dann ich fep fein prieſter oder Theo- 
logus, Darauff antwurt id): keynes predigen oder lerend 
hab id) mid) Hietinn pe onbertounben; ab ich aber das 

iu 


ju thun Dette, ober zu volfüren gnug were, [affe ich 
ytzo befteben , vnd mad) zur zeit mit niemant Darbon 
biéputteren , fondern hab id) als eyner, der feinem as 
terlande tool toil des frommen ub nuß gu fchaffen, 
nachteil ond ſchaden zufürfommen denckt, ber aud) ges 
bürlicher frenheit begirig, fchandlicher dienftbarfeit, vers 


bried onb beſchwarnus gebapt, von meiner teutfchen _ 


Nation gebrechen anzeygung geben onb vormanung ges 
than, onb mo neben benfelbigen von noeten geweſt, 
oder «8 die fach erfordert, meinem fchreiben einen grund 
zufchoepffen, fo oil ich getoift, in bie heyligen fdorifften; 
ich hoff nit mit ungewafchnen baenben gegriffen und mich 
ber befoblen; dag dann, meiner guuorfidbt, id) und eyn 
yeder in dem und dergleichen füglid) und mol tbun nrag. 
Hab ich e8 aber troffen ober nit, vnd bie heyligen fchriff- 


ten als ein vorftendiger oder herwider gebraucht: Dette 


man in einer vorboer, zu der ich mich erboten onb der 
id) bisher alzeit hoffend oub begirig gemeft, befinden 


moegen. Gib es nod) den gelerten enpartepifden zu - 


erteilen ond erfennen: 


Ob mir follíd) vormanung an geheyß der Oberfeit 
su tbun gebür ? 

Aus was geheyß Hat saber Hutten genante befchtwers 
hug angezeigte? oder wer bat jm follid) vormanung zu 
tbun erlaupt? Difes zu fragen ift nit vonnoeten geweſt; 
dann niemant, Darf erlaubnid zu dem, dag yederman 
befohlen ift, id) werde dann onbermifen, daß nit ein 


pebet ſchuldig fep bey Ehriftlichem glauben , nb der. | 


goetlichen warheit zu halten, feinen nechften Chriftens 
menjchen alzeit ba8 befte zu raten vnd thun, vmb feines 
bater[anb8 willen fid) boecblid) bemühen, in alle far: und 
not tagen , auch ben tot nit förchten oder fliben. Eid 
getrewen wackern hund heiſt fein herr nymmer bellen ; 
fo bald ‚er aber ein diept erfiht, bewegt pn natürlich 
freto nb tvolmeínung feines herren, 9m zu einer mars 
IIL Band, 


- 


48 2 — ^ 


nung, demfelbigen anpigeigem, Alſo auch Detfe ich nit 
der Gurtifanen rauberey erfant, were mir über die iu 
flagen nit vonnoeten getoeft, Dette ich nit onferm batters 
land zu ichaden gehandlet werden gefehen, waer id) mit 
anderen fo viten ligen blieben , tnb Dette mein ruffen 
gelaffen. Daß f) aber fagen, mir gebür nit auffrur im 
reid) zu machen; fag ich ſoelchs ift aud) mein fürfaß 
oder meinung nie gemefeu, fondern bende ich, fo oif 
in. mír, darzu zu belffen onb allen fly anzuwenden, 
Damit butd) abtilgung und außreutung der jhenen, bie 
alle tu onb gemeinen friden zerfioeren, teutfchland wides 
tumb in finden vnd frepheit gefacgt werde. Mie morgen 
fo aber fagen, ich erfinne mein oeberfeit nit? Hab ich 
nit erftlich bie rad) zu got, ſollichs hergiflich flagenb ges 
fiele ? 6a6 ich nit darnach Key. Mt. mit angeheptem 
ernft, groffen fleiß, und emfigem anhalten gemeine not 
und gebrechen zu bedenden und binzulegen vnderthaͤ⸗ 
nigflichen und floebenb gebeten? Naemlich an einem ort, 
bo ich alfo ſchrib. j k 


Doch bit id) vor Kunick Karlen dich, 
Woͤlleſt differ fad) genaedigflich 
Erzeigen bid) und hoeren zu, 

Dann toa8 ich bpfen Dingen tfu, 
Sol gefchehen als zu Ceren bir, 
Dann funft nitt woellt gebüren mir, 
Im Reych auffrur zu heben an. 

AU freyen Teutfchen id) vorman, 
Doch bir gu- onderthaenigfeit, 

Zu feyn in biffem ſchympff bereyt, 
Daß gbolffen werdt dem gan&en landt, 
Vnd auffgetrpben fd)ab und fchandt, 
Das folt eyn hauptman thu alleyn, 
Unheber, aud) volender feyn. 

Go will mit allem, dag id) mag, 
zu dienſt dir fommen nacht vnb tag: 


Vnd beger von bir des fepnen lom. 
Moecht id) allein erlebet ban, 

Daß murb gel:gt befchwernuß ab, . 
Bon der- ich viel gefchrieben hab: 

In arımut moelt ich ftecben gern, 

Vnd alles eygnen nu& entbern, 

Go fol mau aud) hierinn fen Er 

Mir fd:reiben zu, bu bift der herr: 

Vnd was bierinn gehandelt wirt, 
Dardurch deyn lob fol werden gyierf, 1€, 


Hab id) nit aud) vnſere genaebid)ften und gnaedige 
Sürften vnd Dern , in die fach zu feben, etwa bittenb, 
etwa auch aus billichem zorn fcheltend, ermanet ? Hab 
id) nit warnung gethan, bag zu foerchten ey, wo os 
fere oberfeyten nit felbit diffen Dingen raten, bag etwa 
ein gemeiner hauff und das vnfinnige voif, nachdem, 
der Curtifanen und ungepftlichen geiftlihen ungeber, 
misbrauch onb tyranney, auff das hoechſt auffgefligen, 
fi erhebe, und alsdann mit der unvornunfft in hauffen 
fchlage ? Wie man das dann alles in bem obgemelten 
fpruh, aud) etlihen andern mepnen fchrifften finde, 
Mer num folliche vormanung gibt, und, wie angegeigt, 
mwarnung thut, fol man von dem fagen, daß er auffrude 
vnb unru mache? Ya ich fehe wol, wenn man zu allen 
boefen flücfen differ leut ſtil ſchweige, yn nichtes in yr 
unbiflid) Herrfchung und gemalt trug, ein neben Bifhoff 
über den fepíer, den bapft über Got faeget, alle, die‘ 

geiftlichen namen haben, (p leben gleich wie fp tooellen, 
für herren hielte, fp land vnd leut, wie bisher, an fid) 
bringen, der armen ſchweiß und blut in onnügen bracht, 
und fchendhafftigen molluft vorgeren, ja bie gantzen Chris 
flenbeit, wie fp fid des bann gerepbt onberminben , 
regieren onb in gezwangk halten ließ; moelten fie von 
guter ru bnb gemeinem friden fagen. Hierumb ſteht 
wol Fürften ond Herren, wie id) dann vormald vorma⸗ 


! P 
nung getbau, ih bie fachen zu fehen. Mann: bat. unné 
ba$ fepl über Die Hoerner gebracht; moegen wir bag 
nitt gemaechlich auffloeien , fo myll ich nit darwydder—⸗ 
raten, Daß man c8 vngeſtümmigklich vnd mit gemaltt 
zureyße. Dann foellichen betrangf .ift vns nitt müglich 
Iaenger zu lenden. Vnd ob mir alfo darmwider firebten, 
moecht er nit. ein aufrur gefcholten, fouder erloefung 
von fd)melid)en geſencknuß onb unleidlicyen bauben ges 
nendt werden. Db dann id) oder yemant vor der zeit, 
ehe dann Keyſ. Mt. die fach felbit für zu nem«a gelegen 
wer, etwas gegen die Eurtifanen und yrem anhang fürs 
neme; der fan mit feinem rechten vorwürcklich gehandlet 
haben eıfent werden: dann am gemepuen. findbrechen 
tnb finnden des vaterlands, al8 bann Die Gurtifanen, 
beruff id) mich auff evcfenenud und aller frommen vnd 
der fad) eerflaenbigen, finbt, fan nimant vorwürden, 
oder mishandlen. Daß id) alie Key. Me. als onfern 
aller guaedigften Herren, mein günftige vnd gnedige Gurs 
fürften, fürften, grafen onb herren vormanet haben wil, 
umb gotes tnb der goetlichen gerechtigfeit willen, ons 
bertaenigflidóen gebeten , mir foelih8 meyn fürnemen 
bey jn nit vorkeren gu laffen, fonder mein gute meinung, 

getrewen fleyß onb ondertb.enigen bienft, in gnaden qu 
erkennen , nb. in bifer fachen über mir zu halten, oder 
aber auf8 mwaenigft mich gegen meinen mibermertigen, 
mein abenteur, fleben laffen; angefehen daß diffe Hans 
delung auberé nerget, dann zu fitaffen des übeln vnd 
ertoefung alles guten reichet; Darüber ich got tnb aller 
gerechten bergen und gemüte erfennen laffe. Hierumb 
| boerffen meine toibertoertigen nit fragen, ob mir gebür 
anzeygung und vermanung gegen gemeine gebrechen zu 
fbun, fonder eíl mer für fid) felbft forgen, vnd fid), 
Das dann Dod) oonnoeten onb bie zeit iff, gebenden, 
wie gar fo nichtes mit den werfen, jrem namen onb 
geiftlichem ampt gleichfoermig, fenber alo leben, bafi 
bilid) bie ganze Ehriftliche welt mit auffgehabner ſtym⸗ 


md 
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men und vorgoffnen zehern , über fp weinen und fchreyen, 
oder aber auf rechter bewegnus und mer bann gnugfas 
mer vorurfachungen, al® u ausloefihung eine gemeinen 
brandts, ſy adzutilgen, zuſammen lauffen folt. 


Ob ich billih woffen vnb wer gegen yn, als geyſt⸗ 
"EL liben leuten, anruffe ? | | 


Hie feind die Gurtifanen onb ongeiftlichen geiftlichen 
tonder iren ſynn und gewonheit gang geiftlid) worden; 
werffen mir für Chriſtliche fenfftmütigfeit, fprechend, id) 
fol nit frieg wider fp erwecken, noch zu blutuergieffung _ 
der gefalbten gote® raten. Das gemant mich eben, als 
ob ein molff, wann er den hirten geſchaedigt Dette, 
von ym geíagt in ein Firchen fluch, vnd fid) auff freiheit 
ber geweichten ftat berief; dann nimmer fibt man fp fid) 
geiftlich halten. Dann wenn yn gelibt, fid) auff frepbeit 
der Firchen zu berufen; fonft geben ſy einher wie die 
friegsleut onb freyen badben, fchaemen fid) Des korhembs 
vnd der blatten; fo bald aber ymant mit pn zu ficken 
geminbt, dann feind fie gepfilid) väter, fagen ung von 
ber falben Chrifti onb dem vnauslaefchlichen Garacter , 
toerffen one für das erichrockenlich gefaeg : Si quis fua- 
dente diabolo, Darzu fag ich, mir mer gan lieb und 
moecht mol [epben, daß fy vaft geiftlich waeren, vnb 
fib, wie billid) halten: Dann, to bem alfo, waer teutic) 
Nation vnbeſchwert, vnd mir oder npmanté flagené 
not; diemweil fie aber, wie man fiht, leben, foerchte ich, 
fo haben ſchon denfelbigen Garacter, von bem fp ung 
yn zu gut tnb bebelf oil fabuliern , mit überflüffigfeit 
jrer boefen werd audgetilget , vnd mit yren vorkerten 
fitten bie Deiligen falben abgemefd)en, und olt gern 
boeren, wer mid) aug grund der gefchrifften, doch auss 
gefchloffen ire eigene geſaetz, bie fp yn ſelbs zu "gut ae 
‚macht, bedeuten -moege, bag, wenn ein gepftlicber fürs 
fae&lid) und darinn beharrend, übel thut, man yn uit fo 
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wol, als nemant. ander ‚zu faite fab ; alfo "3 ſey⸗ 
temal das recht zu gibt, mit gewait gegen gewalt zu 
fehten, warumb ung verbotten fep, pre gewaltige raus 
berey ond befchwernug zu tiderftrepten ? Doer (o bod) 
almeg bey allen voelfern und Narion für billidó, recht, 
aud) nottur(ftig geacbt, vmb frepbeit des vatterlands zu 
friegen , wie allein vns armen elenden- Zeutfd)en bie 
hend gebunden, bafi mir nit zu errettung onfer vortruͤck⸗ 
ten frenbeit, gegen ben über ons mütenden tyrannen 
foechten doerffen ? Oder biemeil doch fo die geiftiichen 
taeglıch ruffen, manm fol wyder bie Tuͤrcken, als feihen® 
des Ehriftlichen glauben frigen, warumb vns nit getzae⸗ 
me, woyder f) als fepbeno der goetlid)en toarbeit, des 
Emangelifchen gefaeßes, aller erbarfeit und guter fitten, 
bann fp diffe alle taeglid) anfechten, vortreten, ergeru 
und erfoeten, aus fo beswengflicher notturfft mit der 
biichen rad) und erforderten acgenwer zu banblen ? Gol 
man fp nitt btteplen, wie man f) finbt, fo hatt geredhr 
tigkeit nitt ftatt bey vns Gbriften; muß mann bann pre 
fraeveliche vorgmwaltung leiden vnd gedulden, fo ift der 
Ehriften glaub eih tyranney und gefencfnu8, nítt, wie 
Ehriſtus ond Paulus fagen, ein erloefung und frepbeit; 
e8 wirt aud) Ehriftus worte, do er fpricht: Mein jod) 
ift leicht onb mein bürb ift ſuͤß, nit Fraft haben, fo lang 
(9 bie ungeiftlichen , bed yetzigen regimenté pflegen , baun 
ſchwaerer bürden hat Teutfchland nie getragen, ift aud) 
mit fchmaelicher Dienftberkeit nie vorſtrickt geweſt. Es 
bat aud) nie fein tyrann, berüffe ich mid) auf Cronicken 
und Hyſtorien, fein unndertruckten onb borgmaltigten, 
boerter, bestwancklicher und ſchmaelicher je gehalten; dann 
wir von den Baepſten und geiſtlichen heuptern gezwungen 
benoetigt vnd vortreten werden. Das will ich mitt dem 
Tuͤrcken, ben fp bod) alſo für ein grimmigen wuͤterich 
halten, daß ſy yn zu bekrigen ſtetes gelt einfordern, be⸗ 
weyſen; dann er uͤberwindt die baepſt mit ſenftmuͤtikeit. 
Seind aber die geiſtlichen alſo zart, bag f) npmant, 


wie hoechlich auch vorurſacht, angreiffen fol, tnb ift 
vorbotten , mit bem ſchwert gögen yn zu fechten, warumb - 
erlaffen fp bad dann nit aud) ander leut, ond halten 
fid des Chriſten gebotd, was ir eud) Die menfchen tbun 
woelt, das thut auch ir pn, onb was ihr bon yn erlaffen 
fein woelt, das erlaffet aud) (0? Ehriftus hatt zwen 
. flaenb, barinnen wir faelig werden mügen, angejeigt , 
eynen volfommlichen , Darinnen er ung beift was wir 
haben verfauffen und ed den armen geben; wer und den 
mantel nympt, jm aud) ben rock volgen laffen ; wer vns 
‚auf einen baden ſchlecht, ym den andern darivenden. 
Sol differ ftanbt von pemant, felt er fürmar von ben 
geyſtlichen vortreten werden ; bann fh föllen on$ mit 
guten beyipielen fürgeben , und was an vun gebrechen 
fol, an yn erfült werden. Noch hat er einen mittelmefs 
figen fand angezeigt, barinnen mir auch in weltlichen 
‚gebrauch , gemeinen gefchaeften vnd geitlichen regimenten 
Toolfaren moegen: Hirumb ab vnſer Keyſer, fünig tub 
Sürften , aud) toit, bie benfelbigen zu regetung ber welt 
dienen, in redlichen friegen , mit den woffen fecbten, ift 
nicht wider Góriftlid) gebot getban ; bana Got bat ung 
das fdytoert nit genommen, aber den geyftlichen bat er 
eyn ſchwert des heiligen geyſtes, das iſt, das wort 
gottes, damit zu ſtreyten gegeben, vnd ſanct Peter das 
eyſene ſchwert heyſſen an ſey ſtat ſtecken. Woellen ſy 
nun nit mit dem weltlichen ſchwert beruͤrt ſein, ſo wer 
ye auch billich, daß ſy ander leut damit ungeſchlagen 
lieffen. Dann id) achte, wenn fp aus prem ſtandt treten, 
daß ſy fich yrer freyhent, ber fp fid) berümen, vorzey⸗ 
Dem onb fürter mer uit getroeften moegen , bafi f) aud), 
wie fp fid) halten, alfo von andern gehalten werden 
foellen, tnb fp 9n mitt ber maß, barmit fo andern mef: 
fen, wyderumb aud) ju meffen. Sol man, ob fon 
billiche vrſach waer, wider Bapſt vnd Biſchoff nit kriegen, 
warumb haben denn etliche hundert jar her die bapſt 
groſſe krieg gegen den Roemiſchen Keyſern, ben fp. doch, 


| 488 | — M 


als Chriſtus angezeigt ,- Petrus vnd Paulus geheyſſen 
baben, ernſtlich oubermotffen fein folten, auch andern 
Chriſten Sürften, zum teil durch andegung anderer gefürt. 
Warumb haben wir (p bey unfern zeyten vnausſprechliche 
moetbecen vud erbaermliche biutvergieffen machen gefeben ? 
MWarumb hat vor wenig Jaren Der ólutbunb Julius nahet 
bie ganngen Gbriftenbeptt in epn gemepu moerberep , oub 
(cát borberbung vormüufcht , vnd gefupvelt? Warumb bar 
ben nehſt die Baepſt, das id) ono aunbere gefehen, viel 
frommer Burger zu SX5om, Send, Bononien, ond ans 
derfmo , omb daß i «pucr annderen Partheyen gemefen, 
foepfen onb benden laffen? Warumb bett der allerhenligft 
Leo , auff bag er feinen vetern Herkog machte , beu rechts 
lich regiereunden Fürften vonn Brbinn mitt gewaldt, onb 
bem fohwertfchlag bortribeu. Warunmb butt auch derfelbig 
feyns bruder und mitt Apofteln cGlide Garbinael vor - 
zweyen Faren ertoedten laffen ? And daß id) auch meyn 
fel6ft nitt vorgefle, warumb fchickett bann derfelbig gornig 
Leo von Rom heraus, n6 beiff mid) om, auf bag er feyn 
fyrannifch ſchwert mit meinem unfchuldigen blut nyGen, 
oder vielleicht noch ein boeferd begnnnen moege, gefangen 
gen Rom zu ſchicken? SE big die freyheit, darbey tvir fp 
balten und befchirmen ſoellen? Seind diffes die gefalbten 
goted, an bie niemant band legen fol? ja id) fag mer, 
feind bie alío leben, geiftlich zu nennen oder zu halten? 
Thut auff ewer augen ir blinden vorfürer der welt, vnd 
erfennet, was ic mich fragen folt, ober mas mir von eud) 
gefragt zu antwurten gebürt. Ich Deforge, ir fent nit 


‚ang zorn der menfchen, fondern durch bie geftrenge gerechs 


tigfeit onb vrteil gotes, bem fd)mert der rad) ergeben: 
wiewol ich ben gelerten auszulegen gib bie wort Ehrifti, 
bo er fagt: wer mit dem ſchwert ſchlecht, mürt damit 
wyder geſchlagen werden: und ba8 in Apocalipfi gefchriben — 
ſteht: der andere in gefencknus hat gefürt, wirt wieder 
gefangen werden; onb der mit Qem ſchwert gemordet Bat , 
toitt mif bem ſchwert ermordet werden. Auch gib ich euch 
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gu Bebenfen , toet bebeütet werde darch bie groffen huren 
Babylon: von der im felbigen bud) gefd)riben fiet : und 
tvürt geneut ein muter aller unfeufcheit, nb abfhamung - 
Der erben : auff der flirnen gefchriben ftet Die gotte& [aes 
fterung , vnd mie Oiefelbig 95abiíon berbammet wirt, 
barbon euch zu vor doctor Luther gefaget but ? vnd ob ir 
bie fent, bon.ben bofel6ft geichrieben , bag yn tverbe zu 
teinden geben von dem mein des goettlid)en zornes, aus 
bem becher feiner onmilligfeit? Syd) laß aud) andere auss 
legen , von foem gefagt fen durch ben Propheten Efaiom 
l c.?.980 ir nit molt, vnd werd mich nit hoeren, foll 
euch das (dert hinnehmen. Dann der mund goteá 
bat gerebt: mie iji Die getrewe flat, das ifl die kirch 
gotes, zu einer Huren worden ? Etwa ijt fp vol gerichte 
gemwefen , vno gerechtigfeit rumet in pr. aber ytzo 0p 
moerder. Dein filber ift: vorwandelt in filbern ſcheuͤrn, 
vnd die weinfchencken mifd)en pren wein mit wafler : ond 
10a8 Ezechiel meine, do er red zu den. bergen Iſrael, daß 
ift, zu den veberiten der Firchen alfo? Nempt mar, ich 
foil über euch füren dag ſchwert, onb bie hocchften aug 
eud) toil ich zerſtrewen ond verderben. Ewer altar mil 
dd vorwuften, vnd emer bıldnus müffen zerbrochen Merz 
ben 1c. vnd dann werd ir erkennen, Daß ich der ber bin, 
Auch derfelbig Prophet an einem andern ort aifo: Diſſes 
fpricht der herr , we bem hirten Sifrael, die ſich ſelbſt wes 
den, x. tnb barnad) id) felb8 werde rechenfchaft fiBen 
mit ben birten, meine berd von jren benden abfordern, 
und fp machen ‚, dicfelbigen foerter mer nit hüten: vnd 
bie hirten werden bort an nit mer fich felbft weiden: bann 
id) till mein fid) erloefen von yrem mund, auf daß c8 ju 
boerter nit mer zu einer fpri& fep. Der bon mem ıvors . 
ftanden werden foellen die wort des Propheten Ofee 7. c, 
Sy haben angeruffen Egipten, dag ift die welt, und feind 
nachgegangen den Affiriern, das ift haben fid) mit froemb; 
den fachen befümmert, vnd wenn fp werden auffbrechen, 
til ich über (9 ausbreiten mein neg, und (n einziehen, 
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als den vogel des luffts, ich wil ſy ſchlagen nach gehoer 
irer vorſammlung. we,yn daß f) mid) verlaſſen haben, 
fo mütien vorwuͤſtet werden: dann ſy haben wider ‚mich 
übertreten, id) hab (n eríoeft, onb fo haben lügen wider 
mich geredtıc. Bad bald barnad) : pre oebri(len werden 
fallen von dem fchwert, bon dem grymm prer epgncn 
jungen. Das S. Hieronimus von ben Ertzketzern onb ber 
falfhen kirch beift borftanben werden. Was mil aber der 
Prophet Amos, bo er fpricht: Syd) fad) ben berren auf 
einem altar fteben, onb er fprach, fihlag die thür aeu 
gel, auf bag fid) die ober fchwellen bewegen: dann ber 
geytz ift in or aller heüptern, tnb barumb mil id) ben 
letften von yn mit bem ſchwert (lagen, fp moegen nit 
entfiteben 1c. vnd bald darauf: Ich wil bem ſchwert ges 
bieten, e8 muß ^p ertöten. Fürmar morben etliche von 
Job getoarnet ín diefen worten: fellhet von bem angeficht 
be8 fchmerted: bann das ſchwert iit eyn rad) bet bosheis 
beiten : ond toiffet, bag gericht ifi. Was mepnt bann 
der Prophet Naym fagend: ber Lew bat genugfamlid) feís 
nen welfen zu gefanyen, tnb feinen lewin gemorbdet: 
er hat fetae horlen vnd ruloecher mit raub erfüllet. Nym 
war, fpricht der berr, id) Fomme zu Dir, bnb werd big 
auff das boed)ft anzumden deine maegen, das ſchwert 
wirt hinnemen deine hewlin, und ich werd abtreiben von 
der Erden deinen raub :. Go fpricht Zacharias am XI, 
ca, Mempt war, íd) mil einen birten erwecen auff der 
erden, der wirt bie vorlaffenen nit befichtigen , ba 5: tiet 
nit fuchen , Daß. zerftoffen nit beplen, das ſtecheno nit 
ernebren,  fonder das fleifd) der feyften effen, vnd ite 
klaen zebrechen. O hirt ond abgot , ber du verlacit bie 
bert, ba8 fd)mert muß auf feinen arm, und auf fein 
ted)fe8 aug. Sein atm mug in verfchwendung ausborren, 
und feyn aug muß verduncklende verfinftern. Es fpricht 
auch Malachias: der herr aller £riegsvoelcer fagt: Die 
priefter, an euch ift biffe meine werbung , werd ir mich ntt 
boeren moellen, vnd emer berg dahyn feßen, bag ir mei: 
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nem namen Er gebt, toill ich under euch fdjidftn armut , 
ewer gebenebeyung bormalebpen, daß ir emer hertzen nit 
hapt babin gefegt. Diffe, wie gefagt, laß id) bie vorftens 
digen auglegen. Hab ed aber darumb angezeigt, daß it 
eter. fach weiter bedencket, vnd nit alfo für onbillich ad) 
tet, ab id) (ag von dem fchmert, nb hand anlegung. Dann 
Dieweil ich fehe, bag getrewer cat, nb brüderliche vor⸗ 
manung bey euch nit angefeben: hab ich glauben , es ſy 
vonnoeten, tnb gotes mil, Daß man euch mit der eyſenen 
ruten regire, vnd euch, wie angezeigt, mit dem ſchwert 
der rach begegne. 


Worauff íd) mid in allem meynem ſchreiben differ 
, ſach halben vorlaße. 


Weiter zeigen fie an, mein ſchreiben fe» ander nid 
te8, bann ein weibiſch geſchrey, vnd vnnuͤtz ruffen, bat: 
mit ich leichtfertige leuͤt, vnd ein loß geſind an mich hen⸗ 
cke, auff die allein ich mich dann, vnd nit auff grund der 
warheit, verlaſſe: alſo, daß ſy mir nit mitt vornunfft, 
oder ſitlich, ſonder mit vngeſtumigkeit, vnd freuelich mei⸗ 
nen mutwillen ausfuͤhren helffen. Darzu fag ich wieuor, 
weyß ich meiner ſachen grund, vnd kan meine ſchrifft 
anit der warheit bezeuͤgen oder nit, das Dette fid) in vorhoer, 
in der ich mich vor Key Mt. beyde ſchrifftlich vnd auch durch 
trefflicher hochgelerter perſonen werbung erbotten, bewey⸗ 
ſen moegen. Dieweil aber meyne widerwertigen ſollichs 
verhindern, vnd nit leyden moegen, daß ich oder ein 
ander in diſſen oder dergleichen ſachen vorhoert werden, 
ſonder vnderſtehen Key. Mt. vnd die teuͤtſchen fuͤrſten 
dahyn zu reden, daß ſy mich vnd andere vngehoert vnd 
vnvorantwurt, on erkantnus gewaltiglichen vordammen, 
vnd alſo dem zornigen bapſt mit vordruckung vnſerer vn⸗ 
ſchult hofieren. gib ich yderman zu achten und erkennen, 

warfuͤr onfere fad) zu halten fep. Sag meinet halben 
was id) gefchriben , weiß ich mit der warheit vnb als ein 
teblid) man gu torantmutten, pnd fol ab got mil fein 
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Curtifan ben lieben fag pemer erleben, daß von Borftendis 
gen ond vnperteyifchen mich die fchrifft zu der warheit 
gezogen, vnd faelichlich eingefürt haben, erfant und beiz 
bracht werde; bann ich weiß meines fd)reiben, hoffe ich, 
guten und veften grund. Daß fol fid) alfo , too biffe fad) 
pe qu erkantnus kompt, on» ob got will, anders nit fon 
den. Go verlaffe ich mid) deshalben nit tote fy fagen, 
auff bie angerüffene reuter und landsknecht, als mit dem 
fchmwert zu friegen, fondern. auff bie goetlichen warheit, 
vnd bewerten fchrifft, aid mit der feder vnd mund gu 
fechten. So ich aber von pn vorgmaltiget, tnb zu feis 
nem recht gelaffen , fondern mit einer tyrannifchen macht 
oberfallen wurde, foelfen (9, ob got mil, etwa feben, 
baf ich nit. tbie fp mir oorferlid) ausgeben, einen lofen 
leichtfertigen hauffen. fonder erber redlich und dapffere 
leut an mich gebenckt hab. 


Wie mid) die Curtifanen vnb yre anbaenger gern 
fhelten woelten. - 
Veber daß fo mein bücher und ſchrifft nit gut fein 
aufgeben, fuchen fp meiter mein leben zu fdoelten , ond 
mic zu fdómeben: brfad), und bag man yren ernftlichen 
fleiß erfennen müge , feind fo von Der yBigen zeit. mei 
nes alters an big in mein erſte fintbeit etwas zu erlernen 
binber fid) gegangen: und Doer pberman was f) ausge 
grüblet : damit f) mid) zu behoenen vermeinen. Etwa in 
meiner jugent , naemlid) do ich eplff jar alt gewefen, 
haben mid) mein vater onb mufer, aus andacchtiger 
guter meinung , in den flifft Fulda, mit dem fürfag - 
ich fol darinn verbarren, eyn münd) feyn, getban: das - 
wider ich bann zur felbigen zeit nit gemacht; hab auch, 
als zu ermeßen,, dag vorftentung noch nit gebapt, daß 
id) bete wiſſen mügen, tad mir nüß ond gut, vnd warzu 
id) geſchickt waer. Do ich aber ein wenig ba8 leben ers 
kandt vnd mich bedaͤucht, ich vorwuͤſte mich meiner natur 
. in epnen andern (lano bil baß got gefaellig, tnb der 
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welt erbarlich zu dienen, hab id) mid) al8 nod) mit Feiner 
Profeß ober gehorfam vorbunden ober bor(tricft: mie bani 
taeglíd) von bielen Hoehren, gleich vnb nıders ſtands, 
beyd mans ono frawen perfonen , geihicht, vnb npe 
für vngewoehnlich geacht gemeft, daraus getfan, vnb 
andern Dingen, die id) mid) zu vorweſen geſchickter ges — 
adf, nad) gegangen. Diffes haben meine freund die 
Gurtifanen, vnd ihre anfaenger, mer die feind, ges 
fchöpft, ond geben, toiemol noch heimlich onb Binder 
meinem rucken von mir aus, ich (e) ein münd) gemes 
fen, baben aud) an vilen Öertern gifftige redt daruon 
gehapt , und nachdem fie bie fad) nit wie an je felbit, 
fonnder al8 foelt ich geborfam oder Profeß gethan haben, 
fürgegeben, haben fp mich hiermit in ein nachred zu brins 
gen onderftanden. Nun darff diffes ding feiner weitern 
entfchuldigung : dann ich toil e8 weder vorglumpffen nod) 
vorfchoenen, fonder an pm ſelbs laffen, tnb einem yes 
ben zu ermeffen geben, o6 er mich eynicherley weiß vors 
ferlich moeg geacht, oder als ein ſchmach auffgelegt: 
ob ich auch von pemant derhalben moeg ‚gefcholten, ges 
fchmaecht ober auch veracht werden. Go ift ed anders. 
nif ergangen , bann wie ich nit vorjelt, das ich aud) 
mit lebendigen leuten bemwenfen Fan. Vnd forden weder 
Eurtifanen, nod) pemant ander ymmer beybringen, pn 
fell aud) er und gut darzu gebrechen, daß fn mit eynis 
ger warheit bezeugen, bag id) ne in einem orden Profeß 
oder geborfam getban , oder aber Ye in meinen vorfiens 
digen jaren, in ennig regel, oder geyftliche ftifftung vors 
toilliget hab. wyßen aber fo oder ymandt das anders, 
moegen vnd foellen fp daß anzeigen. beger auch gang von 
bergen, daß fp es tbun, und toil pn alfier zugefayt has 
ben , welcher das mit der warbeit tbut , 9m darum nie 
feinbt zu fein, 0n beg auch in feinerlen weg oder ge 
ftalt, nichts an$genommen , Hemer zu entgelten faffenz 
das toil pm alfo zugefagt haben. So bat fid) bie fach 
nit alfo auswendig lands, bag bic zu erfaren ober befüns 
' 


' bigen ſchwer fen, begeben. Hierumb ich beger, daß fh 
offentlich , mein onb aBer menig daran vnuorfchont, ans 
gaigen, wie id) De ein müud) worden, oder onber wels 
chem apt, prior, propft oder dechunt, id) profeß oder 
gehorſam gethan, ober aber, wer mich pe eingefegnet 
oder geweiht hab. mwiffen fp das aber nit zu tbun, vnd 
haben weg ſpeyens feinen grund, fo moecht ich leiden, 
daß fp mich nit mit der vnwarheit ſchuͤlten, auff daß id) 
nitt zu befchirmung meines gerücht pn zu antmorten, 
und f) miberumb, aber mit bet tbarbeit zu fchelten vnd 
zu ſchmehen vorurfacht wurde. Dann bisher, tviemol id) 
Eurtifanifchen: namen vnd weſen von natur vnd eigens 
ſchafft meind gemutsd ganG feindt vnb zu wyder bin: 

hab ich Dennoch der namen, mif reben nb fchreiben 
ver(d)ent: in gemein das übel, vnd nit infonberbeit bie 
perfonen angezeigt. hiemit will ich ſollichen mwinckelfchels 
‚tern onb fpenguoegeln dißmal geantwurt haben. 


Wie mid nedft ein groffer Curti(an übel $e 
(holten bar. _ 


Go 'it mir aud) gefagt, tie mich nit vor lang ein 
groffer gewaltiger Romanift übel Und an mein er gefchols 
ten hab : naemlich ein boeßwicht und verraeter gebenffen : 
tnb wie wol er gar nichte® angezeigt, wo oder mann 
pe boeßwichts fluck oder vorreteren geübt, bat er bed) 
gefagt, ich fen wert, bag man mich in vier ffück fchneite, 
und durch vier land andern zu einer warnung ausſchicke 
und teyle; mich darneben verflucht, und auf das Hoechſt 
deloeflert und vormaledeyt. aber under andern bat. er 
gang für fpoetlich und mir vorweyßlich geacht, daß id) 
mid) vmb aller teutfchen onfer8 vatterlands willen aud) 
in den tobt zu geben erbiete, ald ob id), Cift zu achten,) 
eind follichen erlichen tobt& nit wirdig oder wert fen: 
mich gang ju vormwerffen, vnd als ein grindig fhaff, 
der gangen gemein zu gut, hinweg zu thun gemeint, | 
mich auch weiter dafür ausgegeben, al8 (ey ich ſoellicher, 


des (id) billig fromme, redliche leuͤt entfchlagen, bub in 
gemennfchafft zu haben fehaemen folen. Diffe und ders 
gleychen ſchmaech mort und after reb hat er gantz freyz 
on allen bedacht onb vornunfft, an maf onb geftalt , ale 
auß einein vollen Herzen, binder mir auspegoffen. Dies 
weil id) nun nit weiß, wer berfeleig bieders man ift: 
fan ich om auff fein fchelten weiters nichtes antworten,“ 
bann ich ſprich, er tbut mir bor got unrecht, dann id) 
byn fepnem boeßwicht, nod) vorreter nie boldt worden. 
daß ich ym aber feind ond gebag, beweyßt fid) zu. guter- 
maß in bifem Gurtifaniídóen handel, onb bab nie bere 
maffen gehandelt, bag ich ein. focllid)e graufame firaf 


verdient: bin ich aud) bermaffen. nie gefcholten, oder: - 


. auch Choffe id) vordacht gemefen, und fol fid) ob got 


toil nymmer mit. der warbeit finden, daß id) ein foellis 


cher fep, oder dafür Ye gehalten. Wo aber er, oder 
yemant, etwas anders von mir fagen, onb mid) nit 
heimlich, Daß es, mir vorhalten, fonder offentlid) , bag 
id) das boeren oder erkennen müg, ſchelten wurden: 
"Kan id) mid) dan nit borantmorten : fo me mir! bag id) 
9e ein Buchitaben (d)reib , pe ein buch laß, 9e zur fchulen 


gieng: ja bafi ich pe geboren wart, fo mich alfo oil guter. 


fünft nit mweifen ; fo viel Deilfamer gefchrifft, in ben id) 
(on rum zu reden) ombgangen nit even ; fo viel gelaerten, 
bey den ich geübt; fo viel redlicher leuͤt, bey ben id) ges 
foont , mit guten underweyfungen und bepfpielen nit Das 
ben von foellid)en boeien fiten abzyehen, und zur Crbers 
feit reygen mügen. Hierumb ich denfelbigen Eurtifanen 
980 ermant haben will: dunckt er fid) fromm und reds 


lich, darff, was Dinber einem redt, ym auch fürmarté _ 


und Hnder augen fagen, daß er mit feinem fchelten herfuͤr 
ttette, ond alfo von den fachen rede, bag man miffe, 
was, wo, tnb man; onb mir, wer mich gefdolten , 
lenger nit vorhalten bleib. Thuf er das nit, wer dann 
- foliche wort von nm gehoert, oder noch fürter hoeren 


würde, den wil oo vmb goted vnb alles eren willen 
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gebeten haben, daß er ym diſſes mein erbieten vnd erma⸗ 
nung für, halte, vnb nu der erındere. toil er fid) bana 
nit erfür tuu , daß er yn anders nit, dann moie er mid) 
gefd)olten , einen vorraeter onb boeßwicht, weyter aud) 
für ein Dıbiichen vorracterifchen er abfchneiter achten onb 
balten waell, biß fo lang er feines ſcheltens befenne und 
follicye fuck auff mich bringe. Ich mil auch bier neben 
alle menfchen ingemein vnd eyn neden iníonberDeit, wie 
bot, gebeten haben, too mic, etwa funft einer dergleichen 
oder ander meiß binder meinem rucken fchelte, oder 
fhmoecht : daß fp aus menfchlichem mitleiden , barmbers 
Giger zunegung, mir daffeibig anzeigen woelten, tnb in 
feiner andern geftalt oder meinung, bang mo mir ons 
recht gerecht, daß id) mid), als billig, entfchuldigen 
moechte , onb vorantworten , ober aber, wo ich fchuldig 
$00 unrecht funden, daß al&bann die warheit, durch 
mein mitt vorantmurten morgen, an tag fomme, vnd 
erfandt werde, was id) für ein man fep, damit nit 
mancher frommer, fo mir ytzo vileiht, aug achtung 
meiner vnſchult, anfaengig ift, betrogen werde: Das 
til id) omb ein yeden, womit mir pe müglid) feyn wurt, 
jo borbienen alzeit bereit, onb bon bergen willig gefunden 
werden. Welche scit mir ben daß mich einer gefcholten 
bab, für fompt, till ich denfelbigen (ob got mill) fo 
— fern mir müglid), der maffen begegnen, daß erfent wers 
ben foll , ich hab nicbte8, das einen frommen rittermaefs 
figen man zu entfchügung feiner ern vnd gerüchteg gegaet 
me ,: undetlaffen, daran fol niemant zweifelen. 


Befhluf. 

Alfo toil ich mein fürfa& tnb meinung, bie auch an; 
ders nitt ift, auff daß nit fal djem tnb ertichtem aufges 
ben der Curtiſanen geglaubt werde, zu erfinuen gegeben 
haben. itte bierneben dag felbig alfo autlid) zu bornes 
men: vnd infonderheit alle frommen geiſtlichen, mich auf 
vordacht zu laffen, vnd nit allein fid) nichtes boeſes zu 
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fir, fonber alles libs, bienfl& vnd gut8 iu sorfepent 


bana id) (deß fey got mein gegeugen) be8 willens oder 


meynung, wie fp ton mir ausgeben, nie geweft, auch 
noch) fein til, fonder was ich hierinn getan oder nod) 
zu thun gedencke, hab ich alles der waren geiftlichfeit und 
erlichen priefterfchafft zu nuß und gut angefangen. Hier 
umb foellen fid) alle fromme priefter tnb geiftlichen difer 
fachen freümen , und pu gar nit ju wider achten: dänn 
ich hoffe, es fol einen guten nüßlichen ausgang gewinnen. 
Golt es aber Anders ausgehen, wer mir von Der&en leitt 
woelt das auch, wo ober fo vil ich ymer moecht, mit 
allem fleiß‘, arbeit, onb meinem leib vorhüten und oor: 
fommen, toil mich biemit allen frommen beuolhen, und 
Hevermann gebeten haben, zu beher&igen, was onger 
buͤrlichs vnchriſtlichs weſens die Eurtifanen bisher. ond 
nod), zu fd)mad) Ehriftlich glaubend, ergernuß des gez 
meinen volcks, und verdoerblichen fchaden teütfcher Nas 
tion getrieben. wie vnaußfprechlich groß befchwernuß durch 
fo auff und gelegt, vil frommer , gefihickter perfonen sors 
hindert onb zurück getrieben: mie erbermlich auch zu fes 
ben, daß die geiftlichen lehen, fo onfere aeltern von jrem 
ſchweiß und blut geftifft den merer teil nit von geiftlichen 
leuten , fonber wie man feht, fchaldhäfftigen , boeſen, 
etlofen, vntrewen buben inugebalten, tub doch nitt, 
bag fp die beſyzen und vorweſen, fonber von einem ort 


zu bem andern penfion vnd abfen& fordern und ziehent 


mie auch die pfarren, darauff felen warrter das Chriſtlich 
told mit predigen end lerem zu verforgen fißen folten , 
vnd ired ampts taeglid).onb. naechtlich pflegen, ißo von 
bntüglid)en onuorftenbigen ingehapt : die dann enterpfar; 
tet an ir flatt feBen: ben fp zu auffenthalt jaerlich drey 
pfennig teid)en , und werden alfo die pfarrer nit gnugfam; 
lich vortoefen. Dann wo man mol, al8 offt bie pfarren 
$rof einfommens haben , einen bochgelerten und fchriffts 
uotftenbigen haben moecht, würt zu épnen birten gefaßt 
ein freyer ſtoltzer junckher, der etwa auswendig lands 
lil. Dand, 3 i 


EJ 


! 


498 


nommer bie fchaff zu weiden gedenckt, ſonder befilcht fie 
. bem tagloener : den er vmb die bren Pfennig gebingt hat. 
Derfelbig belt für foepffern gelt foepffern fel meh: wie: 
aud) auf folichem gefolgt, daß no nabet all ding in der 
geiftlicheit auf gewinn ond gelt zu erfchaegen flebt: Danız 
wie Die onfern von den Nomaniften geſchaetzt, alfo fuchen 
barnad) etliche weg daßelbig hier auffen wider einzubrins 
gen. Alſo bag mau leyder bey den fird)en mer vnd ſchoed⸗ 
licher toud)erer onb roeuber, bann in den waelden, und - 
firechen findt, Das woell ein neder bedenden, nb aud 
ob gut fen, bag wir dem bapft, feinen Gardinaelen, und 
andern mollüftigern zu Rom vnſer gelt, das wir hie aufe 
ſen ſchwaerlich mangelen, hinweg geben, nb fo ons 
billid) bie goted gnab, wyder Chriftus bnb ber 9Ipoftelea 
ler, auch der heiligen Concilien ordnung, borfaufft oder 
fen! biete, vnb was teuͤtſchen land jaerlich und taeglid) 
dem Roemifchen geltfchlund zu fchieb und trag, 95 wir 
ba$ nit billicher zu vnſerer notturffe bey vns behielten, 
ließen yn bargegen yr aplag und bullen , damit fo byß⸗ 
ber bie gautzen Ehriftenheit "geblenbt, geaeft und borfürt 
baben, vileten: biſchoff, die toit ic ampt gu tortoefen qe 
(idt müften: vorforgten bie mit maentef vnd roecken, 
daß fp bie nit zu Rom vmb X,XX oder XXX taufent 
gulden fauffen doerffen. dann wenn man foelid)8 bedens 
den, wuͤrt man fpüren-ond finden, daß ich ein erbar, 
gut meinung für bab, und ed gern woelt gut fehen mif 
uns allen, dag hab ich alfo in guter meinung zu vorſtehen 
geben tooeflen. Got der almechtig fchaffe bag e8 fid) alles 
zum beften fchide. Das toill ich on onterlag bitten onb 

begeren. Amen. Ä 
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